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Borrede 


Done eine meitläuftige Darlegung unſeres Planes, 


tat das erfie Stuͤck dieſer Zeitfehrift vor das 


Publikum. Was wir bezwecken und wie wir dies 
zu bewirken ſuchen, fpricht der jetzt vollendete Band 
aus; es bleibt uns nur wenig. hinzuzufügen. 
Verbunden mit wadern Freunden, ‚die theils . 
gleichzeitig mit uns in der Literacur auftraten und 
ſich einer freundlichen Aufnahme erfreuten, theils 
aber auch ihre Verſuche erfi einem Meinen Kreife 
dargelegt hatten, faßten wir den Eutſchluß, unſere 
verſchiedenen Aufſaͤtze und Arbeiten in eine Zeit 
fchrife niedergulegen und zu verfuchen, ob wir auch 
auf dieſeni Wege uns der Gunft der Lefer erfreuen 
möchten. Mir. wollen feine Sekte, wir wollen - 


— ww — 
keine neue Schule ſtiften, aber wir wollen eine 
freundliche Ergoͤblichkeit, mit Belehrung verbunden, 
bereiten und dem, was wir bringen, ein friſches, 
bluͤhendes Leben zu verſchaffen ſuchen. Dem Seich⸗ 


ten, Charakterloſen und Frivolen in der Literatur, 


welches beſonders fo „manche Zeitſchriften, gleiches 
Zweckes wie die unſere, erniedrigt, entgegen zu 
kaͤmpfen; nicht durch Polemik, dem dieſe hilft 
wenig, ſondern durch die Thae, wird unfer Beni 
den ſein. 


Jeder von uns ſowohl, als Beinahe ein jeglicher um 
ferer Freunde, hat fich einem Hauptſtudium hingegeben 


und ſich einen mehr oder minder großen Wirfungs- 
kreis in -ber- Literatur eröfnet, aber einem jeden, fo 
wie ums felbft, wird nie ein zw großer Raum ver- 
ſtattet werbön nie werden wir, mit dem Lieblings- 
ſtudium des Einen oder Andern - unfere Leſer ge 
wiſſermaßen überfchütten, fondern. immer ein Viel 
ſeitigeres Intereſſe zu bewirken fuchen. 
-Um-zu diefem. legtern Ziele zu gelangen, um 
unferem Unternehmen. die Stätigfeit: und Dauer zu 


®. 
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geben, welche wir: ihm wünfchen, haben’ wir viele 
Männer aufgefordert, die in der Literatur unferes 
Vaterlandes mit Ruhm bekannt ſind und deren, 
von unſern Anfichten - oft verſchiedene Meinungen, 
uns vor allem Schulfoͤrmigen befonders bewahren 
fol. Bon denjenigen, die uns ihren Beitritt fchon 
verſichert haben, bon einer Menge ftehen noch Aut⸗ 
worten zu erwarten, iſt uns erlaube zu Nennen, 
infofeen wicht ihre Beiträge ſchon in diefem erfien | 


Bande enthalten find: Herr Achim von Arnim; . . 


| He. Prof, Boͤckh 48 Heidelberg; Hr. Prof. Bre 
dom zu Frankfurt a. d. D.; Hr. Elemens Bren⸗ 
tanoz; Hr. Hoſrath Sichenburg zu Braun 
fehweig; Hr. Direktor. Gotthold zu Königeberg 
in Pr.; Hr Grimm.zu Kaſſel; Hr. v. d. Ha⸗ 
gen zu Berlin; Sr. Hofrath Hirt zu Berlin; 
Hr. Direktor Iff fand su Belin; Hr. Profeffor 
Levezom zu Berlin; Hr. Rektor Manfo zu 
Breslau; Hr. Legazionsrard Jean-Paul Frie- 
Deich Richter zu Baireuth; Hr. Doktor Kon⸗ 
rad Schneider zu Berlin; Hr. Doktor St. 
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Done eine weitläuftige Darlegung umnferes Planes, 


crat das erfie Stuͤck diefer Zeitfehrift vor das 


Publikum. Was wir bezwecken und wie wir dies 
zu bewirken ſuchen, ſpricht der jetzt vollendete Band 
aus; es bleibt uns nur wenig hinzuzufügen. 
Verbunden mit wadern Freunden, die theils . 
‚gleichzeitig mie uns in der Literatur auftraten und 
ſich einer freundlichen Aufnahme erfreuten, theils 
aber auch ihre Verſuche erſt einem Fleinen Kreife 
dargelegt Garten, faßten wir den Eutſchluß, unfere 
verfchiedenen Auffage und Arbeiten in eine Zeit 
ſchrift niedergufegen und zu verfuchen, ob wir auch 
auf dieſent Wege uns der Gunſt der Lefer erfreuen 
möchten. Mir. wollen keine ‚Sekte, wir wollen 
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Demoiſelle Henriette Schubert, zu Jena. 
Here Doktor Solger, zu Fraukfurt a, d. O. 
Johannes Winkelmann. | 
Herr Kammergerichts⸗Referendarius v. Winterfelb, 
ju Berlin. 


ur Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wollank, zu Berlin. 


Lei AN 
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Aus der Griechifchen Anthologie. 


Miemals iſt zukünftig ein Menſch wohl, nimmer 
gewefen, - 
| Der, ſtets Allen genehm, tauchte zum Hades 
hinab. 
Denn auch der Sterblichen Herr und Unſterblichen 
ſelber wohl niemals, 
Zeus der Kronide, vermag jedem genehm er 
u fein. 


Theognis. 


Möchten Diejenigen, die mit Vertrauen freunb⸗ 
lich auf ung zutreten, auch gern bei ung dere 
weilen und die Unterhaltung finden, die wir ihnen 
zu bereiten bemuͤht find, und une bei jedem neuen 
Hefte gern aufnehmen und zuhoͤren. Sluͤck und 

Freude ihnen, fo wie dem Herrſcher und ſeinem 
Lande, unter deſſen Schutz wir leben. 


Berlin, den 2ten Februar 1810. 


Die Herausgeber. 


Zum erftn Bande haben “Beiträge geliefert: 


Herr Rudolf Abefen, Erzieher der Schiller'ſchen 
Kinder, zu Weimar. | 

o Direftor Bernhardi, zu Berlin, 

Doftse Johann Guſtav Buͤſching, zu Berlin. 
Here Profeſſor Fichte, zu Berlin. 

s Baron be la Motte Fouquéè, zu Nennhauſen. 
Doktor Karl Lubwig Kannegießer, gu Berlin. 
Herr Regierungs⸗Referendarius Keßler, zu petstam. 

„» 8, gu Berlin 

s von Lippert. 

⸗Juſtizrath Heinrich LIE, zu verün. 

⸗Hofrath A. Müller, gu Berlin, 

»  Megierungsrath von Raumer, zu Potsdam. 

» KHofrath Römer, zu Berlin, 

s Rungenhagen zu Berlin. 

s Wilhelm Schneider, gu Berlin. 
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Allein durch dich, durch bein allmaͤchtig Sehne. 
D reine Lieb’, erflarh der Zeiten Zierde; | 
Als duͤrfteſt du fie beine Feindinn waͤhnen, 
Die treue, ber bein ſchoͤnſter Lohn gebuͤhrte. 
Wohl ſagt man, Amor, daß durch bittre Thraͤnen 
Geſtillt nicht werde beine grimme Gierde;. | 
Sol Menſchenblut nun firdmen vom Altare 
Zur füßen Augenweibe bir, Barbare? 


Man fah dir hold der Jahre Lenz verfließen; 
Mm jene Seelenruh warft du verfenfet, 
Agnes, und in den Wahn, den blinden, füßen, 
Den feinem noch anf lang’ das Glück geſchenket, 
An ded Mondego angenehmen Wiefen, 
Den beiner fchönen Augen Bora getränfet 
Die Berge lehrend, und die Flur ben lieben 
Namen, der tief bir in bie Bruft. gefchrieben. 


Auch deines, Prinzen Regungen vergalten 
Dein Sehnen wohl mit feelenvolem Danken; 
Dein Bild fie feſt vor feinen Augen halten, 
Wenn er verbannt aus beiner DBlide Schranfen: 
Des Nachts ihn täufchen fühe Traumgeflalten, ' 
Des Tags entrücden ihn zu dir Gedanfen, 

Und was er finnt, und was er fieht im Innern 
Iſt alles nur Ein wonnevol Erinnern. 


- &o vieler Fuͤrſtentoͤchter, fhöner Frauen 

: Bewerben bat hei ihm das Ziel verfehlet; 

Wie denn auf andres pflege heräbzufhauen, - 
Web Herz die. Eine, traute, hat erwählet. 

Der alte Bater blickt mit ſtillem Grauen 

Auf die Verirrung biefer Lieb’, ihn quälet 

Des Volkes Murren, und da Widerſtreben 

Des Sohns, ſich in: ber The Band zu geben. 


Aus der Griechifchen Anthologie. 


Hriemals iſt zufänftig ein Menſch mohl, nimmer 
geweſen, 
Der, ſtets Allen genehm, tauchte zum Hades 
hinab. 
Denn auch der Sterblichen Here und Unſterblichen 
felber wohl niemals, 
Zeus der Kronide, vermag jedem genehm er 
zu fein. 


Theognis. 
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Aus Camoens Zufiade 


Gefang 5. Stanze 118. 


Aifonſo kehrt, nach dieſes Sieges Gluͤcke, 


Hinwieder zu des Tajo ſchoͤnem Becken; 
Daß auch der Fried' ihn mit den Kraͤnzen ſchmuͤcke, 
Womit die Schlachten ihn ſo reich bedecken: 

O welch erbarmenwuͤrdiges Geſchicke, 

Das Todte koͤnnt' aus ihren Gräbern wecken, 
Zrift da bie arme, zarte Dulberinn, 
Die erſt getödtet ward, dann Königinn! 
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Der That zum: ewigen Audenken Ihren 
Mondego’d Dchter, bie fie lauge Minden, 
In einen Quell bie da geweinten Fähren, 
Und geben ihm.ben Namen, ben ee tragen 
Auf alle Zeiten-fel: nöch jetzo näheren, 

Wo Ignes Icht nub liebt? in ihren Tagen, 
Von einem Quelle ich ber Blumen Triebe, 
Deß Waffer Zaͤhren find, fein Name: Liebe, 


N. 


, Fichte. 


x . 


N 


‘ a, . \ 
Brudfid 
aus einer 
SammiungvonDdriefen, 


gefhrieben auf einer Reife 
vor 


Deurfetan, die Schweiz und Ober-⸗Vealien, 
im Sommer 1808. J 





“ 


., urgren den aten Zur 
Ufer Mitorfer Wirth in in Stalin auf der ofen 
Wirthöfehule geweſen; died erfaben wir, wenn er es 
uns auch nicht vorher ergäble hätte, ans. unſerer Zeche 
von 105 Franten für zwei Nächte Quartier, zwei Abend⸗ 
effen, und zwei. Fruͤhſtucke von Butter, Käfe und Weis, 
welcher letzte hier ſpottwohlfeil if. Wir verfprachen 
dem lieben Mann, ihn allen Denen zu empfehlen, wel⸗ 
hen das Geld uf. der Meife bie Taſchen zu ſehr be⸗ 
ſchwerte. Scheltend zogen wir ans dem Hauſe, hatten 
aber in :nen.ndchfien Minnte bed Zwiſtes vergeſſen. 
Erſt. wandten wir und vach Buͤrglen in der Muͤn⸗ 
bung des wilden Schoͤchenthals. Tells Kapelle auf dem 
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Pag feiner Wohnung iſt in gleicher Manier, wie bie 
am Gee, mit ähnlichen Bildern verziert, nur aber klei⸗ 
ner. Die Inſchrift daran if einzig ſchos und Ihnen 
ſchwerlich bekannt: 


Hier an dem Platze dieſer Kapell 

Hat gewohnet der Wilhelm Tell; 

Der treue Retter des Vaterlands 

Der theure Stifter des freien Stands. 
Dem zu Dank, Gott aber zur Ehr, 
Ward diefe Kapell gebauet her, 

Und dem Schutze befohlen an 
Sankt Wilhelm Rochi und Sebaſtian. 
Ihr lieben Eidgenoſſen, denket daran, 
Was euch die alle fuͤr Gutes gethan. 


ueberal in der Schweiz erinnern Bilder, Denkſpruͤche 
u, dergl. an die Thaten der Altvordern, und zeugen von 
einer faft göttlichen Verehrung berfelben. Aber nicht bie 
Gefchichte' allein lehrt, daß bie Freiheit des Volkes zur 
Antiquitaͤt geworben ift, leider befunbet es der GR 
‘der Einzelnen eben fo ficher: 

Links von der, Gothardsſtraße, noch Halb im Schd- 
chenthal, fahen wir die Wiefe, wo fich die Männer von 
Uri unter alten. Bäumen zur Landesgemeine verſam⸗ 
meln. Die Bewohner biefer wilden Thäler find aͤrmer, 
als die andern Schweiger, welche wir bis hieeher tens 
nen lernten; aber in ihren Weſen und in ibreg Neben 
ſpricht fich ein gewiffee Stolz auf Alterthum und Kraft 
aus, Bei 'der Lanbesſsgemeine effchienen fie in ‚großem 
Staat und zu Roß, was fie auszeichnet ver allen übri- 
gen Kantonen. Wenn fie über den See ſetzen, fo ſagen 
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fie nicht, fie kaͤmen von Altorf, ober einem andern Det, 
fonbern fie nennen immer das Land, „van Ui. — 
Erwa 4 Stunden ‘über Altorf am Reinachtsflur 
(Flue peige Helfen, daher auch Flaͤelen) iſt ein Echo 
von ſeltner Deutlichkeit und reinem, ſpaͤtem Wieder⸗ 


all. Unter Karis Direction fließen wir Allorde mit 


ber Oktave gegen ben Felſen; Die Wirkung Ri wunder: 
bar ergreifend. ' | 

Bis Amſtaͤg, wo ber en | * dem ur 
beranerthal im die‘ Reuß Mürst, breiten ſich an deu: 
Ufern bee Reuß noch blühende : Matten aus. Vor 
Amftdg gewahrt man bie Ruinen pen Zwinguri, dem 
Thurme, welcher alled empoͤrte gegen ‚den Wuͤtherig 
Geßler. Bon Hier bis zur Teufelsbruͤcke, fünf Stun 
den: lang, iſt die Reuß nur Ein Waſſerfall. Dft vers 
ſchwindet fie in der Nacht ſchwarzer Helfen und alter 
Tannen. Zahlloſe Waſſer ſtuͤrzen um ben Höhen und 
wüthende Bäche brechen aus engen „Schluchten, in 
welche fein Sonnenftrahl bringe, . mit. fchrecflichem Top 
ben hervor durch zerriffene Felſen und zerfplitterte 
Bäume, melche von Lauinen in die Tiefen gefchleubert 
wurden. In ber - gehaltenſten Stufenfolge wählt das 
Zurchtbare und Eshabene ber Waffer und Felſen. Das 
Thal durchſchneidet bag Gebirg in ber Quere und erw 
ſcheint wie eime göhnende Wunde, welche die Natur ' 
bem ungebeuern -Leib- dee Alpen geſchlagen bat; aus 
Millionen Adern ſorndelt nun das Leben der zerhaue⸗ 
mu Berge. 

Unweit Waſen beginnt der e anit und die Gegend 
wird mit dem Geſtein sauber und ſtarrer. Unermeß⸗ 


dad 'T2 — 
liche Steinbloͤcke find in wilder Unorbming in das Thal 
gerollt und in das Bett ber Reuß, die ewig umſonſt 
in Schaum zerſtiebend gegen dieſe Bergerümmern- rafl; 
Die erſte ſteinerne Bruͤcke unterhalb Wafen Heiße ber 
Baffenfprung; das Auge findet kaum das in. granfer. 
Tiefe unter den überbängenden Felſen donnernde-Waffer. 
Bon ba bis zur Teufeldbräde, oz Stunden, uͤberſchrei⸗ 
get man noch fünf ähnliche Bruͤcken. Das. Getöfe wird 
immee betäubender und bie Felfenmände bed Thals 
ruͤcken enger zuſammen. Rechts fürs ber Maieunbach, 
und uͤber Waſen der Rohrbach herein: dieſer faͤllt mit 
Liner ſtarken Waſſermaſſe über hohe Felſenbaͤnke und 
ſchießt dann durch eine Bruͤcke, bie ber vortrefflichſte 
Standpunkt für feine Betrachtung iſt. Dam beugt 
fich die Straße rechts⸗durch Geſtinen, oder Seſchenen, 
am Bach gleiches Namens, den der weit oben im Thal 
ſerahlende Geſchenengletſcher entſendet. Hier geben bie 
"Tannen zwiſchen den Helfen. and. Nur Moos und ger 
singeß Gefträpp naͤhrt Mich kuͤmmerlich auf Heinen Plaͤtz⸗ 
hen, Die Straße wird fteiler und if in bie far fen 
rechte —— eingeſprengt, oder auf Mauern ge⸗ 
baut, Schlucht wird ſchmaler und ſcheint ſich 
endlich *. zu ſchließen. Man ſteckt in einem ſchreck⸗ 
lichen Abgrund; aus ber Tiefe donnert der Fluß, am, 
ven Selten thuͤrmen ſich kahle geborſtene Zelfen, auf 
denen Die Feine Woͤlbung des dunklen Himmels- ruht, | 
Man wandelt bier auf einer auf Bogen gefegten Sal 
lerie mit einem Geländer, über. welches man tief hinab 
in den Schaum der kochenden Renß ſchaut. Jene Bo⸗ 
gen waren bei: Suͤwarows Uebergang uͤber ben —2 
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durchbrochen; bie Ruſſen - legten mit Officierfcherpen. 
zuſammengebundene Balken über die Lücken und brangen 
wüthend hinuͤber. Der alte Michel. (unfer Führer) har 
mehre Wochen nachher hoch Leichname zwifchen den Fel⸗ 
fen in der Tiefe gefehn. Diefe Thaten And nicht kuͤhner, 
ald die ber alten Lombarden, oder noch älterer Voͤlker, 


“welche zuerſt wine Straße durch dieſe Felſen und Schluch- 


ten bausen und eine Bruͤcke in Ketten über ben Abgrund 


warfen, Jetzt id die Teufelsbruͤcke ein hoher Bogen 


von Stein, fo fehmal, daß nur ein belabenes Pferd 
darüber gehen kann. Dicht oberhalb bricht bie Neuß 
Hinter einem vorfpringenden Fels Frachend herein: und 


ftuͤrzt ſich Über 60 Fuß tief in den Abgrund, Der Re⸗ 


gen vom Fall her fliegt aͤber die Bruͤcke, und feine 
durchdringende Näfe ‚vertreibt bald ben ſtarren Bes 
ſchauer. Das fchredliche Getöfe,. der enge, oͤde Felſen⸗ 
keſſel che der Seele. bang, als flände fie am Grab 
ber Ratar; nur die purpurne Alpenrofe, weiche bie 
milderen Regionen der Thäler verſchmaͤht, das zarte 
Vergißmeinnicht unb andere Blümchen, bie ber Waſſer⸗ 
ſtaub nähre, find ſchwache Funken des Lebens, 

Ueber der Bruͤcke wird der Weg ſteil, wie eine 
Treppe. An ber Kapelle Santa Maria iſt ein Loch. in 


den Fels gehauen. In finſterer Nacht wandelt man 


75 Schritte hindarch; ba breitet fich eine weite Wieſe 
mit dem bunteſten Blumenſchmuck zwiſchen graͤnen 


Bergen mit weißen Gipfein aus, Am Fuß des gruͤn⸗ 
-fien unter einem- Heinen Tannenwald liege Andermatt 


oder Urſeren. Die Reuß fließt ruhig durch. dus freund: 


lie Thal; fein einziger. Felſenblock ſtoͤrt fie. in dem 


— 14 — 


weichen Kießbett. Welche Phantaſie ſchafft dieſen ain⸗ 


blick? Wer die getreueſten Schilberungen tauſendmal 
geleſen hat, wird betaͤubt durch ſolche Wunder. 


Diſentis den sten Juliut. 

Meine. muͤden Glieder mahnten mich geftern abzubre⸗ 
en. SH muß noch etwas über die Gothardsſtraße 
nachholen. Sie ift befanntlid ein Hauptpaß swifchen 
Sitalien, dee Schweiz und Deutfchland, und bei lebhaf⸗ 
tem Handel, ber aber gegenwärtig hier fo wenig als 
anderswo angetroffen wird, mit Saumrofien und Mauls 
thieren bedeckt. Nur gwifchen Amſtaͤg und Altorf fan 
man Eleine Wagen gebrauchen. Wir begegneten einigen 


Sügen von 20 bis. 30 Laflthieren mit Seide, Zitronen, 


Reis, Del und Wein. Das Vorpferd leitet bie Abrigen 
mit einer großen Glocke am Halſe und ift vor allen 
phantaftifch ausgeputzt, mit Quaſten, Buͤſchen, Trod⸗ 
deln und einer großen Decke, alles von den grellſten 
Farben. Die Thiere halten. die ſtrengſte Ordnung in 
ihrer Folge, welche ſie nach, jeder Stoͤrung ſogleich 
wieder einrichten. Dutch die Berge, beſonders das 
Abwärtsiieigen, wird ihr Geſtell, zumal im Hintertheil, 
ganz verfchoben und verfchränft, und der Rücken fcheint 
oft bei den ſteilen Abbängen unter der Laft zerbrochen. 
Die Straße iſt größtentheild, und zwar fehr holpricht, 
gepflaftert,. folglich für. den. Wanberer aͤußerſt beſchwer⸗ 
lich, Wegen der Grenguerbindung ſehr hetervgener 


Voͤlkerſchaften begegnet man allerlei. fonderbaren, ab⸗ 


ſtechenden Geſtalten. Wir. felbft mögen durch unferen 


Zug: biefe. Mennichfaltigfeis für andere Beobachter bes 
beusend vermehrt haben. Unſer aller Aeußeres vers 
wilbert in ben Gebirgen; babei trägt einer eine große 
Pflaujenmappe, ber andere eine gräne Blechbuͤchſe mit 
einem Zeichenapparat, ber brikte eine Jagdtafche u. f. w. 
Ein Weib mit einem Kind in einer Wiege auf dem 
Raͤcken ſaß unter andern. Leuten am Wege. unb bes 
merkte, als wir vorübergingen: '„bas iſt Mufll.” 

Keine Gegend ber Alpen ift fo reich an mineralo⸗ 
gifchen Merfwärbigfeiten, ald der Gethard. Alles han⸗ 
beis Daher mit dergleichen und lauert auf den kaufluſti⸗ 
gen Sremben, Aus ben Fenſtern und über die Gars 
tenzgdune wurben und Kriſtalle und anbere Raritaͤten 
anf Telleen praͤſentirt. Vom Wirth in Amftäg Faufte 
Map mehre Kabineskäde und fchöne Gemſenhaͤrner. 
Als wir bier fruͤhſtuͤckten trat eine feltfame Erſchei⸗ 
nung in bie Stube: ein Mann in gewöhnlicher Bauerns 
tracht, ſehr anfländig und reinlih, und bis: auf ben 
etwas dicken Hinterkopf nach dem befien Ebenmaaß 
gebaut, aber nicht hoͤher, als etwa drei Fuß. Wir 
ließen uns in eine Unterhaltung mit ihm ein; er ſprach 
ſehr munter und verſtaͤndig äber feine Reiſen durch 
ganz Europa. An mehren Höfen, namentlich in Pe 
tersburg, waren ihm glänzende Anerbietungen gemacht 
worden, wenn er als Zwerg in Dienft gehen wollte; 
er hängt aber fo an feinem Vaterlande, daß er jetzt in 
feinem 37ſten Jahre feinen Geburtsort nicht mehr vers 
laſſen wi. | 

Geſtern Bormittag gingen wir and Urferen. Wer 
über den Botharb oder ben Grimfel um die Furka 
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font, und nicht durch ben Schlund an der Teufels⸗ 
brüde, wird die Aumuth dieſes Thals nur halb em: 
pfinden; Auch: mäffen bie Wiefen blühen und duften wie 
jest. Diefe Ichnen fich noch weit im Thale hinauf nach 
dem Oberalpfen, aus welchen ein Arm ber Reuf ent: 
ſpringt. Nach einigen Stunden gelangten wir an den 
hoben See, über welchen noch -bie Winterdecke lag. 
Unfer Marſch ging mehre Stunden lang dur Schuee 
und Wafler, über Lauinenberge umb- Bäche, an denen 
man oft weit hinauf. gehen muß, ehe fich eine Stelle 
. findet, .wo man von Stein zu Stein überfegeir kann. 
Wer mit einem Ranzen befchwert if, muß biefen vors 
ausſchleubern und fü geſchickt als möglich nachſpringen. 
Vor dem See fieht man an einzelnen Stellen oft noch 
den ſchoͤnſten Blumenflor; bie tiefblanen Enziane neben 
dem Geſtraͤuch der gluͤhenden Alproſe, die dunkelbrau⸗ 
nen wie Sammet ſchillernden Kubrennlis ) oder Sten⸗ 
delkraut, wovon ein Köpfchen, fo groß als eine Haſel⸗ 
nuß, mehre Schritte um fi her den ſtaͤrkſten Bas 
nillenduft verbreitet; Alpenranunkeln und unzählige ans 
- dere Pflanzen von unbefchreiblicher Zartheit der Farben 
und Srifche des Geruchs: auch ihre Blätter find: faftis 
ger und von bichterem Fleiſch. — An dem Ser wird 
alles tobt; man fieht um. fih nur Schnee und Fable 
helſenhoͤrner in den Hoͤhen, an denen ſich die ſtaͤrmen⸗ 

den 


%) Satyrıum nigrum: Kuhbrennli nennen es die Sihwcher, 
weil fie glauben, man dürfe das Bluͤmchen nicht anfaffen 

vor. dem Meifen der: Mäße, well dieſe fonk Blaſen und 
Warzen am-Euter befdmen. 
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den Wolfen brechen. In dieſer Wilbniß haben Die 
Franzoſen und Defreicher ſechsmal mit einander ger 
kaͤmpft. Etwas abwärts im Thal fanden wir noch 
Spuren von ſteinernen Hätten, bie fich die Seldaten 
gebaut: hatten, und ein Stuͤck Eifen von einem jer⸗ 
ſchlagenen Gewehr. 

Ein ſcharfer Racken trennt Die Diteaip von dent 
Anfang des nicht meniger rauen Ciamutthals in Buͤnd⸗ 
ten; wo ber Borberrbein den Bergen entquillt. Alle 
Bäche bis Difentiß herab, two ber Mittelrhein in ben 
Vorderrhein fällt, werben Rhein genannt. Ciamut 


gleicht bem Dorf eines wilden Volkes; die Haͤuſer find 


aus fchlesht behauenen Balken unorbentlich zufänimen- 
gefügt und erfcheinen in ber Ferne wie Hätten aus 
dürren Tannenreiſern. Nichte ein zahmer Baum gruͤnt 
in der. Nähe, keine wohlthaͤtige Hauspflanze milberer 
Wohnplaͤtze. Außer drei Huͤhnern und einer Katze ent⸗ 
deckten wir leine lebendige Kreatur int Dorfe. Die 
ſaͤmmtlichen Einwohner waren, tie wir nachher ers 
fuhren, weiter hinab ind Thal gegangen, um einen 


Geiftlichen feine erſte Meſſe lefen zu hören. Ihr weni⸗ 


ges Bieh, meift nur Ziegen, irrte in ben dunklen Tan⸗ 
neuwaͤlbern umber. Hungrig und ermiattet von dem 


befchtwerlichen Marſch 6 langer Stunden, (beſonders 
Mar, bem bie Baftenfpeifen in lrferen. den "Magen 


serborben hatten) fegten wir und. um einen Waſſer⸗ 
trog, deſſen fih Menſchen und Vieh hier wohl gemein. 
ſchaftlich bebienten, und fuchten ung mit Kirſchwaſſer und 


etwas trocknem Brod zu flärken. Unter dem Dach eine 
Danfes fpähte einer sine Reihe langer dünner Wuͤrſte | 


‚ts) 


Pr] 
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nmt, und "nicht durch den Schlund an der Tenfels⸗ 
bruͤcke, wird bie Aumuth dieſes als nur halb em: 

pfiuden. Auch muͤffen bie Wiefen blühen und daften wie 
jest. Diefe lehnen ſich noch weit im Thale hinauf nach 
dem Dberalpfen, auß welchen ein Arm ber Reuß ent> 
ſpringt. Rach einigen Stunden gelangten wir an ben 
hoben See, über welchem noch -bie Winterdecke lag. 
Unfer Mari giug mehre Stunden lang durch Schnee 
und Waſſer, über Lauinenberge nad Bäche, an denen 
man oft weit hinauf sehen muß, ehe: fich eine Stelle 
. findet, .wo man von Stein zu Stein überfegeit kann. 
Mer mit einem Ranzen beſchwert if, muß biefen vor⸗ 
ausſchleubern und fo geſchickt als möglich nachſpringen. 
Bor dem See ſieht man an einzelnen Stellen oft. noch 
den fchönften Blumenflor; die tiefblanen Enziane neben 
dem Gefträuch der glühenden Alproſe, die dunkelbrau⸗ 
nen wie Sammet ſchillernden Kubrennlis*) ober Sten⸗ 
delkraut, wovon ein Köpfchen, fo groß als eine Haſel⸗ 
nuß, mehre Schritte um fi) bee den ſtaͤrkſten Va⸗ 
nilienduft verbreitet; Alpenranunkeln und unzählige an- 
- dere Pflanzen von unbefchreiblicher Zartheit der Farben 
und Friſche bed Geruchs: auch ihre Blätter find: faftis 
ger und von bichterem Fleiſch. — An dem Gere wirb 
. alles todt; man fieht um ſich nur Schnee und fable 

Selfenböruer in ben Höhen, an benen fich bie ſtuͤrmen⸗ 
‚den 


*) Satyrıum nigrum: Luhbrennli nennen «6 die Schweiger, 
weil fie glauben, man dürfe das Bluͤmchen nicht anfaflen 

=: vor dem: Meiken der: Müge, weil diefe font Blaſen und 
Warzen am-Euter befdmen. 
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ermordet worden waren. Die Golgen jenes ungluͤcke 
ind noch ſehr -fichtbar, 





Nanz am Vorberrhtin den ten Tara, | 
Os wir gleich Heute nur 7 Stunden gemacht haben, 
fo find wir doch alle ungewoͤhnlich ermübder, da wir 
feit mehren Tagen nur fehlechte Speifen, gar fein 
Fleiſch und betäubenden, bien, rothen Jtaltenifchen 
Wein genoffen haben, und doch vieler Kräfte beburften, 
zumal geſtern, wo wir nach folcher Anftrengung vor, 
Difentid von einem falten Regen san; eingeweicht 
wurden. 

Das Thal hat zu beiden Seiten hohe Berge, deren 
Gipfel und die Wolfen verſteckten. Nechts ziehen fich 
große Tannenwälber, son genen Alpen und grauen 
Belfen burchbrochen an ben Höhen hinauf; links find 
bie Berge mit Heinen Viehſtaͤllen und Futterhuͤtten 
ũber ſaͤet. Auf den äußerfien Höhen entdeckt bad Auge 
Dörfer, Kapellen und Ruinen alter Schloͤſſer. Man 
erfennt am Rhein herab mehr und mehr Spuren vor 
Landbau, aber nur fehr unvollfommen; denn alle Ars 
beiten an den ungeheueren Bergen muͤſſen mit dei 
Sand verrichtet werben. Man kennt weder Wagen 
noch Plus. Das Bolt ift deshalb ein armfeliged Mits 
telbing zwiſchen Hirten und Landbauern. — Wir find 
burch feinen intereffanten Ort gefommen, außer: etwa 
Ernns, fonft bee Hauptort des grauen oder oberen 
Bundes, welcher zu Anfang des ı5ten Jahrhunderts 
daſelbſt beſchworen wurde. Beit 1778 iſt Jlanz dieſer 


aut, wahrſcheinlich .Ziegenfleifeh in Ziegenbärme gefuͤllt. 


Sogieich wurde eine Stange beigeſchafft, an welcher 


Max Jaͤger auf eine Art Gallerie an ber Seite des 
Hauſes Fleiterte, son wo er bie Wärfte erreichen 


Sonnte, Er brachte eine herunter; als wir fie aber 


aus einander brachen firdmte ein ſo peftilenzialifcher 
Geruch heraus, daß. wir ſie fogleich mit einem Stock 
‚wieder auf bie Gallerie ſchleuderten. — | 

- Die. folgenden Dörfer Selva, S. Giacomo, Eis 
fund; Kamieſcholas u. f. w. bis Difentis Find nicht 


viel beſſer, als Ciamut. Dieſe Namen wie bie der 
‚ ‚Serge, durch welche wir famen, links der Krispalt, 
rechts der Sertamabuna, Baduz, Kornera u, a. find 
Romauiſch, welches bier Lanbesfprache if, Sie fol 
ber Reſt der aͤlteſten Römifchen Gebirgsſprache fein, 


und iſt gefchrieben leicht aus dem Lateiniſchen un® 


Italieniſchen zu verſtehen; dem Oht aber iſt fie burch⸗ 


aus unverſtaͤndlich, beſonders wegen der außerordent⸗ 
lichen Schnelligkeit, womit fie geſprochen wird. Ihr 
Laut liegt zwiſchen der Weichheit des Italiaͤniſchen 
und ber Härte der Oſteuropaͤiſchen Sprachen. Von 
ben Männern verſtehen viele Deutfch, und dies ſoll 
weiter hinab im Thal noch mehr ber Fall fein, ‚wo 
Schulen exiſtiren, in denen Deutſch gelehrt wird. Das 
Volk iſt arm, ſchmutzig und roh, in Sitten und Ge⸗ 


braͤuchen den eigentlichen Schweizern ſo unaͤhnlich, als 


in der Sprache. 
Diſentis hat ein reiches Kloſter, dieſes wurde 


aum dem ganzen Ort 1799 von ben Freaszafen voͤllig 
nerbrannt, weil einige. Soldaten von den Einwohnern 
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ermordet worden waren, Die Folgen jenes Ungtäcte 
ſind noch ſehr ander, | 





Ylanı am Vorderrhein den aten —E | 
Os wie gleich Heute nur 7 Stunden gemacht haben, 
fo find wir doch alle ungewoͤhnlich ermuͤdet, da wir 
feit mehren Tagen nur fehlechte Speifen, gar kein 
Fleiſch und betäubenden, dicken, rothen Italieniſchen 
Wein genoffen haben, und’ doch vieler Kräfte bedurften, 


jumal geflern, wo wir nach folcher Anfirehgung vor, 


Difentis von einem Kalten Regen sen; eingeweicht 
wurden. 

Das Thaf bat su beiben Seiten hohe Berge, deren 
Gipfel uns die Wolken verſteckten. Rechts ziehen ſich 
große Tannenwaͤlber, von grünen Alpen und grauen 
Belfen durchbrochen an ben Höhen hinauf; links ſind 
die Berge mit kleinen Viehſtaͤllen und Futterhuͤtten 
Überfäet. Auf den aͤußerſten Höhen entdeckt das Auge 
Doͤrfer, Kapellen und Ruinen alter Schloͤſſer. Man 
erkennt am Rhein herab mehr und mehr Spuren von 
Landbau, aber nur ſehr unvollkommen; denn alle Ars 
beiten an den ungeheueren Bergen muͤſſen mit der 
Hand verrichtet werden. Man kennt weder Wagen 
noch Ming. Das Bulk iſt deshalb ein armſeliges Mit⸗ 
teibing zwiſchen ‚Hirten und Sanbbauern, — Wir find 
durch feinen intereffanten Ort gefommen, außer: etwa 
Eruns, ‚fonft der Hauptort des grauen ober oberen 
Bundes, welcher zu Anfang des ı5tet Jahrhunderts 
daſelbſt beſchworen wurde. Seit 1778 if YHanz dieſer 

* 


Hauptort, ebenfalls ein kleines unbebeutende® Neſt. 
In Truns flieht noch ein uralter Abhornbaum, unter 
welchem‘ fich die Stifter des Bundes zuerft verfams 
melten und daneben eine Kapelle mie erflärenden Bil 
dern und nfchriften zur Feier jener Begebenheit. Außer 
dem grauen Bund befand bie ehemalige fehr demokra⸗ 
tiſche Republik Bündten noch aus dem Gotteshaus⸗ 
und dem Zehngerichtens Bund, welche ein aͤhnliches 
Band vereinte, wie bie Kantone-der alten Schweiz. 
Seit 1798 macht ganz Bündten einen Kanton ber neueit 
Helvetifchen Republik aus, Der im Auslande gewoͤhn⸗ 
liche Name Graubündten ift alt und dunkel in feiner 
Entſtehung. Die Einwohner wurden bie Alten, bie 
“ Srauen, Cani, Grisoni, genannt, und man vermuthet, 
die häufigen grauen Bärte haben diefen Namen vers 
anlaßt. In der That entdeckt man biefe an noch 
{jugendlichen Männern: bie dlteren ‚fcheinen ihre Baͤrte 
: ame mit ber Scheere zu ſtutzen. Häufer und Dörfer 
fehen grau aus, und eben fo das Erdreich, auf‘ weis 
chem fie ruhen. Die Ziegen und Heinen Kühe find gran, 
die Schweine aber roth. Die Schweizer, welche übers 
haupt Bündten wie eine Hölle betrachten, behaupten, 
wenn eine weiße ober ſchwarze Schweizerfuh Hieher ges 
bracht würde, fo fei fie in furgem grau. Ueberdies if 
grau die Farbe des Schmuges, welchen die Buͤndtner 
ſehr "zu lieben fcheinen; daher auch ihre Wäfche, ihre 
nen blan oder ſchwarzen Kleider, ihr Hausgeraͤthe, 
“ Kächengefchirr, Trinfgefäße u. f w. durchaus grau 
überzogen find, fo daß man fich nicht bloß an die Baͤrte 
u halten braucht, um ben -Nämen zu erklaͤren. 
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“ Ehenbafetät ben sten Jurtas. 

Der Regen, welcher feit geſtern Abend nicht aufgehört. 
bat, hält uns in der fchmugigften aller Herbergen. Ach 
fliehe zu Ihnen aus biefer unbehaglichen Umgebung. - 

Wenn, ‚wie geftern und heute, das Gewoͤlk bie 
Schneeregionen unfichtbar macht, fo gleicht dieſes Land 
einem- wilden Walbgebirg. Die uralten ſchwarzen Tan⸗ 
nen ragen bicht gefchloffen ans ben übereinandergerolß 
ten, bemooften Steinteämmern. Man: muß diefe Nacht 
ber. Wälder, diefe Klüfte, durch welche fich Fein menfch- 
. Biber Zuß hindurch arbeiten fann, fehen, um zu Bes 
greifen, daß rauhe Bären hier noch ficher haufen. Bel 
Samut hatte man in biefen Tagen ‚eine Baͤrin mit zwei 
Jungen geſehn. Auch bei Truns fl vorigen Winter ein 
großer Baͤr geſchoſſen worden. Die Jagd ſteht jebem 
frei, und wer ein ſolches Thier erlegt, erhält 100 Gul⸗ 
ben Schußgeld; Haut, Fett, Fleiſch und Tagen bringen 
ihm wenigſtens noch ‚bie Hälfte ſobiel ein. — Die 
fcheuen Gemſen find in Biündten noch am haͤufigſten, 
aber auch in ber Übrigen Schweiz nicht fo felten, als 
man wohl auswärts Tieft und hört: das bemeifen bie 
zabliofen Gemſenhoͤrner, die Überall feilgeboten werden. 
Schon am Pilatus werben Gemfen gefchoffen. In Lu⸗ 
jeen loſteten wir ihr Fleiſch. 





* 


Tuſis am Hinterrbein den sten Julius. 
So wie dieſen Vormittag der Regen etwas nachließ, 
brachen wir auf und wanderten über Valendas, Vers 
ſam u. ſ. w. vier Stunden am Vorberrhein herab bis 
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an den Winkel der Gebirge, wo er ſich mit dem Hinter⸗ 
rhein vereinigt. Die tief haͤugenden duͤſtren Wolken 
ließen uns wenig von der Gegend genießen. Bei Ver⸗ 
ſam kamen wir durch die erſten Lerchenwaldungen. Das 
feine milde Gruͤn dieſer ſchoͤnen Baͤume thut den Augen 
überaus wohl, Raͤzuns iſt der erſte Ort am Hinter⸗ 
rheia, wohin wir gelangten. Am Fluß ſteht das Schloß 
Raͤzuns, welches ſonſt dem Hauſe Oeſterreich gehoͤrte. 
Die Bauern in der unſanberen Kneipe wußten nichts 
von den Welthaͤndeln des letzten Jahrzehents und be⸗ 
richteten uns, das Schloß gehoͤre noch dem deutſche⸗ 


Kaiſer. 





Welchen trefflichen, nichts ſcheuenden Appetit eim 
Fußreiſ⸗ ſchafft, kaͤnnen Sie daraus abnehmen, daß wir 
uns in der erwaͤhnten Kneipe, Wein, Brod und Kaͤſe 
wohl ſchmecken ließen, obgleich vor der Stubenthuͤr die 
Wirthin auf ihrem Schooß an dem Kopf ihres vor ihr 
knieenden Knaben handthierte, nm ihn von ſeinen Plage 
geiftern gu befreien, 

Der Vorderrhein ſchillert ind Brüne zwiſchen ſei⸗ 
nen grauen Ufern; der Hinterrhein aber iſt von dunkel 
afchgrauer Farbe, wie bie Berge, welche er theilt und 
der Kies in ſeinem breiten haͤßlichen Bett. Das Thal 
iſt über Raͤzuns breit und fruchtbar und auf ben Uns 
hoͤhen bes rechten Uferd prangen Schlöffer, meift in 
Ruinen, . Dergleichen Kefte alter zerſtoͤrter Rhaͤtiſchen 
Burgen fol man ı80 im Lande zählen. 

. Im Ganzen haben wir: geſtern wenig gefehn und 
viel gelitten. Eine Stunde vor Tuſis fing es wieder 
an unbarınherzig vom Himmel zu gießen. Das Wafler 


am nächften. Ein herrliches Mahl Ind und ein, und 
der rothe Veltliner, .ob er gleich nach Sandesart nur m 
großen zinnernen Kannen aufgefeße war, ſetzte durch 
feine Zrefflichkeit den gründlichen Frehſtinn der Geſell⸗ 
fhaft nach, wenigen Sekunden voͤllig im ſeine Rechter 
ein. Der rieſenhafte, fehr ernſt ausſchende Wirth (Hr, 
Schreiber, und Landamman betiteit, wie alle erſten 
Magiftratöperfonten in ben Buͤndtifchen Stäbten) war 
geſpraͤchig und ſehr gefällig. Er wußte fidy anf eine 
meanierliche Wetfe nach wufertıt Reiſezwecken zu erkut⸗ 
digen, und erbot fih, uns am folgenden Morgen ſelbſt 
nach ber via mala zu führen. :. ir außen, tranken, 
fangen, jubelten und ſchliefen endlich vortreßflich in der 
Übrigens nicht einlabenden Betten. | 
In der Fruͤhe brachen wir mit unferem boflihen 
Wirth auf, und fo wie wir aus ben legten: Haͤufern 
von Tufls fraten, fanden wir an dem leibhaftigen 
Hönenfinf, der ſaͤbweſtlich Wer Tufis unter dem Na 
men der Rolla vom Spitzkathrinenberg hereinbricht. 
Dur ein wohl ‚hundert Schritte breited Bett vol 
ſchwarzen Kieſes, wie der Schutt aus einem Schiefer 
öruch, rollt das teuflifche Waſſer, ſchwer und bunfler 
als fein Bett, nicht fließend, oder ſchaͤumend, wie bie _ 
reinen DBergwaffer, fondern wie gefihmolzened Metall, 
oder ſcheußlicher Eiter ſich daher waͤlzend in. fleinen 
Strömen, Äber welche wir in weiten Spruͤngen hinweg⸗ 
festen. Die Strömung dieſes häßlichen Baches, wel⸗ 
cher gleich beim erften Anblick die Seele mit Entſetzen 
und Aerger fuͤlle, iſt wild und in jedem Augenblick we⸗ 
gen ber geringen Cohaͤſton ber Fluͤſſigkeit mit toller 
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EU A * me den ven find. 
Di Bündner Keiſe iſt belohnc, Aber bie Maßen reich 
belohnt. Die via mala und der fehredliche Nollafluß 
baben den Steg Aber alles Grauſe und Wunderbare 
davon getragen, was wir bisher ſahen. 
.Ich habe Ihnen · gefteen aus Tuſis genug vorge 
klagt, da wir in der engen, ſtallartigen Stube zuſam⸗ 
men kauerten und faſt nackt und bloß Troſt und Ver⸗ 


geſſen unſerer Noth in der Unterhaltung mit unſeren 


fernen Freunben ſuchten. Ein kleiner mit Schmutz 
aberdeckter runder Tiſch mußte unſeren ſaͤmmtlichen 
Papieren Platz, und ein. kleines Tuſchſchaͤlchen unſeren 
Federn Traͤnke gzeben. Dar und Heinrich, welche vor 
Karl und mir ankamen, waren nicht mit den hoͤflichſten 
Seäffen in. dieſe Spelunke getreten, wo fie behaglichen 
Schutz vor den heftigen Regenguͤſſen erwartet hatten 
und ſtatt defien fanden, was ich Ahnen gefchilbert-habe, 
Dadurch ſchien das Verhaͤltniß mir den Wirthsleuten 
noch mehr. verdorben worden zu fein, als durch bie 
ſchlechte Herberge allen fchon gefchehen mußte. Die 
Stille unferer erwähnten Beſchaͤftigungen wurde oft 
durch ein Scheltwort, oder einen Fluch unterbrochen. 
Unterdeſſen hatten. die Diener unfere Kleider um einen 
gluͤhenden Dfen gehängt, fo daß Welten, Beinkleider 
uud dergl. (nur ‚die Köche nicht) für und troden genug 
waren, um damit nach der geräumigen Wirthaſtube gu 


Tiſche zu gehen. Unmuthig Frochen wir bie Treppe 


hinunter. Auf twelche Labung durften wie rechnen- bei 
aller Genügfamfeit unferes fneipenden Hunger? Aber 
wenn bie Noth am größten, if bekanntlich Gottes Hilfe 


| 
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Die Wath Her: Nolla geht nf: Unglaubliche. SIE rich⸗ 
tet fürcgterliche Verheernugen in ber Gegend au, unb 
aft ganz; unnermntber, toenn Feine aͤußere Beranlaffung 


ihres Anſchwellens zu erkennen ik. Unſer Landamman 


mpislte, (und andere beſtaͤtigten dies ſpaͤter) wenn ſie 
ihe weites, elelhaftes Bett ganz aufullend daher raſete, 
fo zitterten bie Haͤuſer in Tufig nad die Menſchen wauͤr⸗ 


den im "ihrem Merten’ zufammingerfttekt, wie bei einem  - 


Erdbeben. Ja mean wit vor zwei Jahren gefehn ha⸗ 
ben, daß ße den RAbein aufgehalten, in feine. Hoͤhlen 
neroͤckgedraͤngt und verſolgt babe, ſo daß man meter 
bald crocuen Fußes durch deſen Bret Habe ‚gehen. koͤn⸗ 
nen. Dieſe arge Gewalt und hie Beruiseinigung’beh 
Nbeins auf eine fo longe Scwecke "hat man exit ſeit 
eisigen Jahrren bemerkt. In dem Shen nach dem Spiz⸗ 
Intheimen in--finb Sen ohne Abfluͤſſe. Man glaubt; 
deß Die Weſſer bush das lockern Schiefergebirg wuͤtz⸗ 
len, nad tiefer sen fe hervorſtuͤrzen, und man ſieht 
gesFerem Unglüd; als jetzt der Fluß angichtet, dburch 
Vergſtaͤrze ertgegen. In dieſen Tagen ſoil eine Toma 
miſſton nach Tuſis Formen, bei welcher ſich ber grüub⸗ 
lichſte Eeuner der Schweizergebirge beſabet, Herr Ex 
ziehungsrath Eicher aus Zuͤrich, ws ieh Phaͤnsuuu 
zu unserfuchen und Vorkehrungen zu treffen. Aber mer 
wirb bier bee Natur Schrauken ſetzen? Gemeingeiſt 
ſcheint in Bundten fo wenig: zu wehnen, als Gemein⸗ 
vermögen, Religion und Sprache, und die alte fort 
wirkende Derfaffung trennen und verwirren ales. Tuſic 
iſt deutſch, ob es gleich, wie auch ber Name Tuseia, 
Rhaetiea Iymäßrt, eine: Role ber aͤlteſten dertriebe⸗ 


\ 
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men: Etrurier iſt. . Bor. und. , ter Tuſts iſt alles. Row 
manifch. Im Engadin aber von ben Quellen des Jans 
herab eben fie ein Romanifch, welches: am Vorder⸗ 
und Hinterrhein niemand verſteht. Wie die Sprachen‘ 
ſonderbar untere einander gemiſcht find, ſo auch. bie 
Religions fetkten. Mitten zwiſchen 6 ober 8 latheuſchen 
Doͤrfern liegt ein reformirtes. 

Auf 'bem vorhin erwaͤhnten über dem bein hau⸗ 
geudben Felſen ſteht bie ſchoͤne Ruine eines alten Schloſ⸗ 
ſes, St. Johannisberg genauut, weiche vom Thal aus 
wegen der ſenkrechten Waͤnde des Felſens nicht zu ſehen 
iſt. Von bdem letzten Zwingherrn, ber dort haufete, er⸗ 
alat· wan, als er in der Zeit der Befreiung Buͤudtens 
Kine Nettung mehr gegen ben Sturm der Bauern ges 
ſehn habe, weirhe ihre Unterbruͤcker ſaumt deren Bur⸗ 
gen auf einmal vernichten wollten, habe ‘er ‚feinen Roß 
die Augen verbunden, awd ſei voͤllig gendappnet Über den 
ſtcharfen Felfenraud in ben gaͤhnenden Abgrund geritten. 
ı Bir ſtiegen weiter ſteil hinan durch wuͤſte Tannen⸗ 
mb Lerchenwalbung boller Zelfen und Steingeroͤll auf 
Samt fichsbarem Pfade nach bem Durfe Nonzella.. Von: 
da geht es wieder abwäred nach bem tiefer Schlund, 
durch welchen fich Sue Mein zwaͤngt. Hier beginnt bie. 
ſegenaunte via mala, ein Stuͤck der lebhaften Straße, 
melche durch Buͤndten Aber den GSpluͤgen nad, Chia⸗ 
venna und an ben Comer See fuͤhrt. Auf der Strecke 
von einer Stunbe begegneten und mehr als: fanfıig 
Saumthiere. Biete hundert Fuß in ber Tiefe in "einer: 
Samen und Feiſennacht brauſt der Rhein dumpf durch 
ſein enged Bett: Leber ums ‚hingen bantie Wollen wie 
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geſpießt anf die ungeheueren Bergzacken. Der Weg 
iſt in das Geſtein geſprengt und von khnen Mauern 
unterftuoͤzt. Man ſteigt immer noch hinab. Da wirb 
der Schlund ſo eng, daß man in. ber Tiefe nur einen 
ſchmalen Streif gränlichen Schaums entdeckt, der aͤngſt⸗ 
lich durch Die grauen Felſen herauf ſtoͤhnt. Diefe Tiefe 
iR aber nichts gegen bie grauſe Höhe, in welche die 
Wände ſenkrecht und ſo nahe an eittanber empor fleis 
gen, daR oben die fchwargen Tannen bie und ba fig 
mit den Aeſten zu berühren fcheinen. Hier rubt eine 
Reinerne Bruͤcke in fchönem Bogen. über dem: Abgrund, 
Bald baranf-führt eine andere heruͤber, und eine. britte 
abermald hinuͤber. Die mittlere fcheint bie hoͤchſte; 
die erfte kann ihr aber nicht viel nachgeben, . Während . 
unfer Mahler jene zeichnete, miaßen wir mit einem 
Faden ihre Höhe, Im Heranfziehen des Fadens bes 
ſtimmte unfer Lanbdamman bie Länge beffelben nady ber 
‚satärlichen Klafter feiner Arme ſo richtig, daß unfere 
nachberige Meffung mit einem Parifer Fuß auß der 
Brieftafdye auf 180 Fuß nicht um e Buß abwich; 190 Fuß 
nämlich fanden wir bes Bogen über dem Waſſer *). 
Oben, wo mian- durch eine Schlucht ferne Schneegipfel 
. erblickt, ſtuͤrzt der Rhein in einem langen Sal in. purem 
Schaum herein, und an ber Brücke: wirb er fo. hart 
eingepreßt, daß man vorfichtig. sielen muß, um. einen 
Stein von oben gerade ind Wafler fallen: zu laſſen. 
- Unterhalb der Bruͤcke bildet der Fels einen Keſſel, worin 
ver Ss we; lochen ſcheint, ſo want and ſpradee aues. 
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Der Keffel muß fehr tief fein. Darauf’ bricht ſich Has 
Waſſer an. eitien großen Stein, ſtuͤrzt in bie jähe Tiefe 
binab und verfchwindet., Der Schlund erfcheint nur 
wie ein. Riß in der Felſenmaſſe. Hinuntergeſtuͤrzte 
Szteine find eingeklemmt zwiſchen ben. Wänden. Ein 
Menſch, der ſich hinunterwagte, koͤnute daruͤber hin⸗ 
ſchreiten. Vor langer Zeit ſoll ein Ungeheuer in der 
Moͤnchskutte ein von ihm geſchwaͤngertes Maͤdchen in 
bieſen Abgrund geſtuͤrzt haben. Bet der erſten Bruͤcke 
“wurde vor einigen. Jahren ein. Saumroͤß von dem 
Donner einer Lavihe ſcheu, gleitete aus und fiel hinab, 
Mehre Wochen nachher entdeckte ſich durch die Nuͤch⸗ 
fräge des Eigenthuͤmers, daß uhter ber Ladung jenes 
Shierd ein Sad mit Geld geweſen war, Man lieh 
einen Mann an Stricken hinunter,‘ ber ben: Sad mit 
Hafen gluͤcklich aus dem. klaren Wafler angelte. Diefer 
Wagebald iſt ein Gemfenjäger aus Tufid, Namens 
Hungar, von weichen wir Gemfengehörne gefauft haben. 
As Bruͤcke betrachtet ift die Teufelsbruͤcke faſt ein 
Spielwerk gegen die Brücken der via mala, und über 
diefe gehen nicht bloß Saumthiere, ſondern fogar Heine 
tinfpännige Wagen von flarfen fehr gedrungenen Dchfen 
gezogen. Dieſe Ochſen find meiſt von bunfelgrauer 
Farbe; über das Joch und bie Stirne bindet man 
ihnen dunkle Thierfelle, weiche ihr von Natur wildes 
und böfed Ausſehn nad) erhöhen. - a 
‚Zuräd gingen wir wieder uͤber Rongella die Reit. 
gewunbene. Straße gleiches. Namens hinunter Über bit 
Nolla nach Tufis. Von den fleilen Zelfenwänden zur 
Kechten der Straße hallt ein berstiches Eche wieder. 
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Die Nee bet keine Bruͤcke; man muß durchreiten, 
ober waten, ober Äber bie einzelnen Arme mit Stoͤcken 
ſetzen. Die Waſſerflecken auf unferen Kleibern ſchienen 
von blaſſer grebgeriebener Tufche zu fein; ja ber haͤß⸗ 
Ihe inf hat eimen eignen, duwpfen, umterirbifchen 
Geruch. Der fein aufgelöße Schiefer im Waſſer fe 
ein vortrefflicher Dänger fein, beſonders fuͤr Wieſen. 

‚Nach einem ſehr beſchwerlichen Marſch von 6 tuͤch⸗ 
tigen: Stunden, lachte uns ein herrliches Mahl entge⸗ 
gen. „AS wir uns darauf mit Speif’ und Trank nicht 
bloß gefättigt, ſondern fogar gütlich getban, und mit 
berjlichem . Dauk bie mäßige Zeche berichtigt ‚hatten, 
brachte der edle Wirth noch eine große. Kanne beſten 
Beltlinerd *), um, wie er fi) ausbeädte, Tompagnie 
wit ung u trinten, d. h. unter Glaͤſerklang bie Heis 
math. nennen und bie Erzeuger. Dann begleitete er 
und eine Strede, und wir fchieden von ihm mit ber 
eignen Wärme, mit weicher aͤchte Gaſtfreundſchaft bie 
Braf des Fremblings unwillkaͤrlich erfuͤlt. JIubelnb 
ſetzten wir um die Wette über Gräben und Hecken, und 
in noch nicht fuͤnf Stunden hatten wir die ſechs vom 
Fuchs gemeſſenen Stunden über Reichenau nach Chur 
zuruckgelegt. Bor Reichenau unterhalb ber Brücke -Äber 
den Borberrbein vereint fich biefer mit dem ſtaͤrkeren 
Hinterrhein. Die hellgruͤnen Fluthen bes erfien wer 
den augenblicklich unfichtbar in bez ſmntisen, ſchwar⸗ 
zen Gewaͤſſer des letzten. 


5 Dieſer Wein gleicht an Geſchmag dem beſten Bein von 
den’ Ufern der Loird; aber man erhaͤlt ihn fetten tein, und 
er laͤßt ſich nicht weit verfuͤhren. 


.. In der alten, Heinen und haͤßlichen Hauptſtabt 
Buͤndtens seht ed einem im. beften Gaſthof in manchem 
Betracht .nicht viel befier, als in den ‚Herbergen. ber 
Saͤumer oder Maulthiertreiber auf bem Lande, Es 
ſteht Hier noch ein. mit Ephen umrankter Thurm uns 
weit .der Domtirche, aus ben frühen Zeiten ber Roͤmer 
“ flammenb,. und. Masoila genannt, welches fo. viel heißen 
fon, als Mars in oculis. Später wurde dieſer Thurm 
Curia Rhaetorum genannt, daher der Name Chur, 
Der Dom iſt zwar aus dem fünften Jahrhundert, wo 
Chur fchon. em Bisthum war, - allein. ohne architekto⸗ 
niſche Merfwärbigfeit, ober. imponisenbeß Aleerthum, 
is ſehr rohem Stil. 
Die Lage der Stadt iſt bezaubernd ſchoͤn, dem 
hohen Kalanda gegenuͤber, wo das wuͤthende Waſſer 
Pleſſur zwiſchen zwei ſchoͤnen Bergen, bie unten mit 
Reben, in der Mitte. mit Wald und. an ben Gipfeln 
. mit Schnee bedeckt find, hervor in das .breite Wieſen⸗ 
thal des Rheins rauſcht. Aber bie Menſchen ſind ans 
reinlich und von widriger Bildung, 
. Wir müffen. bier einen Rafttag halten um Briefe, 
Zeichnungen, Wäfche u. f. w. in Ordnung gu bringen. 
Unfere Reiſe gebt. fo gluͤcklich von Statten, daß wir 
ſie weiter werben ausdehnen koͤnnen, als wir urſpruͤng⸗ 
lich im Sinne hatten. Lebendigkeit der Koͤpfe und Fuͤße 
macht in dieſen Bergen das unmöglich ſcheinende iur 
Luft und Kurzweil. Ä 
Gott erhalte fie alle heiter und gefund! Ich gebe 
es Ihnen in enblofen Briefen ſchwarz auf weiß, daß 
| ich 





ich feinen Tag unterlaffe bei Ihnen zn feyn. Auch 
Sie werden den unfichtbaren Anweſenden nicht ganz 
Aberſehn. 





Eim im Eerafttgaie Im Kanton Glaru⸗ den sten Iuliu. 

Geſtern Morgen verließen wir Chur, von wo ich einen 
Brief an Sie abſenden wollte. Ich trage ihn aber 
noch derhegelt mit mir herum, um ihn in Glarus auf 
die Poſt su geben, da’ von Chur Feine regelmäßige Poft, 
fondern hur Boten nach dem Bodenfee hinabgehn, denen 
man ‘die Briefe felbft muß einhaͤndigen koͤnnen, wenn 
es einem um ſichere Beſtellung derſelben gu thun iſt. 

Heinrich und Karl wuͤnſchten Aber Bad Pfeffers 
zu gehn; die beiden Bedienten und unſer Fuͤhrer be⸗ 
gleiteten ſie. Mar und ich wollten über den hoͤchſten 
Paß, welcher aus Graubuͤndten nach Slarus führt; 
und wir preifen ung jeßt glücklich, diefen Weg gemacht 
und zwar allein gemacht zu haben. Die Bebienten mit 
ven Felleiſen auf dem Ruͤcken wären uitmöglich durch⸗ 
gekommen. 

Hat man einmal die Wolluft des Einathmens der 
höchſten Alpenluft geſchmeckt, ſo wird man unwider⸗ 

ſtehlich hinaufgezogen, welche Anſtrengung und Gefahr 

es auch · koſte. Man moͤchte glauben, daß bie wilde 
Leidenſchaft der Gemſenjaͤger mehr auf jenen reinen 
Aether, als auf bie wunderbaren Gemſchthiere (das iſt 
‚der Jaͤgerausdruck) gerichtet fet. 

Seit dent Anfang des vorigen Monats ſah ich 
den Simmel heute früh zum erſtenmal wolkenleer; aber 

[3] 
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nur bis gegen Mittag. Das große Thal lag noch im 
Schatten. Die fernen Schnees und Eisgipfel zwifchen 
Sraubändten und Glarus firahlten in ber Morgen. 
fonne auf dem azurnen Grund bes bunflen Gebirge; 
himmels wie Folgfjale Kriſtalle. Dft bildeten ſchwarze 
Sannenberge den Vordergrund und erhoben den Glanz 
jener in den’ Himmel ragenden weißen Thuͤrme und 
Phramiden. Auf einen anmuthigen Weg gingen wir 
über Reichenau am linken Ufer des Hinterrheing über 
die Höhen nach dem großen Drte Fluns. Aus Karten 
und Büchern wußten wir, bag ein Jaͤgerweg in ſechs 
bis fieben Stunden von da nah Elm führe, Aber in 
Chur konnte niemand Auskunft darüber. geben. Selbſt 
“ Boten von Profeffion kannten nur den doppelt fo Weis. 
ten Weg über Ilanz, Panix u. ſ. w., welchen auch ein 
Theil des Nuffifhen Heers vor neun Jahren paflirt 
if, Gegen elf Uhr kamen wir in Fluns ‘an, ſechs 
Stunden von Ehur. Unfer freundlicher Wirth kuͤndigte 
uns an, daß wir in eben Stunden in Elm fein koͤun⸗ 
ten. ' Er beforgte zwar, es möchte noch zu viel: Schuse 
in der Höhe liegen, indeſſen wollte er ung feinen Sohn, 
einen räftigen Mann von 6 Jahren zum Fuͤhrer mit- 
geben. Der Alte Hatte einmal, aber freilich fpdter im . 
Jahre, 1100 Defkerteicher auf bem Jaͤgerſteig geleitet. 
Wir verſchlangen unſer Mittagsmahl und brachen um 
zwoͤlf Uhr auf, immer ſteil bergan uͤber drei verſchie⸗ 
dene Alpen mit den ſchoͤnſten und wohlriechendſten Blu⸗ 
men und Kraͤutern, ſelbſt uͤber und zwiſchen dem Schnee. 
Nach etwa drei Stunden gelangten wir in ein weites 
. Amphitheater von Felſen und Schneelaſten umſchloſſen. 
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Die Wände zur Linken glichen gang ben Truͤmmern 
einer Rieſenmauer. Durch dieſe Mauer geht ein großes 
Loch, gewoͤhnlich dad Martinsloch genannt, welches ein 
Gigant mit einem. Steinblock durchgeworfen zu haben 
ſcheint. Lange Hielteg wir beit heilen Fleck. am dunklen 
fenfrechten Fels für Schnee, bis und der Wechfel von 
Wolken und bem Blau bed Himmels hinter demſelben 
bie Augen oͤffnete. Weiter umten werde ich mehr von 
dieſem Loche fagen, welches richtiger Marsikloch heiße, 
Der Winb ſtuͤrmte furchtbar. über ben feharfen Rücken 
neben dem Zfchingefpig herein. Unſer Fuͤhrer aber, 
it dem Ranzen-auf dem Ruͤcken, war. nicht: zu Halten; 
die Alpen ſchienen ihm nicht mehr zu fein, als ben . 
Kate dad Dach, Er ſah oft nach ber Uhr und hegte 
den unſinnigen Gedanken, an dieſem Tage noch wieder 
heimzukehren. Das mußte er ſich inbeffen vergehen 
laſſen. Endlich waren wir oben, nach der Meffung. 
bes Herrn Seckelmeiſter Möller in Engelberg, von wel⸗ 
chen ich. Ihnen früher erzählt habe, mehr als 1000, 
Fuß Aber der Schueelinie. Der Tſchingelſpitz iſt naͤm⸗ 
lich 8870 Fuß uͤber dem Meere erhaben und wir be⸗ 
fanden und tur einige hundert Fuß unter feinem 
Gipfel in gleicher Höhe mit. dem Martisloch. Ges 
woͤhnlich nimmt man die Schneelinie auf den nördlichen 
Alpen 7000 Fuß Äber dem Meere an; gegenwärtig 
aber: liege ber Schnee noch weit tiefer. . 
. + Die Scheitel der Glarner Gebirge, ein Chaos von 
Eis und Schneewänben, fcharfen Felſenzacken und Hoͤr⸗ 
nern, anf benen ber Sturnt Feine Schneeflocke haften 
läßt, dunklen mmabfehbaren Abgruͤnden, lag um und 
/ 


v 


unten und, Man meine hier auf den flarren Gebeinen 


ber aufgelöften Natur zu flehen. Da findet fein Wurm, 
fein Bräschen mehr Leben. Der eiskalte Wind jagte 
init fehredtlichee: Gewalt die Wolfen: aus den Schluͤn⸗ 
den herauf über die Zacken des Tſchingelſpitz und heulte 
im nahen Martisloch. Eine Aoͤlsharfe in dieſem müßte 
durch das ganze unendliche Gebirg tönen. | 

Aus der Nacht: des naͤchſten Thals blinkte der 


Elmer Kirchthurm herauf, Den Menſchen in ung fuͤh⸗ 


Iend, fehnten wir and hinab zu den menfchlichen Woh⸗ 


nungen. Wir mußten uns am Geftein feſtllammern, 


um nicht zuruͤck in bie Tiefe geriſſen zu werden. Mar 
flog die gruͤnlederne Muͤtze vom Kopf aufwärts wir⸗ 
belnd in das Gewoͤlk uns aus ünſeren Augen. Jetzt 
krochen wit auf allen Vieren ſeitwaͤrts, etwa 100 Schritte 
lang, auf einem kahlen, broͤcklichen Schieferruͤcken hin⸗ 
unter. Run ſtanden wir ſicher, denn wir hatten grund⸗ 
loſen Schnee, in welchen wir immer bis an den Leib 
einfanfen und dann einander oft mit den Stoͤcken hee⸗ 
aushelfen mußten. Leber alten Schnee geht man, wen 
er auch: haustief ift, in der Regeb mit Leichtigkeit das 
bin, ohne tiefer als bie an die Knoͤchel "einzufinfen. 
Die’ blendende Weiße und bie Meichheit bed Schnees 
auf biefer zwar kurzen aber gewiß eine gute Stunde 
dauernden PBaffage zeigten, daß derſelbe erft vor weni⸗ 
gen Tagen gefallen fein mußte, Unfer Führer hatte 
ben Weg nie fo beſchwerlich gefunden. Das Kirfch- 
waſſer war fehon zwei Stunden über Fluns ausgegan⸗ 
gen. Vor Schneewafler warnen alle. Alpenbewohtter ; 
es verdirbt den Magen. Unſer Durſt war brennend. 
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Die untere Haͤlfte des Koͤrpers war von Schnee durch⸗ 
naͤßt, die obere von Schweiß. Das, Waten in. dem 


tiefen Schnee hatte uns die Kamaſchen faft.ganz von. 


den Füßen geftreift, und die großen Alpenſchuhe waren 
mit Schnee und Waſſer gefuͤllt. Dergleichen fchein- 


bare Gefahren der Gefundheit fchaden aber feinem, 


auch dem Schwächlten nicht, wenn er einmal in den 
Alpen herumſteigt. 

Jetzt hatten wir wieder Land mit beit Geſtrüpp 
der Alproſe bedeckt. Wir bedurften einer kurzen Ruhe. 
Die Sonne ſchenkte uns einzelne freundliche Blicke, die 
nun dem erhitzten Theil des Leibes wohlthaͤtiger waren, 


als dem erkaͤlteten. Ein Stuͤckchen Chokolade, was ſich 


im Ranzen fand, wurde in drei Biſſen gebrochen und 


ſtaͤrkte uns, obſchon der Durſt uns fortquaͤlte. Wir 


prieſen Heinrich, der dieſe Labung in Zufis aufgetrie⸗ 
ben hatte, 
. Die fleilen Bergwände wurden allmaͤlig ganz gein, 


und wir fahen einzelne Ziegen, die zu den tiefer unten. 


ſichtbaren Sennhütten gehörten, hirtenlos umherklettern. 
Nur in den Kluͤften zogen lange Schneeſtreifen hinab, 


— 


eine fefte Dede über den milden burchraufchenden 


Waſſern bildend. Gewoͤhnlich geht man ficheren Fußes 
darüber bin, Einmal aber war das fonft fo unange 
nehme Borandlaufen bes Zührers vielleicht unfer Gluͤck. 
Die Flaͤche einer folchen Brücke war zu fchief; in ber 
Mitte, eh wir noch an die Kluft gelangt waren, fonnte 
er ſich nicht mehr Halten; er rutfchte hinab: aber mit 
bewundernswuͤrdiger Gefchicklichfeit und Faſſung hielt 
er fich dabei aufrecht und nahm ben Moment wahr, 


% 


wo er mit großer Gewalt feinen langen Atpenfloc vor 
bem Iinfen Fuß in ben harten, eisartigen Schnee flieh, 
fich aufhielt und mit zwei Sprängen auf dem jenfeitis 
gen Felſenrand ftand, Wäre er an ein Loch gerathen, 
deren etwas weiter unten mehre in ber Schneedecke 
waren, man bätte nie wieber ein. Gebein von ihm ges 
fehn, Wir mochten natürlich dem Führer nicht nach⸗ 
gehn und Eletterten an ber Schneebruͤcke, wo fie an bie 
Felſenwand ſtoͤßt, rechts hinauf bis wo fie von einer 
ſcharfen Zelfenfante unterbrochen wird, von welcher das 
Waſſer unter bie Bruͤcke in Tiefe Nacht hinabſtuͤrzt. | 
Auf diefer Kante wateten wir buch ben Bach, unb 
nach einem etwa zweiſtuͤndigen Herabſteigen von der 
Höhe. des Paſſes gelangten wir an eine Sennhuͤtte. 
Der Senne mußte bie erfte befle Kuh melfen, und wie 
franfen die noch warme Milch aus dem hölzernen Ges 
faͤß, in welches fie gemolfen war, Wie von der Finne 
eines Thurms fahen wir hinab ind bunfle Thal nach 


u Elm, Der Senne wollte uns feinen Fahrweg (d. 5. 


ben Weg, auf welchen bag Vieh nach der Alp getries 
. ben wird) zeigen. Es iſt faſt unbegreiflich, wie bie. 
Thiere in aller Ruhe bier hinauf klimmen, wo ben Yo 
viel Fühneren Menſchen ſchaudert, hinabzufehen, Der 
Meg gleicht einer fteilen Wendeltreppe von lauter ver⸗ 
witterten und zerträmmerten Stufen, Ä 

In Elm ſtehen füdlich im Thal nach bem hoben 
Hausſtock zu, Häufer, welche 14 Wochen im Jahre Fein 
Sonnenſtrahl treffen kann. Unſer Wirthshaus liegt am 
offenſten; dennoch fieht man Aber vier Wochen aus 
demſelben die Sonne nicht. — An dem Fenſter, woran 
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ich eben füge, kann ich In entfeglicher Höhe ben Tſchin⸗ 
gelfpig mie feinen feitfamen Zaden, und den blauen 
Simmel hinter dem wunderbaren Loch erkennen. Hinter 
dieſes tritt am a5ten,. ı6ten und ı7ten März und an 
den correfpondirenden Septembertagen die Sonne, und 
beſtrahlt durch daſſelbe den Kirchthurm von Elm. In 
dem, bekannten großen Tableau topographique de Ja 
Suisse ſteht eine Abbildung diefed Phänomens, welche, 


fowiel ich mich erinnere, etwa von meinem Fenſter aufe 


genommen fein koͤnnte. Aber es ift Unfinn, fo etwas 
abbilden zu wollen. Nicht einmal bie groͤtesken Umriſſe 
ber Tſchingelſpitztruͤmmern, welche ich unten mit: ber 
Geber hingegeichnet habe, find dort nur entfernt richtig 
angedeutet, 

Ebel und eine alte Glarner Ehronif, bie ich geſtern 
Abend: bei unferem Wirth, fand, nennen jene® Loch 
Martisloch. Die Ehronif erftärt pen Namen fehr nas 
tärkich aus dem Durchfcheinen der Sonne in den drei 
Mätztagen, Aus dieſem Dutchfcheinen der Sonne 
folgt, daß wenn das Loch, wie es fcheint, allerhoͤchſtens 
15 Fuß im Durchmeffer bat, bie Gelfenmaner eben nicht 
bider ift, 

Hente haben wir nur vier bis fuͤnf Stunden nach 
Slarus vor uns, wo am Abend auch unfere Gefährten 
eintreffen. — 


8 Glarus den sten Julius. 
Heute darf ich open niche viel von nreinem Weg von 
Eim Über Matt laͤngſt ber Sernft herab nach Schwan⸗ 


- ben, wo die Sernft in die inch faͤllt, und von ba 
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laͤngſt der Linth nach Glarus zu erzaͤhlen. Die Ratur 
iſt in dieſen grauſen Gebirgen immer neu, aber ‚ber 
Beſchreiber wird es ſchwerlich vermeiden, ſeine guten 


Leſer oft durch die armſelige Einförmigfeit der Sprache 


zu ermüden.- 

Die furchebaren Berge bes Sernftihals ſind Schie⸗ 
fer mit reichen Matten und Alpen übenzogen, und über 
bie kahlen Stellen des ſchwarzen Gefteins ſtuͤrzen eine 
Menge Waflerfälle in ſchneeweißem Schaum herab, 
Im Plattenberg bei. Matt bricht fehr viel Schiefer mit 
Abdruͤcken von Fiſchen und andern Geethieren. Dem 
Plattenberg gegenüber ſtuͤrzt ber fürchterliche Krauch⸗ 
bad) aus einem bunflen Thal, durch welches ein. Paß 
nach St. Gallen und Bündten führt, Bon einer Schwa⸗ 
dron Fransöfifcher Reuter, die fich da durch wagte, iſt 
die Hälfte in den Abgränden begraben ‚worden. Die 
Lage son Schwanden ift fo fchön und überhäuft mit 
Wundern ber Schweis, baß man nur bier geweſen zu 
fein brauchte, um eine Elare Anfchauung biefes merk 
würdigen Landes zu erhalten. Die Thäler der Linth 
und Sernft foßen faft ſenkrecht unter ben glängenden 
Firnen des furchtbaren Glärnifch zufammen. - Dura 
daß Linchthal zeige fich der noch höhere Taͤdi, ber hoͤchſte 
Berg ber oͤſtlichen Schweiz; und die Waͤnde des Thale 
find geſchmuͤckt mit den ſchillernden Silberſtreifen zahl⸗ 
loſer Waſſerfaͤlle, Bon Schwanden führt an der ſchnel⸗ 

len Linth herab ein fuͤr ſchmale Wagen fahrbarer Weg 
nach Glarus, an den Fuͤßen des Glaͤrniſch und Wiggis. 
Das alte, faſt verfallene Staͤdtchen liegt ſchwermuͤthig 
zwiſchen ben dunklen Bergwaͤnden. Schon oft, und 


beſonders auffallend hie, begegnete‘ ed mir, wenn ich. 
is Zimmer die Augen nach ben Fenſtern wandte, daß 
ich jene Bergwände für tief Hängende duͤſtre Gewitter⸗ 
wolfen hielt, weiches einen förmlich erſchreckt, da dieſe 
Taͤuſchung um fo leichter und ſchlagender ift, je reiner 
der Himmel iſt, und ie Harer bie Sonne fcheint. Dann 
sieht ſich nämlich über die Schettenfeite jener Beige 
wände ein eigenthämliches fimmernde? Dunfel, welches, 
wenn man fich im Zimmer nicht unmittelbgr am Fenſter 
befindet und die vorliegende, Bergwaſſe ben ganzen GE 
ſichtsraum fchließt, auf, den erſten Blick wie eine nahe 
drohende Wetterwolke erſcheint. 

Die Glarner find beruͤhmt durch ihren ausgejeich⸗ 
neten Handelsgeiſt, der ſte durch alle Laͤnder Europens 
treibt und oft als reiche Leute heimkehren laͤßt. Bei 
der geringeren Klaſſe, wo dieſer Geiſt gewaltſam unters 
rückt wird, durch bie aͤußeren Umſtaͤnde, geht er. in 
‚eine hoͤchſt auffallende Neugierde übes, die jeden Frem⸗ 
ben auszuforſchen fucht. Unter ben mannichfaltigen Zora 
men, in welchen Fragen von allen Borübergehenden an 
und gethau wurben, war eine beſonders komiſch. Ein 
unanfehnliched Männchen, mit einem eingerofteten Seis 
tengetoehr, gab ſich die Miene einer zur Öffentlichen Si⸗ 
chergeit beftellten Perfon, und fragte und nad) Herkom⸗ 
men und Gefchäft. Der Ton der Frage machte, daß 
wir den Srager durch eine fchershafte Ermieberung ab⸗ 
wiefen und er ging auch alebald ruhig. feined Wege. 

Die Hiefige Sprache iſt faſt nur durch Errathen 
zu verfichen, Der Wirth in Elm rühnıte die Frucht 
barfeit der Glarner Alpen und behauptete, ber Kanton 
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geisöbnlichen Wohnort gehabt babe, iR wegen feiner 
Briefterfielle in Pifa nicht wahrfcheinlich. Der Dichter 
preift ihn baher in drei Eigenfchaften, ald Sieger im Wa⸗ 
genrennen, Weiffager bed Zeus, und Bürger von Syra⸗ 
kus, und fleigt dann gu bem Stammpvater feines Haufeg, 
bem Jamos auf, welcher vom Pofeidon abflammte, 
Diefer nämlich zeugte mit ber Pitana, ber Tochter 
des Flußgottes Eurotas, von welcher die an dem⸗ 
felbigen Fluß liegende Afonifche Stadt Pitana benannte - 
war, die Enadna. Pitane, von. dem Gotte ihrer 
Aungfraufchaft beraubt, ſchickte das Kind heimlich zum 
Aepytos, dem Sohne bed Eilatas, Könige, von. 
Arabien, der in Phaͤſana feinen Gig hatte. Euadna 
aber gefiel dem Apollon, und gebar von biefem ebens 
fans heimlich den Ja mos. Diefer erhielt von feinem 
Vater für. ſich und fein’ ganzes Gefchlecht die Gabe ber 
Weiſſagung und. das gebadhte Prieſterthum, ald Hera 
kles die olympifchen Spiele, feinem Vater Zeus zu 
Ehren, ftiftete, 
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Stropben " 
Solbfäulen unterftellend zur 
Vorhalle dem’ Löftlichen Dach 
Fuͤg' Ich des edlen, betrachtungswerthen Gebaͤus 
Ordnungen, Welcher beginnt ſolch Werk, ein Antiitz 
5,9%. Beige fernhinſtrahlend ber. | 
Doch wer ein Olympiaſinger 
> Kertritt, und Zulunftfpender am Heerde bes Zeus 
: In Pia, Miteinwohner Syrakuſas auch u 
. Dre ‚edlen, ber Lieder entflieht den... ..... 


- 


10. Beiden, des Meblichen Sangs theilhaftig ſteis 
Im Preife mißgunftreiner Bürger? °  « 
Segenfkropße 1, 
Wohl wiſſe, daß ihm folcher Schuh 
Einſchlinge den feligen Fuß, 
Soſtratosꝰ Sohn. Ein gefahrlos Tugendgemäih" 
15. Nicht indem Männergefecht, im hohlen Schiff ale 
Trifft es Ruhm. Dielfteig wird " "= 
Wer Edles erfämpfte, genannt nur," ° " ?” 
Dir fieht bereit die Stimm’, n Ageſias, die 
Dem Sohn’ Oikleus' seht Abrafos’ und dem Zu⸗ 
20. kunftſchauenden Ampblaraos - .. . . 
Zönete, weil ihn die Erd’ Hlpunser, und ren 
Der Hoffe. glänzend. Paar oefhtungen ie 
Gpodes- | 
Sieben gedrdnete ——* hoch 
Schon brannten, und Talaos“ Son 
25. Sprach in Thebes Gelbe da digg. —*& 
Ich entbehre des Hter 
Lichtauge hetruͤbt, beides den JZJUu. — 
kunftſeher zugleich F 
Und Held im Speerkampf ud. & aimme 
30, Meines Sefflieds Herẽſcher dies u 
Tür ſich, Syrukuſas Genoß. en 
Dicht des Gezaͤnkes ein Freund, 
Moch ſtreitend in rechtender Luft, 
Schwoͤrend erhabenen Eid auch, 
35% Werd' ich ihm deſſen ein waßchafter Zeug 
Unter Heiflandreisger Huld fubſtimm'ger Muſen. 
"Grerophe a Se 
O Phintis, auf, nun fpanne mit 
Bor edeler Maͤuler Gewalt "- ; 
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Eilig, damit ic, in rein ſich ſtreckender Bahn 
40, Fuͤhrend den Wagen, erreih’ auch bald. der Männer 
Alten Stamm. Bor andern jo 
Wohl wiffen mich diefe zu leiten 
Auf folgen Weg hin, weil in Olympia bie, - 
Den Siegeskranz hinnahmen. Ihnen muß ich ‚drum 
45. Aufſchlagen das Thor des Geſanges. 
Denn des Eurotas Geſtad' und Pitane 
Muß Heute noch ich fruͤh erreichen, 


Gegenfirophe ae, 
"Der, lautet's, Rronos’ Sohn gefelle 
An Liebe, Pofeibon, ein ſchͤn 
Guͤldengelocketes Kind, Euadna, gezeugt. 
— fie verhehlte die Jungfrauweh'n im Schooße. 
Bei der Mond’ Ablaufe dann, 
Hinfenderb die Diener, befähl fie 
Ihr Kind’ dem ellatidifchen Helden ‚geheim | 
55, Zu’ teicheh,: dem Phaͤfanervolk Arkadias 
Zufiel und des Alpheos Obhut. 
Wo es genaͤhrt in Apollons Arm zuerſt 
Votheres füße Luft berärte, 


€ " 0808 no. 
Aepytos aber beruͤckt nicht allezeit = 
60. Die, behlend die, göttliche Saat. 
“Mein, mit Sorgfalt ſcharf den unaueſprechlichen Born 
AIrn Gemuͤthe zuvor 
Einſchließend, befrug dieſer den Sort, 
Nach Pytho geeilt, 
65. Um ſolchen unmuthſchweren Sqaimpf 
Sie, den purpurhellen Schmuakßkk— 
Ablegend ben. Moͤrtels ſogleich 
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Neben dem fübernen Krug, - - 
| Im dunklen Sebäfche den gott - 
. 70% fhauenden Knaben gebar fie. 
Welcher gefandt von dem Goldlock'gen dort 
Mildgefinnt beiftänd Eleutho nebft den Mören, . 
Sitrorphe 3. 
Und ihrem Schooß entwunden: kam | 
Durch ſchmerzlich erfreuendes Weh 
75. Jaͤmos ber am das Licht. Am Boden verließ 
Den die Bekuͤmmerte. Doch zwei blaue Drachen 
Bogen durch ber Gotter Rath 
Liebreich mit der. Bienen verrathlos | 
Holdfefgem Sift ihn auf. Und der König, ſebald 
80. Vom Felſenabhang Pythos nun er ungeſaͤumt 
Roͤckkehrte, befragt' in der Wohnung | 
Singleichen, ob fie geſchaut Euadnas Sohn.’ — 
Denn Phoͤbos hab”. ihn ſelbſt, erzähle” er 
GSegenſtrophe 3. 
Gezeugt; und prangen werd’ er eiſt 
85 Als Seher im ganzen Sefchlecht 
Sterblicher, aber ihm nachftehn nie die Saat. 
Solches verkündet” er; doch die ſchwuren, mjeder 
Auge ſah noch Ohr das ſchon 
Fönftägige Kind, Es verbarg ſich 
90. Von Binſen ganz umhuͤllt und unendlichem Dorns 
Geeſtraͤuch, in purpurblauen Strahl der dunklen Walts 
Diolen getaucht mit dem zarten 
Leibe; wovon Ihm mit deutungsngllem Lamt. 
Die: Mutter auch den ew'gen .Mamen 
Eyodbos s. 
95. Rief auf unfterbiiche Zeit, Well dieſem nun 
Ward ahlbenbetsängetr Kroft 


Jugendfrucht, da wandelnd tief-in Apheos”- Flut, 
Zu Poſeldon, des Bluts 
Vorvater die Stimm' hob er und zum 
100. Pfeilſendenden Gott, 
Der? gottgebauten Delos Hort, 
Seinem Haupt herflehend Zier 
Volkweldender Ehren, empor, 
Unser dem Himmel der Macht, 
105, MDinwieber erdönte der nie oo. 
“ Fehlende Muf bes Erzeugeks, er 
Suchend den Bittenden: Wohlan, 6 Kind,‘ 
Meinem Laut geh nach zum Sammlinpsert der Wölfen! 


Setropbe! 4 De 
Zum glatten Fels nun kamen ſie, Fran 
110. at ch Kroniong. ragender Hoͤh; 
Wo er ibm, reichte die Zwillingsſchoͤtze des weiß 
fagenden Ruhms; die der Lüg’ unfund’ge Stimme 
Erſt don ihm zu bören, und 
Als Herafles, Meiſter des Kampfmuthe, 
115. Herkam, der alkaidiſche, wuͤrdige Zweig... 
Und dort dem Vater ſtellte voͤlkervolles Feſt 
Und heiliger Kaͤmpfe Geſetz auf, 
Als am erhabenſten Aliar Zeus’ gebot 


Er ihm den Seherheerd zu gruͤnden. 


„SGSegenſtrophe % 
120, Von wannen beim Hellenenvolk 
Melt ruͤhmlich des Jamos Stamm⸗ 

Segen verfolgte fie. Stets hellglaͤnzende Bahn 
Wandeln ſie Tugenden nach. Jedweden Mann auch 
. Weiſt die That aus, Mombe Mid 

eg 125. 


125. Vor allen umſchwebet er die zwar, 
Auf die zum Dank zwölffälig umfapener Bahn . 
Zum erfienmal der Charis ehrfurchtwerthe Gunſt 
Nußmprangende Siegergeſtalt goß. 
Haben, Agefias, dort wahrhaftig nur 
130. Des Mutterſtamms vormal’ge Männer, 


Epodos 4. 
Unter Fobenifegem Wald, untl Heiligkeit 
Keichopfernder Bitten Geſchenk 
Oft und viel dem Goͤtterherold Hermes gebracht, 
So die Kaͤmpfe beherrſcht 
135. Und theilt den Dank aus, und den Stamm 
Arkadias ehr | 
Dann tenft, 0 Gohn des Soſtratos 
Diefer Gluͤck dir ber und fein 
- Xiefdonnetnder Water zugleich 
140, Wieder mir fuͤhl ich de Bung 
An tönendem Steine gefehärft, 
Daß -fie den MWilligen hinzieht 
Lleblich erregendes Hauchs. Meine Vor: 
mutter war Metopa ſelbſt, Die Stymphalidin; 


© trophe 5 
145. Bon welcher Thebe fprießt, die Roß⸗ 
antreiberin; wo Ich, den Trunk 
Schoͤpfend des lieblichen Quelle, fir Helden ben Kran; 
Flechte der Lieber, Die Freud’ antreibenb wieder 
Hedt zuerſt, o Aeneass.. 
150. Feſtfchall der partheniſchen Here, 
Und dann verſucht, ob nun den veralteten Schimpf 
Mit wahrem Grund wir wenden 'ab, Bbotias 
Sau, Wahreſter Bose ja biſt du, 
| [4] 
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Lockigen Muſen der Sendung hehrer Stab, 
155. Ein Tifchwefäft:füß heller Lieder. 


Begenfropße & 
‚Auch Syrakuſas follen fie 
Nun denfen, Ortygias auch, | 
Welchen mit reinem Sewaltftab Hieron finnt 
Ziemenden Rath, und die putparfüß‘ ge Mutter, 
160, Beort, Demeter, pflegt, und ir 
Meißroffiges Kind in den Feiern, 
Und Zeus, des Aetna Macht, Und das füße Geſpruůch 
Der Lelern und des Sanges kennt ihn wohl. Es ſoll 
Mie brechen den Gegen die Zeit hm. 
165. Aber er möge den Preis Agefine’ | 
Mit mildem Freundesimuth empfangen; en 


- Epodvos 5 
Wenn er: daheim von der Helmath wieder, von 
j Stymphaliſchen Mauern ſich ſchwingt, 
Und der Mutter Heerdenland Arkadia laͤßt. 
170. In der ſtuͤrmiſchen Nacht 
| ind wohl von dem ſchnell fliegenden es 
Zwei Anker hinaus ' 
Ans Meer zu werfen gut. Der Gott 
Reiche dort und hier des Ruhms 
| Heilſchickungen. Liebend, o Fürft, 
175 "= Meereberathender; gieb 
Ihm ruhige Fahrt, von der Noth 
Plagen gefchieden, der Amphi⸗ 
trite, die froß mit der Goldfpindel prangt, 
Gatte. Pfleg' auch meines Sangs luftreiche Bluͤthen 





B. 28. 
V. 19. 


B. 37. 


B. sh; 
V. 64. 
B. 66 


V. 72. 
B. 9% 
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Erklaͤrende Anmerkungen. 
Solchen Schub. Der dreifache Preis paßt dem 


Ageſias, wie ein Schuh. 
Dem Sohn Diflene u, f. w. Unter den fieben 


Heerfuͤhrern, die von Adraſt os, dem :Sohne des 


Talads, Könige von Argos, gegen Thebe gefähre 
wurden, war au Amphidraos, ber Sohn: des 
Difleus, der zugleich Held und. Weiffager war, mes; 
wegen Ageßas hier mit ihm. verglichen wird, "und der 
mitten in der Schlacht Ichehidig init Roffen und War 
gen von der Erde verfchlangen würde, 

Phintis, der Wagenführer des Ageſlas. 

Alpheos, der Danpiiirom in Arkadien. 

Pytho, der alte Mame von Deipbi. 


Reben dem filbernen Krug: Sie war alfe unter . 


dem Borwand, Wäfler zu fchöpfen; ausgegangen. 
Eleutho, die Geburte goͤttin. 

Vovonihm mit dentungsvotlem Laut u. ſ. w. 
Zam os, vom de; Veilchen. 


B. 108. Sammlungsort der Voͤtker, Olympia. 
V. 110. Kroͤnion, ein Berg bei Olympia. 
B. 115. Der alfaidifche. Bon Alkaos, dem Vater Am⸗ 


B. 144. 


phittyovns. 
Momos, Gott des Neides und der aͤblen Nachrede. 


V. 331, Knllene, dad große Gebirge in Arkadien, dem Her: 


B. 199. 


mes gebeilige, dem alfo des Agefias Vorditern gewiß 
dort viel geopfert hätten. Hermes war auch ein Mit; 
vörfteher der Kampfipiele; 


Tiefdonttiernder Water, Zeus, des Hermes Vater. 


8. 190. Der Stein, welcher die Zunge ſchaͤrft, ‚eine 


a 


neue Phantafle, Die den Gefang, wie ein Schleifftein, 
von neuem anfchärft; 


145. Metopa, Tochter des Flußgoöttes Ledon, gebar dem 


Flußgotte Aſopos die Nymphe Thebe, 'won der 
Thebe, Pindaros Geburteſtadt, benannt war. Da nun 


Metope auch eine Arkaderin war, fo haͤtt fih der 


Dichter fuͤt einen Stämmgenoffen des Siegers. Styms 
phalos war eine uralte Stadt in Atkadien, an dem 
gleichnamigen Ger; Stymyhalldin heißt alſo hier ſo 
vel als Artkaderin. 

* 
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Aencas der Ehorführer des Pinbares. 

Der partheniſchen Here, von dem arkadifchen 
Gebirge Parthenion, wo Here verehrt wurde. 
Böotias Sau, ein Schimpfwort, womit befonders 
die Athener die Boͤſtier an belegen pflegten, die im 
ganzen für dumm und roh galten. 


Der Sendung hehrer Stab, Die Spartaner 


hatten die Sitte, um einen runden Stab einen Riem 
zu winden, auf weichen fie die Befehle an ihre Feld⸗ 
berrn fo fchrieben, dag der Inhalt weder auf dem 
Stabe no auf dem Rieme allein gu verftehn war. 
Run fandten fie dem Feldherrn durch einen Boten 
den Stab und durch einen andern den Riem, damit, 
wenn einer von beiden .in die Haͤnde des Feinden fiele, 
kein Schaden daraus erfolgte. 

Orty gia, eine beruͤbmte Juſel im Meerbuſen von. 
Syrakus. 

Demeter wurde mit ihrer Tochter Perſephone ber 
fonders in Sicilien verehrt, und Hieron, König von 
Syrakus, war ihr Oberprieſter. Purpurfuͤße find 
eine Zier der Demeter, wie Nofenfinger der Eos. 
Der Aetna war dem Zeus heilig. 

Daheim von der Hetmath. Bon Arkadien nach 
Syralus. In beiden Ländern iR Ugeflas su Haufe. 


‚ Darauf gehn die zwei Anker B. 172 


Stymphalifden Mauern. ©. su ©. 145. 
Meereberathender. Poſeidon, deten Gattin 


die Moeergoͤttin Amphitrite war. 


DOD. Solger. 





4. 
Die | u 
Legende von der ‚heiligen Lanze 
gu | 
Antiohiem 


Auf dem Zuge, welchen die Ehrifien unter Anführung 
des frommen Herzogs Gottfried von Bouillon, bes 
Grafen v. Toulouſe unb anderer Fuͤrſten antreten, um 
das Heilige Land und Jeruſalem aus ben Händen ber 
Unglaͤubigen zu Iöfen, gelangten fie auch gen Antiochien, 
und belagerten bie Stadt. Nach ſieben Monaten fah 
- man jeboch noch feinen Erfolg; bie Angriffe ber Feinde, 
ber Mangel an Lebensmitteln. und ein furchtbares Erd⸗ 
heben erzeugten große Noch im Lager ber Chriſten. 

Es war aber daſelbſt Petrus, ein Pilger: arm, 
geringer Herkunft, ohne weltliche Weisheit, aber fromm. 
Er konnte weder leſen noch fehreiben; doch das Vaters 
unſer, den: Slauben, bad Gloria und Benebictus betete 

er wit einfachem Sinn, wie man ed ihm gelehrt. Ein⸗ 
fans ruhte dieſer in feinem Zelte, und rief in fchlaflofer 
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Pracht von großer Furcht bebrängt: Herr hilf, Herr 
hilf! — Da traten zwei Männer zu ihm mit leuchten- 
den Kleidern; ber eine Aeltere hatte einen langen brau⸗ 
nen Bart, und ſchwarze bucchbringende Augen; ber 
Jüngere war fhlanfer, man mochte fein Antlig mit 
feiner andern Bildung vergleichen, ener aber hub an: 


ich bin Andreas der Apoftel, fürchte dich nicht, fondern 


4 


folge mir nach. Der Pilger fand auf von dem Lager, 
die beiden gingen voran zur Kirche des heiligen Petrus. 
Zwei Lampen brannten nur in bem meiten Gewölbe, 
und doch war es fo heil, wie am Mittage. Der Apo⸗ 
ſtel ſprach: warte ein wenig und ging hinweg, Petrus 
feste fih an eine Gäule auf bie Stafen, welche von 
Mittag her zum Hochaltar führten; ber jüngere Bes 
gleiter fand in der Ferne, auch an ben Stufen bed 
Altars, Nach einer Weile kam der heilige Andreas aus 
bee Tiefe hervor, trug eine Lanze in ber Hand und 
ſprach zu Petrus; Siehe, mit diefer Lanze ift bie 
Seite geöfnet worden, aus welcher das Heil gefloflen 
für alle Welt, Gieb Acht wo ich fie verberge, damit 
du fie, nach der Einnahme Antiochiend dem Grafen von 
Zouloufe nachweifen koͤnneſt; zwoͤlf Männer müffen 
graben, bis Haß man fie finde, Jetzt aber verfünde 


‚dem Biſchof von Lodi: er möge nicht ablaflen von 


Ermahnung und Gebet, denn der. Here fen mit Euch 
Allen. Als der Apoſtel ſo geſprochen, fuͤhrte er mit 
feinem Begleiter, Petrus über die Mauern der Stadt, 
surüd in fein Zelt. Diefer aber wagte nicht zu dem 
Biſchof gu gehen und das Gefchehene gu verkünden, 
ſondern zog yac.Roia, um Lebensmittel zu fonmeln, 


br 
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Da erfchien ihm um bie, Zeit, wenn ber Hahn sum 
Erfienmale fräht, am erfien Tage der großen Faſten 
wieberum ber Apoflel mit dem Begleiter; ein heller 
Glan; füllte daß Zimmer. Jener ſprach: Petrus ſchlaͤfſt 
du? Petrus antwortete: nein Herr, ich ſchlafe nicht. 
Haſt du gethan, was ich dir befohlen? Fragte Andreas 
weiter. Ich habe mich gefuͤrchtet, erwiederte der Pilger; 
denn ich bin arm und gering, Feiner wird meinen Wor⸗ 
ten glauben. Da fprach ber Apoftel: weiße bu nicht, 
wie die Artnen und Geringen dad Neich Gottes erwer⸗ 
ben, und bat Euch ‚nicht der Herr auserwaͤhlt, zur 
Löfung feines Heiligthums? Siehe die Heiligen felbft 
möchten den Himmel verlaffen und Theil nehmen an 
Eurem DBesinnen. Gehe hin und thue was ich bir 
geheißen. — Der Pilger zögerte noch immer; er wollte 
gen Cypern fegeln; ein. Sturm warf ihn zum Lande 
zuruͤck; er erkrankte. Waͤhrend dem ward Antiochien 
eingenommen, durch Huͤlfe chriſtlich geſinnter Bewoh⸗ 
ner. Aber ein neues Heer Tuͤrken belagerte nunmehr 
die Kreuzfahrer; groͤßere Noth entſtand als je zuvor. 


Da erſchienen jene zwei zum Drittenmal dem Pilger 


und der Apoſtel ſprach: Petrus, Petrus, du haſt noch 
nicht verkuͤndet, was dir vertrauet worden. Dieſer 
aber ſagte: O Herr! erwaͤhle einen Weiſern, einen 
Reichern, einen Edleren; ich bin unwuͤrdig ſolcher 
Gnade. = Der, antwortete der Heilige, iſt würbig, 
welchen der Herr erwaͤhlet; thue was bir befohlen, 
damit die Kranfheit von dir weiche. Ernſt war bes 
Apofteld Blick, mild aber, und wie von himmliſchem 
Lichte umfloffen das Antlis ded Begleiterd. Da faßte 


Petrus Much und. forach: wer If bein Begleiter, ber 
noch nimmer gefprodhen? zu bem mich aber Liebe hin⸗ 
zieht und Sehnſucht, der mein Inneres Iöfet von jebem , 
Zweifel, ber meine Seele fühlt mit Bertrauen unb 
himmliſcher Ruhe? Der Apoflel antwortete: Du magſt 
ihm nahen und bie Füße kaͤſſen. Petrus trat hinzu 
und fniete nieder; Da ſah er blutige Male an ben 
Büßen, er fiel auf fein Ningeficht und rief: mem Herr 
und mem Gott. — E8 breitete Chriſtus über ihn bie 
Hände und verſchwand. | 
. Der Pilger verkündete das Gericht. Zwoͤlf Männer 
gruben vom Morgen bi zum Abend, ba zeigte ich bie 
Lanze. Durch ihre Wunderkraft geftärft, Resten bie 
Chriſten über alte Sende, und die Erzählung iſt aufbe⸗ 
wahrt worben, damit ein kindlich Gemüt fich an dem 
erbaue, was ben Werfländigen biefer Erde verborgen. 


v 


v. R. 





5. | 

Brudflüd 

a 

der geentöuistnn (fairy- Suse) 
von 

Edmund Spenten | 


ei nleitun ge 
Fomund Speuſer, ein Londner, geboren 1510, geſtor⸗ 
ben 2596, nimmt unter ben Engliſchen Dichtern, fo wie 
feine Feenkoͤnigian fein laͤngſtes und berüßmteftes Wert, 
unter ben Gedichten biefer Art, einen ber erften Pläße 
en. Es iſt nämlich ein allegorifches Gedicht, eine Ans 
weifung zu allen ritterlichen Tugenden und flellt deß⸗ 
wegen in ber Perfon bed Königs Arthur das Bild 
eines in allen zwölf arifiotelifchen Tugenden vollkomm⸗ 
am Mannes auf. Hienach iſt auch das Gedicht in 
zwoͤlf Bücher getheilt, von denen jedes wieder in zwoͤlf 
Geſaͤnge zerfällt. Die ſechs letzten Bücher find bis auf 
einige Bruchftäde verloren gegangen. Indeß hängen 
bie Bücher wenig untereinander zufammen, das erfte 
z. B. bilder ein volllommnes Ganzes für ſich. lieber 
den Inhalt und beſonders bad Allegorifche druͤckt ſich 
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Spenſer ſelbſt ſo aus: Arthur ſieht in einem Traume 
die Feenkoͤniginn; von ihrer Schoͤnheit bezaubert be⸗ 
ſchließt er ſie aufzuſuchen in dem Feenlande. Dieſe 
Feenkoͤniginn ſoll im Allgemeinen der Ruhm (glory) 
fein, insbeſondre aber bie Koͤniginn Eliſabeth. Prinz 
Arthur iſt der Sinbegriff der Tugend, ber Hochfinn 
(magnificence). Die zwölf einzelnen Tugenden haben 
ihre zwoͤlf einzelnen Ritter. — Das ſechſte Buch, wo⸗ 
raus ich den erfien Gefang überfegt mittheile, iſt ber 
H flichkeit (courtesy) gewidmet, deren Ritter Calidor 
heißt. Die Strophen ſind neunzeilig mit viermal wie⸗ 
derkehrendem Reim, der letzte Vers ein Alexandriner, 
vielleicht um den Schluß der Stanze recht deutlich zu 
bezeichnen, doch haͤufig ohne Einſchnitt. 


Vom Hofe wird die Hoͤflichkeit benennet, 
Denn dorten thut ſie ſich am meiſten kund; 
Auch ziemt es, daß ein Fuͤrſtenhaus ſie kennet, 
Und mit ihr ſchließet einen feſten Bund; 
Bon jeder guten Gier iſt ſie der Grund, 
Der feinanftänd’gen Unterbaltung Samen: 
Drum fie am Feenhef ſich auch befund, 
Wo edle Ritter, fo wie fhöne Damen, . | 
Die Deufter aller Höflichkeit zufammen kamen. 


. Bor allen doch war Calidor erleſen, 
Und hatt’ an Hoͤflichkeit den erſten Rang, 
In ihm war von Natur ein adlich Weſen 
Gepaaret mit des Blutes raſchem Drang, _ 
Anmuthig war fein Wort, feln Blick und Gang; 
Es wurden leicht die Herzen feine Beute, . | 
Daneben war er volldeherzt und ſchlank, 
Durchaus “erprobt: im ritterlichen Ötreite, 


. @eam besitese fein Ruhm ſich über Sand und Leute. 


Auch fanden alle Frau'n an ihm ehagen 


Am Feenhof und jeder Rittersmann; 


Hold war fein Umgang, richtig fein Betragen, 
Das er zum Fred fih machte jedermann, 

Und bei den Groͤßten größte SGunft gewann; ' 
Gute zu fördern, Boͤſe abzußalteg, 

Dazu wandte’ er dies alles kluͤglich an, 

Weil Falſchheit ihn verdroß, und Trug und Kalten, 
Eitzfache Wahrheit liebt' er und rechtſchaffen Walten. ' 


Er reiſte jegt und ging auf ſeinen Wegen 
Nach einem Abentheuer hart und ſchwer: 
Sieh, da trat Arthegal ihm einſt entgegen, 
Der kam yon ſeinem letten Siege her, 

Der ihm gekoſtet weidliche Beſchwer. 

Als ſie einander naͤher dann gekommen. 

Und ſich erkannten an Perſon und Wehr, 
Sprach Calidor zuerſt; „Heil und Willkommen, 


Du allermanglichſter, von dem ich je vernommen.” 
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„Sagt an nun, wenn es euch beliebt; vom Gluͤcke, 
Das euch zu Theil ward auf dem letzten Pfad.” 
Und Arthegal erzaͤhlt ihm bie Geſchicke 
Wie eines nach dem andern ihm genaßt, 
Und wie er glorreich Alle niedertrat. 
„Du; Gtädticer, der du mit ſtarken Handen, — 
Sprach Salidor — vollbracht bie tapfrẽ That, 


Wie vor dir wenige fie nur beſtanden, 
Dieß ſchafft dir ewigen Ruhm fortan in allen Landen.” 


Doch wo Ihr enbetet, will Ich besiauen, 
Dei einem grenzenlofen Pfab zu weihn, 
Kann ig gleich Hort’ und Führer nicht gewinnen, 
Wandel ich anf irren Wegen auch allein, 
Umwingt von Faͤhrlichkeit von Noth und Peln, 
a, follte mich des Schickſals Schug au Iriten, 


„Darf keiner doch mir deſſen Beuge fein.” 


Drauf Arthegal: „wie foll ich das mie deuten, 


Was fordert euch zu fo gefaßrenpollen Gtreiten?” — 


„VDen Unhold — fprach brauf jener — muß ich jagen, 
Und folg’ ihm ewig durch die ganze Melt, 

Bis ich: Ihn überwunden und erſchlagen; 

Ich weiß nicht, wo und wie man nach ihm ſtellt, 
Derfolgung if’s, was dennoch mir gefällt," — 


| Welch Ungethöm, von dem ich nie gehöre?” — 


„Ein. Ungeheur, von Hollenblut geſchwellt, — 


. Antioorte® ee — das oftmals ſchon beſchweret 


So Fraun als Rittersleut' und viele- ſonſt zerſtoͤret. 
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„Ben weiland Cerberus iſt es entipreffen,. 
Und von Chimaͤra als die fehntde Glut 
Bereint in dunkler Hoͤhle fie genoffen, - . 
Dod warb es lang genaͤhrt in ſtyg ſcher Hut, 
Bis es gereift entlaffen war ber Hut, 
Zur Welt empor aus tiefen Fiafteraifien 
Als Plag und Geißel aller. argen Beut. 
Den feiner giftgen Zunge Matterbiffen : 
Bird jeder Schuldige gequält, zerfleifigt, zerckfen.” — 


„Traun, feit das wilde Eiland ich verlaffen, — 
Sprach Arthegal — ſah ich ein ſoiches Thier, 
Wol taufend Zungen fühlen fein Schlund zu faffen 
Und alle trohig und voll frevler Gier. 
Es belltꝰ und ſchnob damit entgegen wir, 
Als wollt es Einen Biſſen aus mir maden, _ 
Doch ich, gefihäge vor jeder Ungebuͤhr 
Bekuͤmmerte mich wenig um den Orachen, 
Wiliewol er Geifers mehr noch fprüßt’ aus feinem Rachen.” — 


Das ift fuͤrwahr das Thler, nad dem ich ſpuͤre — 
Sprach Calidor — und hoch bin ich erfreut; 

Denn keiner gab noch Zeitung von dem Thiere, 

So lang’ ich auch ſchon fahre weit und brsie 

Dein Wort Hat meine Hoffnung jetzt erneut.” — 

„So Helf’ euch Gott, und laß euch nie ermuͤden, — 
Sorach Arthegal — und ſchuͤb' euch in dem Streit. 
Viel Kaͤmpfe habt ihr, ch ihr komme zum Frieben.“ 
Worauf mis biederm Gruß fie van einander ſchieden. 


I 
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Micht weit bar Colidor auf feiner Reife, 
Als er zufälig einen Hirten fand} 
Bon einem Rärteen Gelnb war grimmerteife 
An einen Baum jebtinden Fuß und Hand: 
Au der von ferne einen Mann erkannt, 
Eo rief er ihn mit wehet lauter Klage; \ 
Kavm ſah anch Calldor den ſchlimmen Stand, 
Als ohn Erkundigung nach feiner Lage 
Ee iha zuvbrderſt If" tind dann ihm that bie Frage: 


— linglüdticher, von welchen Wißgeſchicen 

Ki du verſenkt in Diefer Leiden Schoo6? 
-Weihgraufe Hand batıd dich mit diefen Stricken 
Am ſchlimmen Orte fo erbarmungelos 2" 

Darauf entgegnet’ er: „mein-hartes Loos 

Hat durch Schlechthelt nicht auf mich Heladen, 
Das Schicſal führe auf ini den argen Stoß, 
gereiß-mir meiner Hoffnung jungen Faden, 

8 ich erfuhr, wie truͤgriſch es vermag zu ſchaden.“ 


"Nicht fern ab ſteht Auf jenes Huͤgels Mitte 
An einem-Paffe Schloß fo wie Baflel, i 
Sort herfchet eine arg’ und ſrevle Sitte, j 

haͤlt ſich laͤngſt ſchon fonder Sram und Scheu: 
Nitter, keine Damme zieht vorbei, 

leider gibt es keine andre Faͤhtte 

Paffes wegen und det Wuͤſtenel) 

man ber Dainen Locken nicht begehrte 


dohn für freien Durchzug und der Ritter Baͤrte. 
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„ESchmachvollre "Sitte hat wol nie beſtanden, — 
Sprach Calidor — und daß man fie zerſtͤphtt, 
Verdienet ſie; doch wie iſt ſie entſtanden, 

Aus welchem Grund? Sprich, wenn bu es geßärk!” 
Und jener drauf: „bie, der das Schloß gehoͤrt, 
Briana wird mie Namen fle geheißen, 

Nie hat ein ſtolzer Weib wol je verkehrt, 

Um einen tapfern Ritter, ihres helßen 

Verlangens Biel warb fie mit eifrigem Beflelßen.“ 


„Sein Nam iſt Crudor, welchem Eigenliebe 
Und Groll ins eitlen Geiſt fo kuͤckiſch fehlief, 
Daß er verhieß, ſchmaͤhn wuͤrd' er ihre Triebe, 
Dis einen Mantel fie für ihn erſchuͤf 
Um den ein Saum von Bart und Loden lief; 
Drum baute fie das Schloß an dieſem Flecke, 
Darein fie einen Eenefthal berief, 
Der Heißt Malfort und iſt ein ganzer Nede, 
Daß ihren argen Willen böslich- er vollftrede.” 


„Heut eben, als ich denke dieſe Stege 
Mit meinem Holden Mädchen zu durchzlehn, 
Komint er; den Unfug zu vollziehn, nie träge, 
Und fällt uns an, wir fuchen Hell im Fliehn, 
Denn wenig frommts zu ſtehen gegen ihn. 
Mich fängt er erſt, ich kann mich nicht entwinden, 
Und haͤlts, eb’ ihr er folgt, für Fein Derziehn, 
Mich, Bis er wiederfehrt, allhler zu binden; 


Ob er fie wirklich fand, ob nicht, kann ich nicht Eünden.” - 
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ODieweil fie mischen, ſcholl ein Schrei des Wehes, 
Deaus die Vermuthung gradeswegs entſtand, 
Sie ſei es und aus tiefſter Roth geſcheh' es; 
Und nach der Gegend kaum den Blick gewandt 
Sap'n fie ihn auch von fern, heilloſer Hand, 
Im gelben Haare jened Mädchens haufen, 
Vom Litienbufen faft ihr das Gewand 
Und von dem Haupt bie ſchoͤnen Locken zaufen, 


Auch ſchont er nicht Aus Mitield, noch empfand er Sraufen. 


His Calldor dieß Graͤuelſchauſpiel ſchaute, 
Verlleß er ihn, den er kaum losgemacht, 
Indem das Herzblut ihm tiefzuͤrnend ſtaute; 
Flog auf den Buben, der an ſich gebracht 
Den jammervollen Raub mit diebſcher Macht 
Und holt' ihn ein und rief ihm zu, dem Knechte: 
„Laß, Geier, flugs die Beut' und gieb jetze At 
Auf den der fie verlangt mit beßrem Rechte, | 
Und Bid J an, der dich ausfordert zum Ocedte.— 


Als der ufſdauend⸗ von dem Ton erroften 
Ihn flürmen fah und nahe fen dem Ort, . 
Rennt' er auf ihn, im mindfien nicht betroffen, . 
Vielmehr noch wärhender durch ſolches Wort. 

Und flarren Blicks fprach er zu ibm fo fort: 
»Viſt du der Hund, der mich allhier will zeihen, 
Eich dieſem Maͤdchen ſtellen will zum Kert? ". 
Die Barthaar' ber, wie wenig es au felen, 
Doch das ſoll ihres Feige fie nicht befreien,” 
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Und damit drang er mit fo geimm’gen Streichen 
Auf jenen ein und foldjer Heftigkeit, 
Daß er Ihn oftmals taumeln macht und weichen 
Bon feiner trog’gen Ueberlegenheit. 
Do Calidor, zu wohl gehbt im Streit 
Hielt ihn nur ob, um feine Kraft zu ſparen 
Und paff auf thn, wie er ihm thaͤt ein Leid. 
Und wie dee nachließ, um ſich zu verwahren, 
Achub er fi, nachdruͤcticher⸗ ihn zu befahren. 


So wie ein Mühlbach, deſſen volle Quelle 
Ben einem Garten Ufer wird umfäums, 
Und .den man hemmt in der gewohnten Sanelle, 
Sobald man dann den Weg Ihr: wieder raͤumt, 
Hetvorbricht und nun um fo waͤcht'ger ſchaͤumt, 
Dem aͤhnlich wor Me Wuth von unferm -Ritker, 
Wenn er bemerkte, daß: fein Gegner fund. ' 
Er ſeht' ihm heftig zu, und being. Ihn "Bitten, 
Je mehr ber nachließ, um ſo angefivengter ſtritt er. 


His es danı Rändern fehle nicht Sänger fäglich 

Zu wehren feinem :fihern Otoß -imd Hieb 

Da ward ihm bang ums Herz und unverzoͤglch 

Lief er dem Schloß gu, wo, wenn Noth Ihn trich, 

Die Hoffnung, ſich zw retten, fiets ihm blieb, . 

As Salibor ihn ſah In ſolcher Ele, 

Jagt' er und hetzte burch das Feld den Oleb; 

Der ſchrie, verzagend ſchon an feinem Helle, 

Dem Machter leut zu: bffaen fol? en ſonder Weile. 
| [53 
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o dle nam Walle feinen Sahrei vernommen, 


Word aufgethan die Pforle zum Empfang. 
Do Colider ons ſchon fo nad. gekoemmen. 


Dasß im Portal gr. sraf auf feinen Bands 


Er ſpaltet? ihn vom Echonf zum Sinn entlang, 


Gerad' im Thor hiaaumeiten Die Glieder, 


Und fiopfien ‚wis dem Soͤndearumrf den Bong, 
So daß hie Gibgel ſich nicht ſchletſen wieder 


_ Der Rater ſprang dinein, und bieb den Mortner nider. 


we nur im ph. mar, deingte uus im Schwarme 
Sich ringe mn Hin zu /einew hartes Jan. 


MDoch leigt ſtrich er ſie ob mit wackrem Ace, ' 


En mie. sin Geier. is Sommers heißen Glaus 


Die Mremſen forttebrt mie dem Jangen Cywmnı 
Als er darauf zur Halle vorgeſchritten. 


Trat ibm die Dame ſelbſt enigessm sang 


voll wilden Unmuthe, wiber alle Bitten! 


air fhnkrn. Mptaieeden ihn. ja kurfahtten. . - 


50 Palſcher, Bitter nit, — mar ihre Rede — 
Du Woffenfämad, der mir dm Seneſchal 
Samt allem But srfehlug In. franiar Gehder 
Kemmf du zu pluͤndern Die antıganute Gel’? 

Auf, daß auch Ih Mehelaſe mudbrdriſch fol’! 
Ein beßrer Ritter doch wird wit bir ſprechen. 
Bur Rede fehan dich für dieſe off 

Und zahlen, fa wie ent. verdient, dem Frechenz 

0 nieht, wird. Ocande Doc Dan Schande Taten gocch en. 


L ’E 
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“” '@er Ritter ftand betroffen bei dem Sthelten, 
Jedoch entgeguef er: „Nicht inich geſchmaͤht, ?. 
Ber ſchamlos Kandelte, der mag’s’infgelten, 


Bint if kein Schlmpf und ohne Makel ſteht, 


Wer den beftraft, ber Straͤfliches begeht: 4 
Doc wer jerreißt der Ordnung ſchͤne Bande “- 
Und neie Argliſt ausheckt, ‚der vergeht > ° un 
Sich an der Sitt und an dem Nitterflande, - 


-Unmenfiplichkekt " wol des Menſchen größte PR ” 


„Mena wenn dich Furcht vor Schande kann benehen . 
So thu aicht länger fo, wie du gepflegt. — 
Statt deffen geh? mit Hoͤffichkeit entgegen 
Den Wandrern: da dieß groͤßres Lob dir traͤgt, 
Als deſſen Lieb? auf den Dis angelegt.” 
Drauf war Ye ſchnell zu zornger Aniwort fertig:’ 
„Dein Meiftern, Heid, hat mir die Bam erregt 
©pridft du Hier dem Gellebten twidermärtig,- ° 
Der Hohn verlacht; doch feines Schwerdees ſey gerdärtig.” — 


„Auf Frauen Ladung mit dem Gchwerdt zu rechten ⸗ 
Eprach er dagegen — trag’ ich keine Schen. 
De waͤr ir hier, ber dich deckkt zu verfeßten, 

Es broͤchte bir gar leichtlich bittre Deu.” — 

„O Memmeſprach fie — wär id nur nit für, 
Du Heffl davon, fo'foflte nice lange wäßren.” 

Drauf fagt er: ‚;thn- ich das, fo. ſtehßt dirs frei : 

Mit Schinaͤhungen, mit Schimpfen nach Begehren, 


Se wiſe du erſt anhubſt, mich ewig zu entehren.“ 
* 
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Da ep ſie einen Zwerg ſchnell zu ſich kommen, 
Bog von dem Finger einen Ring von Gold, 
(Die hatten ſie zum Zeichen ſich genommen) 
Daß er zu Crudor eilig laufen follr . 
Ihn eifrig bitten, daß er ſey ſo hold, 


+ Bu retten ſie von eines Ritters Degen, 


Der fie als Sklavinn jegt wegfüßren wolle. - 
Es ſey der Seneſchall ihm ſchon erlegen, . > 
Und al? ihr Volk gefallen feinen tapfern Schlägen. 


Der gwerg ging, ging die Nacht mit muntrer Schnelle, 
Indeß man unſern Ritter warten hieß, 
Dis der gedroßte Gegner fey zur Stelle, 
Wobei fie ſchubdem Stolz ſich überließ. 
Und jede Unart, jeden Hohn ihm wies; 
Ein Herz von Eifen haͤtr es kaum ertragen. 
Doch er, den nie Beſonnenheit verließ, 
Zeug mit Geduld ihr weibiſches Betragen 
Und wußte jeden Unmuth in Die Flucht zu ſchlagen. 


Am naͤchſten Morgen, ehe noch entzündet 
Der Welt die Tagesſcheib' Ihr flommend.: Korb, 
Ram ſchon der. Zwerg vom Ritter Heim und kuͤndet': 
Er koſte eher feinen Biſſen Brod, | 
Bis dag er kaͤm' und lebend oder tobt. 
Den Wagehals zum Unterthan ihr weiße, 
Hinwegthun folle fie drum Angf und Noth, 
Und dag von Zweifeln er fie ganz. befrele, 
Send’ er dieß Kleinod ihr als Zeichen feiner Trepe. 


ES 


Da Eonnte fie vor Freude kaum ſich Toffen “ 
Und ſuchte noch mehr Kraͤnkungen hervor. 
Doch merkte man trotz allem fein’ Erblaffen, 
Noch irgend Unruh an dem Calidor, ' 

Vielmehr war er noch heitrer als zuvor. 
Er eilte mit der NRuͤſtung fich zu decken 
Und ging dem Feind entgegen vor das Thor. 
Nicht lang’ auch währt es, ale er einen Reden 
Knrbiten ſah auf fich in atfen feinen Schrecken. 


Wol dacht er,’ baß es der, fen,’ der He Dame‘ 
Zu ſchuͤtzen mit dem Wqwerrt fi unterftand,“ - 
Drum koͤmmert ihn auch weiter nicht der Name. 
Gleich legt er ein und kam auf ihn gerannt, 
Und als das Paar auf. freiem Gelb fick fand 
Fiel es fi añ mit ſo gewichtgen ©chmilfen, 
Daß keiner hielt der Wuth des Andern Stanb. 
Zu Boden wurbe Mann und Pferb geriffen “ 
Und feine Rebe war von Mitleid nog Gewifſen. 


l., 


Dog Calidor ſprang hurtig in die Höfe, — 
Sein Feind lag immer noch beibeguhgslos, — 
That ihm indeß, wiewol er’ konnt’, Fein Wehe, 
In Sorg’ er fahr” auf einen Exhläfer tie. ' 
Als nun Briana füß-das Barte Loos, &- : 
Im hohen Thurnle ſtand fie auf der Lauet, ⸗ 
Und glaube, er ſey entſeelt vom letzten Sf, 
Erhub fie‘ ſolche jaͤmmerliche Traug, 

Als ob fie gleich ſich fißirzen wolle von der Mauer. 


I. RD 
Zuletzt doch richte er ven feiner Gtäste 


Sich graͤmlich auf, wie wenn man din, der ruht, 
Bevor er augſchlief, Krt aus feinem Bette, 


Dann fired® er fi, war ſtill weil ihm nicht ms 
Bon feinem letzten Folle war m, Muth; 

Doch als er ſah den Feind vor ſeinen Bliden. 
Entſchuͤttelt er die Gchwachbheit, um von Wuth 


Begejſtent · nen zum. Treffen ſich zu ſchicken, 
Bu Güße, hafft er. ſours mehr ale zu. Noß Ip giien. 


Und. nun. begann. ein ſolch Zuſammenfahren. 
Der beiden⸗ um die Meiſterſchaft an Macht; 
Veih' waren in dem. MWerke gar erfahren, 

Wohl ausgeprobt in mancher Eitzelſchlacht, 
Und von hantnaͤck ger Wuth ißt angefacht; 


So wie die wuchs, fo wuchſen auch die Gänge, 


Daß lant von Stoß und Streichen alles kracht', 
Erbarmen loͤſte nimer ihre Strenge, 
Und ern. Berfgnanfen galt beim wilden Borna. 


So auf und. ab.im mürderiſchen Streben 
Verſuchte jeder, mie mit kühnem Streik 


Er drang’ in feings-märhgen Feludes Leben. 
Schon Fangen. Helm umb Glide Scherben gleich. 


Und dennoch ward ihr barter Sinn ‚nicht weich. 
Blut, Bist nur war ihr gieriges Merlangen, 

Bis endlich, wie in einem Puryurteich 

Bon rotben Fluthen fie. ſich fahn umfangen,. 


Die fort und fort aus ben .gefpaitgen Selten ſprangen. 


. 


Buleßt hegus ſichet, daß bei" HER’ 
Zugleich erhuben, wie zum Bidflertöd, 
As ſollte diefe That wur: fein das Ende, 
Die leßte Prob’ im ſchwanken Suffengloͤck 
Doch Calidor von ungleich fühhrferin Blick 
Als Crubor, und‘ von weit beikndirkr Öhnele 
Lenkt, eh der Sihlag fiel, ab ſein Miggeſhic. 
Und gab ihm auf den Helm fol eine Schelle 
Daß er mit aller Bemuth Blnflel- auf ber Scelle. 


Und ei? er twoleder -Matıd anf ſelnen Füßen 
Berfolgte Camor · mid Echmiß auf Gchmiß 
Sein gutes SER und ließ ſichs nicht verbtießen, 
Indem er’auf der Erd’ Ihn zertt und riß. 
Auf fprong der Helm jet war der Sieg gewiß, 
Zum Eeßten Echlag konat' er bie Hauud ‘erheben, 
Doc der, bedrängt: wor folder Rämmernißi 
Nief: „Gnade, Ritter, nehmt mir‘ nicht das Leben; 
Bas jept das Schutſat Hat in eure Bat gegeben.” 


Da hielt doch Ealldor die Hand zurhicke, 
Und als ein weniy nut bie Glat verrauchtz 
Begann er mit gefaͤgtem Sinn and Slide: 
„IR num dem Trop die Eipige abgeſtauche, 
Womit mid aus beni Feld’ zu (lagen dauche 
Dem folgen gFrauͤutela "laßt" As jene belehren 
Daß ihr euch nie fo ſchudde wieder braur· 
Laßt gegcri Fremde ſolch verrucpe Verkehren. 
Dieß ru Betragen beifige euch nichts aid ſchlechte Ehren.” " 


I 
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„Am ſchaͤndendien IE traum fuͤrr aitnen Bitter, - 

.. Der ſich den Sitten wie den Wagen weiht. 
Sei er ein Gluͤckslind anch und Sechlachtgewitter, 
Der Vorwurf wegen: Gola und Braufamteit, 
Umfonft denkt: Andre au befiehn im, @treit, 

er ſich zuvar michg, Selber Ühermunden, - .. . 
Das Fleiſch iſt Mwach und voll Hipfälligkel, 


Ein Sklav des ‚She, der wichſelſchwang ren Stunden, 


Lecht findet morgen dich, Gas, hente mich: gefundene! 


Ser Mitleid gegen Andre au vergtſſen. 
Kann der ſich wundern, wenn. mans. ihm verfage, '> 
Mit feinem Maße ſoll man jeden men, . --, 
Doc, der ihr jepg, an Gnade ſchon versagt, 

Das Leben ſey euch dießmal zugeſagt, 

Doch nur mit den Bedingen folle eu werden? 
Zuerſt daß ihr euch ſittiger betragt 

Bei allen irren Rittern auf der Erden, 
Demnaͤchtt, dep rauen helft aus- jeglichen Befihiwerten.” 


‚Und jener, zweifelnd ſchon an feinen Heile, 
Vernahm mit Freuden, was ihm ber befahl. 
Gehorſam angelabt er jeder Zeile . 

Und ſonſtigen Pefeblen allzumal. 

Dann durft er gufftebn. und bei ſeinem Stahl 

Und bei dem Kreujtze ‚drauf mußt’ er betheuern, 
Brianen anzunehmen als Gemahl 
Ohn alle Mitgift uad ohn' andre, Steuern; oo 
Und. dieſen ſqandlichen Debing nie zu ernenern. 


. 
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YU- des zu-folge ls genen @lbe . 2 
Verband er ſich feſt mb unmanöpidanı.: . © 7 
Dann fland er auf mit Freude, wie wit;Belte. 5 
Und ſchwur DVofallenfhoft-auf.innmenanı ° . .. > 
Kief dann Ajanen, Me al. die Geftche 
Mit angefehn aus Ipren Röpmeruiflen: : 3 
Und als fr.tom und ne. sek Aungflen. m 2 
Erfreute Taliter- Fie.wit den. Caaäffen, ı ind 
Die Erader dic Yarıo sageichen- vien — 


IH Atlenbsarhfrengreib’ als vorher Sqhmerjen 
Ergab ſie ſich ſo ganz dem milden Hang, 
Weil ſeine Hoͤflichkeit ihr ging zu Herzen 
Und die verſtockte Haͤrtigkeit bezwang, 

Daß fie am Boden feine Knie umſchlang, 
Und ihn begruͤßt' als Herrn von Ihrem Leben 
Mit tiefer Anbetung und heißem Dank; 
Sie fei ihm ewiglich dafür ergeben, 

Beil Lieb und Leber er ihr fo zuräd gegeben. 


Thum kehrten alP zum Schloß mie Luft der Seelen 
Und dort gab fie gar ſtattlich Schmaus und Fefl, 
An keinen Luſtbarkeiten ließ fie's fehlen 
Wie nur Erkenntlichkeit fich zeigen läßt: 

Sie wußte kaum, wie fie es that aufs beff, 

Und nach dem allen gab aus freien Trieben 

Dem Ealider fie diefes Raͤuberneſt; 

Und ſchwur, fie woll' Ihn ewig dankbar lieben, 
So wenig war fie, was fie vorher war, geblieben. 


u‘ 
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Doc mochte Caliten für ſich niche Haben 
Micht Land noch: Lehn als Lohn Ver. Tapferkeit 
Er ellte drum, den hiemit zu begaben, 
Den er vom GSeneſchall vorher befeeit, 

So wie fein Maͤbchen, Senn für tyra : 

Er als Dergätiamg:us :zuerißellle. - --- .- : ° 
Dann bisbt w. moch bei haen wohleeſeeutz 
Bis daß ihm und jede Bunde Gutfe; 
Worauf in Weiner alten Epur er weikr ie: : -—. 
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| Door F 
‚ Albbrecht Düren. 

.: — Fre 

Wenn man fih den. Werken eines Weiſters naͤhert, 
muß es mit jener tiefen, heiligen Schen, und Ehrerbie⸗ 
tung fein, mit˖ der man ſich der. Werkſtaͤtte dieſes Kuͤnſt⸗ 
lexs, wandelte er. noch unter uns, oder koͤnntes wir 
und zu ihr gelangen; nahen wärbe.. Cine neue innere: 
Melt bes Künßlers gehe darch fein Werk in uns auf, 
wir ſtreben ihn in feines Haͤchkan u erkennen, ben.. 
gegnen fo vielen. neuen haben. Schaͤnheiten, erblicken 
gerne viele aͤltere, und ſchen befreundete und wenn es 
ans auch nicht möglidy iR. die ganze Tiefe und Herv⸗ 
lichkeit ded Gedichteten zu erfenuen, aufzufaſſen und. 


durch Worte wiederzugeben, fo if es uns doch nich 
leicht vergoͤnnt einen Theil beffien wieder autzußsrechen, . 


waßrwir bewunbegndb gefehen und wenn wir nicht leh⸗ 
von, fo koͤnnen wir doch leiten. — 

NVicht leicht einem andern Deutſchen Kuͤnſtler moͤch⸗ 
ten wir und mis gerechterer Schen, zu naͤhers verpflich⸗ 
tet fühlen, old dem Albrecht Därer, thrils weil 


⸗ 


4 


— 


TI 
das ruhige Have MWefen feines Geiſtes, weiches ſich in 
allen Werten ausfpricht, biefe vollflänbige Harmonie 
ber ganzen Welt mit feinem Innern, dies klare Bes 
wußtſeyn und bennoch wieder dieſe Demuth und Ein⸗ 
fachheit, ſchon unwiderſtehlich an und fuͤr ſich ſelbſt 


iu tiefer Bewunderung, ehrfurchtsvoller Schen bewegen 


muͤſſen, theils aber auch und beſonders, weil Feiner ber 
vor ihm lebte, feiner ber nad) ibm war, mit einer 
folchen Süße püpusifge Gaben wonder Natur übers . 
fchüttet wurbe, als biefes wahrhaft Deutfche Gemith. 


Diefe Phantafle, belebt von einem glühenden füblichen 
Hauche, mit nordiſchem Ernſte, nordiſcher Kraft ge⸗ 


paurt dieſe: Helligkrit und Zuchtigkeit, Biefer fedhe 
Scherz und: dennoch wiedber tiefe Ernſt, dieſer uner⸗ 
mäbliche Fleiß, dieſe dulbſame Beharrlichkeit; bies ru⸗ 
hige, goſetzte Fortſchreiten, ausgeprägt in feiner ganzen 
Gefichesbilbung umd. vargeſtellt von ihm ſelbſt in allen 


feinen Werken, erhebt ihm Hoch unter unferer Nazion 


usb: errogti bie. Bewunderuug ber anderen: Europäifchen 
Voͤller, die ouſt gern laͤchelnd auf und :herabbliden. 
ESchwer aber erfenns der Deutfche fich und - fein 
* wahres Weſen in den Werken des Alterthums, 
wo kraftuoll und ungetruͤbt ſich der innere Sinn der - 
Deusfchheit geſtaltete und darſteüte. Das blühende: 
Leben bei. Italianrrs; das Farbenfpiel und Funfiinäfig | 
berechnete der Frauzoſen, bewegen’ um® Teicht zu ober⸗ 
flächlichen Betrachtungen ber Werte, Bis ber Deutfche : 
Genius Herporbrachte, wir werden: bewogen, bayjenige, 
was leicht und gefaͤllig durch Die Augen in unſer Ges: 
mäth bringe, ‚ben tieferen Blicken vorzuziehen. So ir 


gen Künften und sicht minder: in der Literatur des 
Mittelalters. Uber allen denen die das Zaree, Weihe 
der Italiaͤner bei Dürer zu vermiffen glauben, moͤch⸗ 
‚ tn wir dad Wort zurufen, das er ſilbſt geſagt haben. 
fol, als ihn einer feiner. Zeitgenoſſen ebenfalls ats’ 
mahnte, mehr ber. Italiaͤniſchen Schule in feinen Ars 
beiten ſich zu naͤhern. Ihm ſoll er geantwortet haben: 
„ich will nicht Italianiſch, ich win Deutſch 
malen” 
Die unſoͤrulich gebehnten Befalten, in weite Gewaͤn⸗ 
‚der gehaͤllt, mis einfachen Bewegungen, mit Äbel beachteten 
Proporzionen des mienfchlichen Körpers, gänzlicher ober 
. geringer Kenntniß ber Perfpective, mit Sprüchen aus 
dem Munde gehend, Handlung und Darfiellung ger 


‚wiffermaßen  verfnäpfend, verfchwanden immer mehr - - 


‚und mehr unter den Altern Deutfchen, ald Albrecht 
Dürer. auffland und durch feine Werke, in gewiffen 
Sinne, Stifter einer Deutſchen Schule ward, Der voll 
. Eommenfle Meßkuͤnſtler, verband er hiermit alles daßſ⸗ 
jenige, was einen geoßen Mater beſtimint. Seine Eins 
bildungskraft lehrte und bewog ihm leicht mehr: Leben 
und Handlung ih feine Gemälde und Kupferfliche, fo 
‚wie Holzſchnitte, zu bringen; bie Spruchbänder, Die 
fon aus dem Munde ber Perfonen ſchwebten, vers 
tilgte er; benn bie Gruppirung ſelbſt drückte aus, was 
er bezweckte; es kam Leben, Bewegung, tiefer Sinn in 
feine Darſtellungen. Befonders gefiel er fih, eben das 
durch aber- auch feinen Deutſchen Siun beweifend, in 
Darfiellung. dunlel mpflifcher Bilder, Die Apokalypſe 
‚mit ihren ‚abentheuerlichen Beftaltungen sog ihn an und 
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wunderbarr Figuren und Geuppirangen ergreifen uns 


noch jetzt mit einer eigenen ſchauerlichen Kraft. Ein viel⸗ 
geſtalteter Ausdruck der Geſichter belebt ſelbſt diejenigen 
Stuͤcke von ihm, bei weichen eine große Menge von Per⸗ 
fonen es verzeißlich machen Könnte, wenn Bier ober 


dort Gleichheit und Uebereinfiimmung 'gefunben würde, 


Dee: Scherz flicht das Heiligſte und Trefflichſte niche 
und zwiſchen den ebelften Geſichtozuͤgen, den ſchoͤnſten, 
ausgearbeiteften Köpfen guckt ein Schalksgeſicht durch, 
bald mit platfgebrückter oder aufgeworſener Nafe, mit 


breiten, ſchmalen Unterfiefern, vorfehendem Rinne und . 
dergleichen, oder eine poßierliche Muͤtze dert bie Shen 


eines ſonſt nicht unedlen Gefichtet. 

Die ruhigen, langen Geſtalten, in faltenvollen lang 
hingezogenen Gewanden, verſchmaͤhte er nick, ihre 
hohe Bebentſamkeit und Kraft erkennend, aber He blie⸗ 
ben nicht mehr fo vingein, wie früher Reben, ihre Ge 
waͤnder  befamen einen kuͤnſtlichern, der Antike Ach 
naͤhernden Faltenwurf und einige kernhafte, derbe, kauͤhn 
angebrachte und weife vertheilte ſtarke Striche, hoben 
und rundeten ed mehr, Dabei war es ſeinem taſtloſen 
‚Bleiße nicht genug beſonders die Hauptfiguren kunſt⸗ 
reich und fleißig aussnarbeiten, - auch bie Nebenſtguren, 
‘ja ſelbſt die amgebenden Ichlofen Gegenſtaͤnde, wurden 
mis derſelben Zierlichkeit, Zartheit und Nettigkeit von 
ihm ausgefuͤhrt. Oft iſt ſelbſt der Rand bed Gemäk 
des oder Hol ſchnietes ein kunſtreiches Gewebe gothi⸗ 
ſcher Figuren und Arabebken, ſo wie mir noch in alben 
Kitchen an Altaͤren, Ktedyehiren, Niefchen und bergiek 
Am, Aumvoliss, tänklidres Schuigwert finden, 
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onerhen wir gleich, in len Werken Mirrecht Da⸗ 


rers, befonders in. feinen Lupferſtichen und. Holzſchnie⸗ 


ten, enen geringen Gebrauch deszenigen, was wir Toͤne 
namen, ſo naſſen wir bedenken, daß in der dameligen 
Zeit weniger darauf geächtet ward, und daß die neuen 
Zeit, bie. und dies hefonbers gab, dafür in anderer 
Hinficht und fü- leer läßt, daß der Erfag.ben Maus 
Isinedmeged aufiviegt. Diefer Mangel ber Töne, buch 
weiche beſanders dee Hintergrund mehr. zurfchtritt, bie 
aft Aarer und ausgefuͤhrter wird, das Banyt Äbew 


. haupt ein freundlicheres Auſehen erhält, zeige ſich be⸗ 


ſonders in feinen SHoljfchnitten, bie dennoch von einer 
Trefflichleit find, _ weiche weder früher noch fpäter je 
wieder if. erreicht worden, abgleich mir wicht. gemeine 
Laͤnſtler, in biefer, leider jetzt nur von wenigen geach⸗ 


 Isten Kung, anfameiien haben, Indem mir Albrecht 


Dürer als ben Höhen Eormfchneibelänftler anerken⸗ 


‚nen, . lieferte er uns auch bie Muſter, wie ein Del 


ſchnitt fein muß, und ſollte und wohl, wenn bie jetzigen 
Kuͤnſtler geeignet wären unfern Daͤrer in feiner ganzen _ 
Trefflichkeit zu erfenuen unb zu. fchäßen, vor. alkın 
Gehifchritten bewahren, Die neueſte Zeit befindet ſich 
auf einem Abtvege, den ein jeber, dem bad Weſen ber 
Formſchneidekunſt Far geworben iſt, leicht vermeiden 
könnte und mäßtes es IR das Veſtreben: den Holz⸗ 
ſchnitt dem Kupferſtiche gleich zu bringen, tin fo gm . 
Gilden, Daß ein ungeuͤbtes Auge beide nicht zu unters 
ſcheiden vermag. So viel übliched auch in dieſer Des 
mhang iſt und daher auerkannt werben muß, indem 
es das len ciars nicht. gereinen Ziolien, ſo viel I 
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Aanſwaͤrblges IR: au darin, wein es nicht bloß als 
Purobeſtůck, wie weit. mar, felbft in biefem ſproͤden 
«Stoffe, bie Kunſt treiben koͤnne, betrachtet, ſondern 
dummer nach biefen. Grumbfägen verfahren wird. Der 
gewöhnliche Haufen, dem bag Verſtaͤndniß des. Holz 
ſchnittes, duxch Unkenntniß der trefflichern Arbeiten in 
dieſem Fache noch nicht aufgegangen iſt, nimmt leicht 
a, bag nur darin die Schoͤnheit des Holzſchnittes be⸗ 
Seht, je näher er dem Kupferſtich kommt und die be⸗ 
reitwillige Unterſtuͤtzung berjenigen, die im ‚Sinne bee 
alten Meifter arbeiten, ‚ver ſchwindet immer mehr und 
mehr. j 

„Die meiſten ſeiner Holzſchaitte, die ie heile | in 
einer eigenen kleinen Sammlung beſitzen, theils aber 
auch. zw ſehen Gelegenheit gehabt, ſind von einer. Sau⸗ 
berkeit und. Zierlichkeit, aber auch wiederum von einer 
Stärke und Kraft, einen kuͤhnen, freien Gebrauch. bed 
Meſſers zeigend, daß jebe neue Betrachtung und eine 
wene Trefflichkeit. enthuͤllt. Indem ‚wir ed Wagen: von 
ser Darfielung und Behandlung einiger Blätter za 
Äprechen, gelingt es und wielleicht, auf dieſe Weiſe 
irgend: einen jungen Kuͤnſtler zu Kopien zu beivegen, 
und ſchon dies würde ‚von fruchtbringenden Folgen 
ſein, oder andre talentvolle junge Männer vor einem 
Serwege zu marnen und auf den allein richt: gen zu⸗ 
ruckzufuͤhren. | 

Seine Kupfer: unb: Eiſenſtiche ſind. von nicht: min⸗ 
der hoher Vollkommenheit und haben dabei eine Zarte 
heit und Weichheit, verbunden mit einer Richtigkeit 
der Zeichnung, die zu der lauteſten Bewunderung aliges 
mein 
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met hiceihenb. "Das: chffonniechdE Vetzeichnitz Aller 
Mapfer? and Eifenſtiche Albrecht Daͤrers (Frahtfhib 
und Beipig - 1978.) zůhlt chrer geabe hundert. Ihre 
oftmaligen Kopirungen, wobeiꝰ einige· mit der eigenfin⸗/ 
migſten Treue äntermönimen: find und‘ die Eriennung 
des-Drignäls ſehr ſchwierig machen, zeigen ihre große 
Beliebtheit in der früheren Zeit. Um nur einige, von 
ber außgegeichnerflen Treffüͤchkeit zu Lrwaͤhnen/ weiten‘ 
wir an feine große Vortuna, an ben Ritter, Tob ind: 


Teufel, an den vor einem Fekſen, worauf ein Kruzifix 


ſteckt, nidenden St. Hiercnimus, an den St. Hiekoni:' 
mus ih ber Stube und fe weiter erinnein: Kenn‘ 
Diefe Betrachtung Wcht unfreundli aufgenommen wer⸗ 
den ſollte, werden wir niit’ groffent Vergnuͤgen mit 
Dalegung einiger auberer Stůcke unferer Sammlung 
fortfahren. LI . 
: Bene Gemalde ſind feber weit und breit zerſtreut 


und nur wenfden gelingt es eine bebentende Zahl der⸗ 


fölßeı zu fehen. Auch wir haben in Muͤnchen; Nuͤrn⸗ 


big, Porimersfelde, Geuͤndlach mehre Gemäfte von’ 


ifen- zu ſehen Gelegenheit gehabt,’ unter denen mir die 


Madonna an lestgenanntenr Orte allen'anderen vorzle⸗ 
ben mschten, ‘der Werth: und bie Schoͤnheit der uͤbri⸗“ 
gen Ninesdeges verkemmend. Manche feitter gepkiefes 

nen. Stuͤcke, 5; B. felnen Aoanı und Cva, ſahen wir 


nichk, Sa fe. ſchon vom vaterlaͤndiſchen Boden; wo bie 
uingebung, Sie‘ Mflterinterung und mannichfäch andere 


Umſtande ihre Bedeutſamkeit und waͤhrhaft heilige 
‚Kraft ·vermehrren, hatten auswandern urfiffen.: Bet 
dtaſe⸗ effgehteiken Zerſtreuuuig wäre es ſehr zu vün⸗ 


[6] 


Ihe, Da5 mt, vo der ga großer Käufer genaue 
und mit Gotgfale ausgefuͤhrte Kupferſtiche erhalten 
‚möchten, damit auch Eutfernte mit den Naͤheren ſich 
in gemeinfamen Gmufe erfreuen möchten. Daß wir 
and) bei. feinen Gemalben voRfemmenfie. Richtigkeit, ber 
Zeichnung nicht vermiffen werben, bafür buͤrgt und ſchon 
feine geruͤhmte Lenutaiß ber Meßlunſt und bie Beweiſe, 
welche er bavon in feinen Kupferſtichen, Eiſenſtichen 
und Holz ſchnitten gab, Aber auch die Zartheit ber 
Behandlung, beſonders der Köpfe, bie Lebhaftigkeit, 
feiſche und kluge Anorduung and Wahl ber Karben, 
beſonders bei den Gewänbern, (. B. bei ben smälf 


Anpoſteln zu Nuͤrnberg, wenn folche noch dort) bie Ziew 


lichfeit, Sauberkeit und ber mäbfame Fleiß bei Aus⸗ 
führung des Dintergrundes und ber Rebenfüre hei 
mehren Gemälden, überhaupt aber ber wahrhaft hehe 
fünftlerifche Geiſt, der und, wie einſt feine- Zeisgenofen 
in Stalien, Deutfchlanb und ber Mieberlande auſpeicht 
und. fie für jede Seit bewundernswaͤrdig macht, Gebt 
ihn hoch unter unferer Nazion und follse bewirken, 
daß wir und gänzlich einer oberflächlichen Vetrachtung 
Deutfcher Art und Kun enthielten, indem in biefem - 
einen Manne allein uns fchon ein tiefes, uungränbli 
ches Studinm eröffnet wird. Es if wahr, es bat ihm 
in allen Zeiten bie Bewunderung Einzelmer nicht gefehlt, 
mehre haben zu feinen Lobe kraͤftig gefprochen, aber er 
| bat auch mannichfache Mißdentaungen ertragen müſſen, 
und vor allem, ein Vorwurf ber bie gefinmfe Dencſche 
Razion nicht allein bier, fenbern bei jebem,. nad ihre 
‚egeatpänlice van on trifft, dat . u 
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fachnug,/ Aufbewahrung und oͤffentlicher Darlegung feis 
ner vielfachen Werte, beſonders derjenigen, bie er in 
Mermer, Stein, Gips, Holz, Elfenbein, Silber, Kupfer, 
Beffing, Stahl und Zinn bildete, vom denen auch wir 
bier, wegen Unkenntniß derfelben, fi ſchweigen muͤſſen, zu 
wenig Fieiß gewendet, und manches iſt daher, wie fo 
vieles ber Atdentſchen Vorzgeit, tu Vergeſſenheit gr 
rathen oder gar vernichten worden. 
Diet möchte um meiſten ' feine Zeichnungen bes 
weffen, von denen eine nicht geringe Unzahl theild auf 
Afertlichen Bibllotheken, theils aber auch ir Privat⸗ 
Sibiintdelen und Kunſtſanumlungen aufbewahrt ward 
uud noch wird, In Albrecht Därer’s Leben, Schriften 
und Runfiiwerfen von Schoͤber, CReipjig uud Schleiz, 
1769.) ſtudet fh ©, 61 65, eine Vachweiſung feiner 
Handzeichnungen, mes ned) G. 71. bie: Notiz aus 
dem Sendrart, won ben Zeichnungen in dem Brevia⸗ 
rium ber Herzoge von Baiern ju München, zu. nehmen 
if, inbem fie da, we fie firhe, Ach an einem falfchen 
Orte beſtudet. Einige davon möchten wohl in Privats 
fanınlungen fb Weit zerſtreut ſrin, daß ihre Auffindung 
zu den Unmoͤglichkeiten gerechnet werden kann, bei au⸗ 
deren fehle uns aber die Hoffanng. einfimaliger Be 
kanntmachung nicht. Dahin gehoͤrt die ganze Paſſion 
auf granem Papter gi Wien; zwel Ecce homo zu 
Welmar, einige große Blätter zu Darmſtabdt in ber 
sroßhergöglichen: Bibliochet unb vor allem. dad ©. 63. 
als verleren amgepubene TWnch Albrecht Därer’s, vie 
letlei Gelingen uud Wendungen darftellend. Diefes 
Vuch iR feintötmegeh untergtgangen; ann wir tragen. 
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ſelten Bartes; Sad. Sanpiöra iſt kaxz aunh oanqerr⸗ 
theils ſchlicht. Mit der linken Hank, ſcheint er, dem 
etwas vom. geibe. abſtehenden Elbogen nad, dasjenige 

gu, ergreifen, 098 ihm bie ebenermähnse Seſtalt hin⸗ 
gel es iſt sielleicht, ein Gebethuch. In der rechten 
Hand, von ber ınan nur den Daum und ben Theil bis 


... gum Gelenf ficht, hält er eine lange ‚Stange, an. weh 


* 


cher oben. ein kleines Kreuz. : 


. Des Blid auf das hohe Vette ber. Sterbenden qnd 
bie Goͤttliche, iſt durch „Feine „Gehalt des Vorder⸗ 
grundes verdeckt. Auf der rechten Seite ſtehendie 
ſechs andern Apoßel, in nie minder hailiger, ambefea 


‚ber Dechäftigung.. 


Zuerſt ſitzt MP auf einem Kafın, deſſen hereb⸗ 
hängenden ‚Seif man. flieht, eine, greift Gehalt; mit 
weitem Mantel, ohne Aermel, ber-van.ber echten. Seite 
etwas zuräckgefchlagen: fcheint, „be ‚ein größerer Theil 


des Gewandes. auf. der rechten Schulter. ruht, Das 


Haupt, hig; ap. bie. Mitte des Vorderkopfs von Haazım 
entblößt, hinten fpärlich damit geſchmuͤckt, jſt gegen die 
linfe Seite. gewendet... Mau ficht die hervorvagende 
Ptirn, bie etrgas aun der Warzel singebrüstte Daft uab 


- ein. Wenig.ded Bartes. In der linken Hakd, derch 


Yrm Auf das linke Bein gukägt iſt, hält er ein Buch 

und lg darin eifrig. Wir baben. ion Ai. den Brot 
Paulus. no. 

Bar ihm, mehr -Untß, yon - de Hintergepab jr 


fie ejn Alten, „mit longem. frhlichten Dagt anh Haar. 


Den Zlick hat. en zauf das Buch gewendet, worin bie 
vorbeſchriehene Geſtalt lief %, die Aume-gufsehoben, ‚hie . 





amseſirochen · Mine, aan. Gebete: an / einaniane site. 
Den rechten Elbogen Rüge er. anf ber. Vettlade,: dicht 
neben welcher er kniet; ap ſeinerr Kung. ſtebt auf ders 
gelben. —8 mit etnem Fun Staͤcke Mid. 
Grin Gewand. if ꝓuge anfchliefienb,' mit Yerssehr; bie 
sicht. febe: venik, finds ein utzte Hält red. ug :.Aie. Hulp 
sen - ulm U ‚f da Por VER 
Br KR Eu 
Feuer, Ber. went ae. Wie: — *—* 
lieme auf has Bett geſtuͤtzt. bit er din bciliot? Mr 
benhbe Jungfigu at, Danrsbnz- un. Bars wrv 
ad wenig gelynſelt. Be 
Sam penntp Beben: Die dori Abrigge Apfel. ‚et 
ae im hell. beiahtetuen Beswande,, welches weit und 
ahne Aermel hingh wallt, bat bie Haͤnde geſalten. Yen 
dem Geſichte, welſches zu weit gechtp aewendet iſt, ſtee 
man nur bie Stirn, die Raſe, etwaͤq. vom Inge Auge 
and. den krauſen Batt. Der U ik gegey die Susap 
ftau gemenbat. uud. ey ſcheint eben erſt eimgatyetan sy 
feigy denn dar rachte Fuß iſt, im Schriste, zurädagguedt 
nop man fieht aunfer dem Gewand⸗e den Dagan: anp 
Auen. Theik der Ferſe vor, Geiaiusk on du eh - 
Bebt gan; ip Profil. ‚ver .ifte Apoſtel, won Dakar“ Gig 
ſtelt nur si Feil, gehthar if, in xng are 
Sewanden umgürten mit Ichlem Guheisel,-Tarjenr Trans 
fen Barte, freundlichen, gerährten Antlitzes, den Vlick 
auf· die⸗Heilige oeheflete - Kwiſchen el und dem 
vorwenekorhe Bei man das Send, Bet sahen ae 
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driere ————— des: zeicten Tagen. 


Adler die ia noch folgenden Erzäßlungen aus 
bem Decameron des Boccaz, wurden, ohne bie Abſicht fie 
druden zu laſſen, zur eignen Luſt, und zur Mittheilung an 

einen Kreis von Freunden uͤberſetzt, die, wie ich, den liebens— 
wuͤrdigſten und kunſtreichen Erzaͤhler verehren, und ſich gern 
an ihm ergoͤtzen. Sie haben mich ermuntert ſie dem Drucke 
zu uͤbergeben, und ich bin diefer Aufforderung gefolgt, weil 
‚ich glaube, daß die bisherigen Ueberfeßungen des Decameron 
mue Berfuche nicht Überflüßig gemacht Haben; und weil, auch 
einzelne Blumen aus biefem kunſtreichen Zuftgarten anmuthi- 
ger Reden und Geſchichten auf vaterländifchen Boden zu ver 
pflanzen, fo lange Dielen ein dankenswerthes Beginnen ſeyn 
muß, bis Jemand mit ‚gleicher Liebe, und mehr Kroft und 
Muße als ich, das ganze Werk bei uns einheimifch gemacht 
baben wird, Daß dies geſchehe, wuͤnſche ich recht fehr; und 
Halte die Ausführung dieſes Unternehmens mit gluͤcklichem 
Erfolge, wenn gleich für fcprolerig, doch nicht für unmöglich. 


[2 
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& iſt ine .auggeunchte Gathe GWenn man aiderd den 
Werten siniger Genueſer und anderer Leute, die ſect 
Säuber beſucht haben, Glauben beimeſſen darf) veß:in 
den Gegenben mon Gatteie eher here | 
mem Seſchlachte lebte, "ber außerorbentlich ritkhr war 
uns Nichan genaunt warb. Diefer Yatte eine Beſchhung 
nahe an einer Shinße; auf der Pk jeder poykei- za 
ber aus dem Abend⸗ iijs Morgenland, ober von Mer⸗ 
gen nach Ahenk mellte; uhb weil er von großmnathtgrm 
und edlem Sinue war, und Ken Manſch hegte, diefes 
in Werken zu zeigen, fo Heß er won. vielem. dortigen 
Meißern in, burger Zeit einen bee ſchaͤuſten, größten 
and reichten Paßaͤſte erbauen; die man jrmalt defkhen 
hatte; lies ihn mit aNeh- Dingen,: Weihe erforberfich 
waren, vornehme Leute aufſunehmen und ehrenvoll zu 
beherbergen, auf das beſte verſehen, und ließ durch ſeind 
große und ſchoͤre Dienerſchaft jeben, ber kam und Sing; 
wit Artigkeit und Höflichkeit aufnehmen und ihnn Ehre 
erswelfen. In dieſer loͤblichen Sitte beharrte er ‘fü 
lange, daß nicht nur ber Orient, ſondern auch. faft Dre. 
ganze Decibent ihn Dem Niafe nach kannte, . . 

Und wie er nun. ſchon hoch. in Jahren unb —* 
ſeiner freigeblgen Hoͤſnchleit nicht :uhbe geworben war; 
trug es fich zu, daß fein Auf zu ven Ohren Aneb jug 
gen Munnes fam, bed Mitelbanes hieß, und in einem 
Bande; nicht fern un. bem ſeinigen, wohnte. Diefer, 
ber ſich nicht weniger reich wußte als Nathan, beſchloß 
Eferfuͤchtig geworden auf ſeinen Ruf und ſeinr mo 
mit och gebgerer —— Im nu Ba zu ver⸗ 
nichten, we: jü..verhuntehr. .. 


EB daher eicen Vallaſt bauen, ber beur: bes 


Noathaa yalıg Apalicg mar, unb fig. an, jeden Der derbe 


am 


Yin ging, aber Hört durch Emm, mit dem auifchieifend«. 


Ken Aufwaunbe zu Eitpfattgen, ben je einer gemacht hatte, 
mad natärlich warb er in kurrer Seit.fehe berühmt. . 


Brun begab es ſich rines Taret, daß, wie der 


Mogliug ganz alltin ins: Hofe ſeiaus Pallaßes fand, 


—— pi einen ——————⏑⏑⏑ ——— 
mi Mlmsfen bat und es empfing, und zu eimim andere 
bore dhereialam und es abermals empfing. Und dis 
ER mm nach einander bis zum zwaͤlfeen wıb breileher 
-ten Male wieberfchree, fagte Mttridaurs: „Gute Fran, 
du DE ſchr zubringlich mit beinem Fordern!* Richts 


befie weriger gab er ihr das Mimmigm. Da bie Alte 


. efe Werte gehoͤrt Hatte, fagte fie: „ED Greigebigteit beit 


Methan, wie bi da benninberuätverh! bes üßglrid 


ich durch le zwei mub dreißig Thore, welche gleich 


biefens ſtin Pallaſt bat, hinein gekommen bin und ige 


-Mimofen abgeforbert habe: Bin ich buch niemals, (deum 


dies ‚ziate er) von ihm erfannt worden, und erhielt es 
jedes Mal; Bier aber bin ich erſt durch dretzeha There 


Genen, und ſchon bin ich erkaunt und angefahren” 
wmorden. — Und wit dieſen Morten eutſerute fe fh, 


ohne weicher zuruck zu Führen, 
V Witrideneß Die Marie der Misen gehört hatte, 


begem er, als hielte er Mut, mad er zu KNathaus 


Auhan hörte, für rine Wermiuberung bed. feinen, von 


sshrhenben: Beine: entbeiuint, alfo zu reden: O ich 


Armer, wann werde ich Heu Edeluth ber grohen Daten 


Nathans errvichen, viel weniger ihn Mertreffen, wenn 
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v4 in den Aebekin- Dingen ii ut tin nahe‘ oa 
wen kann? Wahrlich ich quält mich umfenft, menu ich 
ihn wicht von der Erde vertilge, welches, ba bad Alter 
ihn nicht wegrafft, ich ohne Unftud Durch meine HAude 
bewirken muß.” — Und in Kiefer Math ſpraug er anf, 
Bieg, ohne feinen Plau Jewandem witzutheilen, mit 
weniger: Begleitung zw. Pferde, und kam am dritten 
Tage an, wo Nathan ſich aufhieit. Seinen Begleitern 
befahl er, fie falten. ſich ſteilen als gehäuten fie aicht 
zu ihm und kennten ihn nicht, unb ſolden ſich Herberge 
verſchaffen, bis fie won ihn weites vernaͤhmen. 
Es war gegen Mbend, daß er hier angelangt wert 
nnd nachdens Die Mnkern:ifın verlegen hatten, bepeguett 
er unweit bei Schönen Pallaſtes ben Nachan ganz allein, 
ber dort in ganz einfacher Aeidens zu feiner Ceholug 
ſpazierte. Er Sande, ihn nicht und fragte ihm Maßerz 
ob er. ihm nicht angeben koͤnne, wo Nathan ſich u 
 bielte? Nathan antiwerteie Peiter: „Mein Gope, hie 
it Niemand, ber Mir dieſes beffer aachweiſen Tiunee 
als ich, und ich Wi Oil. hehfaib Kinfäpern, wıra Hi’ 
. sefälle,” 


.-. Der Sängling ermicherin, Duff Died Afee fir. 
nehm ſeyn zeüree, daß er aber, waferz eb ſeyn Alunse, 

won Nathan nicht gefchen nach erkannt zu werben ele 

ſche. Worauf Rethen fagter „Und and Died wurde 14 

" ejarichten. 

Wiritanes fire dee r wit Betten, 
Gepeitr 








- 
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Yırdliige Dad: Phdn abuehmen in Niere, zu ihm 
ghitnetend, " beinfelbgw. ind. Ohr: er ſolle ſchleunigrdei 
EHE iachaafe:eh: mrichsen,. daß Diiemanb dem Juͤng⸗ 
Kap Jagte; ah: Malbuhfel "Und. fo geſchahe es. 
Nachdem ſie Bir. in dem Pallaſte waren, brachte 
arden Mitridanes in nein ſehr ſchoͤnes Gemath, "wo 
Riruiwid: ihn faher abs diejenigen; welche er zu- feinem 
Dienſte beſtuumt Jette, ‚und letftete, ihn auf. das ehren 
age Vewirthenh, Uenafäber Beiekfchaft.. > - 
26: ſte nun ſo Bei’. einander waren, fragke 
ihn Mitridenes, abwohl er ihm : Ehrfurchtbezeigte wie 
euere Batir; demnoch⸗ wer er. waͤre worauf. Nathan 
autmprieie . Ich Bir din geringer Diener- Nathaus, Ein - 
gain iber:Miubheit an mit ihm heraufgewachſen, uud 
kb: HRf. er mich: nie zu etmas anderm gemacht, als du 
mich jet Fehlt, Ich kann daher auch, fo fehr-alle Au⸗ 
Bin if. peaifen,. in dieſen Preis wenig elnfiimmeh.” - 
2. , Diele Worte gaben Sem Mitridanes einige «Hoffe 
nung, daß er init: mehr Ueberlogusg und mehr -Sichers 
Beis,; ſolven frevelaſten Naſchjag werde zur Ausfuͤh⸗ 
rung bringen koͤnnen. Als daher Nathan ihn ſehr hoͤf 
uh r agte: wer der (A, dub welches Geſchaͤft ihn dort⸗ 
hin ſaAhred Ihm auch, worin vr: ur koͤnnte, ſeinen Rach 
muß. feine Huͤlſe naht; ſögerte Mitribanes zwar Ans 
foangs. etwaß mit bar Aucwort, zuletze aber. entſchloß er 
ſich, ſich ihm anzuvertrauen, forderte mit einem großen 
VUmſſfhabtif von: Norten (Aue Abeur, dann feinen Rath 
a. Keine Duͤtfe und euceckte Han andfilächih, wor cr 
fei, warum er aetommen und und: ihn dazu veralaßs 
| Er Tape BacaE A BRIEF ze SZ Zr 27 
| Als 
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Ms Nithan dieſe Reben unb ben wilben Anſchiag 
des Mitridanes hoͤrte, verwandelte er ſich ſelbſt ganz; 
ee antwortete ihm iudeß doch ohne viel gu zaubern mit 


feſtem Muthe und feſtem Autlitze: „Mieridanes, dein 


Suter war ein edler Mann, und bu kannſt nicht abe 
arten von ihm bei dem hohen Unternehmen, welches du 
begounen, nämlich gegen Alle freigebig zu ſein. Und 


den Meid, den du auf. Nathans Tugend hegſt, muß ich 


ſehr loben; denn gaͤbe es viel ſolcher Leute, ſo wärke . 
bie Welt, bie jetzt ſehr elend if, bald gut werden. 
Dein Vorſfatz, ben bu mir entdeckt haſt, ſoil ſicher der⸗ 


bargen. bleiben, aber ich kann bir dabei mehr nuͤtzlichen 


Rath als ſonderliche Huͤlfe zeben; und der iſt folgen⸗ 
ber: Du kannuſt von hier aus, etiva eine halbe Meile 
von hier, einen Buſch ſehen, zu welchem Nathan faſt 
alle Morgen ganz allein geht und eine, geraume Zeit - 


darin laſtwandelt. Dort wirb es dir ein leichtes fein 
ihn. zu ſiaden und nach deinem ‚Belieben ‚mit. ihm ‚zu 
than. Dobteſt du ihn ‚num, ſo gehe, damit du ohne 


Hiauderniß nach Haufe zuruͤcktehren koͤnneſt, nicht wiedet 
ben Weg, auf wrlchem du hieher gekommen biſt, ſon⸗ 


bern ben, „weichen. du links aus dem Buſche hinausge⸗ 


hen ſiehſt; Henn iſt er gleich etwas rauher, ſo fuͤhrt er 
doch naͤher zu deinem Haufe. und iſt ſicherer fuͤr dich.“ 
Nachdem Mitridanes dieſe Auweiſung erhalten unb - 


Mathan ſich von ihm entfernt hatte: ſo bezeichnete er 

behatſam feinen Gefaͤhrtch; die aach dort drinnen wa⸗ 

ren, wo fie ihn am folgenden Tage erwarten ſaten. 

"WE: aber ber. ſolgende Mengen’ gekommen mar, 

gi. Bathan, ber im Ren. es — aufricht⸗ 
7 


gemeint hatte mit dem Mathe, ben - er tem Mitelinnes 
anb, und. der in feiner Geſinnumg auch nahe im minde⸗ 
ſten ſich verändert haste, ganz alleis im ben Buſch, vum. 
er Rechen ſollte. Mitridanes, der auch aufgeflanben 
war und feines Bogen und fein Schwerbt genommen, 
(denn ‚anders Waffen hatte er nicht) und fein: Pferd 
beſtiegen hatte, begab fich in ben. Bufch. und fahe nm 
weitem Narben ganz allein in Demfelben luſtcwanbeln. 
ind weil ihm. Beifam, daß, ehe er ihn anfirie, er iha 
wohl. fehen und reden hören machte, ſo lief er auf ihn 
wu, ergriff ihn Dei ber Vinde, die er auf dem Kopfe 
terug ahb fagte:. „Meer, bu biſt des Todes!” Morauf 
Nathan nichts eranieberit, wi „Dar ich ihn deun nero 
Sen?” . 
MI mieridaues ueſ⸗ Scmei Görte: uud. ihm m 
Gehe ſahe, erkaunte er ſogleich, daß er derjenige Fi, 
ber ihn fo guͤtig aufgenommen, ihm fo vertraulich Ge⸗ 
fellkhaft geleiſtet und ſo treullch gerathen hatte. Es 
ſchioand daher ploͤtzlich ſeine Wuth, und fein Grimm 
derwandelte ſich in. Veſchaͤmung. Er flieg alſo vom 
Pferde herunter, warf fein Schwerdt weg, das er (dam 
herausgezogen hatte, ums ihn gu töbten, lief weinnb — 


Nathans Fuͤßen und ſagte: 


.. „Deutlich erkenne ich nun, cheuerſter Water, 
euren Edelmuth, wenn. ich betrachte, . mit welcher 
Worficht ihr gekommen ſeid, mir euer: Rehm. zu 
übergeben, an weiches :ich .boch. gar. fein Recht hatte. 
Aber. Gott, der. mehr auf meine Schuldigkeit bebacht 
iR, als ich ſelbſt, Has mie im dem Augenblicke, ba 
db om.meilken Nech Has, bie Augen geöfieet,..zuciihe 
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cin wagkädtiötger: Neid mir verſchloſſen "hatte; und Se 


zunt, je mehr ihr berrit feib, mir gefaͤlig zu fein, deſto 
mehr erkenne ich mich sur Safe meines Irrthuus ver⸗ 
pꝓllichtet. Nehmet daher an mir bie Rache, von welcher 
ige glaube, daß fie meiner Suͤnde gejiene 
Nathan ließ den Mitridanes aufſtrhen, und ums 
armte ihn zaͤrtlich, EEfte ihn und ſagte: „Dein Says, 
für deinen Anfihleg, du magſt ihn: mm. Düuchlefgfeit, 
ader ſeaft wie nennen, IM es weber noͤthig, Bergeltung 


4m forbenn, noch gu geirähren; deun bu hap ihn niche 


uns Feindſchaft ‚unternommen, ſoadern weil bu nicht 
Sonnteft fuͤr beſſer geachtet werben, Leb' alfe meine 


wvegen in Ruhe und ſei verſichert, daß fein Wenſch Icht, 


ber bich fo Liebe, wie ich, weil ich bie Groͤße beiner 


Seele betrachte, bie nicht, Schaͤtze aufzuhaͤufen, wie die 
‚Nenfeligen han, ſondern die nufgchäunften Auszugchtg, 


Wende iR. Saane Did auch nicht, DaB ba: mich ha 


koͤdten wollen, am berühmt su werben, noch glaube, 


baß ich daruͤber erkannt bin, Die größten Katfer, und 
die maͤchtigſten Könige Haben faſt durch feine audere 


Kuüfl: als durch Die Toͤdrang nicht etines Menſchen, 
welche bu vorhatteſt, ſonbern anzaͤhliger, durch die Ver⸗ 


brennung von Laͤndern und bie Jerſtoͤrung von Seaͤbten, 
ihre Reiche und demnach ihren Ruhm erweitert. Wenn bat 
alſo, unr berͤhmter zu werben, mich Einsigen söbsen 
wollteſt, fe haſt du niches wunberbares noch nes, 
fonbern ewas ſehr gewoͤhnliches gethan. 
Mitridaues, der wicht ſein frevelhaftes Serlangen 


anfimisige, fondern des eblen Nathans erfundene 
. Wutfchulbigung prird; aͤuferte im Geſpraͤch zulegn: er 
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wundre ſich über Die Maßen, wie" Nathan ſich day 
habe: enffchließen und ihm nach bazu Mittel und Rath 
an bie Hanb geben koͤnnen. Worauf Nathan’ erwie⸗ 
derbe: „Mitridanes, dus ſollteſt dic) nicht Über meinen 
Kath noch über meinen Entſchiuß verwundern; denn 
ſeitdem ich mit mir einig baräber und entſchloſſen war, 
das zu thun, was auch du zu thun unternommen haft, 
war niemand, der in mein Haus kam, dem ich nicht nach 
Kraͤften dasjenige gewährt haͤtte, was von ibm gefon 
dere ward, Du kaniſt vol Begierde nach ‚meinem Le 
ben; darum entſchloß ich, ba ich hörte, daß du darnach 
verlangteft, mich gleich, es dir ju geben; und damit du 
es erbielteft, gab ich bir einen Dash, wie ich glaubte, 
daß er gut fuͤr dich wäre, um mein Leben zu erlangen, 
ohne daß du das Deinige verloͤreſt. Und barım fordre 
ich noch jetzt dich auf und bitte dich, es zu nehmen, 
wenn es dir gefaͤllt; und dich ſelbſt zu befriedigen. Ich 
wüßte nicht; wie ich das meinige beſſer hingeben ſollte. 
Ich habe es ſchon achtzig Jahre gebraucht und es in 
Freuden wie in Leiden genoffen, und ich weiß, daß nach 
dem Lauf ber Natur, gleich gen Menfchen und uͤbet⸗ 
haupt faſt allen Dingen, es mir nur noch auf kurze 
Zeit vergoͤnnt ſein kann. Darum halte ich es fuͤr viel 
beſſer, es wegzugeben, wie ich ſchon oft meine Schaͤtze 
weggegeben und verthan habe, aid es fo lange gu ver⸗ 

währen, bis es mir wider meinen Wille von ber Nas 
tur entriſſen wird. Es if ein Heines.Gefchent hundert 
| Jahr hinzugeben; wie Hiel Heiner ift es alfo noch, ſechs 
oder acht Jahre hinzugeben, bie ich‘ bier noch zu Teben 
Haben mag? Nimni es alſo, wenn es dir gefaͤllt, ich 
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‚ bitte‘ bich; darum, weil, fo lange ich Gier Iebe, ich. noch 
Niemand gefunden ‚habe, ber. darnach verlangt bätte; 
und ich. weiß auch nicht, wie ich irgend einen werbe 
finden koͤnnen, ber ed fordere, wenn du es nicht. nimmſt. 
‚Und wenn es ſich doch zusrüge, daß ich einen. bazu 
faͤnde, ſo ſehe ich ein, daß, je laͤnger ich es aufbewahre, 
von deſto geringerem Werthe wird es ſein; nud darum 
nimm es hin, che es noch ſchlechter wirk, ich bitte dich 
darum. Mitridanes, ber ſehr beſchaͤmt war, antwortete: 
„Verhuͤte der Himmel, daß ich ein ſo ſeltenes Gut als 
bein Leben, nicht nur von bis treunnd bir entriſſe; 
ſondern auch nun es begehrte, wie ich kurz zuvor that, 
. bem.ic nicht. feine Jahre „verminderte, ſondern ihm: 
gern, wenn ich koͤnnte, von ben meinigen zuſetzte.“ 
"Worauf Nathan ſofort entgegnete; „und wenn bu 
es Könnte, willſt du fie binzufegen? und willſt bu 
wachen, daß ich gegen bich dasjenige thue, was ich 
niemals gegen irgend einen Andern that, nämlih von 
beinem Eige..ihum etwas nehme, da ich niemals von bem 
eines Andern etwas nahm?’ „Ya,” fagte raſch Mitris 
danes. — „So wirft du denn — fagte Nathan — thun, wie 
ich. bie ſagen werde, Du wirft, Süngling, wie bu Bier 
bi, in meinem Haufe bleiben, und wirft ben Namen 
Nathan führen, und ich werde mich. in das beinige bes . 
geben, und werbe wich fletd Mitribanes nennen laflen.” 
Darauf antwortete Mitridaned: „Wenn ich fo gut 
‚gu verkehren uerftänbe wie Ihr es verficht und verflans 
ben Habt, fo würde ich ohne große Ueberlegung anneh⸗ 
men, was Ahr mir anbietet; da es mir aber fehr ges 
wiß bünft, daB meine Werke zur Verringerung von 
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Nachaus RNhm beitragen wilden, und ich an Aubdeen 
nicht dasjenige zerſtoͤren will, was ich ſelbſt mir auzu⸗ 
ſchaffen · nicht verſtehe, fo werde ich es nicht wehmen.” 

Dieſe und andere aumuthige GSeſpraͤche waren zwi⸗ 
ſchen Nathan und‘ Mitridanes gopflogen, als fie auf 
Masband Verlangen nach dem Pallaſte zurackkehrten, 
wo Nathan mehre Tage hintereinander den Mitribanes 
auf das ehrenvallſte bewirthete und ihn mit aller Sorg⸗ 
falt und nach ‚feinem beſten Wiſſen in feinem hohen anb 
großen Vorſatz beſtaͤrkte. Und als Mitridanes darauf 
mit ſeinen Begleitern nach Haufe zuruͤckzulchren wuͤnſch⸗ 
te, entließ ihn Nathen, ber ihn ſicher wohl belehrt hatte, 
Kat cc Mm niemald am Eheimurd märbe cherixeten 
Fönnen, 
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An Hülfens Wittwe. 


Eine Erinnerung an Huͤlſen wird vielen trefflichen 

Männern Deutſchlaͤnd's lieh und heilig fein. Wer ihn 

nicht perfönlich kannte, lernte ihn vielleicht aus Aufs 

fägen in Fichte’ philoſophiſchem Journal und im Athe⸗ 

naͤum kennen. Bon einer Befigung im Herzogthum 

Schleswig kam er in fein Vaterland Brandenburg, um 

die Freunde feiner Jugend zu fehn, unter ihnen Diele, 

die ihm das Erwachen höhern Lebens in ihrer Bruſt 

verbanfen. Bald nachdem ihm feine Frau in dieſer 

alten, geliebten Heimath ein Kind geboren hatte, 

farb er. 
Er kam, der Heilge, Treu, 

Daß er den Bund ber alten Liebe ernene 

Im lieben Vaterlande, 

Dahin ihn zogen ſo viel traute Dante; — 

Er fam, und ſah fein Kind 

Den Bli bei uns erſchließen, ) 

Don Lüften es umfließen, 

Die au um ihn als Kind gefleffen find, _ 


\ 
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Da.mollt’ er freudig lächeln, 
Mit Blächenduft die Wangen ſich umfaͤcheln, 
Und im erneuten Leben 
Sich weg zur Fahrt nach feinem Norden heben; — 
Die Heimath litt es nicht 
Ihn wieder einzubäßen, 
Sie zog mit ernfiem Gkuͤßen 
In ihre ſtille Raſengruft fein ‚Licht. 


Er, Vieler Licht und Morgen, 
Ward unſerm Blick auf lange Zeit verborgen, 


Doch, Vild der ew'gen Habe, 


Staud'ſt du, ein Engel üher feinem Grabe. — 
Mit deinem, Kind im Arm, 
Goſſeſt in frommer Schöne . 


Du ew'gen Friedens Töne 


Mild, ſchmerzlich Tächelnd, hin durch unfern Harm. 


Nun willſt du von ung ſcheiden. | 
Das heil'ge Weh' in fliller Heimath weiden; 


VUnz läßt du feinen Hügel, 


Und des non ihm geweckten Geiſtes Fluͤgel. 
Er fe im Norderland, 

‚ Der Fittig, did umhauchen, 

Auf aus der Oftfee tauchen, 

| gegenwärtigen Lich’ ein ſeellg and. 


De la Motte Fouquè 


0 
Briefe 
Bu von | 
Ishannes Winfelmann 


Die Briefe berühmter Männer oͤffentlich, nach ihrem 
Tode, darzulegen, hat man, in ber neueſten Zeit,. als 
eine intereſſante und ergößliche Unterhaltung - angefehen 
und dies mit Recht, fo bald es auf bie Weife gefchieht, 
Daß: weder Lebende, noch: Verſtorbene, weder der Brief⸗ 
ſteller, noch der Empfaͤnger, oder ſonſt eine dritte Per⸗ 
fon, dadurch auf eine nicht zu billigende Weiſe den 
: Yugen:der Welt dargeſtellt werden; denn wenn man ſich 
erlaubt, - den Schleier. vertrauter Verhältniffe, freunb⸗ 
ſchaftlicher Mittheilung zu luͤften und einen Blick in 
das Herz und Gemuͤth defien, der biefen “Brief ſchrieb, 
eroͤffnet, würde: es frevelbaft fein, Dinge, die etsige 
Geheimniſſe bleiben mäffen, auspubreiten. Indem -bie 
folgenden Briefe keinesweges auf irgend eine Weiſe 
daS Andenfen Winfelmanns, unſtrs berühmten Lands⸗ 
mann, beſtecken, ober irgenb vinem andern zum 
Vorwurf gereichen, fo find fie doch keinesweges anbe- 


rerſeits ſo gerinsfügis, daß fe der Anfkbewahrung 
nicht wuͤrdig waͤren. Von niemand ſind vielleicht mehr 
Briefe gedruckt worden, als von Winkelmann, aber es 
verdiente auch wohl nicht leicht jemand dieſe Auszeich⸗ 
nung mehr, als grade er. Ein eigener, unverkennbarer 


Geiſt offenbart ſich in allen, ſelbſt den kuͤrzeſten, freund⸗ 


ſchaftlichſten Mittheilungen, und wenn wir in ſeinen 
fruͤheſten Briefen aus Seehauſen, Noͤthenitz und Dres⸗ 
den ein Kaͤmpfen und Ringen mit ſeinen widrigen 
Schickſalen finden, fo ſehen wir doch wieder gegen⸗ 
theils, ba ſtets fein Geiſt gegen dieſen laſtenden Druck 


ankaͤmpfte und die Feſſeln abzuſtreifen ſtrebte, die ſeine 


Lage ihm anlegte. In Rom endlich ſehen wir ihn be⸗ 


freit von dieſem aͤußeren Streite; ein volles, kraͤftiges 


Beben ſpricht aus ihm und. eine Munterkeit, ein Freh⸗ 


fun, eine gewiſſe Keckheit, ein unermuͤdlicher Seil 


und Drang zu Wirken und Schaffen, erwärmt feruhlg 
ben älteren Leſer und muß den jüngeren entflammen. 


Die brei folgenden Briefe. find in ſehr verfchiebe. 


nen Zeiträumen: geſchrieben. ‚Einige feühere, : die. ich 


wo) bittze, eignen fich hier nicht zur Mittheilung, few 


beru werben vielleicht au einem aubern Orte erfcheinen. 
Nr, 1 und 3 befige ich int Original aus ber literari⸗ 
ſchen Verlaffeufchaft meined Vaters, Mr, 2, verdauke 
ice ber. Güte meines Freundes, bed Herrn Aſſeſſer 
Hiztzig, ber mir eine, mis diplomatiſcher Gensuigkeit ges 
machte Abſchrift, einhaͤndigte. And der. erſtern Quelle 
werde ich im Stande fein, nach eisige, gewiß nicht une 
intereffante Briefe anderer Männer, zu bofern. 
*. G. 2. ſ a “& 
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ziebſter Freund un Bruder! | 


Dein Schreiben if mir kaum genehie: 
alsſs die Eutſchuldigung Deines Stillſchwegens. "I 
danke Gott mit Dir, der Dach in Deinem Beruf ſegnet, 
er wirb Dir auch Kräfte verisihen, Wenn ein junges 
Sobn der Hygiaͤa ber neben feiner Wiſſenſchaft Fehr 
viel Renlichkuit -befipes, - heut zu Tage, usb an einem‘: 
Dat, als met liedes Baterlanb: ik; eupor fommt, das 
wi viel ſagan. Bots erhalte Dich in dem jetzigen Lauf - 
Deiner Gasen, ich il. gerne zufrirden fein, wenan DIE 
aid). aur zusei Zeilen Ahriibes : Ich betanre san, 
ebd Daß Ih foruntfernet von. Dir. Bin, . 

Au meine Beförderung denkt drin ut, mh is 
—— ſelſt. Die Gelchrſamfteit, ſagt jener, IM em 
Digg. has die Leute ‚sinempfinblick: machet. Dieſes trifft 
auch bei unſerm Herrn Statthalter ein, Ich beuke im 
deſſen "pemeilen anf etwas anders, und weil ich Haube - 
Daß: ich Moerlich zu einem ruhigen eigenen Gtaub 
kommen werbe, - fa werde ich mir auch ein. befonder 
Opa utwenrfen. : her Gier in Dreßden gebenfet an 
ſeis Glick zu: arbeiten, muß wo niche Italien, bad) 
werigfend. Bronkkeich Zeſchen haben: präfkpponiee, 
daß er plaudern kann und ein Mie-bat, Dad; awbere 
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HM aichts. Die übrigen, welche hier Gelehrte heißen, 
kennen nicht® als Titel und Indere der Bücher, und 
bes iſt auch Hier vor einen Gelehrten genug, Ich Habe 
alfo ‚feinen : Appetit Bekanntſchaft mit ıhiefigen foge 
nannten Gelehrten zu machen: außer daß ich dann und 
wann bie beiden Bibliothefen in Dresden beſuche. Hin- 
gegen bin ich unter bie Maler gerathen, und biefes 
unter Leute die auch fügen Finnen: Romam vidi. - Ein 
einigen folder Dialer iſt mir lieber als 10 Titel. Gtuger, 
AIch habe die Erlaubniß erhalten bie König. Schilde 
reien⸗Gallerie fo oft ich will, zu. frequentiren. Mit 
Anfang bei Fruͤhlings werde gewiß Stunden zum Zeichs 
. men wor. mic ausfegen, 


Die biefigen — Ab (ehe prach 


Sig geweſen. . Ein. eingigeh Ballet welches zweimal aufs 


. gefäßeet if, AH 36,000 Düthls, gefofet haben; . einige 


Sagen: noch. mehe Die Dper Abeiens war praͤchtis. 

x .;Die: Liſte von Compofßteurs, Sängern, . Wufteid 
und Ballet- Taͤnzern und Zängerinum in Kaͤnigl. Pens 
fion und bie noch: jetzo agiren, iſt nach dem hieſigen 
Addreß⸗Calender 175 Perfonen. Halb. fo viel, möchte 
ich faft fagen, als biefe Zahl iſt, bekommen Venſion 
und find ſchon epimirt. ) 

Die Solgs Taͤnzerin Mab. Audree ‚belesımk :Gpos 
len Ihr Marn hekoͤmmt nur als ihr Mann, bene 
| “ ift weder Tänzer nach Muſtcus, z00q Dithle - 

AIch habe Herrn Roßbachen Geld. geſchicket mis 
J ein halb Dutzend Unterheinden machen su laſſen und 

wir diefelben auf dee * ve keine andere Se⸗ 

TB Eine, Ruiesetug. 
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fgeneit. habt zu ſchicktn. Ich Habe" iin’ gebeten, eia 
Paar von meinen Büchern dabei zu patken, und Dich 
an diefelben zu erinnern, nehml. 3) Anthologia Graeta 
Aid; Manutli 8, o) Pollucis Onomatticum gtaecum, 
und wenn ed füglich geſchehen koͤnnte, ohne das Yakıt 
zn vergrößern, die Griechifche Maͤrktſche Grammatik. 
Ich bin unenblid froh, daß Di einigermaßen zu 
Deiner Bezahlung kommſt. Gott weiß, id) Habe oft 
daran gedacht und mic zerhärmt, Sort vergelte Die 
Deine Bruder⸗Treue. Ich armer Menfch, ich‘ habe we⸗ 
der Befrkundte inöch Anverwandte mehr/ aber Bott er⸗ 
wecket mie Freunde in der Noth. Das thue er künftig 
wiederum an Deinen Kindern. Du bift mein ältefter 
Srenhd, und Deine Freundſchaft iſt fo redlich allezeit 
geweſen als Dein Herz; ich merke, viel andere Freund⸗ 
ſchaften, worauf ich Hebauet, find betrieglich erfunden, 

‚Meine gehorſamſte Empfehlung an Deine geliebte 
Chegaftin, ber Gott wid Bergügen gebe, wle auch an 
Deine Herrn Bruͤber. 

Ich erſterbe mit ewiger Eeteintlichkeit 

Noͤthenitz J Dein treuer 
benz. März 1750 " Winkelmann. 


P.S. Bergiß nicht bie Demonstrationes vom T'heoremate 
Pythogico, welches vermutblic in Wolf Ma- 
thesi in 4. lieget, mitzuſchicken. 

Ich habe fihon einmal darum gebeten; Du 
wirſt es vergeſſen haben. 

Gieb Dir keine Muͤhe mit einer Rechnung. 
Wozu ſoll das d Haſt Du nicht map. Vertrauen] 


yo 
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Es wiberſpeuche Mh; ein Freund Ber mir d 


viel Gate erwieſen, ſollte mid, in Aeinigkeit 
hintergehen. Vergiß nicht bei Gelegenheit dem 
Heren Sener. Superiut. meinen Reſpekt zu web 
melden, und entſchulbige mich, ich werde che⸗ 


Lens an denſelben fihreiken; - 
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Ua Hesen Harper *). - 





..Mönsieur‘ | 
won tres cher ami! J 
Rome m. Iuin 1746. 


„Pai regu ‚sujourdhni Votre letize avec un plaisü 
inſini ↄt an mäme. tems celle de Mr. de Stosch. 


) Adolph Friedrich Harper Cfiehe die von Mieolai herausge⸗ 


gebene GSammlung Winckelmannſcher Briefe, Berlin 1781, 
ater Th. ©. 353. in der Anmerkung zu einem Briefe an 
Baron Ph. v. Stoſch) farb, als senflenirter Direcwr der 


"Mahler: Academie zu Stustgard, zu Berlin am szften Zum. 


1806. im Sıften Jahre. Er war ein edler, fanfter, liebens⸗ 
‚würdiger Mann. Der jegige Bellger des Briefes erhielt 
Wn-aus feinem Nachlaſſe, und war felbi oft Beuge, wie 
theuer ihm diefe Weliquie von W. mar. Er wolle fich nie 
davon irennen. nn u 

"Bon W. Achtung Tür H. zeugt der Brief an Franden 
(Dasdorfs Sammlung rter Th. ©. 12.) — Sciuer Reife 


nach Tigoli ıc. erwähnt W. umftändlicher in dem Briefe 


an den Grafen von Bänau vom jieri Juli 1756, (Daßdorfs 
Bine ——— 
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. Vote depart m’a rendu tout à fait. Äneonso- 
lable. Sans Vous embrasser, sans Vous temoiguer 
par nes Jacmes, combien Vous m’aves die cher, 
sans mäme Vous dire le dernier Adieu, mon Ami! 
Ve Vous stes arracho de moi. C'est un grand 
vuide que la place d’un ami aimable, pleia de can- 
deur et de bonte, et suttout pour moi etant si peu 
communicable. Heureux. qui poursent: jouir de 
Votre Amitie! abandonne comme je me trouve, 
mes Voeux Vous saivront à chaque pas: que Votre 
chemin soit parseme des roses- et des fleurs. Mille 
plaisirs Vous attendent dans Votr& Patrie, et Votre 
Ami, que Vous &tes heureux mön Ami! un Ami 
qui Vous tiendra lieu des’ restes des hommes. Presen- 
tes & Elle mes sespects. La seule idee d’une amiti6 
ei rate an. monde .m’attendrit et me fait pleurer. 
Permettez-moi ce doux plaisir: puissiez Vous eo 
temein de mes larmes! 

‚, Je ne puis que periser en meme tems & un’ 
Ami que le ciel paroissoit avoir destine pour moi. 
Je hui ai sacrifie les plus beaux jours de ma vie, 
je n’&teis que pourlui. Helas! il s’obstine à m’oub- 
dier, le plus meilleur des Amis. Embrasses — le de 
ma part et dites Lui que jai desting tous les jours 
me demi -— heure,pour ne pas penser qu’a Lui. 

Vu ete voir Tivoli et la ville d’Adrien, dites 
Zui, [d mon ami] qu’il se souvienne de la fin de 
Pode VI du lvre ız. d’Horace. Cela Lui fera re- 
weiller quelques idees, 

. ds pe puis finig ayant cammpmace par. — 


N 
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Pour notre Ami’ 'commun. M. d’ Hauterue je 

als toutes sortes des Voeux: je le supplie de me 
conserver son aſſection. Je le vois encore worjouns | 

present et parlant d«ns son Portrait. 
A. M. Liegeon et M. son Compagnon mes Com- 
plimens. tres- humbles. 
Adieu! mon cher Ami! je Vous baise mille fois - 
et Jattends avec impatience de Vos nouvelles. 


Winckelmann. 


.. 


Pr Menge laͤßt fein Compliment und er wird 
antworten vielleicht heute,‘ gruͤſen Hr. Kolb in Vene⸗ 
‚big und Hr. Blankenſteiner allo scudo di Francia. 

Der fihönen Leda werfen Sie einen Kuß zu, und wenn 
Se in die goͤttliche Gegend Hinter "das Kloſter Etal in 
Tirol, fo beten Sie drei pater nosder. Wen Sie ein 
Chtiſt wären (ich rufe Ahnen noch einmahl ein Wort 
der Warnung nach) wollte ich Ihnen auch drei ave - 
Maria auftragen. Bewundern Sie bier die ſchoͤne 
Welt und ihren Schoͤpfer. 

» Sie werden ſich wundern über ben Sprung ben 
ich mache von Tivoli auf ımeinen Freund. Diele Ideen 
aber werben demfelben fehr nahe und verwandt ſcheinen. 
Behn er gutes Gedaͤchtniß behalten hat, fb wird ihm 
eine Stelle aus einem ſeiner Briefe einfallen, - Es ar 
fein Geheimniß, aber es iſt zu: weitlauftig zu ſchreiben. 

Die 
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Die Hälfte. des Briefes iſt freilich von eittem an⸗ 
dern als Sie ſind, an den ich ſchreibe (ich, muß Ihnen 
juvorfommen) allein ich habe des ambeute Bild in Ihnen 
gefunden und ich hoffe daß Sie in mir. einige Aehnlich⸗ 
lkeit wit ſich gefanben. Zwei Dinge bie einem Dritten 
gleich find, And ſich ſelber gleich; folglich: Mach End, 

Herr, mach Enbe;. werben Sie ſagen. Sie haben 
‚Recht... Auf Bemeife fol man Mine Greunhiäafe baren. 
ans ſon fühlen. Abien | Ä 

f , — 4 

"Sie udreſe uater alle: E . 

A Monsieur Monsieur Harper , ; 
Beine ds 5 M. ie Roi de Prünse, RR 


del Ser. Filippo Kolb. . — ge I 
‚Lögatore nel Fonda " 
| de’ Tedsschi, 0. Venezia.’ 

5. . Ei 


an Bern Diatonus Bolsenau 


Horb don sten Ungirk.xrucl 
Wortewen empfiehlt Pr. feinem ehemaligen Schils 
Brenude Haren Diakenus Wolgenau, und bittet. den⸗ 
Hiben, feine übrigen Freunde, Deren D. Uben, Herin 
Roßbach uud Herrn Fuls herziunigk zu gruͤßen. Ich 
ſchreibe nicht formlich, weil ich nicht weiß, ab dies 
fee Zettel. cum nech lebenden Perſon in ie Hände 
[81 | 


\ 
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gernthen wird, da ich an Eilf Johre nichnes hieſigen 
Aufenthalts bein Zechen des Lebens von jentanb uns 
/Stendal gehabe habe. Es fehlete nicht viel, daß ich 
sicht in mein Vaterland zuruͤckgekommen wäre; denn 
ber König chat wir ſehr anfehnliche Vorſchlaͤge, und 
bie zwo Bebienangen, bie mit zugedacht waren, find 
noch unbeſetzt und fcheinen woch anf, mich zu warten, 
‚ver Druck aber meines großen taliänifchen Werks in 
3 Bänden in groß Zolio, welches aus Sıo Kupfern 
befieht und auf meine eigene Koften gedruckt wird, hat 
verurfacht, biefen riihmlichen Ruf auszufchlagen. Ich 
hoffe aber binnen einem Jahre eine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land zu thun und ſonderlich zu Berlin und zu Deſſau 
einige Zeit anzuhalten. Denn ic habe hier mit dem 
regierenden: Fuͤrſten von Anhalt Def, nebſt deffen 
Bruder, den wuͤrdigſten Menfehenfindern, eine genaue 
Freundſchaft gefchloffen. Jetzt iſt der Prinz von Meds 
lenburg, ber Königin von Engeland Bruder, mein Lehrs 
ling, und naͤchſtens Werde Ih den Erb- Prinzen von 
Braunfchtweig zu führen haben. Es diene: meinen 
Sreunden zur Nachricht,. daß ich Fein Geiſtlicher bin 
unb nichts von ber Kirche genieße, fonbern ich kann 
heirathen wenn ich wollte, welches’ nimmermehr ge 
fiheben wird. Ich lebe bei meinem Vater und Freunde 
‚em Carb. Alexander Mbani, einem Wanne von 75 Jah⸗ 
ven, und gerieße mein Leben, welches ich in Deutſch⸗ 
‚Iaud verloren habe. ‚Mein Reichthum beſtehet in der | 
allgemeinen Achtung ugb in ber Ruhe, welche ich ges 
nieße, und in gedachtem großen Werke, ih welches ih | 
:einige wanfend Thaler geſtecket, und hoffe, es werde zu 
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Briefe 
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"Johannes Winkelmann. 


4 
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Die Briefe beruͤhmter Männer öffentlich, nach ihrem 
Tode, darzulegen, hat man, . in ber neueften Zeit, als 
eine tntereffante und ergößliche Unterhaltung angeſehen 
und dies mit Recht, fo bald es auf bie Weife geſchieht, 
Daß: weder Lebende, noch Verſtorbene, weber ber Brief⸗ 
Killer, noch der Empfänger, oder ſonſt eine. dritte Pers 
fon, baburch auf eine nicht zu billigende Weiſe den 
- Augen:der Welt dargeflelle werden; denn wenn man fich 
erlaubt, den Schleier. vertrauter Verhaͤltniſſe, freund⸗ 
ſchaftlicher Mirtheilung zu huͤften und einen Blick in 
das Her; und Gemäth deſſen, der biefen Brief ſchrieb, 
eröffnet, wuͤrde es frevelhaft fein, Dinge, bie ewige 
Geheimniſſe bleiben muͤſſen, auszubreiten. Indem -bie 
folgenden Brieſe keinesweges auf irgend eine Weiſe 
das Andenken Winkelmanns, unſtrs berühmten Lands⸗ 
manns, beſtecken, oder irgend rinem andern zum 
Vorwurf gereichen, fo find fie doch keinesweges ande⸗ 
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rerſeits ſo geringfügig, daß fie ber Aufbewahrung 
nicht würdig wären. Bon niemand find vielleicht mehr 
Briefe gedruckt worden, ald von Winkelmann, aber es 
verdiente anch wohl nicht leicht jemand biefe Auszeich⸗ 
nung mehr, alg grabe er. Ein eigener, unverfeunbarer 
Geiſt offenbart fich in allen, felbft ben Fürzefien, freund» 
ſchaftlichſten Mittheilungen, und wenn wir in ‚feinen 
fruͤheſten Briefen aus Seehauſen, Nöthenig und Dress 
ben ein Kämpfen und Ringen mit feinen wibrigen 
Shidfalen finden, fo ſehen wir doch wieder gegen. 
theils, daß ſtets fein. Geift gegen biefen lafkenben Druck 
anfämpfte und die Seffeln abzuftreifen firebte, bie feine: 
Lage ibm anlegte. An Rom endlich fehen wir ihn bes 
freie von dieſem dufieren -Streite; ein volled, kraͤftiges 
Sehen fyricht aus ihm und. eine Munterkeit, ein Grobe 
fun, eine gewifle Keckheit, ein unermuͤdlicher Fleiß 
und Draug zu Wirken und Schaffen, erwärmt freublg 
ben älteren Leſer unb muß. bei jüngeren entflammen. 

Die brei folgenden Briefe find in ſehr verfchiebe 
nen Zeiträumen: geſchrieben. ‚Einige frühere, die ich 
noch bafite, eignen fich bier nicht zur Mirtheilung, ſon⸗ 
bern werden vielleicht an einem aubern Drte erfcheinen, 
Nr. ı und 3 beige ich im Driginel aus ber literari⸗ 
ſchen Verlaffeufchaft meines Vaters, Mr, 3, verdauke 
ich ber Güte meines Freundes, bed Herrn Aſſeſſer 
Hitzig, der mie eine, mit diplomatiſcher Gensuigkeit ges 
machte Abſchrift, einhänbigse, And der. erſtern Quelle 
werbe ich im Stande fein, nach cinige, gewiß nicht une 
intereffante Briefe anderer Maͤrmer, su lifern. 

> & ni ſchius 
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ziebſter Sreund. und Bruder! 


Dein Scheeiben iſt mie‘ fon: (o-angenehun genfen- 
als die Eutſchuldigung Deines Scillſthw⸗igens. Ich 
danke Bert mit Dir, der Dich in Deinem Beruf ſegnet, 
er wirb Die auch. Kräfte verleihen. Wenn ein junges. 
Sohn der Hygida ber neben feiner Wiſſenſchaft fee 
viel -Oehlichkuit beſtdet, heut zu Tage, web an einem 
Det, als meiıt liebea Vuterlaube ik, eupor fommt, bat 
mil viel ſagen. Wach erhalte Dich in bem jetzigen Lauf 
Deiner Sachen, ich wil gerne. zufrieben fein, wenn Di - 
auch nar zwi Zellen ſchraͤbeſt. Sich betenre nichts, 
in dab ic ſo entfernet von Die iin, . .. 20 .® 

. Ye meine Vefoͤrderung denkt fein Menſch, und ich 
—— ſelbſt. Die Gelcheſamkeit, fagt jener, ii ein 
Ding: kat die Erute ‚sinempfinblichh: machet. Dieſes trifft 
auch bei unſerm Herrn Statthalter ein, Ich benke im. 
deſſen Jeweiden auf etwas auders, und weil ich glaube 
baf: ich fihsverlich ‚zu einem ruhigen eigenen taub 
fommen werds, - fa werde ich mir and) ein beſonder 
Eyſteni entwaerfen. Mer Gier“ in Dreßden gebenfet an. 
fein Silk: zu arbeiten, unh wo niche Italien, doch 
wenigſtens Greihkrich :gefhen aben:: präfpponirt, 
daß er plaudern kann und ein Air hat. Dad;anbere 
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Wl geht er wieder in den Palinen, 
Wol hoͤret man der Harfe Kang. 
Doch Fine froͤhlich⸗ lauten Pſalmen 
Nur leiſen, klagenden Geſang. 


⸗ “ ⸗ 
284 


An Jutia. 
1. 
Berbtode. BR 
Luftgeiſter toben, Nebel umgärnt das Land, 
Der Wandrer flüchtet durch den gefpenf’gen Wald, 


Bon unten haſcht der Tod ben Fußtritt, 
Zieht Ihn hinein in die dunkle Heimath. 


Kannft du auch hoͤren, ſehen und lichen, Tat? 
Weh, dann iſt fie die zweite Profepinat 
Soll ich dich biten, katcer Mihtrig? _ 

. Bitten geziemt nicht dem Nebenbuhler. 


Auf Leben, Sterben fode’ ich zum Kampfe dich 
In Wahnſinneſchlummer ſingt dich mein ſchrecktich Lied! 
Dann hen? ich Dich mit meinen Saiten, 
Und an der eier zerſchellt dein Schädel. 


Und fäng” ich mir ben fferbenden Athem aus, 
Und mordet' ih mic felber in deinem Mord; 
D, ihrer Augen helle Flamme 
Leuchtete mir aus dem Labyrinthe, 


Du Heide, Theſens, kannkeſt die Liebe nicht) 
Ruhe’ ich bei Ariadnen an Maxos Strand, 
Und lockten mich bie Kurs alle, a! 
Schnoͤben Seufel mich an: ich bliebe. 
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fegenheit habe zu ſchicktn. Ich Habe Un gebeten, eia 
Paar von meinen Buͤchern dabei zu paßen, und Dich 
an diefelben zu erinnern, nehml. 1) Anthologia Graece 
Aldi Menutii 8, 2) Pollucis Onomasticum graecum, 
und wenn es füglich gefchehen Hönnte," ohne das Paket 
zu vergrößern, die Griechifche Maͤrktſche Grammatik, 
Ich bin unendlich froh, daß Di einigermaßen zu 
Deiner Bezahlung kommſt. Gott weiß, ich babe oft 
daran gebacht und mich zerhaͤrmt. Gott nergelte Die 
Deine Bruders Treue. Ich armer Menfch, ich babe we⸗ 
ber Beſrkundte noch Anverwandte mehr, aber Sort ers 
wecket mir Freunde in ber Noth. Das thue. er kuͤnftig 
wiederum an Deinen Kindern. Du biſt mein aͤlteſter 
Freund, und Deine Freundſchaft iſt ſo redlich allezeit 
geweſen als Dein Herz; ich merke, viel andere Freund⸗ 
ſchaften, worauf ich zebauet, find betrieglich erfunden. 

Meine gehorſamſte Empfehlung an Deine geliebte 
Ehegattin, ber Gott viel Vergnuͤgen gebe, wie auch an 
Deine Herın Bräber, 

AIch erſterbe mit ewigen Erteuntlichkeit 

Noͤthenitz | Dein treuer 

| den 3. Maͤrz 1959, . Winkelmann. 


P.S. Bergiß nicht die Demonstrationes voin T'heoremate 
Pyihogico, weiches vermmuthlich in Wolff Ma- 
thesi in 4, lieget, mitzufchicken. 

Ich Habe fehon einmal darum gebeten; Du 
wirft es vergeffen haben. 

Sieh Dir Feine Mühe mit einer Rechnung. 
Wozu fol das? Haſt Du nicht mehr Bertranen ! 





« 
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Bach und Quell, ee iſt bein ann 

Laͤchele über Thal und Fra 

Wie er fi fo felig doͤnket Ze 

Angeftralt von deinem WHEN - J 

Was er ſtralet, was er bnket 

Laͤchelt er ja dich zuruͤck. | oo. 
Ab, du bi wol meine Gele, : 7 

Und ih bin mein Korper wel, | 

Schheint, als ob ich ſelbſt mir feßle, 

Und bin uͤberſchwenglich voll. 

Iſt es Himmel, ig es Erde! 

Ob ich neugeboren werde? 

Ja, ich moͤchte untergehen, 

Denn ich bin es nicht allein 

Und ich wuͤrde new erfichen, 

Ich und du zugleich ge fein. 


XXRXRXXX 


Der ungedukdige. 

Fort, fort, Beit! 
Immer bleibt's Menuetfpritt! 
Dich getummelt, a Gonne, 
Wie ein glühender Ring 
Um bie Erde gemalzt! 
Doch da ſchleicht fie 
Alte Mutter an der Kröde 
Mit den vier und zwanzig .. 
Schnecke, Schnecke! 
Ich bin verbannt 
Dir naqchzudeiechen!“ 
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Könnt ih doch ſpringen 

Wie en Tiger, 

Dahin und dahin, 

In das Gluͤck, in den Sarg, 

Und Yinaus und auf einmal 

Weber die Ewigkeit weg! ’ 
Ha! Ich ſchluͤg dir das Hans 

Ucber den Kopf entzwei, | 

Und wärf dich aus um Bein! 

Tip, tot! 

- © das Sonierifeger Eſel, 

Ein Wald von Prägeln, 

Du fräfeft denno ruhig 

Di in Secunden und Minuten em 
Und gingeft Kt, mt! — 

Ich bin ermattet! 
Ha, nun kommt der Schlaß 

Dein aͤtgſter Feind 

Der dir die Hinterbeine 

Anf einen Hieb abfldeitt Ä 
Sqlaf. mach' mich zum Siebenſchlaͤfer! 


€, ẽ. Kannegießer. 


la. 


Bihterrah 


| (Sammlung der Winnefliger ” ir ©. : 166.) 
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„Es künden meine Tone 
Der Tag viel ſchoͤne 
Will auf fein. 

"Mer heimlich minne, 
Der beginne on Ä 
Wachen, deß iſt Zeit. - 
Ich hoͤre auf den Zweigen 
Singend ſchrein 
Voͤgelein, 
Der Tag will nahen; 
Hinweg gahen 

Soll, wer iſt bei der Maid, 
Ich warne alfo — 

ESprach der Wächter in Sorgen, — 
Der Mirfer ro’). . 
Liegt im Schlafe verborgen. 


 broben. 
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Auf diefer Dauer | Fa 


©teh’ ich und traue! 
Sebre! J 

Was ſoll ih mehre? 
Freund und Feinde ſagen 


Wann es will ſchiere tagen. 


Die Rede ein'm Ritter 


Dauchte viel bitten, 

Da er lag 

Bei einer Frauen. 

Die ging hauen 

3’ einem Fenſterlein; 

Sie ſah viel ungern 
Den Morgenfterne, 
Grauen Tag, 

Die Wolfen greife. 

Sie fprach leiſe: - - 
„Lieber Herre mein, 

Der "Wächter ſpricht, 
Er fehe des Morgen Schein; 
Das wähne ich nicht. 

Den einen Voͤgelein 
Träumer auf Aeften, 

Der Sterne Glaͤſten 
Troͤget, | 

Der Wächter läge, 
Daß er fi ſchaͤmen mag; 
Denn es iſt noch nicht Tag.” 


Der Bitter viel füße, 
Mit lieben Grüße, 
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„Ach lieber Meifter, — feufjte der Ritter, — id) 
liebe fie fo innig und anbetend als je. Thäte fie mir 
desgleichen, fie fönnte mich bes Himmels und der Er⸗ 
den vergeffen machen.” — 

„Und du biſt wohlbabend ?” fragte ‚ber Alte, 

Der Juͤngling bejabte es. 

„Eh Fief Meißer Hildebrand voll Erſtaunen aus, 
wie haſt du dem Herrn denn noch kein Muͤnſter ge⸗ 
baut, zum Dank für feine unendliche Milde? Denn 
ee der Himmel haben will, von dem wendet er die 
Erde ab, unb wo eine allzuſchwache Seele nicht von 
Ahren Goͤtzen laſſen voll, da macht es ber liebe. Gott, 
daß die Goͤtzen von ihr ablaffen,” 

‚Mau Mor, her Mitten babe Da. Dinge bald 
Aetanf at | 

, , * En 
Der Meifter Hildebrand hoͤrte, wie Einer baräber 
Hingie : daß ihm Alles in feinem Lebenslaufe mislungen fei, 
— ob Qu Day: ‚ch, lebet Minbt” frage 
Gilden... ap rs 
. {Pr 2 wohl,” feste ‚0 Pr en 
„Nun, du alter Rofenftod,” — net-Hilbebrand, — 
Kae haſt bu von beſſre⸗ sank, ı ld Roſen tragen?” 


. Imi Freunde ttritten Ah, und man wollt⸗ Be. ande 
ihander. ‚bringen,  Glldebeand ‚aber gab es wicht zu; 
„denn, — fagte er — hoffentlich reiten fie um hen rechten 
Weg, :tanil jeher den Andern darauf hahen will. Und 
dann finden, fie ihn auch gerniß · Gtretiteß fie aber.um 

etwas andres, und ihre Freundſchaft geht bozäber zu 
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Grunde, fo iR der ſchwache Wechfelbalg nicht wert, 
daß verftändige Leute ihre Zeit mit ihm verlieren, - 
* 


* 
* H 


Es fprach einmal Tine Fran in Meilter Hildebrands 
Gegehmwart von Staatsgefchäften. Da fagte er: „Liebe 
Stau, habt Ihr Euren Mann lieb, fo feid Ahr in fol 
den Dingen. nur ‚fein Echo; unh- habe Ir ihn nicht 
lieb, ſo iſt es nicht wohl moͤglich, daß Ihr uͤber irgend 
etwas sehdrig ſprechen koͤnnt.“ 


— 
PR. 
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Pr ber Kapfre König -Disterich von Seen noch in 
Meifter Hilbebrand’& Zucht war, kamen fir einßens mit 
einander zu Unfried. ‚Der ‚Junge Herr ergeimmte, und 
drang mit Schmaͤhworten und Drohungen auf feinen 
Lehrer ein. „Da Schritt der Meifter in fein Beam 
und ſchloß es hinter fi ch ab. 

Da er nun nach einer Weile wieder hervor dom, 
ward. dem Dieterich. fein ungeftümes Betragen leid. 
& inieete vor dem Alten nieder, ‚und bat ihn, um Ver⸗ 
zeipung. Der Meiſter aber fchob ihn zur Seitz, und 
ſchritt ſeines Weges fort. 

Gegen Abend kam Dieterich zu ihm, ſprechend: 
„Meiſter Hildebrand, ich babe. wich gegen Each ver⸗ 
gangen, aber Urſacch gabt Ihr mir boch auch dazu.” 

* Nun lächelte ber Meifter freundlich” und ſagte: 
„erſt kamſt du wie ein toller Leu; dann wie ein blödes 
Schaf. Jetzt aber kommſt bu als ein- Vernänftiger 
Menfch, und wir wollen die Sache mit änander weiter 
beſprechen. ” ... .3 

be la Motte hdonque. J 
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„Ach lieber Meifter, — feufjte der Ritter, — id) 
liebe fie fo innig und anbetend als je. Thaͤte fie mir 
desgleichen, fie koͤnnte mich des Himmels und ber Er 
ben vergeffen machen.” — 

„Und du bift wohlbabend?” fragte ber Alte, 

Der Yüngling bejahte es. 

„Eh Fief Meier Hiſdebrand voll Erſtaunen aus, 
wie haſt du dem Herrn denn noch kein Muͤnſter ge⸗ 
baut, zum Dank für feine unendliche Milde? Denn 
mwan der. Hinmel haben will, von bem wendet er Die 
Erde ab, unb me eine allzufchwache. Serle nicht von 
Ahr Aoͤtzen laſſen will, da macht es der liebe Gott, 
daß die Goͤtzen von ihr ablaffen.” 

‚May Mat, her Kitten babe. dad. Bier bald 
herauf u 2* 
sin. 2, 
| Der Meier Hildebrand boͤrte, wie Einer darſiber 
Aingm daß ihm Alles in feigem kLebenslaufe mislungen ſei. 

left du dern ‚nicht ein bene Kt” fragte 
behnand, Bee? Tas on 
1, Ye wohl,” —* PR on 

„Run, du alter Rofenftod,” — rief „Hildghrand, — 

ehe bu ne beſſre⸗ gewohet es Roſen tragen?” 


* Fa 
21 


ii Berunde triſten * und man wollte Be and 
eikonder ‚bringen:  Qilbebeand ‚aber gab «8 nicht zu; 
„denn, — fagte er — hoffentlich fireiten fie um den rechten 
Meg, :tueil.jeber den Andern darauf Habe till. Und 
dann Ruben, fe ihn ach arwiß.. Gtrgitep fie aber.um 

etwas andres, und ihre Freundſchaft geht borfber zu 


1 


— . en. 0... 


Grunde, fo iſt ber ſchwache Wechſelbalg nicht werth, 
daß verſtaͤndige Leute ihre Zeit mit ihm verlieren. 
* « * } 
Es ſprach einmal eine Fran in Meifter Hildebrande 
Gegehwart von Staatögefchäften. Da fagte er: „Liebe 
Scan, habt Ihr Euren Mann lieb, fo feid Ihe it fols 


en Dingen. unr „fein Echo; agb babe Iſr ihn nicht 


lieb, fo if es nicht wohl moͤglich, dag Ihr äber irgend 
etwas geheris ſprechen rtoͤnnt. 
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Als ber kapfre König-Disterich von Bern noch in 
Meiſter Hildebrand's Zucht war, kamen ſie einfens mit 


v 


einander zu Unfried. ‚Der, junge Hear ergrimmte, und 


brang mit Schmaͤhworren und Drohungen anf Jeigen 
Lehrer ein, „Da ſchritt der Meifter in ‚fein BSemach/ 
und (og es hinter ſich ab. 

. Da er nun nach einer Weile wieder heroot fon, 
warb dem Dieterich. fein ungeftümes Betragen leid. 
Ex fnieete vor dem Alten nieber, ‚ud bat ihn, um Ver⸗ 


zeihuug. Der Meiſter aber ſchob ihn zur Seitz, und 


ſchritt ſeines Weges fort. 

Gegen Abend kam Dieterich zu ihm, ſprechend: 
„Meiſter Hildebtrand, ich habe mich gegen Each vers 
gangen, aber Urſach gabt Ihr mir boch auch dazu,” 

* Yan lächelte ber Meifter freundlich" und Tagte: 
„erſt kamſt du wie ein foller Leu; dann wie ein blöbes 
Schaf. Jetzt Aber kommſt du als ein’ vernünftiger 
Menſch, und wir wollen die Sache mit einander weiter 
beſprechen. ” u 

de la Motte houquẽ. 


Und als fie foh des Thurmes Pracht, 
Der ſchien fo heil und klar, ur 

Und Hoch, von wilder Fluth umrauſcht, 
Auf Fels. gebauet war; 


Da rief fie: „Schiffer, ruͤhret euch! 
Und bringt mich an das Land, 
Denn dort ſeh' ich bes Liebſten Schloß, 
Hart an bes Ufers Hand,” 


Sie fegelt rund und. rund Herum, 
Und rufet laut babeis 

„Nun löfe dich du Zauber Spruch, 
Und gieb den Liebften. frei!” 


Sie nahm Ihr Soͤhnlein auf den Arm, 
Und trag zur forte bin; 

Und klopfet lang, und rufet fehr, 
Doch Leine Antwort d’rinn. 


„O Gregor, oͤffne wir das per! 

O Öffne mir geſchwind! 
Der Degen Überftrömg mein Haupt, 
Das Haar durchweht der Wind. — 


„Hinweg, hinweg du boͤſes Weib! 
Du thuſt allhier kein gut; 

Biſt Hexe oder Zaub'rin, wohl 

Sirene aus der Fluth.“ — 


„Ich bin nicht Her’ und Zaub'rin, 200 
Sirene aus der Ger; 

Ich bin bie Maid von Lochroyan, 
Und, Öffne mir, Ich fleh.“ — 


„Wenn du bifE Anna von Lochroyan 


— Wiewohl fie Hier nicht weilt — 


So nenne mir das Liebespfand, 
Das zwiſchen uns getheilt. — 


„Haft du wergeffen, Gregor, ‚| Sn 
Wir faßen bei dem Wein, 
Da saufchten wir die Dinge um, 
" Und dieſer Bier war bein.” — 


»„Der Deine ik wehl gut gemug. - 

.. Doc befler der von mir; -- 

Du gabft mir ‚finen goldunen Sing, - 
Ich einen Demant dir.’ — 


„Seht, Gregor, bfne mir das har, 
O din’ und zögre wnicher 0. 

Sonft flirbe dein Soͤhnlein mie im. Arm, 
Noch eh’ Der Fag anbricht.“ — 


„Biſt du die Maid von Lochredim 
— Wie ih nie glauben kann — 
So deute zwiſchen mir. und bir 
Mebs Lichbeszeichen an.” — 


„Ach! IR es fos ſpraſh Anna-fchöm, 
— Und wendet abwärts ſich — 

Moͤg' nie die Mutter eines. er 
So elend fein de 6” — 0... 


„Nehmt ab, nehmt ab ben: vohmen- Moß 
Setzt einen Stamm dafhr!. 

Es ziemet ber Verſtoßnen nicht 
So Eöniglihe Bir” oo: 


Und als dee Hahn gefräßt, ber. Tag 
Begann zu nähern fi, ' 

Stand Gregor von dem Lager auf - 
Und weinte bitterlich. . 


„O Mutter! id träumP einen Traum, 
Ich wänfche er wuͤrde wahr: 

_ Die zarte Maid von Lochroyan, 

Dur jept am Thore war” . 


l 
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Und als ſie ſah des. Thurmes Pracht, 
Der ſchien fo hell und klar 

Und hoch, von wilder Fluth umrauſcht, 
Auf Zels. gebauet war; 


Da rief fie: „Schiffer, ruͤhret euch! 
Und bringt mich an das Land, 
Denn dort feh’ ich des Liebften Schloß, 

Hart an bes Ufers Rand,” 


Sie fegelt rund und rund Serum, 
Und rufet laut dabei: 

„Nun fe dich. du Zauber Spruch, 
Und gieb den Liebfien frei!’ 


Sie nahm ihr Soͤhnlein anf den Arm, 
Und trag zur Mforte hin; 

Und flopfet lang, und rufet fehr, 
Doch keine Antwort d’rinn. . 


.„D Gregor, oͤffne mir das Thor! 

D Öffne mir geſchwind! 

Der Regen überftrömg mein Haupt, 
Das Haar durchweht. der Mind. — 


„Hinweg, hinweg du boͤſes Weib! 
Du thuſt allhier kein gut; 

Biſt Here oder Zaub'rin, wohl 
Sirene aus der Fluch.” — 


„Ich bin nicht Her’ und Zaub'rin, a0 
Sirene aus der ee; = 
Ich bin die Maid von Lochroyan, 
Und, Öffne mir, ich fi.” — 


„Wenn dus biſt Anna von Lochroyan 
— Wiewohl fie Bier nicht weile — 
So nenne mir das Liebespfand, 
Das zwiſchen uns geheilt." — 








„Haft du mergeffen, Gregor, - ‚als: 
Wir faßen bei dem Wein, 

Da saufchten wie die Ringe um, 
Und biefer hier war dein.” — 


„Der Deine I wohl aut gemug 

Do beffer der von mir; 

Du gabft mir ‚einen goldnen Wing, 
Ich einen Demant die” m 


„Seht, Gregor, Öffne mir das Thor, 
D Min’ und zoͤgre niet _ — 

Sonſt flirbt dein Soͤhnlein mie im Arm, 
Noch eh der. Sag anbricht. — 


„Biſt du bie Maid von Lochrehm 
— Wie ich nit ‚glauben kann. — 
So deute zwifgen mir und bir 
Mehr Liebeszeichen an.” — 


„Ach! iſt es fo; ſprach Anne fein, 
— Und wendet abwaͤrts ſich — 
Moͤg' nie die Mutter eines Bon, a 
So elend fein als ich. »— * 


„Nehmt ad, nehme ab den gone Buß; 
| Setzt einen Stamm dafür}. ! . 

Es ziemet der Verſtoßnen nische: 
So koͤnigliche Bier.” 


Und als dee Hahn gefräßt, der. Las 
Begann zu nähern fi, ' 

Gtand Gregor von dem Lager auf 
Und weinte bitterlich. 


„O Mutter! ih träume einen Traum, 
Ich wuͤnſcht rer würde. wahr: 

. Die zarte Maid von. Lochroyan, 

Dur jeht am Thore war” 


14. 
gwei 
Sruhhüte 


‚aus einem. noch ungedrudten von 
N betitete 


der heilige Herd 
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L Erzaͤhlang hes alten Dienere Jafob: 

Es lebte vor mehr als Hundert Jahren ein Mann, ein⸗ 
fältig und fromm; nicht eben reich, aber feiner Hände 
Werk gebieh, wid ihm warb gu Theil was er beburfte, - 
. Diefer Hatte neben zween Söhnen, die in bie Fremde 
gewandert waren, um ihres DBater Handwerk zu ler⸗ 
nen, eine Tochter, bie ihm überaus lieb mar; und-fie 
fol es auch verdient haben; benn, wie mir mein Groß, 
vater erzähle hat, iſt fie brav geweſen und arbeitfam,. 
und hat ein feines Ausſehn gehabt, und hat ihren alten 
Vater mit Fleiß gepflegt, und iſt gegen jeberman leut⸗ 
felig geweſen, alfo, baß alle Leute, bie fie gefannt, ſie 
das Fromme Kätchen genannt haben, Außer dieſer 
Tochter aber hatte der Mann noch etwas, das ihm 
'ein rechtes Kleinod war; das war eine Bibel, die Bas 
ter und Großvater und deren Vorfahren auf im v ver⸗ 
erbt hatten. 
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"a6, das wird fo eine ſchoͤne Vibel geisefen fen, Ä 
unterbrach, Rubolph den Alten, als die Großmutter 
aus Sonntags zeigt, mit den vielen Bildern und fils 
bernen Spangen.” 

So eine mag ed geweſen fein, verfeßte Jakob. 
Aber das Beſte an dieſer Bibel war ein Spruch, den 
ihr erſter Herr hineingeſchrieben hatte. Dies war ein 
frommer alter Mann, von dem die Leute glaubten, er 
pflege im Stillen Umgang mit verſtorbenen ſeligen 
Meunſchen, und werde von ihnen belehrt und begabt, 
Der Spruch aber lautete alfo: Ä 

| So lang‘, die Bibel. bleibe im Haus 
Ziehn Fried’ und Segen nimmer aus 

Darım glaubte man von biefer Bibel, fie ſei ein 
Heiligthum, in das jener fromme Alte eine beſondere 
Kraft gelegt habe; und alle nachmalige Beſitzer bewahr⸗ 
sen fie wie ihren Augapfel und. hielten ſie in Hohen 
Ehren; und fo auc ber Vater des frommen Kätchen, 
son ber biefe Gefchichte handelt. Die gute ‚Tochter 
hatte das Buch auch Über die Maßen lieb, und ed war 
ihr Liebſtes, wenn fie Sonntags Nachmittags mach. ber - 
Kicche den Water aus der Bibel lefen hörte, oder wenn 
Ke fid) mit ihr einfam in ihr Gärtchen: fegen. Tonnte, — 
Nun gefchab es aber, daß das fromme Kätchen krauk 
ward, ſehr krank, Das beugte den alten: Bater tief; 
er faß immer an ihrem Bett und pflegte fie, und las 
ide aus der Bibel vor; bis fie auch das nicht mehr 
ertragen. fonnte. Am Enbe überfiel den Alten eine 
große Schwäche, alfo, daß er fich auch niederlegen und 
von feiner Tochter trennen mußte, Da warb eine alte _ 


= 
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Frau beſtellt, um für die Kranke zu forgen. "Diefe ge 
"wann auch gar bald Kätchen ſo lieb, daß fie Nacht und 
‚Zag nicht von ihrem Bette wich; denn Kätchen war 
geduldig, und auch in ihrem Leiden immer freundlich, _ 
Eines Tages, ed war an einem Sonntage Abends, 
‘da fi die Sonne neigte, warb- fie plößlich heiter; und 
es war, als ob die Krankheit fie losließe; ihr Geficht 
“ward klar; fie wandte fi zu der Wärterin und fprach.: 
„Sieh Hanna, wie freundlich die Sonne durch das 
Weinlaub 'am Gitterfenfter ſcheint; “mir iſt's fo leicht, 
fo wohl, wie in meinen beſten Tagen. Thu mir bie 
Liebe, und ließ mir wieder aus ber Bibel, meine Leibs 
sefchichte, die ich fo lange nicht gehört.” — Die Alte 
"war: hoch erfreut, nahm die Bibel, und las die fchöne 
Geſchichte von der Sunamitin *), ber Gott‘ auf ihr 
Gebet noch fpdt einen Sohn fchenfte; wie dieſer, die 
ein Knabe geworden, farb; mie die Mutter fich anf 
machte, und zu bem Manne Gottes, dem Propheten, 


‚eilte, und zu ihm flehte; und wie diefer mit ihr ging. 


in ihr Haus, und ben Knaben auferwecte, und ihn der 
Mutter in die Arme gab. 
Als fie mit der Geſchichte zu Ende war, war Kaͤt⸗ 


chen auf ihr Hauptfiffen zurückgefunfen, und ihr. Yuge 


war matt und balbgebrochen. „Ach Hanna, ſprach fie, 
ich habe nur noch einmal die Freude haben follen, Got⸗ 
:te8 Wort. aus dem lieben Buche zu hören. Bald werde 
ih ihn ſehen von Angeficht zu Angeficht; mein Ende 
iſt gekommen, und mir iſt als hörte ich fchon den Ger 


2) Diefe Geſchichte ſteht im zweiten Buch der Könige, IM 


vierten Sapitel. 
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Yang der Engel; — Nur daß mein Vater mich miffen 
ſoll, das betruͤbt mich. Ach er wird Feine Tochter has 
"ben, die ihm fein Alter pflege. Er wird ſich umfehn; 
und da wird fein Profet fein, der ihm fein Kind wies ' 
‚der auferweckt.“ — Als fie das gefagt hatte, brach ihr 
Auge, und ge fihlief. ein. Und fie warb in der Kirche 
bes. Orts begraben, wo ihr Water eine Stätte hatte, - 
: Der Alte wollte ſich gar nicht. zufrieden geben, und 
auch bie Wärterin war untroͤſtlich, und farb in ihrem 


Gram. Und nun kam noch ein großes: Leid dazu. Als 


der Bater wirder ein wenig zu Kräften fam, wollte er 
fich aus ‚feiner Bibel tröften; aber die war mit einem 
Male wie verfchtounden, und Feiner mußte, wo fie bins 
gefonimen war, Es war feine Freude mehr ih dem 
sven Hauſe; auch von feinen Soͤhnen hatte der Alte. 
fange nichts gehört; er konnte ſich um feine Wirth⸗ 
ſchaft nicht bekuͤmmern, und kam zuruͤck. Er meinte, 
der Segen ſei mit feinem Kleinode ganz aus dem Haufe 
gewichen. Seine einzige Freude war nun noch, daß er 
oft in die Kirche ging und fich dort an Kaͤtchens Grabe 
niederfeßte, am fie Dachte und weinte. — Nun geſchah 
ed auch einmal — nach mehreren Monden, daß er an 
einem Abend auf feiner Tochter. Grab: gebetet hatte, 
Er war fehr müde, und feßte fih auf eine Banf, dem 
Altar gegenäber, wo ihn ein tiefer Schlaf uͤberfiel. — 
Mein Großvater hat mir gefagt, man babe ibm ſelbſt 
diefe Bank und dag Grab noch gezeigt. — ME er nun 
eine gute Weile gefchlafen hatte, ed mochte um Mitter⸗ 
nacht fein, da wachte er plöglich auf, und es überfam 


ihn ein Grauen, da er fih in der finſtern Kirche 
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allein fand, nd zugleich war es ihm als ob bie Orgel 
ginge, und fo, wie er fie nie gehört. . 

„Hu! da hätte mich auch gegrant!” rief Herrmann, 
und brädte fi) an des Alten Knie. — Ich glaube. dir’s 
gern, antwortete biefer; wird mir doc, feißft immer ' 
tigen zu Murhe, wenn ich bie Gefchichte nur erzaͤhle. — 
Nun hört! Die Orgel fpielte eine Weile.fort, und balb 
war ihre Weife fo lieblich, daß dem Alten beffer zu 
Muthe warb. Er blickte anf, und Rebe! ba ſtand an 
bem Altare eine. weiße Geſtalt, mit boldfeligem Ange 
fichte und einen -Rofenkranze um. bad Hupt. Er er⸗ 
kannte ‚fein Kätchen in ber Geſtalt, obgleich diefe noch 
fchöner war, und fo wie man bie Engel abbildet. Ale 
feine Surcht war verfhwunden; er wollte anf fie zw 
gehn; aber er fonnte nicht aus dee Stele, unb bie 
Geſtalt winfte ihm, daß er bleiben fole, und ſprach 
mit anmuthiger Stimme: „Fürchte dich nicht! . dein 
Schatz iſt wohl bei mir verwahrt.” — Darauf vers 
ſchwand fie. \ 

Der Alte wanfte nach Haus, und erjäßkte feinen 
Nachbarn mit Mühe, was er gefehn; und diefe ruheten 
nicht, bi6 man das Grab feiner Tochter Öffnet. Man 
hob ben Deckel ded Sarges auf. Da Ing das fromme 
Köthen ba, noch fchön und frifch, als ob fie ſchliefe. 
Um ihre Stirn war ein Roſenkranz gewunden; er. war 
unverwelkt; bie Hände lagen gefaltet unter der Bruſt, 
und ife Haupt ruhete auf der Bibel, die man fo lange 
vermißt. — Die Wärterin hatte nicht gewußt, welche 
Kraft in der Bibel-fei, und, in dem Glauben, bie fromme 
Verſtorbene recht zu ehren, ‚hatte fie das Buch ihr wit 
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in den Sarg gegeben, dad während des Kraukenlagers 
fe fo oft erbaut; and ſie hatte fie mit dem Scönfen 
veſchwant das für fe zu haben: mar. . | 
| Von der Zeit an ward der Alte heitrer, and feine 
Eu ehen Band ihm immer vor Augen in jener Geſtalt, 
und er ſprach oft, wie er fich frene, Bald bei ihr zu 
fie, Richt lange darnach kamen auch feine Söhne zus 
ruͤck aus der HFremde, geſchickt und. rechtlich, und wahr 
wen. ich des Vaters an, und pflesten ihn bis an feig 
Ende. ind er Hark in einem ruhigen, zufriebenen Alter, 
und ward neben feinen frommen Kaͤtchen begraben, 
Die Bibel aher ward num: noch hoͤber geachtet, und die 
Soͤhne ſchrieben bie Geſchichte ſorgfaͤltig hinten hinein, 
wo fie mein Großvater ſelbſt geleſen hat. Er wußte 
fe faſt Wert-vor. Wort auswendig und bat fie mir 
b. ft erzäblt, ſo daß ich fie anch weiß, wie fie in ber 
Bibel ſteht. 3 
Die Kinder, die ſich im Verlauf der Geſchichte 
immer enger an ben Erzaͤhler gedraͤngt hatten, bankten 
dieſem auf bie nachbrädliche Weile. Kläcchen aber 
fand anf, trat vor dem ten bin, legte ihre Harb 
‚ wuf feine Schuiter, fab ihn an unb ſprach; „Ach Jetob, 
koͤnnen einen denn heut in Tage feine Engel mehr er⸗ 
feinem? qP | 
Mir danit, ſagte er Bfarrer leiſe zu Frau Woal⸗ 
fer, es erſcheiut ſo eben einer, Wie fie Marien aͤhn⸗ 
lich Geht!” — Der letzte Schein. des verloͤſchenden 
Seuers nom Heerde fiel auf Klaͤrchens Angefiht. Die 
Geſellſchaft ſtand auf, und jedes begab ſich zur Ruhe. 
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a LU: Der Sebuttsten 
MDer Geburtstag war gefommen. Die felheſten Stra⸗ 
len bee Sonne, die das letzte Gewoͤlk des nächtlichen 
Sewitters verſcheuchten, hatten Frau Walter geweckt; 
und fie hatte: ‚die: erſte Stunde bed : Tages mit Sebet 
hingebracht. Doch konnte fie es nicht wehren, daß bald 
tröbe Gedanken in ihr auffliegen, bie alle Heiterfeit-bon 
dem Gere zu verbannen brohten. Und. ter wuͤrde 
ſolche ‚Gedanken nicht natuͤrlich finden? — Die Zeit 
war nun da, wo fie hätte ſo glücklich fein fönnen, wo 
‘die anmutbigen Traumbilder and einer frühern FE, 
die fich ja nicht frevelhaft auf einem Iofen Grunde er 
zeugt hatten, hätten zur Wirklichkeit werden follen; und 
was war nun geworben! — Sie fonitte in jeber Stunde 
ihren Neffen erwarten; aber er war nicht mehr ber, 
auf den fie all ihr Vertrauen gefeßt hatte, ber ihres 
Hauſes Stüge werben ſollte; fein Herz war ber Hei⸗ 
math, dem väterlichen Haufe entfremdet; ja fie mußte 
fi) feine Hände mit Blut beflcckt deuten. Mit weichem 
Herzen mußte fie feiner Umarmung entgegen fehn? — 
An ihre Tochter dachte fie nicht mehr in Beziehung auf 
ihn; auch diefed Bild, woran ſich Ferdinands fchöufe 
Augendträume Inpften, wor in feiner Seele erloschen, 
Und Maria war ja verloren, fo Iange verloren. Durfte 
fie noch Hoffnung hegen, fie jemals wiederzuſehn? — 
In folchen trüben Gedanben, und unter mancherlei 
Anordnungen für bie Gäfte, die fie heute erwartete, 
war der Bormittag verfirichen. Sie trat in den Saal, 
wo. den Mittag geſpeiſet werden: fellte; ed war noch 
niemand da. Der Tiſch war gedeckt und mit Blumen 





geſchmuͤckt, wie ein Lehuſtuhl, ber oben air. bemfelben 
für die Hauptperfon des Feſtes hingeſtelt war, Auch _ 
bie Samiliengemälde, : bie. riagsumher an ben Wäntex: 
bingen, waren mit Guirlanden umhaͤngt. Frau Walter 
blickte zu ihnen hinauf, und’ eine Thraͤne trat in ige 
Auge. Sie öffnete dann : einen: ſchoͤn grarbeiteten aus 
wit allerlei Schnitzwerk geſchurckten iSchrank, der. ie 
der Ede am Fenker ſtand, und nahm ein gierlich aus⸗ 
gelegtes, mit „Silber: beſchtagenes Koͤfferchen heraut; 
in welchem fie alte .goldue und fllberne. Bichaumünzen, 
Ketten, Spangen und dergleichen Kleinobe bewahrte. 
Gie pflegte an hiefem Tage. jebem ihrer: Pflegekinder 
eine Münze zu fihenten. Ws fie. fich geſetzt hatte unk 
noch mählte,. traten: bie Kinder herein, alle ſeſttaͤglich 
geleitet, Klaͤrchen gang weiß, mit Blumen dm Haan 
und an der Bruſt. Gie traten zu ber "Großmutter; 
und; mit Kiffen. auf Hand. und Mund, brachten fie 
iher herzlichſten Grüße und Wuͤuſche zu dem feſtlichen 
Dage: dar. Die Knaben uͤberreichten dann noch fauber 
geſchriebene Wänfche in Reimen, bie. ihr Lehrer gemacht, 
and Klaͤrchen einen ſchoͤnen ſorgfaͤltig gehunenen Strauf 
von Roſen, welche fit: ſelbſt gezogen. Frau Walter 
dankte den Kindern für ihre Wünfihe und Gefchente, 
nahm dann bas. Köfferchen, sog. Klärchen zu fich heran, 
untigab ihr die für fie gewaͤhlte füberne Muͤnze. Diele 
feigte auf ber eimen Seite ein einfache® Kreuz. Klaͤrchen 
ſah bie. Geberin an, als ob fie mach der Bedentung 
fragen. wollte, „ebene meiner dabei, fagte hiefe; Bad 
Kreuz bedeutet Leiden, und. ich reiße dich nicht and 
einem angenehiuen Traume, wenn Ich. bie Tage, dakoaech 
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Ah nein Bunny ya tragen habe” — Ich weis es, 


verſetzte Aaͤrchen bewegt; ſie vermochte nichts weiter 
himzuzuſetzen; fie drehte die Muͤnze um, und ſah auf 
ber Ruͤckſeite ein eben fo einfaches Kreuz dargeſtelt, 
mit ofen umgeben. Aber was follen die Roſen an 
em Hreuze ?”: fragte fie — „Du haſt mir eben ofek 
gebracht, entgegnete Gran: Walter; weißt bir, was fie 


, bebauten?” ‚tus. fast, fie bedeuten Lich.’ — „Ga 


iR es, mein Kind; ſie bedeuten Liebe; und glaube mir, 
bad Kreuz und bie. Liebe wiberfprechen einander nicht, 
Da wirſt es noch erfahren.” — „Ich will es mir mer 
fen, verſetzte Klaͤrchen; und fieh, ba iR ein. Ring an 
dem ſchoͤnen Schauſftuͤcke befeſtigt; ich will ein Wand 
burchziehn, und es auf ber Bruſt tragen, wie bie Stifts⸗ 
dame, bie ads neuülich beſuchte, ihren Orden an der 


Bruſt trägt.” — Sie zog ſich zuruͤck, und fetzte Ach 


ſtill in eine Ede, wo fie die Muͤnze weiter betrachtete 


and fh an ihr ergoͤtte. „Hier, Rudolf, ſagte Gran 


Walter, indem fie von neuem in das Köfferchen langte, 
und..eine große, ſchwere Münze hervorzog, bier iſt ettwad 


Ar dich, Da liebſt die Gefchichten von ben großen 
- Männern aus ber alten Zeit.: Da haſt Su den Mann, 
auf den wir yor allen viel Halten nräffen, unfern Slan⸗ 


benshelden,, den Doktor Luther.” — „Ach wie fehön! 


rief Rudolf, welch ein prächtige® Gefkcht! und wie er 


bad Bud) ſo kraͤftig faßt! fo bat er gewiß zu KBerumd 
geſtanden vor Rafer mb Reich. Und was ficht hier 
auf ber ‚andern Seite? — Das iR ein Jateinificher 
Spruch: Verbum 'domini mariet in aeternum.” — 
„Und. was beißt. bad, du AMeiner Latriger? ertlaͤve 
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wird.” — Das Wort des Herrn ·bleibet in Ewigkrit. 
Ach, die Münze will ich recht bewahren, und es fol 
wir bie liebſte ſein in meinem Dpferlaften.” — Dank 
entfernte er ſich ſpringend, dem alten Jakob feine Herr⸗ 
lichkeit zu verkuͤndigen. Herrmann. hatte indeß dago⸗ 
ſtanden und zugeſehen, und ſich ſtil mit dem andeug 
xefrent. Er ward jetzt näher. herangerufen. „Koma 
ber, mein fanfter Kleiner, ſagte Frau. Walser: bu ſagſt, 
du Wil ein Prebiger werden. Da will ich dir eig 
Schauſtuͤck ſchenken, auf: dem ein-fchäner Spruch: aus 
der heiligen Schrift ſteht; es war meiner fellgen Mutter 
Seibfpruch, und fie bat mir auch dieſe Münze geſchenkt. 
Gieh, Bier ift der Tempel ber Juben abgebildet; da 
liegt ein Weib auf ben Knieen, und betet zu Gott; es 
iſt Hanne, dad Weib Elkana's, bie den Heren um eigen 
Sohn bittet; benn fie hat Fein. Kied, und IR betagt. 
Und umber ſteht gefchrieben: Werfet euere Ders 
trauen nicht weg. Und bier auf der andern Seite: 
Einiges dieſelbe Frau vor bem Priefter, unb reicht ihm 
ein Sind dar; ber Heer hat ihr. Gebet erhoͤrt, und fie; 
weibet ihm ihr Lichfied, Sammel, den Sohn ihres Her⸗ 
send. Und die Umſchrift lautet :— Welches eine große: 
Belohnung bat.” — Der. Kleine füßte hocherfreut 
bee Mütter die Hand, und. folgte feinem Bruder. 

AIndeß war der Pfarrer hereingetreten, und hatte in 
ſtiller Frende die Spende .mit augefehn. Er trat aun zu 
Frau Walter, und begräßte fie mit frommen ſinnvollen 
Bünfchen. Yuch bie andern Gaͤſte kamen bald herein. Die 
Speifen waren aufgetragen, unb man fegte fich um den 
Tiſch. Frau Walter allein an ber fehmalen ‚Seite des 
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Tiſches, ber Thür gegenfiber, -in-ben für fie bekraͤnzten 
Stuhl; neben ihr rechts der’ Pfarrer, links der-Nach- 
bar, und neben diefem. Gertrud und ber: alte Jacob; 
bie.drei Kinder ſaßen neben: einander unten am Tifch, 
Märchen in der Mitte, der: Großmutter ‚gegehüber. 
Die Unterhaltung wollte nicht lebhaft werben; man fah 
es ‚ber Wirthin an, was fie druͤckte; von gleichguͤltigen 
Dingen wollte man nicht reden, und man fuͤrchtete eine 


Seite zu beruͤhren, welche die Schmerzen der wurdigen 


id noch lebendiger wecken möchte. 

»Es giebt Gegenflände, ernfler aber milber art, be⸗ 
son Beruaͤhrung immer eine wohlthaͤtige Stimmung er- 
zeugt, und bie. bei Leib und Schmerz, wenn auch nicht 
unmittelbar mit ihnen verwandt, ein gewiſſes Maas, 
eine. wohlthätige Milderung bervorbringen,: wem ſich 


. bie Seele auf: fie lenkt; Gegenfände, ‚durch bie! ber: 


Betruͤbte auf fein Herz geführt, und aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, daß dieſes die ewige Quelle, wie bei: 
Beides,: fo: auch des Troſtes und der wahren SHiyfeit: 
iſt. — In diefem Sinne wandte fi ber Pfarrer zu 
feiner Nachbarin und fagte: : „Sie. haben gewiß eben: 
ben alten Spruch beftätigt gefunden, daß Geben feliger 
ats. Nehmen iſt. Mit Freuden Habe. ich gefehn, wie. fie 
an ihrem. Geburkstage, wo man fonft befchenft wird,; 
flott. Gaben austheilten? — „Der Spruch iſt wohl 
wahr, antwortete jene, wie alle bie alten Kernfpräche: 
Aber ..ich bin :heute auch "wicht unbefchente. geblieben. 
Meine Kinder haben ‚mich recht. artig angebunden, und 
mich dadurch erfreut,”.— „Die. Kinder find In einer 
guten Schule, erwiederte der Pfarrer; und es iſt ſchoͤn⸗ 
daß 
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daß fie bald zu geben lernen. Es IR: anbefthreibtich, 
was für ein Reiz in ber Gabe liegt. Wir fühlen bie 
fen Reis wohl unb immer, wenn wir und einem geliche 
ten. Wefen nahen, oder von ihm ſcheiben. Es thut und 
weh, ohne Gabe zu fommen und zu gehen. Gie if 
eigentlich nur_ein Zeichen, aber ein fo ſchoͤnes Zeidyen; 
man möchte bem geliebten Menſchen fich ſelbſt gang 
hingeben; wir vermögen ed nicht; “aber wir mollen 
ihm menigfiend „Durch. ein Zeichen unfer tiefſtes Gefähl 
tund than.” — „Sie druͤcken, fagte Frau Walter, ſchoͤn 

und wahr aus, was ich oft empfunden habe; und mich 


daͤnkt, fie haben zugleich erklärt, was die Opfer bei 


ben alten unfchuldigen Voͤlkern, von denen wir in der 
Bibel tefen, bedeuten.” — „Gewiß, anstvortete der 
Pfarrer, legen fie den Wunfch dar, fich felbft in feiner 


- Dankbarkeit dem Allguͤtigen hinzugeben. Der Himmel 


aber ift eigentlich der rechte Gabenſpender. Wenn er 
uns erfreut, und wir feine Gaben mit reinem Herzen. 
aufnehmen, dann fühlen wir den Himmel felbft in unſe⸗ 
ver Bruſt; und .unfere Thränen fagen, wie gern wir ihm 
wieder alfo banken, wenn wir es vermöchten.” — 

„Ich wollte, fiel der Eleine Herrmann ein, ic) wäre ein 
MWeilhen wo mein Vater if. Der Lehrer hat mir 


geſagt, er fei im Himmel, . Da wollte ich ben lieben 


Bett bitten, daß er der Großmutter heute ein recht 
ſchoͤnes Geſchenk fchickte.” — „Gutes Kind,- eriwieberte 
biefe; ich banfe Lir, Aber Gott hat mir ja vieles ges 
fchenft; er bat mir ench gegeben, und wackre Sreunde } 
und er wird fie. mir auch erhalten.” 
„Das wird en, fagte ber alte Jared, mit Nad⸗ 
[io] 


[ 


Die Freuden, bie die Heicnath Sat, 
Die find. mir längft vorbei:. 


Den Tiſch, die Kleine Lagerſtatt, 
Sie ſeh' ich taͤglich nel. >. 


Ich fand wohl manchen guten Herrn 
Und ſchoͤne Kinder viel; 
Sie hoͤren meine Lieder gern, 

Und lohnen mir mein Spiel. 3 


Ich danke freundlich, ziehe fort, 
Wohl oft mit naſſem Blick; 
Doch immer geht's von Ort zu Ort — 


Mein Herz bleibt nie zuruͤck. 


Denn von den Schoͤnen, die ich ſah, 
Liegt Eine mir im Sinn, 
Und immer iſt ihr Bild mir nah, 
So fern ich von ihr bin. 


Ich fang bei hellem Mondenſchein 


Einſt ſpaͤt an einer Thür; 


Da rief mich. eine Stimm’ berein, 
Und willig folge ich ihr. 


Mich führte bald ein Heller Schein 
In einen weiten Saal; 
Mit dunkler Ahndung . trat ich ein, 
Und fand am frohen Mahl 


Viel Herrn und Frauen, ſchoͤn und reich — 
hr achte? ihrer nicht; 
Denn meine Blicke trafen gleich 
Ein engelſchoͤn Geſicht. 


Ich blickte ſchuͤchtern auf und bang 
Zur hertlichen Geſtalt; 
Ergriff die Harfe, ſpielt' und fang, 

Ein Liedchen ſchlicht und alt 


® 
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Bon Brien, der mit Worten füß 
Ein Ringes Blut bethͤrtt, *: 
Der frech das arıme Kind verlieh, 
Und nie zurüdgelehrt.n - 


So bang! und trautig weiß ich nie, 
Daß meine Harfe lang. — 
Ich blickte auf, und fah, wie fie 
. Sn flillen Schmerz verſank. 


Im biaten Auge fab ich: üfe J 
Die hellen Thraͤnen ſtehn; 
Doc lachten in den Sfrdnen mir 
Die Augen Mar: und fhbn.: -- 


Und eine Btide zog zu ihr 
Der Thraͤnen ſtumme Macht: — 
Sie fah es, ging und wuͤnſchte mir | 
Erröthend gute Nacht. — N 


Ich an indeß durch manchen Ort, 
Sahd oft ein ſchoͤn Geſicht. 
Doch immer, immer zog ich fort; 
Mich ruͤhret Alles nich. 


| Denn -feit ich jene Einz'ge ſah, 
Legt fie mir ſtets im Sinn, 

Und immer ift Ihr Bild mir nah, 
So fern ich von ihr bin, 


Man tanzt und ſcherzt zu meinem Spiel — 
Mir iſt, ich weiß nicht wie. 
Einſt tanzt' ich gern und ſcherzte viel; 
Mun dene ih nur an Sie 


1 


Daß, wenn mein Auge Freude ſieht, 
Das Herz mir blutend bricht: 
Ich finge oft ein muntres Lied 
Mit Thraͤnen im Geſicht. 


l 


Und wenn im flillen Kammerlein 
Der Mond mich Abends ficht, 
Dann blick ich in den Holden Snda, 
Und finge jenes Lied, 


Das meine ‚ganze Seel erh, 
Mich oft gewiegt jur Ruß: 
Da tritt zu mir. ihr liebes Bild, 
Und Höre dem Liede zu. 


Ich blide ſtill in’s Auge iht, 

Wenn es fo felig lat, — - 
Sie fegnst mich, und woͤnſchet mir 
Verſchwindend gute Macht, 
Kaum hatte er ausgeſungen, als man einen Wagen 
an ber Thür hörte. Wie ein Blitz fuhr es durch Frau 
Walters Seele; es möge Ferdinand fein, Sie entfärbte 
ſich; die übrigen blickten ahndend auf fie; keins fagte 
ein Wort, Endlich Rand der Pfarrer auf, King hinaus, 
und fehrte nach einer Fleinen Weile, Ferdinanden an 

ber Hand führend, in ben Saal zurüd, 


. d 


Rudolf Abeken. 
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kehrreiche Ersäbkungen or Miguel Cervantes be Saas 

vedra, überfest don Friedrich Sigismund Sieb⸗ 
mann. Erſter Theil. Bei Johann Friedrich Weiß. 
8 1810, (Preiß. ı Re. 8 ar Der AXVIIL 
502 Seiten, 


Wenn es der Gharakser der Deutfchen iR, alle Eultur, weiche 
andere Nationen im Laufe ihres Dafeins fi erwerben, auf ſich 
zu übertragen ımd in fi aufzunehmen, fo erhellt Daraus ohne 
weiures dab ſte die philologiſche und überfegende Nation 
ꝓr afexyv fein müßen. Und fo findet e9 fib in der That. 
Sprachen find der Schläfel, dem fih die Cultur. der Nation - 
after, und wenn andere Nationen durd ihre Lage, durch die 
einzelne Wendung, welde die Ergichung bei ihnen genommen 
hat, in einer einzelnen Sprache vielleicht die Deutichen übers 
ragen, fo tragen im Ganzen und in der Ausdehnung des Sprach» 
ſtudiums die Deutſchen den unbeftriscenen Sieg davon. Allein 
ein ausgedehntes Sprachſtudium if immer nur, kann immer 
nur die Sache weniger Einzelnen oder einer minder zahlreichen 
Claſſe einer Nation fein, bei diefen Legen die Schäße fremder 
Cultur deponirt, wenig oder gar nicht übergehend in den Ideen 
umlauf«der Ration, wenn fich nicht in der Mitte der Ration eine 
aweite Elaffe bilder; dazu beitimmt, das Erworbene in die al & 
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gemeine Form der Nation zuruͤckzufuͤhren und. es in Nahrung 
für die Maſſe des Volks zu verwandeln. Diefes if die Bedens 
tung und die Beftimmuhg der Weberfeger, einer verebrungss 
würdigen Claſſe von Gelehrten. Nicht nur mähen fie beide 
Sprachen, die Mutterfprade und die fremde, in ibrer Gewalt 
haben, Damit das Wer, welches fie in jene übertragen, negativ 
vollfommen, fledentos fei, fonderm fie Mühen vor allen Dingen, 
da dag zu überfegende Werk nie ſich gradesu in die Mutter 
ſprache übertragen laͤßt, fondern der Ueberſetzer dieſe frei Hin 


\ bilden -muß, damit fie jenes Werk aufnehmen koͤnne, ein 


poetiihen Sinn befigen, befondets für Das grammatifche und 


. metrijche der GSprachen, ein formales Bildaagsvermoͤgen. Her 


meiften bewährt ſich diefe Bemerkung faktiſch, wenn wir anf 
bi’ vortrefflihen Ueberfeger fehen, melde zugleich als Dichter 


"aufgetreten find, der Mangel an produßtivem Vermögen ſpriugt 
‚ohne weiteres In die Augen. Es find nicht Hekatomben, die ſie 


dem Apollo und den Bufen opfern, fondern ein niedlichen 
Kälblein imitatus ignes Hor. Carm. 4. 2. 57.: fie leben nicht mit 


den Muſen in Che fondern in Liebſchaft, und fingen Ihnen vor, 


was fie wiſſen, daß es ihnen fonft ſchon geflel; fie Lieben nich 
Die Goͤttin der Dichtkunſt' fondern die giertichen Saudalen, den 
reihen Mantel, den bligenden Hauptſchmuck, and ſchenken ihr 
daher auch nichts anders als — Putz. Das! Aeußerſte 'der 
Pochle, die Lockung und der Köder für die zur Idee hinzu bil⸗ 
dende Maffe, gilt ihnen für die Sache, und die dee beſteht aus 


dem Echo der poetiſchen Vorwetlt oder dem bedürfügen Leben 


der umgebenden Gegenwart. Umgekehrt finder ſich bei denen 


‚als eigenthimtiche Dichter aufgetretenen Weberfegern eine ge 


wife Lockerheit, weiche fe auf ihr ihnen angewieſenes Feld zur 
ruͤckfuͤhren ſollte. Zwei Männer find es, welche Deutfehland 
018 feine vorzüglichfien Weberfener ehren muß, Winner denen 
Deutſchtand außerdem fo mande Anregung anderer Art dankt, 
Voß für Die alte, A. W. Schlegel für die moderne Welt, den 
mir- eigenthümtichen Geiſte dichtenden 2. Tief und feinen 


9 Don Quichote nicht zu vergefſen, defſfen Bängel bekannt ſind, 
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dehen Worgäge geirsbeiten nit: genug eingeſchen und Yei-Oeffen 
Schaͤtzung mimer außer Achi. gelaſfen wurde, „daß er: der erſte 
war, weicher die ſchoͤnen Beathen der: ſpauiſchen Literatur auf 
deutſchen Boden verpüangte, denn Bertuchs und Soltans Pre 
dukte kommen auf keine Weiſe in Berrachtung, da: ie zu der 
gemeinſten Etaffe der Ueberſetzer gehören, mau ihnen bereies im 
Achendum nachgewiien Hi. Wir merde, was dis Morilen 
des Cervantes betrifft / dermalen weiter unten bie Soͤlmuſche 
neberſehung ptuͤfen, Fürs erſte ſeu ec uns nur ertaubt; der eeſten 
Vrundtinben tiner- Theorte ber Ttberiepmigen, die wie: oben 
ufingen mir eiiigen Gerichen 'nedy' zw oeeniehten. Beim Hät 
"ei oft geſags;· es. lajje ſich nichts, undi wiederam in. eine 
- biibfenes Siprache, wie die Deusfche: zum Deiſptalt, Same ſich 
alles überfepens beides-mit vollem Rechte. Das ZIbeal einer 
‚Aeberfegming iſt nehmtich diejenige, weiche swifchen der Minuets 
ſprachte und der freniden ſchwebt. Yu Aue vornus, daß ein 
‚jeder wollte, daß eine jede. Sprache rin Indivbiduum fei nd<atfe 
ein in jebe Andere Sprache Unübertragbares 'enthatteH Diefos 
Nnuͤbertragbare if. nichte auders, als die. Arı and Weiſe, wie 
Vie Klänge der Bipradye, ats ſolche, mier einander zuſammen⸗ 
ängen,: and fi alfo dußerlich ſowohl im Ganzen als im Gi: 
-geinen zur Einheit fügen. Diefe Einheit aufgefaßt, bildes die 
2*von der Rasion ſelbſt, oft ihr unbewußt niedergetegte Welt 
wnficht, welche immerfort jede Darſtellung in der Sprache wie 
:eine leiſe Muſik degleitet, und auf welche auch in einzelnen 
Seellen, durch das ſogenaunte Wortſpiel, aufmerkian: gemacht 
wird, Ein Beiſpiel möge das Gefagte erlaͤutern. Es iſt bekannt, 
daß Die Deutfihen den Ruhm der Rechtlichkeit vor allen andern 
Nationen behaupten/ ſchoͤuer bätte.aber ſchwerlich diefer Cha; 
cabkter uiebergelegt werden koͤnnen, als durch den Sprachge⸗ 
brauch: Ehre und AhrlLich, wo jenes Den dͤußern Glanz, 
dieſes den ſittlichen, Werth bezeichnet, deren innere Berfnöpfung, 
darch daſſeibe Stammwort, ſehr gluͤcklich dargeſtellt wird, amd 
gleich ſam den mwmplalifchen Commentar Ju dem Ausſpruche ent 
hadit? samguam; yaıra glorig sequitug virtutem.. Auders er. 


4 


4 


Ideint das grösdhifche "Aus ‚das lateiniſche  eloxla verinvic, 
‚und man ſieht alſo, daf von Diefer Seite augeſahen, jene Aig⸗⸗ 
rigen Recht haben, wenn fie. bebanpten,, das Ueberſetzes an ſich 
Aei etwas Unmdgliches. Eines nur vergaben fle Dabei, -Diefes, 
deß, ahngeachtet eine folche Weltanſicht in jeder Sprache nie⸗ 
dergelegt iR, fie nur in einzelnen Stellen zum Bewuhtfein 
Inmun., und in der Regel bie Worte als kiake; Bezeichnungen 
fortlaufen · Wo aber die, Sindivibualirdr der .Sprade . wirklich 
‚heraustgitt, wo der  darfellende. .Rönfkten- miuflich die. Br: 
Iuipfung ber Stämme mis: Bemußtfein auffaht,.da:eumtertas ber 
Kritiker dem Uebarfetzer usd..prüft ihm als-einen Noͤnſtler, im 
dem en. von ihmr verlangt, daß Fe in der Muttetiprache eine 
dahnliche Ideenreihe auffafſe und darſtelle. Mit welchem Schuck⸗ 
auan dies oft: Schlegel gethan, iR bekannt; ſiehe z. Ba Richnrd 
den: Meite, . Art. 2: Scene. 1. und an unmzaͤhligen Orten: diefer 
mingigen Meberfegung. Berner: jede, die ſichlechteſte und usbeden; 
bendſte Biprache nicht ausgenommen, bat in ihren Darſtellengen 
ode Eigenthämfiches, .befondere Fuͤgungen, befondere Ber 


“taöpfungen ber Worte, der Säge, des Gedankenganges, md 


dieſes iſt der aweite Bunte, wo der Ueberſeder praducirend. er⸗ 
‚feine, nehmlich indes er die Mutterſprache kuͤnſtleriſch Der. 
"fremden nähert. Es iR eine felten gehoͤrig verſtandene Jarde⸗ 
rung, welche an den Veberfeger gemacht wird, daß Ach feine 
‚Msberfegung wie ein Driginal folle -Lefen -inifen. .Almgellehrt 
koͤnnte man fagen, muß zine jede Ueberſegzung die Fremdartig⸗ 
keit des Originals durchſchimmern laffen, und es if durchaus 
kein Mangel fondern eine Vorirefflichkeit, wenn ums bei Schle⸗ 
gels Spanifchem Theater ſpariſch, bei feinem Shakefpear engliſch, 
Sei Voſſens Homer griechiſch zu Muthe wird, medndt ‚wir, "wie 
Ah: wahl von ſelbſt verſteht, die manierirte Treue, meiche beide 
Maͤnner fi die und da su. Schulden kommen liegen, nicht ent 
Schuldigen wollen. Bird nad diefen Grundfägen eine Ueber⸗ 
-fegung angefertigt, fo erhellt, daß jede derfelben eine Erobe⸗ 
rung iſt, eine fchönere als Die eines Laubess dena die Literatur 
„iR ja die Bluͤthe, das geiſtigſte Produkt der Nation; und der 


! 
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Ueberieger IR Den ‚produßtioem Ränffer fe. wenis mntermosburg, . 


daß er ihn vielmehr zus Brite ttiti. Freilich gehoͤrt Dazu cine - 


bildfame Æutierſprache, ‚eine Ration die in hch wicht alfeg niet 
und ungelfe has, die. an die Unendlichkeit des Geiſtes glaube 
Die da weiß daß es kein Bein, ein ewiges Werden giebt, kum 
eine. finuige , eine philoſophiſche, eine ‚germanifixendg Natian 
Denn. die Ueberfetzer⸗ Bemühungen. anderer Natiegen, . ung 
Eonfant, z B. konn doch nur ein Deutſcher ungefähp.fo y 
ichen, wie. ein Schulreftor die poetiſchen Geteurteue jeinez talen⸗⸗ 
wollen Secundaner, die, ohne etwas zu fein, wenn deu Buriche 
Heißig iß und. fein .eirter Narr mp, ie ein mwamis Zebres 
Ach ziemlich augnchnnen, werden... .: - 

Bir. haber aus keinem andern, Grunde eine fo tange Ein 
leitung der Beurcheilung der Yeherſetzung der Novellen van 
Cervanzes durch Siebmmaun, Berfin 1800 bei Weih, vorgeſeßt, 
sts um.fo kuͤrzer den Charakter ber, Uebarfegung felpft augeben u 
können. Nicht ohne Vorgänger im Ganzen, denn fowohl-Tieg 
ats WB. Schlegel haben die deutſche Sprache der ſpatiſchyn 
durch ihre Nachbildungen genähert, gber doch ohne Vorqrbeitar 
im dieſer Gattung der Darſtellungen,“ weſche ſich der Ugichten 
Proßa und dem poetiſchen Spiele annaͤhert und niet; manniglal⸗ 
tiger und charaktariſtiſcher ich ſchwingt. ging Der Aeberjetzee m 
Diefe Aufgabe. Der erfte Theil enthaͤlt, die Novela de l G- 
tanilla, del Amante liberal. und de Ricpnate y- Cortadillo.. Gar 
Beine Huͤtfe konnten dem Ueberſeter die. Ältere. Uebertragung 
leipzig 2779 bęei Modley und Compagnie) und dis neuere non 
Solbeau (Koͤnigaberg 1901 bei Nicolovius) gewähren. Die Praͤ⸗ 
senfion- der Letztern, welche immer den Cervantes als einen 
guten Spasmacher, der auch im Deutſchen ſich gut ausnimmt, 
vorausfent, haͤtte ſogar gefaͤhrlich werden koͤnnen, mem nicht. 
eben der ganze verfehlte Ton und Sinn und frühere Wuͤrdi⸗ 
‚gung einer Warnungsanzeige gleichzuachten geweſen wären. 
Che wäre von der geiftreichen Mebertragung des Perfies eine 
Uufregung des Sinnes zu erwarten gemefen, wenn der, Neber⸗ 
ſetzer irgend einer. audern Huͤlfe als der feinen eigenen gen. 
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Saſahden berurſe haͤtte, und ſeiner Fertigkeit der beiden Spra⸗ 


- 


. Sen: Denn wir koͤnnen es nicht bergen, dag wir die vorlie 


gende tberfegung, nad) einer genauen Vergleichung, für eine 


ſolche hatten, weiche ſich an die großen-Borgdnger genau ans 


Iblieht, fie oft erreicht und mit dem fichtbarſten Fleiße und An⸗ 


ſrengung gearbeitet if, indem fie ſicht dinerſeits in allem Indi⸗ 


Vidtrellen -der Syrache dem Driginat anfchtießend, alıdereifeits 
ven Ton und bie: Farbe’ leicht uͤnd durchaius richtig ausdrückt, 


wofuͤr beſonders die erſte und dritte Novelle, welche ganz be⸗ 


ſondere und eigenthuͤmliche Wendungen, der Natur des Stoffes 
nach, enthalten, Zur Vergleichung dienen. Weniger iſt es zu billi⸗ 
geri, daß in der erften Romanze pag. 11 Salio A' min’ de 'parida 
im fpanifchen mit o — =’ afenirt, tn der Ueberſetzung feine 
Aſſonanz angegeben iſt, eben ſo Pkg. 47. Dagegen iſt der Reim 
gewifſſen haft beobachtet, und’ wo ein Nachdruck auf dem Heim, 
worte Liegt, IR er genaw in der Ueberfetzung ausgedrüdt, 5. B. 
Pag. 28; wo jeboch manche, nicht zu billigende Härten, vorkemmen, 
die den techniſchen Gang der Verſe ſtoͤren; z. B. Mein Herz 
— Der:treu — wo der letzte Vers dazu auf ben erſten der 
Sitvphe wide reimt. Es: foll wohl eben Precioſe ſtehen, mie 
Pag. io. Eben fo wenig kann paßt. 154 anf „gewinnen“ Aus 
dbinen und Minnen gereimt werden, auch iſt es nicht "genen, 
wem bier Ara nicht das’ Reimwort wird, und wir wuͤrden 
einen andern Namen gewählt Haben, nm biefen Haupteffekt 
"u erlangen. Binnreich if hier, mo der Reim dur e — a’ und 
0 — a gebifder wird, das ie — e beibehalten. Das Liedichen 
pag- 55 ift aũch dem Originale näher gebracht ats in den Blur 


‚ menfträufien pag. 193. Daß bisweilen in den Berfen die Bits 


der entweder höher geräcdt oder anders gewendet find, wird 
ven Weberfeßer nur derjenige anredhnen, toeicher mit ben 


. "Schmwierigfeiten einer ſolchen Arbeit ganz unbelannt IR. Indeſſen 


iſt alles diefes Leichser zu tadeln als nachzuthun, und dasRefultat 
Ves Ganzen bleibt, daß die deutſche Literatur dem Verfaſſer für 
eine fo ſchoͤne Arbeit vielen Dank ſchuldig iR. Diefes wird noch 
'meßt erhelfen, wenn wir die Soltaufche Weberfegung mit der 


Siebmanniſchen vergleichen. Wir ſchwankten fange: 06 wir 
dabei eine Ordnung nad den Seitenzahlen oder eine Realord⸗ 
nung, nach den Gattungen der Fehler des Herrn Soltau, zum 
Grunde legen ſollten, als Sprachfehler, ſchlechtes Deutſch, 
Trögpeitsfehler, Gemeinheiten des Stits, Auslaſſungen. Endlich 
entſchieden wir fuͤr das Erſte, der Kuͤrze und Oekonomie wegen, 
denn haͤtten wir Die in. der Ueberſetzung vorkommenden Bar 
meinheiten aufzählen wollen, fo hitten. wir das ganze Bud 
von Soltau und menn wir die Auslaſſungen bitten bemerken 
wollen, obemein .ein -Eremmplar der Novellen jedem Stuͤcke des 
Journals beifügen muͤffen, womit zwar dem Verleger bes Geb 
taufhen Werkes, keinesweges aber unferm Verleger oder Lefer 
gedient gewefen- wir. Wir unterlaffen alio diefe koſtbare 
Recenfion und heben einiges nach den Seitenzahlen aus. 
‚Bereits in der Borzede giebt Soltau das Jahr der Heraus 
gabe der Novellen durch Cervantes auf 1618 an, da 1613 der 
Verfafer diefe Borrede fchrieb. Pag. XIV. werden invencianes 
Fuünde!! überfegt. „Cargado de espadas hohe Schultern, wie 
Siebmann richtig hat, Äberfegt: Soltau geduckt, Vorrede 
Pag. 25.5 fiehe jedes Lexikon. Pag. XVII. wird von Golan 
Pepitoria eine fange Brühe machen, überfegt, gemein und falſch 
sugleich, denn pepitoria heißt hier, irgend ein reigendes Gericht 
aus den Flügeln, Köpfen und andern Theilen von Bögeln, 
daher die Erwähnung im folgenden von Fuͤßen, Köpfen u. ſ. w. 
Siebmann: kizelndes Cingeſchneizel, unſtreitig richtiger. Bor 
rede pag. 20. Denn mit meinen Jahren bin ich wicht nur aus 
dem Ighre, fondern ſchon ein Mandel drüber hin. Siebmann 
Pag. 26. Denn ich babe vier und ſechzig Jahre hinter mir, 
und auf meiner Sand ruht mein Geminn. Qua al cincuenta y 
cinco de los annos gane por nueva mas, y por la mano, ve - 
Auedrud kann ſelbſt von Nationalen nicht erklaͤrt werden, ob⸗ 
Wohl Mar zu fein ſcheint, daß er vom Kartenſpiel hergenommen 
iR. Die Ueberfegung von Soltau ift ohne Sinn. Ueber die 
Verſe pas. 6, im Soltau weiß may nice, ob man mehr äber 
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bie: Stechheit erftaufien oder fi über die Nachtaͤſigreit aͤrgern 
ſoll. Hiervon eine Meine Probe: pag. G. 
. Liebreich und zuͤtig, u a 
(Das glauben wir) 
Gehorcht noch immer 
Dein Enkel dir. > 
ſpaͤterhin — Und: welch’ ein Schwiegerſehn!!! Pag. 9 bei Sol⸗ 
mu. Precioſte ließ wieder ihre Eymbei klingen; Tepicar Beift 
nie. wieder erklingen laſſen, es iſt ſchlechthin pulsare und das 
kigenthämtihe Wort von Gloden. Pag. 9: Bon. der Poefle oder 
Gieimehr Unpoeſle ſchweigen wir, aber pag.-ıı ſteht folgende 
mertwärdige Stelle: | 
8 Furchtgebietend geht der Kriegagon ' 
" In der wohlverzierten Huͤlle, 
Rebr als eines raſben Juͤnglings 
(Der vor feinem Scharen zittert.) 

"Im Spanischen ſteht Que de su 'sombra se assombra, Wie 
konnte Soltau glauben, dag Cervantes fo etwas fagen wird umd 
dei einer ſolchen Gelegenheit.’ Biebmann pag- 12: Stolz in feis 
wer Waffen Nimbus. Soltau muß das kexikon gar nicht brau⸗ 
chen, alle die Woͤrter die zu asombrar gehören, drüden den 
Säreifen als zweite Bedeutung aus, die erfte Bedeutung IR 
Kaumen, wundern, daher es un asombro. Aspmbrarse heit atfo 
bies in feinem Bilde ſchatten, ſich deſſen erfreuen. Um einen 
Renſchenverſtand in Soltau's Worten su finden muß man- viel; 
leicht annehmen daß er meine: der Heid Habe einen: fo furcht⸗ 
baren Schatten von fidh geworfen, daß er ſeibſt davor erfchröden 
fei! Doch wir wärden nicht fertig werden wenn wir jedes Sin; 
seine durch gehen wollten. Wir ſchenken ihm alfo daß er im ıoten 
Berfe niche merkt, daß von zwei Perfonen die Rede iſt, daß die 
beileza auf die Venus, die runden Wangen duf die Euna geben, : 
ſchenken ihm, daß nacar ihm su poetiſch gewefen iſt, ſchenken 
ihm, daß er nicht gemerkt hat, daß que ta saber mas que un 
‚ bio ein Wortſpiel enthalten: du weißt mehe als ein Weifer 
(vid. Giebniann p. 19) und würden ihm wahrlich das ganze Buch 
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ſchenken, wenn nicht im folgenden die AUnbefonnenpeit und In» 
wiſſenheit noch höher fliege 3. ©. pag« 35. tondenaciones de la, 
residencia überfegt er unfiuniger Welle: caffirte Urtheile. Sieb⸗ 
mann pag- 31. Es find Geldſtrafen bei der Rechnungsabnahme. 
Das plus ultra verfieht er nicht im Wunde der Alten und macht 
ein non plus ulira daraus. Das faubere trochdiſche Sonnet pag- 
65 werbe überganyin, man vergleiche Siebmann pag. 6. Wie 


"Diss niebliche cabioita von Soltau mit. einigen Obren verfehen 


worden, ehe pag: 66 au lefen. Pag. 80 wird prenda geliebter 
Gegenfand üderfept, beffer mit Siebmann pag- 70 Hausgeraͤth 
da das Wort fo oft ein zum Verkauf anfgeflelltes Gerdch Heben 
tt, :Bei diefer Genauigkeit iR as kein Wunder wenn pay. 99 
eine ganze Stelle, welche eine Hauptſache enthält, ausgebaſſen 
wird, pag. 104 Vermuthungen angestellt ‚werben, Preciosa 
unicas beifpielfofe Precioſa überfept wira, pag. 113: Daß pie de 
amigo ein Halseiſen fei, lehrt jedes Wörterbuch. Pag. 199 lernen 
wir eine ausbündige Schönheit kennen, pag. 307: bar Soltau 
Axa Wrä. gelefen, denn er ſchrribt Ach ſa. Wilb man eine 
Probe von Verdrehungen, undeutſchen Wendungen, nachlaͤßiger 
Conftration haben, fo leſe man pag. 227 folgende Periode: der 


Cadi war in der, Mefchsichet und ermwiederse. die guten Wünfche 


feiner. Frau Dusch die feinigen, welche die Antwort -betrafen, die 
er durch feinem Sklaven zu vernehmen hoffte, dem. er aufge 
stage haste, mit Leoniffen zu fprechen, wozu ihm Mahmud 
Gelegenheit verfchaffen fonnte, "wenn auch Halmia zu Hauſe 
war. Zum Schluße noch einiges Soltauiſche aus ‚der dritten 
Novelle. Offenbar find die Namen der beiden Diebe mit Ab⸗ 
ſiche gewaͤhlt, gluͤclich iR diefes bei Siebmann durd: Winkel 
und Schnist nachgeahmt; bei Soltau ift Kavon keine Spur. 
Vei der in diefer Novelle herfchenden Diebesfprache fam es gar 
nicht darauf an, diefe Kunſtausdruͤcke ins Rothwaͤlſche, welchen 


" Niemand verſteht, zu überfegen, fondern ins Deutiche, doch aber 


Das Techniſche diefer Ausdruͤcke zugleich durchſchimmern zu Lafı 
fen. Dan vergleiche Soltau pag. 283: „Noch vor wenig Tagen 
biess: iiner von unfern Kicbisgenfern, der ein Paar Chammer 
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was Mozarts Muſe gefhaffen, .und daß mit jedem neuen Pro⸗ 
ducte ſeiner Phantaſie die Ueberzeugung klarer wird, daß er 
der größte und unerreichte Tentüngler aller Zeiten ſei. 


— e. 
3. 
. Ueber bie Auffäßrung bes Git von Verlichingen 
in Berlin. | 


E. moͤgen beinah vier Jahre fein, daß wir den Gbz von Ben 
lichingen auf unferer Bühne nicht geſehen haben und wir koͤu 
nen ihn daher auch als eine gang neue Erfheinung begrüßen 
und uns derfelden erfreuen, um fo viel mebr, da wir een 
Meiſterwerke bier nur fpdrlich erblicken. 

Die Meiſterhand gab uns feinen, in frühen Jahren gear⸗ 
Weiteten Goͤtz, in einer audern Geſtalt, mehr für die Darſtellung 
geeignet und reichte uns dadurd einen heben Stoff sur Ber 
wunderung, indem das neuere, dem diteren freilich in Sinn uud 

Geſtalt entgegenſtehend, fich dennoch kuͤnſtleriſch mie ihm. von 
sand, und ein eigenes, eigentlich ganz neues Werk bildete. 
Wer fo ſchwach if, daß er ich an dem Bilde nur halten kan, 
welche⸗ ſich in fruͤheren Jahren, durch eigene Ueberlegung, 
oder durch den Mund der Lehrer, im feiner Seele geſtaltete, 
wer den ˖ Got in der alten Form hoch bewunderte und nun die 
neuere Geſtalt fremdartig findee und ſich nicht zu faͤgen weiß, 
fondern im verwottenen Zweifel ſchwanket und wicht gerne 
bon dem Alten eımwas fortgeben will, weil er ſſch daran. g& 
Woßhne had, ver Bleibe bei feiner. Meinung, wir wollen fie im 
nicht rauben; denn er wird ewig in diefer Berwirrung behar⸗ 
yon und nie wilfen, wohin er ſich eigentlich wenden fol. Er. 
wird uns ‚feine ſchwankende Anſicht, die nach der Schulſtube 
Yitiect, hinſtellen, und wir haben fie hingeſtelle geſehen, er 
Wird, wie alles Oberflächliche, eine bedeutende Maſſe von New 
Ungern Ameny dem es laͤßt ſich leichter mit Scheingruͤnden 





’ 


= 13 — Ä 
erwas tadeln, als wie mit wahren Gründen etwas loben, weit 
dies immer ein gewiſſes Eindringen in den zu beurcheilenden 
Wegenfand erheilcht. on 

Den Meifter ficht es frei fein Werk zu ändern, hier und 
"dort zu feilen, bier und dort einen finkigen Schmuck angubrins 
gen. Aber ſchaͤmen müflen wir und, wenn wir mit Achſelzucken 
Yiuzutreren, um tadeln und meiſtern zu tollen. Ehren wir 
einen Dichter und noch dazu den erſten Dichter unferes Volkes, 
ats einen erhabenen Meiſter, deſſen unendliche. Külle, deſſen 
Kiefen wir vergebens zu erfpäben beinühe find. Denn indem 
wir zu einem ſchon oft gelefenen und bewunderten Werke tresen, 
öffnen ſich uns immer neuere, tiefere Aufichten, sind was wir _ 
ſchon ergrändet zu haben glauben, geigt uns wieder unendlidse 
Schoͤnheiten und wir werden gedrängse mit Bewunderung u 
geſtehen, daß ein wahrhaft dichteriſcher Beift dem Einzelnen 
ewig unerforſchlich bleibt und daß nur die Totalitaͤt ihn näher 
gu wuͤrdigen vermag. Wenn auch diefes iſt, fo wird doch das 
Wort des Schwäcern , wenn es aus einem mit ſeinem Gegen, 
Rande erfuͤlten Gemuͤthe kommt, nicht zwecklos erfcheinen. 

Bir wagen es nicht, hier eine vollſtaͤndige Parallelle zwi⸗ 
ſchen dem. alten und neuen Goͤtz zu ziehen, denn ein nicht mehr 
in allen Theilen denstiches Bild ſchwebt uns von der neuen 
Bearbeitung vor, welche wir vor fünf Jahres, unter den Au⸗ 
gen des Meiſters ſelbſt, in Weiniar auffahren ſahen und melde 
einen tiefen Eindruck auf uns machte; aber wir haben Hof 
ung uns genauer davon zu unterrichten. Hier fehen wir nut 
ein verfätichtes Bild, da es für gut befunden sworden,. mehre 
hoͤchſt bedeutende Szenen zu reichen Wer nur einiger 
maßen mit Böche's Werfen ‚vertraue if, in deuen alles vos 
Hoher Beziehung und nichts willkuͤhrlich oder gar, umfonk iR, 
wird Leiche begreifen, welche gewaltige Uebelſtaͤnde durch ein 
folches Berfahren hervorgebracht werden und Daß jetzt vieles 
unzufammenhängend , zwecklos ericheinen muß. . 

Ber ſo keck fein kam, bei ſolchen Umſtaͤnden, den Meiſter 
anzutaßen und üben fein Werk gu Lächeln, ber ſei's; wir Binnen 
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und werden es nie, fondern behalten uns eine ausführliche 
Dartegung des neuen Goͤtz, mit Beruͤckſichtigung des alten vor, 
wenn wir, wie wir gerechte Urfache zu Hoffen, ums von jenen 
eine feſtere Kenntnig erworben haben: 

Es moͤchte wohl kein Theater fein, bei welchem, in Hiuficht 
der Belegung folder Stuͤcke, die ein anfehnliches Perſonale, 
wie-der Goͤtz, erfordern, eine Fuͤlle ſolcher Mitglieder vorbum 
den wäre, daß eine ganz genägende Perfonalverthellung zu ver 


. anftaften. Wie viel weniger unfere Bühne, mo es ' wenige 


Staͤde giebt, deren Perſonenzahl über vier und fuͤnfe fſleig 


die vollkommen gut beſetßt werden koͤnnten, welche Selbften 


kenntniß wir auch nur gu deutlich ſehen, weil in keiner Woche 


drei bis vier Sage verſtreichen, an weichen wir nicht wenigſtent 
zwei, oft drei Stäfe an einem Abend fehen. So ermädend 
und uͤberfuͤlend das legte befonders if, ſo erfreulbch if es doch 


andererſeits einen Iffland, eine Bethmann, einen Beſchort ıc. 
bewundern zu koͤnnen, ohne durch gaͤnzlich verfehties Srin 


anderer mißmuthig gemacht zu werden. 

Indem mir diefe unfere Örtliche Schwaͤche erwägen, können 
wir dagegen mist Recht verlangen, daß diejenige Behörde, wel⸗ 
«her die Austheilung der Rollen zufteht, eine ſolche Wahl treffe, " 
daß eines jeglichen Fähigkeiten grade an die Stelle gefege wers 


den, die fie ausfüllen koͤnnen und dab nur allein. die Idee der 


würdevollen Befegung eines jeden Stüdes und befonders eines 
Meiſterwerkes, dabei Leite. Verſuchen wir gu zeigen wie diefem 


genuͤgt iR, indem wir die Befepung der Rollen, jede Einzeln 


betrachtend, durchgehen. 
Kaifer Marimilien, Herr Herdn. Der sierliche, ge 


lehrte und gebildete Kaifer har fchmerlih fo derbe Manieren 


gehabt, ein fo rohes Meugere, als ihm Herr H. darch ſeim 
Darſtellung beilegt. 

Goͤtz von Berlichingen, Herr Mattaufch. Wenn 
wir Herrn M. mit Vergnuͤgen das Zeugniß eines ſehr fleißigen 
Studiums feiner Rolle, einer durchweg gleichgehaltenen Durch⸗ 
führung. geben muͤſſen, wenn wir auch damit uͤbereinſtimmen, 
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daß eine, etwas ungesägelte Kraft, dieſer Rolle in einzelnen Mo, 
menten nicht fchadet, fa giebt es dennoch feſte Graͤnzen, in wel: 


en fi ‚der. darſteſlende Kuͤnſtler halten muß, wenn er auf. 
‚ eiuer Seite nicht in ein verwerflikhes Streben fallen will. 


Dabin gehört die firenge Behauptung der Märde und des Ans 


Randes, weiche jeder. Zeit eine Kunſtdarſtellung geleiten mögen. 


N 


Die-Kunf muß veredeln und alles Unedele daher verbannt fein. 
In einzelnen Romenten fiel Herr M., befonders in Hinſicht der 
Zragung und Haltung des Körpers, in eine minder. edele Dar⸗ 
ſtellung; Goͤtz machte es ſich mit Ziehung der Schultern, mit 


Schritt und Geberde, etwas gar-zu-bäustih und hequem. 


Dies, abgerechnet, können wir die Rolle des Goͤt unter die ge⸗ 
lungenſten Darfellgngen des Herrn M. zdhlen. . 
Elifaberh, feine Tran. Bad. Böheim Wir Fönnen 
uns recht gus denken, daß grahe fo eine ehrwürdige Ritterfrau 
Des ſechzehnten Jahrhunderte ſich betragen, gehandelt und. geres 
det -haken mag, wie Mad. B. diefe Rolle darſtellt. Vielleicht 
wäre hin und wieder auch die Leifefte Ahndung an, Pathos "und 
zu, geaßer Bedeutendgeit gu vermeiden; ganz ſchlicht und ans 
fpruchslos, bloß Hausfrau, treue Gattin und beddchtige Matrone. 
Maria, feine Schweſter. Mademoiſ. Quenzel. Dürfte 
eine angenehme. Geſtalt, ein zierliches Aeußeres die Kritik bes 
Rechen, fo würden wir uns in einiger Verlegenheit befinden 
und vielleicht gar diefe Holle übergehen. Perföntichkeiten follen 
ums aber nicht bekechen, und wir muͤſſen daher gefteben, dag 
dieje. Rolle nothwendigerweiſe anders befegt werden muß, wenn 


\ dem. Eindrude des Ganzen nicht geſchadet werben foll, Dem 
Dialekt ‚der. Madem. N, müßen wir es aufchreiben, daß wohl 


keiner. befriedigt das Haus verlaffen hat. Ueberdies fcheinen 
aber auch in ihres Organe noch eine gewifte Sprödigleit und 
wiederum zu. große Wejchheit mit einander zu Reiten, wodurch 
die ſchroſffen Gegenfäge gebildet werden, bei welcher aber eine 
fröftelnmachende. Kälte die Oberhand behaͤlt. Wir halten nur 
Madem. Maaß zur genägenden Durhfährung diefer Rolle ges 
fhit, welche wir in Weimar von Mad. Unzelmann, geb. 
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Sttlie Getzt in Breslau), mit Kun und Anmuch durchfuͤhren 
ſahen. Wir können nie umhin bier einer Anordnung gu ges 
denten, die uns, bei Auffuͤhrung diefes Meiferwerfs, an dem 
eben genannten Drte, ‚vorzüglich ‚gefallen. hat und ‚deren Auf⸗ 
nahme wir hier fehr wuͤnſchten. Nach der furchtbaren Gene 
in welcher Adeiheld von Waldorf die Erſcheinung einer Moͤnchs⸗ 
gefalt, fei es. Phantom, fei es Wahrheit, hat, (in weicher. ebwr 
auch von unferem Theater das Tiſchchen mit dem Fichte im 
Hintergeunde verfpwinden muß; denn das Zimmer wird von 
Mondtichse fihauerlich erleuchtet), rollt Die bintere Gardine anf; 
es iſt morgen, Maria fchlummert in einer Laube und wird ven 
Lerſe zur Weiterreiſe geweckt. Bei uns if dieſe Laube an- der 
Seite der Bühne, wenige nur feher Re, für die meiften ırlt 
‚Maria bedeurungsios, aus der Kulife hervor. Wie. anders, - 
wenn diefe Laube im Hintergrunde bes Theaters angebracht iſt, 
allen fichtbar, in ihr Die fanft und ruhig ſchlafende, won feinen 
. Sorgen des reinen Gemuͤthes - gegudise Maria. Der ſchon 
durch das ganze Stuͤck fo treflich gehaltene Kontraft zwiſchen 
Maria und Adeiheid wird fo, auf eine imponirende und ergrei⸗ 
fende Weife, den Yugen der Zuſchauer dargepellt, 

Kart, fein Söhnden. Dir. Leidel. Es ˖ war einmal 
eine Zeit, wo auch Kinderrollen recht angenehm und miedlich 
auf unſerer Bühne dargeſtellt wurden, Verſchwunden iſt dieſe 
Zeit noch nicht, fo Lange die kleine Johanna Eunike uns dafür 
Bürge iſt. Der kleine Leidel aber iſt ſchon gänzlich zur Mu 
rionette geſchnitzt und gebrechfels, Nicht Die geringſte Freiheit 
der Bewegung, ſtets einſtudirte und eingepraͤgte Tänzerpofigier 
nen, kraftloſes, eingelerntes Sprechen. Mon laſſe doch dem 
. Kinde ſeine Freiheit, es wird durch Innern Trieb am beſten ger 
führt werden; bar es aber Dielen Innern Takt nicht, nun darm 
"Baffe man: es gu Kaufe und büte es, Pab es nie Die Bretter 
beivere, In dem Kinde ſelbſt wohnt eine Gchen und Wengfr 
lchkeit, welche den freien Sebrauch feines Körpers hindern; 
dieſe nicht zu vermehren, muß daß hauptſachlichte Gepreben 
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fein. -Wir wollen lieber erwas minder win, als awe⸗ 
zu ſehr Gedrechfeltes ſehen. 
2Georg, fein Bube. ademoiſ. Unselmann. e⸗ — 
eine ganz verfehlte Idee dieſen männlichen, kecken, braven Jun⸗ 
gen, der fo derb und feſt, mit fe vieler Liebe gezeichnet, daſtebt, 
durch ein Mädchen darſtellen zu laſſen. Ein Benjamin im 
Omas und ein Georg find himmelmweit von.einander verſchle⸗ 


sen. Der Dede Muth eines Georg wird Spott im Munde des - 


änchens, weil ihr Geſtalt und Drgan widerſtreben. Wenn 
in der Jungfrau von Orleans das Maͤdchen als Mann erfcheing 
Das fein Geſchlecht befiegs, fo -fehen wir bier die Taͤuſchung 
geheben, der Juͤngling erſcheint immer als Maͤdchen und das 
Geſchtecht befiegt den beſton Willen. Mademoif. U. führt aͤbri⸗ 
gens ihre Rolle recht verfkäindig durch und fcheint ſie mit dee 
Liebe, die fie verdient, au geben, fo daß von diefer Seite fie 
fein Vorwurf treffen kann. Nur in ihrer Kleidung Harte fie es 
verfehen, die viel zu fdubertich "und sierlih war. Es iR ein 
Page, der dem Hofe des Kaiſers Darimitian Leine Schande 
machen mürbe, nicht aber der Reuterebube des Ritters Goͤt, 
der nichts als. feine Burg Jarıhanfen und fein Schwere beſigt. 
Uns fcheint diefe Rolle für Herrn Stich geeignet sa fein und 
wir mößen bekennen, daß wir nur in wenigen Faͤllen mit der 
Befegung von WMännerrollen durch Frauen einverfanden find, 
da es gemeinhin nur von ſchwachen, küfternen Perſonen recht 
gebilligt und gelicht wird, deren Phantaſte es ſchmeichelt. 

Biſchof von Bamberg, Herr Greibe; wegen weniger 
Worte, in einer furgen Szene, unbedeutend. 

“ Weistingen; Here Beſchort. Verſtaͤndig und kunſtvoll 
durchgeführt, wie zu erwarten. WBielleicht ein wenig zu foͤrm⸗ 
U und Pate. Ze j | 

Adelheid von Waldorf; Mad. Bethmann. Wir 
brauchen nar den Ranien diefer trefflichen Frau ‚su nennen; 


\ 


dies bärge für die kunſtreiche Darſtellung. Unfer ſchwaches Sb 


wuͤrde ven Sränzen, die ihr Deutfchland, in welchem fie einzig 


daſteht, zuerkannt, auch nicht ein Blaͤttchen zuzuſetzen vermoͤgen, 
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aber dies kͤnnen wie sicht: unterlaffen zu bemerken, daß ung, 
wenn wir nicht eben freudig auf unſer Theater blickten, der 
Sebanke erhob und mit Hoffnung beſſerer Zeiten troͤſtete, daß 
wir.fo gluͤcklich ſind, an unſerer Baͤhne die beiden erſten dra⸗ 
matiſchen Kuͤnſtler unſeres Deutſchen Vaterlandes zu befigeu.— 
Durchaus kunſwoll und trefflich war die Darſtellung ber. ſchon 
oben angedeuseten neuen Gent. 

"Bruder Rartin. Herr Lemm. Lebhaftigkeit und Feuer 
des Geißes, fo wie der Rede, fönnen fehr wohl bei dußerlich 
‚abgemeffieuem Betragen beſtehen und das Wort kann hiureißen, 
‚wenn auch nicht die erhobenen Arme und Hände die⸗Luft durch⸗ 
fchneiden, Wir ehren es als eine befondere Eigenthämlichkeit 
katholiſcher Geiſtlichen, die wir an verſchiedenen Orten geſehen 
‚haben und die wir au den Bebildeten rechnen konnten, daß, bei 
allem Feuer des Wortes und des Buckes, denuoch im Aeußeren 
‚eine, allen gemeinfame Ruhe, vorberfchte. Laͤugnen koͤnnen wir 
nicht, daß wir manchen Framsistaner, Kapusiner und Mineriten 
Bar ungebdrdig ſich betragen gefehen, aber hier iſt auch die 
Zahl der Gebildeten fehr gering. Das Amt der Meſſe, wo der 
Geifliche feinen ganzen Leib darſtellt und ‚in der wuͤrdevollſten, 
ehrwuͤrdigſten Stellung zeigen muß, mag vielleicht hauptidchlich 
dazu beitragen. Herr Lemm mar gleich, von Anfang an, fehr 
unruhig und warf, befonders in dem fernern Verlauf der Rede, 
bie weiten Aermel der Moͤnchskutte hoch auf. Man ſah nicht 
Das wachfende Bedürfnis ‚fih dem Manne, der ihn anzag, Durch 
Bekenntniß hinzugeben, das durch Wein erhöhte Feuer, fondern 
vielmehr die innere Augſt und das Treiben zu diefem Ausbruche 
su konzmen, Gang und Haltung muß Serr 2. befonder« aus 
zubiiden bemüht fein und die weiten Schritte vermeiden. 

Hans von Selbitz. Herr Labes. Wenn uns die Dars 
ſteliung der erſteren Szenen, beſonders der neuen, treflichen, 
welche hinzugekommen if, genügte, fo koͤnnen wir nicht anders, 
als unfer hohes Mißfallen mit der Szene bezeugen, worin er 
verwundet auf dem Theater Liegt und Lerje bie Menge Reichs 
földner niederſchlaͤgt. Hier wälzte er Ach, mit dem Degen ums; 
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herſchlagend, in den-tächerlichken Konwalkionen, auf dem Boden 
umher. Mir wollen hoffen, daß nur an-dem Tage, als wir Die 
Darfellung fahen, diefer Mißgriff von: ihm begangen worden 
and daß er mie wieder den alten braven Selbig sum Pofen 
reißer erniedrigt hat, oder dies thun wird. 
SFrans von Sickingen. Herr Beſſel d. j. Eine Irs⸗ 
ſteln erregende Kaͤlte kann unmoͤglich im Sinne dieſer Rolle 
fein, Die ganze Rolle ward fo flach und leicht hingenommen, 
wie.wir es faum in. einem ſchlechten Schaufptele ertragen koͤnn⸗ 
ten. ‚Keine Rolle und am allerwenigſten Sidingen, ein wahrer 
Hort ritterlicher Tapferkeis und gewiß auch nicht unbekannt ‚mit 
zitterlicher Sierlichkeit, muß, in einem ſolchen Stuͤcke, durch ober⸗ 
flaͤchliche Darſtellung verlegt werden. 

kerſe. Her Kaſelitz. Daß Herrn Kaſfelitz, außer ehe 
zen Rollen, anch die, tuͤchtiger, braver und derber Leute gelin⸗ 
gen, haben wir und andere ſchon oft mit Vergnaͤgen zu bemer⸗ 
ten Gelsgenbeis gehabt. So auch hier. Eine etwas barſch ge⸗ 
haltent Gutmuͤthigkeit und Kraft geziemt dieſer Rolle. Gaͤnzlich 
mißlang aber, durch die Anordnung hervorgebracht, die vorhin 
bei Selbitz erwähnte Szene, wo Lerſe fee oder acht Söldner 
vom Heichsfähntein zu Boden ſtreckt. Eine ſolche Szene vers 
langt eine aͤußerſt forgfälitige und verfkändige Anordnung, . ein 
oft wiederholtes.Proden, damit die Statiſten vollkommen wifs 
fen, was fie. thun follen, eben fo wie der darfellende Kuͤnſtler; 
ohne ſolche Anordnung wird fie durchaus lächerlich, wie leider 
hier geſchah. Das Haͤuflein der Söldner fand wie ein Knaͤut 
sufammen gedrängt und Lerſe Roach und hieb nun mit Luft und 
Muße unter fie; ja einige, Die noch keinen Hieb befommen, Lies 
fen auf ihn wehrlos zu, um aud ihr, Theil zu hohlen; denn fie 
mügen ſich ja alle niederwerfen. Ein Paar farben auch bloß 
aus Schred. Einige der Choriſten und Seatiſten fechten recht 
bran und es muß baber auch dieſe Szene zu einer tächtigen 
theatraliſchen Darfellung benugt werden. . Wie würden den aus 
Der Kuliße vortreienden Lerſe zuerſt von zweien anfallen Laffen, 
wevon er den einen gleich durch einen Hieb uͤber den Kopf, dem 
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‚andern durch einen Stich tödten Lönnte, Ehe die andern ſechs 
Ach beſonnen, muͤßte ex fehon in Ihrer Mitte fipen und wieder 
einen niederhauen, fo wie einen zweiten verwunden und zuruͤd⸗ 
‚umeln machen. Hierdurch und dadurch, daß einige zuraͤck 
wichen, würde der Haufe gefprengt, ein Vierter würde beim 
HZuruͤckweichen erſtochen, fo wie der Fuͤnfte, den er ſchon vorher 
verwundet. Dit den andern Dreien müßte ein heftigerer Kampf 
beginnen, befonders mit dem Letzten; denn es braucht ja sicht 
in-einer Sekunde der Kampf geender gu fein. Ban verzeihe 
uns. diefe Lange Auseinanderfehung einer unwichtig fcheinenden 
Idee, die es aber keinesweges if; denn ehe unfere Bühnen das, 
fo-febr im Argen liegende, Statiſtenweſen nicht beſſern, wird 
uns manche treflihe Szene Lächerlich gemacht werben. E 
Franz, Weislingens Bube. Herr Stich. Dur bie 
‚neue Bearbeitung hat diefe Rolle bedentend gewonnen und if 
eine der Schönften des ganzes Stüdes ‘geworden. Ueber ihren 
Darſteller muͤſſen wir "meitlduftiger fein, ats wir eu bei dem 
übrigen Perfonen brauchten. Herr Stich, offenbare Talente zur 
Schauſpielkunſt, fo wie bedeutende Fortſchritte und angefrengtes 
Studium zeigend, bat indeffen, eben weil er viel verfpridht, auch 
viele Klippen zu vermeiden und wir nehmen keinen Anſtand, 
unſer freies Bekenntiniß über ihn bier ausführlich darzulegen. 
Das Schaufpiel und die Stuͤcke, welche man befonders Konver⸗ 
ſazions⸗Stuͤcke nennt, find diejenige Sphäre, in welcher Here 
Stich mit dem vorzuͤglichſten Gluͤcke aufıritt, ein Leichtes, freies 
‚Wefon zeigend, geldufige Sprache, Anſtand, feines Betragen 
und eine gewiſſe Turnuͤre, welche vielen jungen Künftlere 
mangelt. Indem er zwei Muſtern, Seren Iffland und Herrn 
Beſchort nachſtrebt, und: mande Wendungen, Stellungen 
u. dgl. die nie ihre Zwecke verfehlen, weil fie immer am rich⸗ 
tigen Orte von diefen Künftlern gebraucht werden, ſich angeeignet 
bat, mäffen wir ihn dennoch warnen, nicht die Freiheit eigener 
Buffaffung der Rolle und Durchführung berfelben, durch ihm 
felbR nur eigene Kunft, an belhränten and fe ſo a am Ente gäns 
hu ˖verlieten. 
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. Dann aber wminß er beſonders zu große Eintoͤnigkeit ven 
meiden; ein Fehler, der ihm beſonders anhaͤngt. Es giebt einen 
gemwitfen heitern, fröhlichen, luſtigen, zierlichen und gewandten 
Leiſten, möchten wir fagen, woruͤber er alle feine Rollen formt. 
Es iſt der ewig wiederfehrende junge Klingsberg und. der luſtige 
Student. So erfebeine denn auch Franz, der innerlich von 


breunender.Leidenfchaft, Schniucht und Liebe Gepeinigte und Ga 


marterte, dem. die Welt nichts if, wenn er Adelheid nicht befige 
und genießt, der nur dies wine Ziel Im Auge bat und dahin 


ſtrebt, fo .erfcheint Denn auch diefer, als ein gar fröhliches, locke⸗ 


res Buͤrſchchen, das ſchmaͤlt auf feinen Herrn, der lieben Bram, 
luſtig and Ladend, gehorcht und feine Liebe recht sur Schau 
traͤgt. Shen oben haben wir angegeben, welde Rolle wir 
Deren &t. zugedacht und wäÄrden dieſe gern in den Haͤnden des 
Seren Bethmann fehen, dem bie Darfellung eines ſolchen 
leidenſchaftlich, innerlich glähenden Gemüthes, mit Hingebung 
und feſtem Streben au einem liebevollen Ziele, bänf fehr wort 
und gut gelingt. 

Noch zweierlei muͤſſen wir, wenn glei nur kurz⸗ bemerken. 
Herr Stich muß ſich vor dem su ſtarken und haͤuſigen Akzentui⸗ 
row einzelner Worte huͤten. Gewoͤhnt man ſich dies zu ſehr an, 
fo wird alles ein verworrener Akzent, ein Schwirren besonter 


Worte; GeiR und Sinn geben verloren. Dann aber auch vers- 


gehe Herr Stich bei feinen Darfellungen ganz das Parterre, 
weit er leicht auf den Weg eines koketten Spieles gerathen 
möchte und man glauben koͤnne, er verſuche noch eine zweite 
Siutrigue während dem, daß er auf dem Theater die eine durch⸗ 
fuͤhrt, auch im Parterre zu nähren. — Achteten wir nicht die 
Talente des Deren Stich, fo bitten wir uns weis Bürger faſſen 
können. 

Aathsherrnvon Heilbronn. Burgemeifter Herr 
Berger, die übrigen Ratheherrn von unbekannten Perſonen 
befegt, unter andern aber auch von Herrn Ruͤthling. Herrn 
Be Manier, die Rebe in Peine Gaͤte gehadt, Bald ſchneller, 
bald langſamer auszuftehen, iR bekannt und er veridugnete fie 


auch hier nicht. Herr Rs ſah, in einem weiten, Langen und ab: 
beſchabten Ueberkleide doch gar zu ſchlecht aus. 

Mar Stumpf... Her Buggenhagen, ud wenige 
ats. unbedeutend. 

Obgleich‘ wir noch manches auf Dem Herzen haben, pr 
8 B.: den Wunfc eines allgemein zuſammengreifenderen Spies 
des, da gemeinhin jeder auf ſich allein beruht, u. f w. fo koͤnnen 
wir doch davon Hier nicht fprechen, ohne zu weitlaͤuſig zu wer: 
den, da wir fhon ‚die Graͤnzen einer Rezenſion bedeutend übers 
stiegen haben. Möchte dieſe Beurtheilung fo betrachtet und. aufs 
genommen werden, wie wir wiünfchen. Im. November 1809. 


Baſchins. 


er 
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Grande Fantaisie pour le Piano-Forte par Wilhelm 
Schneider. Oeuv. 7. & Leipsic, chez Breitkopf 
et Härtel. (ı6gr.) | - 


Dieſe Fantaſie iſt eins von den ſeltenen muflfatifchen Produk⸗ 
ten, aus welchen ein hoher poetiſcher Sinn und eine große Fer⸗ 
tigkeit und Driginalide im Sage fprechen. Alles flieht hier 
aus einer reichen Quelle, jede Rote, jeder Punkt ift kraͤftig imd 
wirkt grade, was er wirken fell. Man findet hier nichts Kiein⸗ 
liches, forgfam Abgemeſſenes, keine ſtudierte oder geſuchte Ver⸗ 
bindungen und Uebergaͤnge; alles folgt Schlag auf Schlag, wir 
'werden mit in die Leidenfchaft des Kinftters geriffen, in feine 
‚Klage, feine Wehmuth, in fein Seuer ımd — feine Verzwemung. 
Per audaces nova Dithyrambo⸗ 


verba devolvit, numerisque fertur 
lege solutss 


Hopar., Od. lib. IV. 4. | 
| Der Hauptgedanke, welcher der Zantefle sum Grunde Lient, 
if rein elegifch, dazu paßt die Tonart F dur ganz voriuͤglich. 


⁊* 
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Der ANhythmes IF Soonddenareig t das Tempo Andante. 
Alles hochſt ſchicktich. 

Gehaltvoll und einfach begimmt das Thema, welches in die 
"ganze Santafle verwoben iR: = 





Es fängt mic der linken Hand an, in der Tiefe. Und aus 
der Tiefe des Herzens, aus einem maͤchtig wallenden Borne,. iſt 
die Empfindung geſchoͤpſt. Der ganze melodiſche Satz fen 
gleich ſam eine Rede dar,’ bei der man ſtch vorzuſtellen gezwun⸗ 
gen fuͤhlt, man hoͤre Jemand ſprechen, deſſen Sprache zwar 
unbekannt, aber nicht unverſtaͤndlich iſt. In der Folge 
bört man noch eine Perſon auftreten, das Geſpraͤch wird leben⸗ 
diger, man merkt ein Erhitzen der Gemuͤther, eine Zaͤrtlichkeit, 
Schmerz und Ungeſtuͤm im Ausdruck, — alles in einem heiligen 
Sewande, der muſſtkaliſchen Myſtik. 

Man hat Fantaſien öfter mit Titeln verfehen, fie aͤberſchrie⸗ 
ben, als: der Sturm (von Steibelt); la Comsolation (von. Duſ⸗ 
ſech) fo koͤnnte man auch diefe- uͤberſchreiben — die Schmerzen 
der Liebe. Aber das ſtoͤhrt mehr die Fantaſie, als daß.es fe 
hebt, und verführt zu Kleinlichkeiten; beſſer alfo, es dem Gemůaͤ⸗ 
the des Hoͤrers uoͤberlaſſen, der Eindruck wirft tiefer und die 
Santafle wird fo mächtiger and gewaltiger ergriffen. ' 


" Ü 


11 


Herrſcht in dem ernfien Unfange, die Alte, fhwermärhige 
Betrachtung des Inneren, fo hören wir bald denſelben Ideen⸗ 
gang melodifeper Durchdacht; es wird die Melodie zarter, weis 
Ger, doch beſtaͤndig elegiſch; ein Doppelgeſpraͤch beginnt. 


— 
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Das game Ehen, das ſiunſchwere, wird durih alle Gaͤnge, 

Weden und Gegenreden nun Durch geſprochen, man ‘hört die 
Unglüdtichen ane ciefem Herzen ſich Liebe geftehen, aber "nie: 
Rage hebt Ach; Hinderniß und allenthalben Dindernig! Wir 
fchön; wie det poetiſch hat Hr. Schneider in gleichſam 6 Barkı 
ationen dieſe Gegenſtaͤnde durchgearbeitet, mit welcher garten 
Marnigfaltigleit. Gegen das Ende hebt fih das elegifche zum 
lhriſchen, vie Gaͤnge werben raſcher, ſeltſamer. Dies if daB 
Eigengämlihe des Lyriſchen, daß es ſeltſam, ja eigenfinnig iſtz 
der Loriker ſpricht wicht -aus Weberlegung, fondern aus tiefes, 
lebendiger Empfindung, fein: Verborgenfios ſpricht ſich ‚aus, und 
das IR gewaltig, ungewöhnlich, trägt keine Spin! &o muß 
man auch dDiefes Werk beurtheilen. 

Es knuͤpft fh ein Allegretto aus f moll an, voll Energie 
und Kraft, die Gemuͤther werden beredter, erhigter, der Affekt 
Reigt — alles regt auf — alles wird ausgefproden. — Der 
rubigere 2. Takt, weicht dem 4, Die Tonart iſt weicher, der 
Rhythmus Hüupfender, marfirter, verzweifelter. — Da if an 
feinen Berein zu denken — der Take bleibt derſelbe, aber die 
Empfindung ſteigt auf’s hoͤchſte, das tempo waͤchſt un zum 
prostissimo „ es geht zur: bhärteren Tonart nady-F dur über — 
die Einfchnitte des Taktes werden frappant, zerriffen die Ord⸗ 
aung, — die Berzweiftung raufcht in den Tönen — der Rhyth⸗ 
mus wird verſetzt, ſtatt auf ı fälle das Gewicht im 3 Takt 
auf 2,. und mit 'diefem verfeuten Taktgewichte, geht die Fans 
safe zu Ende — man muß fi des Himmels Mächten fügen, 
aber die Ordnung ift dahin. 

Die ganze Zantafie if fo himmliſch berebt, dag es einem 
poetifhen Gemuͤthe nicht an Worten fehlen kann, fie den No⸗ 
sen unterzulegen. Doc gebt es. mie diefer Zantafie grade fo, 
wie mit fhweren Gedichten, fie will gehörig verftanden fein, 
um vorgetragen zu werden. Und diefer Vortrag if ſowohl, 
was das poetifche, als das mechaniſche der Fingerfegung ans 
langt, nicht leicht, durchaus aber nicht unüberwindlich. 

Möchte der Herrliche Komponiſt, in deſſen Schöpfung fich 


ain⸗ ſchoͤne Seele aus ſoricht uns recht bald des WÄR der 
vLiebe in einer Bantafle vortragen; wir wollten ihn und uns 


darob gluͤcklich preifen, und ihm willig:und herzlich froh nach⸗ 
guempfinden fuchen. Wir haben ja der Charakterſtuͤcke fo dußerk 
wenige, wel ein Gewinn, wenn ein Mann, deffen Seele ihm 
Beruf giebt, dieſe Lüde in den Kunſtprodukten ausfuͤllte. 
Der mäßige Preis yon 16 Gr. wird Biefem Werte, worin 


für fo geringes, fo viel zu erhalten, gewiß recht viele Liebe 


Aaber gewinnen. Und an Gelegenheit dieſe genielle Santafe 
‚am. paffenden Drte vorzutragen, därfte es nicht fehlen — ihr 
Inhalt bas ein ſehr großes Publilum 


B. vor 
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eine ſchoͤne Seele ausfpridt, uns recht bald das Gida der 


.„  Bebe in einer Fantafie vortragen; wir. wollten ihn und ums 


darob gluͤcklich preifen, und ihm willig und herzlich frob nach⸗ 
auempfinden fuchen. Wir haben ja der Charakterſtuͤcke fo dußerk 
wenige, welch ein Gewinn, wenn ein Mann, deifen Seele ihm 
Beruf giebt, dieſe Lüde in den Kunfproduften ausfuͤllte. 

Der mäsige Preis yon 16 Gr. wird Biefem Werke, worin 
Hör fo geringes, fo viel zu erhakten, gemäß recht viele Lieb⸗ 
 Haber gewinnen. Und an Gelegenheit dieſe genielle Bantape 
‚am pafenden Orte vorzutragen, därfıe es Kicht fehlen — ihr 
Inhalt hat ein fchr großes Publikum; 


®. gr 


tha, wiedie Seelestandst.du un-terden Ge- 
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Erfie Vorleſung u 

Re üder F 
König Friedrich IL und bie Nanır, Wärde uns 
Beftimmung' ber preußifchen Monarchie, 


Behalten 
von 


Adam Müller, 


| zu Bertin am ııten Januar 1820. 





Kann man in biefen legten Tagen, wo alles Intereſſe, 
weiches in früheren Zeiten dem Gemeinwefen gefchenft 
wurde, fich fo leicht zerfplittert und. auf bie Unbeden⸗ 
tinbeiten bes Privatlebens gewante wird, noch mit 
unbefangener Begeifterung von vaterländifchen Sachen‘ 
reden? Kann man in biefer Stabt, wo unser deri 
Pflege duldſamer Fuͤrſten feit einem halben Jahrhun⸗ 
dert jede Geſtalt des Glaubens und jede beſondere Mei⸗ 
nung eine Zuflucht gefunden, eine oͤffentliche Meinung, 
einen beftimmten vaterlaͤndiſchen Glauben, an ben fich 
appelliren ließe, vorausfegen? — Ich glaube es. Wo 
viel verzweifelt worden, wo man viele befondre, von 
dem Autheil an bad Allgemeine abfuͤhrende -Lehtnibe 

*a 
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Wecke verfolgt hat und allenthalben in ſeinen Erwar⸗ 
tungen, getaͤuſcht worden, wo man mit großen ſchein⸗ 


baren Erfolgen und oft unter dem Beifall von Europa 


die Kuͤnſte getrieben, und die Wiſſenſchaften, und alle 
Verfeinerungen, ich moͤchte ſagen , Bergeiftigungen des 
Privatlebens, und wo dennoch uletzt die National⸗ 
exiſtenz — do h. die VBedin gans er Muße zu allen 
jenen ſchoͤnen Spielen, — allein gerettet worden durch 
den. reinen ,- ernſthaften und tugenphaften Willen des 
Könige — da müß eine öffentliche Meinung ſich all⸗ 
maͤhlich wieder bilden, und eine Ueberzeugung, daß die 
beſonderen Intereſſen dem allgemeinen, die häusliche 
Tugend der oͤffentlichen, wieder ſubordinirt werden 
muͤſſen, und daß der flache Allerweltsverſtand unſrer 
aufgeklaͤrten Zeitgenoſſen nichts ſei , in Vergleich mit 
einer tuͤchtigen, ich moͤchte ſagen, koͤrperlichen Einſicht 
in die naͤchſten vaterlaͤndiſchen Angelegenheiten. — Viele 
Staaten um uns her werden erſt jetzt in den Sraͤr⸗ 
men. ber Zeit angeweht von ‚dem zertheilenden, aufloͤ⸗ 
fenden Hauche der Privatcultur: durch den Winter, 
was jeder ſich an der heſonderen Flamme ſeines Heerdes 
waͤrmt und mit dem eigenen Lichte fein egoiſtiſches Ger 
werbe beleuchtet, muͤſſen fie erſt hindurch, waͤhrend wir. 
ip foß überfinnden, und ſchon hier und bore eine Ahn⸗ 
dung. und wieder ins Freie lodt, an das allgemeine. 
be eines vaterlänbifchen Geſtirns. | 

" Eine. öffentliche Meinung ift im Anzuge, fage ich. 


| nice gan dem winterlichen Beſchwatzen und Bekritteln 


der-öffentlichen Dinge, von. dem hochmuͤthigen Verweis 
len. bei den Pridatſachen und Perfönlichleiten bes Herr⸗ 
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ſthenden, son Gent · Staatstefornwativsgewerbe, Wejil 
heut zu Tage jeder ſich tuͤchtig glaubt, von dem Skaa⸗ 
tenrettungsapparat, den hinter dem Unglück ber jeher ers 
funden haben wit; auch nicht von dem augemeinen Veelan⸗ 
yen nach einem ſogenannten großen Marin, der im Volke 
aufünde und an einem ſchoͤnen Mögen ploͤglich ae 9b 
Han Härte, wozu die Heinen: Männer Ihre Haͤnde und 
vornemlich Ihren Kopf nicht: hekgeben wollen 2 ft hier 
Vie Rede. Devgleichen Natterhufte Bebanfeniund Bhra 
fen Über fehr ernſte, ſtaͤtige Und ewige Dinge haben 
wir laͤngſt gehabt und finden ſich Aberal. Die oͤffenc⸗ 
Inte Meinung, von deu id)’ rede, beruhr auf Tugenden 
und nicht "bloß auf Räfonnentent: ed muß für alle’ cite 
dbewaffnete Neberjengims, eine EHrenTache werben oder 
ein, ein beſtiimmtes Vaterland: su haben; die- Behaup⸗ 
"fung, daß man vaterlandslos: iſei. und blog einer allge 
meinen ıdsöntopolitifchen Deifer-- und-:Ustheilenszunft 
angehöre, muß: beleidigen, winndie Behauptung, daß 
man gefchlechtsiod, oder ehrlos ſei. Mas ik die Baſts 
unſrer Ehreugeſetze? Der GSedande äner ewigen Bereik 
ſchaft ſein Beben an etwas: höheres zu ſetzen. — AR 
etwas hoͤheres? Iſt dies ettas ein ‚unbekanntes und 
aubikimmted? — Mein, das zunachſt Höhere ME uk 
Nationalexiſtenz, ihre ;Mertheibigung der hoͤchſte Palk 
Kein der Chre den wir kennen, alſo "bee Bldube an 
as MWaterlanb eine Ehrenſache. Wenn biefe Khönfe 
Ueberjengung alle Gemuͤther zu bunchbringen anfängs, 
dann. ift bie Öffentliche DReinumg. its Anjuge, von ber 
ich. rede; daun wird. das unſchrinbarſte Werkzeng bed 
buͤrgerlichen Lelnus gu ringen. Miet: vun, Wale fuͤr bas 
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herrſchende Hans, dann iſt in alten Verrichtungen bef 

Volks ein belebender und hefrustender. Geiſt zugegen, 
ja, allen Werkſtaͤtten des Seiſtes und ber Hände jeue 

nunaus ſprechliche Kraft, bie erhält und ſichert. — 

Den Sinn fuͤr ſolche öffentliche Meinung, für 
folchen thaͤtigen Natienalgeiſt muß ich bei biefer hoch⸗ 
önnexehrenden Verſammlung porandfagen, oder Sie Sieh 
mehr. um Verzaihumg bitten, daß ich Sie, zu meiner 
perſoͤnlichen Rechtſortigung, vor allem Verdachte eines 
faifchen.. Enthuſſasnris, erſt mit winer. Defchreibung 
nme ruhig⸗ eruſten Vaterlandsliebe aufgehalten habe, 
Die jeder Mans von. En fon beſſer empfunden haben 
ni. — 

: Richt Beht. dem. wehren Mationelgeiſte ſo fehr ix 
Base, als der unfruchtbare Glaube, baf bie Segräw 
bung und bie Defeftigung und bie Rettung ber Sta - 
wen nur von f."g. großen Männern komme, wer 
hen, wit einer feinen Wunderkraft die Voͤlker zu er⸗ 
greifen und zu kueten, von unfichtbarer Haud verlichen - 
Fir will nun in bebbnftigen Zeiten ein ſolcher Damm. 
wicht .erfeheinen, wie er dann meiſtens ungeruifen unb 
unerwartet Eommt, fa haͤlt man bie Sache bed Vater⸗ 
andes file haffrungslos, während mehr als cin größer - 
te Mann, größer durch Hingebung,  Neflgnation ‚und 
ænhiges Winken unerfann: vorůͤbergeht, und grabe weil 
27 von republitaniſchem Nationalgeiſt beſeelt if, von 
andantbaren Nationen minder beachtet wirb. 

Bären bie großen. Eusopdifihen Staaten von As 
beginn an von einer -umderbrachenen Reihe f. 9. großer 
Manner heherrſcht worden, fo wüßte wir heut noch 





sicht und hätten nicht empfunden was ein Staat fei, 
was eine Mation und was Zreibeit. Uber während im 
Laufe der Jahrhunberse nach einem ewigen Rasurgefeg 
Herrſcher von allen Formen und Barben, große, lies 
benswärbige, friebfertige, Triegerifge an allen Thronen 
auf und abfliegen, haben wir aus allen dieſen wechſeln⸗ 
den Geflalten und ein Ideal gebildet, wir haben, ih 
möchte fagen einen unfichtbaren König: keunen gelernt, 
nennen Sie ibn Geſetz, Sowoerain, Nationalgeift, wie 


Sie wollen: es if der eigentliche König der Könige in 


jedem beſonderen Staate! — Diefer unſichtbare König 
iſt der Bärge unfrer Freiheit, non ihm kommt die Krone, 
das Zeichen ſeiner Mepräfentanten, und haͤtten wir über 
ung nichts als bie ſchimmernde Perſoͤnlichkeit und Vir⸗ 
tuoſitaͤt ſ. g. großer Maͤnner geſehn, fo Hätten wir vor 
den blendenden menſchlichen Eigenſchaften nie das 
tönigliche Weſen bennen gelerut, wir Waͤren, tie es 
ber gemeine, egoiſtiſche und deshalb abgaͤttche Repu⸗ 
blifanisnus naſrer Zeiten will, von dem Talentvollſten 
unter unſers gleichen, aber nicht neu einem Könige be⸗ 
herrſchtt worden. Ich berufe mich ..anf Shakespeare, 
ber dieſes alles heffer gewnßt bat, als ich, und ber 
gegen die Abgoͤtterei des Menfchen in dem. Koͤnige, ein 
göttliche®. Trauerfpiel. gefchrieben, feinen Richard bes 
zweiten, wo er nicht in dem Verſtanhbe ſandenn in dem 
Wahufun; nicht bbloß eines ſchwachen fonbeen eines 
ſchlechten Kürken, dad Weſen ber Föniglichen Wuͤrde 
vertlaͤrt; glänzender als es je irgend einem herrſchenden 
Talent gelungen. 

In unſrer Zeit ehe aſs in irgend riner andern 


verhindert ber Wunberglaube an f. g. große Männer 
das Aufblühen wahren Natisnafgeifte® und alfo bet 
Nationalkraft: das hoͤchſte was wir in unfern- Schulen 
mit den Gebanten erfchtwingen gelernt haben, iſt die 
Vorſtellung eines talentnoflen Privatmanned, ber wo 
möglich alle menſchliche Eigenfihaften und Fertigkeiten 
in fich vereinige, eines f. 9. Kopfes, einer ntelligeng, 
wie bie philöfophirende Gemeinheit ſich aussrädt; 
einem folchen wärben wir und in Zeiten ber. Noth 
wohl unterwerfen, uns emtfchließen feine Farben zu 
tragen, wenn wir ung über feine Vorzuͤglichkeit zu ver⸗ 


. einigen, wenn wir zu ‚gehorchen müßten. Die erſten 


Tage ber franzöflfchen ‚Revstution find das Beifpiel: 
allwoͤchentlich ein neues Talent emporgehoben, unb das 
neben ein ungeheures Grabmal für die zuruͤckgekonune⸗ 
nen großen Männer im Voraus eingeweiht. — Go 
verwandelt ſich Se ruhige Ordnung ber Staaten in 
ein ſtuͤrmiſches Steigern und fich. Ueberbieten ber Tas 
leute, toorunter aller Glaube an gemeinfchaftliche Güter, 
an Höheres und Nationales voͤllends zu Grunde geht. 

Gern ſei ed van mir an bem Ruhme bee wahren 
Genies etwas ‚abzugeisen: fortgränen follen die Kraͤnze 
welche der irrdiſchen Kraft, die großes uud herrliches 
auf Erden angerichtet, gebuͤhren: aber bie Krone ber 
Herrſchaft fell nie wie ein Lohn gemißbraucht werben 
für das weltliche Verdienſt. — Selbſt Friedrichs 
Krone ſoll nicht betrachtet werden wie ein erworbenes 
Veinatzus,: fie. fol nicht verwechſelt werben wit bem 
gorbeer feiner überfchwenglichen Thaten. — 

Einen der größten Männer aller Zeiten hat unfer 
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Baterland getragen, und fo iſt es ſchwerer für uns 

bie eigne Nationalikaͤt zu erkennen. Veh Jugend auf 
gewoͤhnt, wie wir find, den Staat wie fein ⸗Werk, nilb 
jedes leiſeſte vaterlaͤudiſche Befaühl, wie ein Opfer ats 
zuſehn, welches ſeinem großen Schatten: gebracht 
wird, vetbirge fich: die dauernde und ewige Natur des 
Preußiſchen Staates ſehr⸗ddeicht vor uufeen: Bingen: 
"Dee größte Held aber lann' ſich der Farben und For⸗ 
men wicht entfehlagen, Weldheibie Zer giebt: dad größte 
Menfchenwerf dem Wechſel der Weltuerhängniffe nicht 
entgehn — ſie dürfen nicht, weil bie erhaben ſte Abs 
goͤtterei ſelbſt nicht ſtatt finde: ſoll. Jebes große Wert 
zieht ein großes Stehickſal nach ſich: bie Natur reagikt 
Aber lurz oder: lang gewaltig zuruͤck, gegen die Haub 
des Genies, weiche ihr eine Zeitlang Gewalt ange⸗ 
than: warunf?.— Etwa, bamuit blos wieder vergolten, 
ober ben Herren der Erde mit den Maaße Winter. ge⸗ 
meſſen werbe, womit fie gemeſſen haben ? elaea,, -Kantit 
die Wirkung der menfchlichen. Kraft mb: die: Styea⸗ 
wirfung bed Schickſals bloß in einander aufgehenutb 
ein. tobtes Sleichgewicht zurücklehren koͤnnen? — Gr⸗ 
wiß nicht. Vielmehr damit etwas ſehr poſitives Dabei 
herauskomme, nemlich die⸗Idee eines Aber feine Hel⸗ 
den und feine Kalamitaͤten erhabenen Vaterlandeß, uud 
Götter die Über dem Schickſal orh aben / nicht ſolche, 
die, wie die heidniſchen dem: Schickſal unterworfen 
find. — Die. Vergweilflung: Bei ben Unglück, welches 
‚und legthin betreffen, iſt geäßes- und allgemeiner ge⸗ 
weien,; als es einem Wolfe, weiches feinen Nation«l⸗ 
exiſtenz ‚beit, if, anſteht: waher biefe.:artiandie. 


rt . 
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Selbſtoergeſſenheit? weil ‘ber Held Prmiend ab fein 
slüdliche® Werk md zu ‚nahe vor. Augen ſtanden und 
ans das eigentliche Baserjanb: verkediten,-meil- das Se⸗ 
daͤchtni⸗ anſers weltlichen Ruhms, der an Friebrichs 
Namen gelnuͤpft war, lebhafter nr; gs das Gefuͤhl 
nuſren Nationalenienz. Diebe. ala: je verlahnt ſich 
Best · danuthun, wie. Kraft, and "Siebe, daß ber Mati⸗⸗ 
nalgeiſt · eines Bolks, wie zertheilt und aufgeloͤßt es 
ach: ſcheinen möge, innnne noch mehr iſt, als ber 
„groͤßte feiner Helden, und Preußen mehr: als Friedrich: 
üch uternehme es zu zeigen: vielleicht erſcheint Frie⸗ 
drich, der viel bewunderte warb vbiel werustheilte, in 
Adieſem hoͤheren Lichte ‚gußßer und wenfihlicher,, als ihn 
die feurigſte Abgoͤtterei zu ſtellen vermag. Ga large 
‚in. Urtheil Aber einen untergesaugeuen Salben, dieſss 
Schwotter zwiſchen der Aboratien und ber Berbammm 


if. wech Bart ſindet, Scheint es mir, «ld wenn ber 


Tadte nerh: unbegraben, noch unbeſtattet fei, noch feine 
KNebe babe: "ein Meeinh, goͤttliches Antenken ungeteäbt 
am ‚Brberbaftem Beifall aͤder Zabel des Mugenblicdd, 
‚son-aller Sllavenei ober: Frechhait der Meinng, giebt 
llein.den Todten bie Rahe, bie ihnen gebührt, — Go 
Inffen Sie uud jetzt nach Jahren der Prüfung, mo es 
"gelingen Sana, Friebrich ‚befietten, ihnn an feine wahre 
itelle:in der -omterlänbifchen Geſchichte "Beifegen, ihm 
und Preußen geben, 1986 ‚beiden gebährt. — ‚ 

2:8. herrſcht, auch adch in uufrer Zeit, in sen Gr- 
Seren. ber. Künfte 3. D., ber geifitähtende Vahn, bie 
hoͤchſteil Werte welche die einzelne Mahler» und Bilb⸗ 
Mhanertunſt srgengan töune, feien im Crund ſchon vor⸗ 


— 
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handen, groͤßeres, als den antikenplaſtifchen Kuͤnſtlera 
und dem Raphael gelungen, werde beine ‚folgende Zeit 
erſchwingen, uud bin hoͤchſten NPreiſe auf dieſen Gebie⸗ 
ten ſeien ſchon längk vormeggenenmmen.: Daß dieſer 
Wahn die ſpaͤterlelenden Kuͤnſtler zu ganz hoffnungä⸗ 
loſer Nechahmung und Sklaverei verdamme, daß ihner 
aichts oͤbrig bleikt;.ald ein muͤſſiges Umgeſtalten "ok 


Formen, die fie anus fremden Haͤnben erhalten, beback 


keines Beweiſes. Wann nun jemand zur Beſreiung ber 
Sejfier zu zeigen unternäßme, bie Wahlerkunſt fei doch 
größer als Raphael, wenn er. nur auf GSottesbdienſt ber 


Kunft anſtatt bes bioherigen Gägenhieufled derſelbigen 


draͤnge — wurde er da dem Babıne des Raphael ge 
nahe treten, oder nicht viemehe dieſem großen Kanſtler 
einen Dienſt erweiſen, indem er'ihe in dad wahre Licht 
und in die tofshige Almgebung ſtellte, indem er ber 
Welt das wahre Maaß in bie Haud gäbe, feine Größe 


ga meffen, sub indem: ew bie bisherjgen Sklaven in - 


ſreie Bewnuderer verwandelte, Menden Sie girhsft 


dieſes Gleichniß auf mein Unternehmen an: "gilt es 


bloß ein welt liches Vergleichen der dageweſenen Yes 
dividnen, ſo ſtehe Friebrich höher als alle einzeine 
Preußßen und Raphael heher als alle Rahlerz gile eb 
«ber die Zukunft und eine ferie göttliche Abſchaͤtzung 


bed ewigen Werthes ‚ber, Dinge, ſo ſiehe bie Kunf uͤber 


Raphael uud das Baterlaub über Friedrich:· ⸗ Mir 
aeben dem. Allerhoͤchſten, neben ben. Ideen ſollen „Die 
SGroſten ber ‚Erbe in Schatten treten. — Lafſen Ce 


and zufoͤrderſt die Natur unſeres Vaterlaubes erwaͤgen: 
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Sie Buͤhne von Beirbniche Shuten nd die Sphäre aller 
unſrer maͤnnlichen Hoffnungen, ah i 
Andre Europaiſche Meiche: ib ‘ bar die Sunf 
rines reichen. Bodens, durch’ eine coneentriſche Lage, 
Ssı eine gewiſſe Träftige infalt der Bitten: und zu⸗ 
Arich die Vereinigung der. Kraft‘ befoͤrderte, und s⸗ 


befondre busch häufig. wiederkehrende große Schickſals⸗ 


Intkfteopgen zu einen. Sefähl ihrer Nationalexiſtenz ger 
Inngt. In alten dieſen brei Ruͤchſichten iſt die Prreußi⸗ 


che Monarchie vielleicht minder beguͤnſtigt, als "irgend 


win andrer Curopaͤrſcher Staat: ber. Boden war minder 
ærgiebig, bie Lage. ber Prvvinzen zerſtuͤckelt und "Übers 
dies noch wurde Preußen im Laufe des Ichten Jahr⸗ 
hdanderts vielmehr mit Frieden chmeichelt als irgend 
in andrer Europuͤiſcher Stadt. 

Was wird nun; ſollte man venten, , ee Nation 
sertinigen, wenn die gemeinfchaffliche: Erbe fie nicht 
zeist, wenn ihr Iudöreffe.ich nicht. arrsabiren Kuh com 


ceutriren will um jede Proving: von auswärtiger: Hülfe 


Sonomifch. abbängig.ift, und wenn ein: langer Friede, 
wie der, weicher auf den flebenfährigen Krieg folgte, 
nun noch Aberdies ein gewiſſes Entfremden der Herzen 


BSegaͤnſtigt; denn nur gemeinſchaftliches Ungluͤck bindet 


die Volker und bie im Kriege auf das Ausland geridy 


rete gemelnſchaßtliche Kraft, theilt ſich in einem langen 


Fefeden wmehr, im) mehr; ‚nie munachingenbe Gtreitiaf 
308 :.Mienfchen richtet ich auf. dad Innere, jeder ver⸗ 
folgt eritend ein befonbered Intereſſe und bie ‚Matte 
nolkieng geräth in Bergeffenheit. + Ey wenig Mit⸗ 
gift haben wir von ber Natur empfangen? fo vide 


y 
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Geonde waren da, den Glauben am das Gemeiniihafke 
liche ‚fahren. zu laſſen, in. einer vafigieten Prinatglich 
fligkeit, Privatenltur und ‚im baͤnslichen Beben Ente 
ſchaͤdigung für das Entbehren her Nationalitaͤt zu 
ſuchen, und, vielmehr das Europäffche. ugiperfum alg 
datz Vaterland im. Auge zu haben! ‚fo: leicht, mußte bei 
uns der Irrthum um ſich greifen,“ daſe bie . Natipt 
nichts ‚weiter als ein Convolut zufaͤllig neben; einander 
wohnender Virtuoſen und gebildeter Privatmaͤnner, 
der Staat nichts anders als eine polizeiliche Maſchine 
für unſre duffere Sicherheit ſei, die nebenher etwa noch, 
die Beſtimmung hätte die größtmögliche. Anzahl. folchex, 
Birtuofen zu erziehn! — Denken Sie ſich an die 
Spitze eines ſolchen Volkes noch einen Virtuoſen in 
der Regierungskunſt, geſchmuͤckt mit allen Zierden des 
Privatlebens, das erſte Talent Europas und ſeines 
Jahrhunderts — was iſt natuͤrlicher, als daß das koͤ⸗ 
nigliche Weſen Über den Virtuoſen vergeſſen wird, ynd 
die Rationalität über den. Reiz des Privatlebens. 

. Nichtsdeſtoweniger behquptete ich: bie Preußi⸗ 
ſche Monarchie, wie anders, auch ihr Beruf 
feinen möge, if von ber. Natur vor allen, 
andern Eurspdifhen Staaten und zuerf das 
zu beſtimmt, jene, Rationalität, welche die, 
- Natur ihr verfagen will, durch wahre Kunſt 
und mit Bewußtſein zu erzeugen. Gehen Gin 
von ber. augenblictlichen Spaltung der Gemuͤther ab: 

alle einzelnen Bürger, eines Stagtes kaͤnnen untereing 
ander getrennt fein, und dennoch Fan. das Gange, einer: 
Bereinigung fehr nahe fein, eben weil in politiſcher 


Aackſicht das Banze mehr iſt ald die Summe ber ein⸗ 
zeinen Theile, der Staat mehr als die Summe der 
einzelnen Privatmänndr, und die oͤffentliche Meinung 
mehr als die Summe der einzelnen Privatmeinungen. 
Die Preußiſche Monarchie, ſage ih, iſt dazu 
beſtimmt, ein allgegenwärtiges Nationaß 
ſßelbſtgefuͤhl vurch wahre Kunſt und niit Bes 
wußtſein zuerzeugen. — Grade ber gränbliche 
Zwiefpalt der Meinungen iſt hir der erſte und nächte 
Bärge für meine Behauptung: was der Einzelne mit 
abgefonberten Kräften erreichen kann, Wiffenfchaft, 
imiverfolhiftorifhe Einſicht, Kunſtfertigkeit aller Are, 
Reichthum und gefellfchaftliche Bildung, find bei ung 
in hohem Maaße erreicht worden; daher zeigt fich eine 
Maſſe von Individuen deren jedes feine von a bie = 
verſchiedenartige, entweder von vielen entiehnte, oder 
eigenthuͤmliche Weltanficht hat, Kurz: bie Anficht vom 
Staate, als wert die bürgerliche Seſellſchaft keinen 
andern Zweck Habe, ald bie größtmögliche Anzahl von 
Birtuofen im Denken, Meinen, Leben und Bilden zu 
erzeugen und zu erziehn, iſt bei ung burch Auflere Am⸗ 
Hände, durch das DBeifpiel und die Auforitäe Friedrichs, 
auch burch bie Freiheit des Denkens, Leſens, Schreis 
Bens und Sprechens, bie uns unſre Fuͤrſten vergoͤnnt 
haben, gruͤndlicher ausgebildet worden, als irgendwo 
font. Naͤher, bei und, als irgendwo ſonſt, muß bie 
Zeit fein, wo alle dieſe befondern Beſtrebungen fich er⸗ 
ſchoͤpfen, wo eihpfunden wird, daß alle einzelne Mei⸗ 
Hang, Wiſſenfchaft, Kunſt und Weltanfichf über Fury 
ober lang eim unbefriedigendes Ziel findet, : wo einge⸗ 
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ſehn wird, Haß es zwiſchen bem vortrefflichſten Einzelnen 
und der dunkeln, unendlichen Menſchheit, für die er zu 
wirken glaubt, Beinen unmittelbaren Frieden giebt, und 

daß der Einzelne einen Mittler und: Dollmetſcher 
braucht zwiſchen fich und der. unendlichen Menſchheit. 
Diefer zu aller Zeit unentbehrliche Mittler iſt das bes 
fondre Baterland, ber beflimmte, eigenthuͤmliche 
Gegenftand feines‘ Beſtrebens und feiner Liebe: von 
biefem Mittler min geht: der Geiſt aus, und das 
Fleiſch, und das Lehen Aber alle einzelne Deftrebungen, 
eben fo wie bie Garantie und Dauerhaftigkeit Aber alle 
Beſttzungen. — Diefed Vatetland num erfcheint unter 
 jiwei Geftalten: bie eine iſt ber &ußere politifhe Eins’ 
fluß auf der großen Bühne von Europa, die andre iſt 
die innere Gediegenheit und Natiowalität des po⸗ 
Utiſchen Charakters. Was die Auffere Bedeutung eines 
Staates ohne innre Nationalisdt fei, und was: der Nas 
tisnalruhn ohne ein freies, allbelebendes Nationalſelbſt⸗ 
gefühl, zeigt die Geſchichte an tauſend Stellen, Dieſe 
aͤuſſere Bebenfung, wie glaͤnzend auch bie Talente fein 
moͤgen, weiche fie ertworben haben, kann ohne dad ins 
were Gefühl nicht beſtehn; fie muß unaufhaltfam wies 
der zu: Grunde gehn, wem fie nicht unter heikfamen - 
Leiden ſich auf: innrer: Freiheit fügen lernt. Lange 
glaubte der einzefne‘ Menſch vie Unabhängigkeit ſei 
{chen ba, wenn nur draußen bie Mauern an den Sren⸗ 
gen unverruͤdt Händen, ober wenn nur daß Kriegsheer 
fand hielte, welches wie ein Panzer von Erz den Leib 
des Staats beſchirmt: wenn aber daB Herz dritnen 
nicht yon dem Geiſt einer kriegeriſchen Freiheit befeelt 
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tgird, marum foll uns die Vatur ben Shen son 
, Mauer und Panzer laſſen. Die Mauern werden durch⸗ 
brochen, und toch fange dauert in ben ‚grofimäthigeren 
Bürgern des Staates der Wahn fort, daß es nur. 
darauf anlomme mit.müthiger Preisgebung des Lebens 
bie Mauern wieder an die alte Steße zu fegen. Was 
rom ſoll die Natur, in. allen ihren, Revolutionen fo 
gründlich, Heilfam und fruchtbar, Diefen Schein von 
Rettung zulaffen: wozu einen Schein, ein: Aufbraufen - 
der Freiheit mit gluͤcklichen Erfolge kroͤnen, bevor die 
innere Freiheit nicht eine unuͤberwindliche Wurzel ge⸗ 
ſchlagen, und ein durchaus eigenthuͤulicher, vaterlaͤndi⸗ 
ſcher Geiſt in allen Geſetzen und Infitutionen weht, 
bevor nicht alle Herzen nach dem Mittelpunkte des Va⸗ 
terlandes bingerichtet find, und alle beſondern Waͤnſche 
u Neigungen davon ausgehn und dahin zuruͤckteh⸗ 
ven. — Politiſche, Abhängigkeit, wenn. fie deutlich er⸗ 
fannt-und empfunden, wenn fie nicht bloß wit äufferen . 
Waffen bekämpft wird,. iſt eine Schule ber dauerhaften 
Freihejt: die Ketten zerſchlagen iſt eine Manier; es 
| giebt. eine andre ic) ‚glaube noch gränblichere, da mau 
fie. auseinander wäh... — ; | 
Zu.der zeit,. ba ſich hie. großen Anlagen unſret 
Preußiſchen Frjedrich entwickelten, war die Natur jener 
innern Freiheit, deren Weſen ich Ihnen zu beſchreiben 
verfucht babe, in Europa. an den meiſtkn Stellen faſt 
vergeſſen: die Bedentung ber ‚Europäifchen Nationen 
ward nur noch nach den aͤuſſeren Wirkungen beurtheilt, 
ie fie auf einander engzuäßen. im Stande waren, alfe _ 
nach. ber. Größe ber milieärifchen und finanziehen Huͤlfs⸗ 
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mittel, : die fie erſchwingen mochten. Nur die Auffenak. 
ebrwürdigen Umriſſe jener großen Nätionaltörper, : bei! 
nen wir in Mittelgiter begeguen, ſtanden ‘noch ink 
wurden vertheibigt; ber. innere Mationsigeift, ider jenel 
Aeuſſerlichkeiten gebildet hatte, war verſchmunden, sen 
draͤngt vom jenein Weſen, weiches ich men. fchon.oben » 
ald den Feind aller Freiheit und Nationalität haften? 
rifire habe, von dem Privatlehen, der Wrinateiitwest 
der Privatreligion und allen den Fogenannten Minis 
Ken bed. Friedens, Über deren Betrieb ung“ Gera 
wir um allen. Grieben gekommen find.‘ Beide Inblen 
waren entdeckt worden; das griechiſche und. römifge:: 
Alterthum hatten ein Fuͤllhorn kon Ideen, von from⸗ 
ben. Formen der Freiheit und ben Religion über dio 
Staaten ausgefchüttet, wofuͤr die ‚alten heiligen Babes 
der gothifchen Verfaſſungen zu eng waren. Das: Vvri⸗ 

vatleben lernte. Reize und Genuͤſſe kennen, denen das. 
oͤfencliche Leben nicht gewachſen war: die ‚alten Ver⸗ad 
Naſſungen fanfen allmaͤhlich herab gu. blaßen Gefaͤßen 

für den neuen Reichthum; Sicherheit aller Pri⸗n 
vatbereiherung und überhaupt bes Privatlebens 
wurde ganz breift von allen. Lehrftählen für. den. einzie’ 
gen Zweck ded Staates erklaͤrt. Diefe. Sicherheit ar 
nur zu erreichen vermittelt einengenden Zwanges,“ die 
freie Großmuth ber; Vuͤrger kam ihr nicht mehr gu’ 

Huͤlfe, ſtehende Armeen und ſtehende Polijei An: ber da⸗r 
maligen Form mußten die alte vaterlaͤndiſche Liebeß⸗ 
und Heldenkraft, bie; verloren ging; mechaniſch erſetzen,“ 
und. fo hieß der Staat gang ungefeheus und oͤffenttich 
eine ananatanfalt- Gemerken Sie: beiläufig bie‘, 
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@ienberburfeit, daß nach der ungehenren Schule die 


woargerlebt, nach ber ſchrecklichen Strafe, die wir für- 
Diepäber das Indiſche mt. Antike Spielwerk verſaͤumte 


Partionalitäf, ;etlitten haben, der Staat, dieſe hoͤchſte 
Sphäre der Liebe und. ber Freiheit, nach heut in far 
alten + Dheorien "nicht anders befinirt wind: Rangsan⸗ 


ſtalt' xm der Privatſicherheit willen.) = Die Innre Frei⸗ 


heie ifo ging vreloren, ‚nur He Änffere dauerte fort, 
ei Echein, den: de Butunft. balb zu Schanden machen 
after; Die, Behauptung der aͤuſſeren Freiheit beſtand 
inreüreits ‚maffhinmartigen Drängen jener Staatenhar⸗ 
niſche. gegen einander, und biefed iſt das Weſen des 
todeen Gleichgewichtes ber aͤuſſeren Mräfte, welches 
haͤchſtes. Ziel aller answaͤrtigen Politik jenen Zeiten 
x. Bie.fühes ganz deutlich, daß ſich ein neuer größe 
rer.dınd veicherer Zuſtand des politifchen- Lebens jujns- 
bereitin.: anfing Ein großes Juterregnum trift ein: 
dei: Gerüſt der alten Staaten war mar ſtehn geblieben 
wie aqne Art vor Schugmwehr um die. Eschulet-ber neuem 
Weltd Der Gewinn, ben die großen: Weltentbecdhungen 
bei: ı5ten und ıöten Jahrhunderts herdeigefuͤhrt "hats 
sau. wie vergiftenb er und feine Folgen auch einflweiz. 
len auf das Nutionalieben und’ vornemlich auf: die in⸗ 
nag Freiheit der Völfee gewirkt hatten, konnte nicht: 
wieber verkoren gehn: eben fo wenig konnte aber auch 
dice Aniderſalitaͤt der Genäffe, der Beyierden und der 
Anſichten, welche Die. Entdeckung. ber Indien und des 
Altetspums allen Individuen eingeftoͤßt hatte, lange ab- 
sefonders für'fich beſtehn, oh ne Nasionalleben und pas 
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terländifche Sreiheit. — Das unendlich ‚bereicherte Pris 
vatleben mußte durch eine lange Keihe von Revolutio⸗ 
nen hindurch: die allzu üppig getvordene Gegenwart 
mußte durch Leiden gedämpft, das allzu reiche Privats . 
leben mußte ein Spiel des Zufalls und des Frevels 
werben, damit zulege in allen Voͤlkern eine Sehnſucht 
nach der einzigen uralten Buͤrgſchaft für" den neuen 
Reichthum, nemlich nach innerer Sreiheit und Nätionas 
litaͤt erwachen fonnte; bamit der alte Geiſt den neuen 
Körper befeelen und Staaten entfiehen fönnen, die ſich 
zu dem irdiſchen Univerſum aller Welttheile ſo verhal⸗ 
ten, wie ſich die Staaten des Mittelalters zu Europa 
verhielten. Glauben Sie nicht, daß ich von bereits 
vorhandenen Dingen rede! aber ich rede von Stimmun⸗ 
gen und Verfaffungen ber Voͤlker die unvermeidlich 
fommen werden. Dem Preußifchen Staate wurde, 
danf fei ed dem großen Talent Friedrichs, ber Libera⸗ 
lität unfeer Könige und der Freiheit die fie vergoͤnnten, 
dank fei e8 auch ber Unliebenswärbigfeit und Zerriffens . 
heit unfers vaterlaͤndiſchen Boden? und den verführer 
rifhen Weltumftänden — dem Preufifchen Staat 
wurde das eigne Schickſal den großeh Irrthum, als 
koͤnne ein von Armeen umpanzerted Privatleben je ein 
Staat heißen, als ſei das große Intertegnum ber Voͤl⸗ 
fer ein bleibender Zuſtand, — faſt zu erſchoͤpfen und 
früher zu erfchöpfen als die Übrigen Nationen. Gie 
muͤſſen alle, wie ſie auch die äuffere Unabhängigkeit bes 
haupten mögen, durch innere Nevolutionen hindurch; 
durch einen gewiſſen Bankerot bed Privatlebens, bie 


einzige gruͤndliche Schule der Freiheit: jene verzehrende 
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auftlaͤruns, die twir ‚erlebt, wird die alterthämtichke 
Sefinnung und bie. ehrwuͤrdigſten Inſtitutionen nicht 
verſchonen, damit ſich die widerſtrebenden Lebensſtoffe 
alter und neuer Zeit gruͤndlich amalgamiren fönnen, und. 
fein Lebensreiz uͤbrig bleibe, der nicht mit dem alten, 
©eifte der Sreipeit verföhnt und von ihm durchdrungen 
ſei. Darum nun mußte ich im Anfange dieſer Stunde 
gegen «ben Wunderglauben an die großen Maͤnner pro⸗ 
teſtiren. Revolutionen und Interregna rufen allezeit 
dergleichen hervor: eine interimiſtiſche Form, einen 
einſtweiligen Stempel, der zu einem Surrogat ber Nas. 
tionalität auf kurze Zeit dienen möge, koͤnnen fie den, 
Voͤlkern geben, einſtweilige Verfaſſungen und Geſetze 
koͤnnen ſie erfinden, aber die ewige Form, die lebendige 
Verfaſſung und das dauerhafte Geſetz koͤmmt nur von 
ber uralten, unerfundenen, goͤttlichen Idee der Freiheit, 
bie jedes, ſelbſt das aͤrmſte Herz erſchwingen kann. 
Von den beiden Geſtalten, unter denen das Vater⸗ 
land erſcheint, und von denen keine allein beſtehen kann, 
hat in Preußen die äuffere Sreiheit und Bedens 
tung Friedrich der Große mit tiefer Einficht und ges 
waltiger Kraft herbeigefuͤhrt. Die großen Schickſale 
welche die Preußiſche Monarchie neuerlich erlebt hat, 
haben vor Gott keinen andern Zweck als die andere 
Geſtalt, die noch weſentlichere, innere Freiheit 
und Nationalitaͤt, die Buͤrgſchaft alles National⸗ 
ruhms ‚ und alles wahrhaft organifirten und an das 
Ewige angsfchloffenen. Privatlebeng,. hervorzurufen. Ein 
gerechter, treuer und an ſeine große Beſtimmung ganz 
hingegebener Fuͤrſt, der erhabenſte und naͤchſte Gegen 


\ 
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Hand umfrer Liebe, wird Friedrichs Werk ergänzen: 
aber die Nation, ermüdet von ben Lockungen eines fal⸗ 
fchen Zeitgeiftes, zuruͤckgekommen von aller verführeris 
fchen Univerfalität der Neigungen wird mitwirken muͤſſen. 
Das große Problem, welches bier dem Fürften und 
dem Volt gemeinfchaftlich vorliegt und das nur geloͤſt 
werben kann, inwiefern alle auswärtigen Mus 
ſter durchaus verfhmäht werden, fol in dieſen 
Borlefungen ernfthaft erwogen werben: dazu bedarf e& . 
der lebendigen Gegenwart Friedrichs, des Heerfühs 
rers unfers alten Rahms. Seine Schöpfung muß ig 
lebendiger Klarheit, mit allen Beziehungen auf ihre 
Umgebung und auf ihr Jahrhundert; die Gegenwart 
eben fo deutlich‘ vorgeſtellt werden. Civil, Militaͤrver⸗ 
faſſung, geſellſchaftliches und Privatleben, Reichthum 
und Haushaltung, Wiſſenſchaft und Kuͤnſte wie fie uns 
ter Sriedric und durch Friedrich waren, mäffen dar⸗ 
geſtellt: es muß gezeigt werben, wie alle dieſe Kleino⸗ 
dien des Lebens erſcheinen, wenn ſie von dem Geiſte 
Greußifher Nationalitaͤt durchdrungen find, 


16. 
Eine Geſchichte 


Galgenmaͤnnlein. 





In Venezia, die weit und breit berühmte welſche Hans 
delsſtadt zog eines ſchoͤnen Abends ein junger Deut⸗ 
ſcher Kaufmann ein, Reichard geheiſſen, gar ein froͤh⸗ 
licher und kecker GBeſell. Es gab eben zu der Zeit in 
Deutſchen Landen mannigfache Unruhe, um des breifige -- 
jährigen Krieges willen; deshalben war der Junge 
Handeldmanp, der fi gern einen huftigen Tag machte, 
ganz befonders damit sufrieben, daß ihn feine Geſchaͤfte 
auf einige Zeit nach Welſchland riefen, wo es nicht ſo 
gar kriegeriſch zuging, und wo man, wie er gehoͤrt 
hatte, ganz koͤſtlichen Wein, und viele der beſten und 
wohlſchmeckendſten Fruͤchte antreffen follte, nochider 
vielen wunderſchoͤnen Frauen zu geſchweigen, von wel⸗ 
chen er ein abſonderlicher Liebhaber war. 

Er fuhr, wie ſie es dorten zu thun pflegen, in 
einem kleinen Schifflein, Gondel geheiſſen, auf den Ka⸗ 
naͤlen umher, die es in Venezia ſtatt der ordentlichen 
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gepflaſterten Straßen giebt, und Haste feine große doſt 
an den ſchoͤnen Käufern, und den noch viel ſchoͤneren 
Weibsgeſtalten, die er oftmals baraus hervorblicken 
ſah. Als er endlich gegen ein hoͤchſt praͤchtiges Ge⸗ 
baͤu herankam, in deſſen Fenſtern wohl zwoͤlf der aller⸗ 
agmutbigfien Frauenzimmer lagen, ſprach der. gute junge 
Geſell zu einem ber Sonbolier, bie fein. Schifflein ru⸗ 
derten: „daß Gott! wenn es wir duch einmal fo wohl 
werben follte, daß ich nur ein Wörtlein zu einer von 
jenen wunderſchoͤnen Fraͤulein fprechen duͤrfte!“ — „Ei, 
— fagte der Gondolier — iſt es weiter nichts als das, 
ſo ſteigt nur aus, und geht kecklich hinauf. Die Zeit 
wird Euch droben gewißlich nicht lang werden.” Der 
junge Reichard aber ſprach: „bu haſt wohl deine 
Luſt daran fremde Leute zu necken, und meineſt, in mir 
ſo einen groben Geſellen zu treffen, der nach deinen 
 .Ihörichten Worten thaͤte, und droben im Schloſſe dann 
ausgelacht wuͤrbe, oder wohl ausgewamſt obendrein ⸗ 
„Herr, lehrt mich die Sitten bes Landes nicht lennen, — 
ſagte der Gondolier. — Thut nur nach meinem Rath, 
dafern Ihr's Euch gerne wahl fein laßt, und nehmen 
Be Euch nicht mit offnen, ſchoͤnen Armen auf,. ſo wil 
ich meines Faͤhrlohnes quitt und verluſtig gehn.“ 
Das ſchien dem jungen Buafchen bed Verſuchens 
. 'fdyon werth, such hatte ber Bonbolite nicht oben g- 
logen. Die. Schaer- der liebreigenden Fraͤulein nahm 


den Fremben nicht allein holdſeelig auf, ſondern 8 


führte ihn auch die, welche er für die Schoͤnſte aus 
ihnen hielt, in ihr eignes Gemach, tun fie ihn ‚mit den 
auserlefenſten Trink⸗ und Eßwaaren bewirthete, und 


Hauch mit manchen Sun, ja, ihm endlich ganz und gar 
ngu Willen ward. Er. mußte mehrmalen bei ſich benfen: 
th bin doch fuͤrwahr in das alleranmuthigfte und wun⸗ 
derbarſte Land .gefommen, fo es auf dem Erdboden 
giebt: zugleich aber kann ich auch dem Himmel nicht 
sgenugfamlich danfen für die Anmuthigfeiten meiner 
Perſon und meines Geifted, vermittelt deren ich den 
. fremden Damen fo ſehr gefalle.” 
| Als er nun aber wieder von binnen wollte, fors 
derte ihm das Fräulein funfzig Dukaten ab, und weil 
. „ee fi) Darüber derwunderte, fagte le: „ei, junger Sant, 
‚wie vermeint Ihr doch Euch der ſchoͤnſten Courtiſane 
aus ganz Venedig ſo gar umſonſt erfreut zu haben? 
Zahlt nur immer friſch ‚ denn wer nicht vorher bedun⸗ 
gen bat, muß fih den Preis gefallen laſſen, den man 
‚von ihm begehrt. Wollt Ahr aber Fünftig wiederkom⸗ 
men, fo gehabt Euch Häger, und Ahr Könnt für eine 
Summe, wie ed Euch heute gefoftet hat, eine ganje 
Woche lang in allen Freuden leben.” 

Ach, wie verdrießlich es doch fein mag für Einen, 
ber bachte, er babe eine Prinzeffin erobert, wenn er 
‚nun merkt, daß es eine gar gemeine Buhlſchaft war, 
und ihm noch eine fo erkleckliche Summe dabei aus 
dem Geldbeutel gelockt wird! Der junge Geſell aber 
bewies ſich nicht fo ergrimmt, als wohl ein Andrer 
meinen ſollte. Es war ihm mehr um eine gute Pflege 
ſeines Leibes zu thun, als um viele Preislichkeiten in 
feiner Hiſtorie, deshalben er fich- benn nach geleiſteter 
Bahlung in ein Weinhaus fahren ließ, um dorten weg⸗ 
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zutrinfen, was ihm noch etwa von Aerger im Kopfe 
berumgpog ’ 

Da nun ber fröhliche Zurſch auf ſolchen Wegen 
war, mochte es ihn auch nicht an gar zahlreicher und 
vergnuͤgter Gefellfchaft fehlen. Es ging manchen Tag 
fort in Saus und Braus, und zwiſchen lauter Iuftigen 
Geſichtern; ein einziges ausgenommen, das einem Hispa⸗ 
nifhen Hauptmann zugehoͤrte, der zwar allen ben 
Spaͤßen der wilden Bande, in bie der junge Reichard 
ſich begeben hatte, beimohnte, aber meift ohne ein Wort 
zu verlieren, und mit einer recht gewaltfamen Un⸗ 
ruhe auf allen Zügen feines finſtern Antlitzes. Man 
liee ihn dabei gern, denn er war ein Dann von Anſehn 
und Bermögen, ber fih nichtd daraus machte, ' bie 
"ganze Gefehfchaft oft mehrere Abende hintereinander 
frei zu halten. 

Dimohngeachtet, und ob ſich der junge Reichard 
gleich nicht mehr fo arg befchagen ließ, wie am Tage 
feiner Ankunft in Venezia, begaan ihm boch endlich das 
“Geld auszugehn, und er mußte mit großer Betruͤbniß 
vdaran denken, daß ein fo unerhört vergnügliches "Leben 

num bald für ihn and Ende kommen mäfle, dafern er 
nicht mit feinem vielen Berluftiren zuletzt all feines 
Geldes verluſtig gehn wolle. 

Die Andern wurden feiner Truͤtſeligkeit -i inte, zus . 
gleich‘ auch ber Wrfache dazu, — wie fie denn berglei⸗ 
chen Fälle fehr Häufig in ihrem Kreife erlebten, — und 
hatten ihren Spaß mit dem ausgebeutelten Kopfhänger, 
ber «8 doch immer noch nicht laſſen konnte, durch die 
Reſte ſeiaet Seckels von dem anmuthigen Fliegengifte 
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hu aaſcher. Da nahm ihn .eined. Abenbs dee Hispa⸗ 

nier bei Seite, und fuͤhrte ihn mit unerwarteter Freund⸗ 
lichkeit in eine ziemlich oͤde Gegend ber Stadt. Dem 
guten jungen Gefellen wollte fchier ang® dabei werden, 
aber er dachte zulegt: „daß nicht mehr viel. bei mir a 
holen ift, weiß der Kumpan, und au meine Haut, das 
fern ihm drum zu thun wäre, muͤßte er. boch immer 
erſt bie feinige fegen, welches er wohl für einen zu 
Hohen Spielpreis halten wird,” 

Der ‚Hispanifche Hauptmann aber, Ach auf bie 
| Grundmauer eines alten, verfallenen Gebaͤubes ſetzend, 
noͤthigte ben jungen Kaufherren neben ſich, und hub 
folgendermaßen zu ſprechen an: „es will mid) faſt be⸗ 
dunken, mein lieber, hoͤchſt jugendlicher Freund, als 
fehle ed Euch an eben derſelben Faͤhigkeit, welche mir 
über ale Maßen zur Laft wird — an der Kraft naͤm⸗ 
dich, in jeder Stunde eine beliebige Summe Geldes 
herbeisufchaffen, und fo: fortfahren zu koͤnnen nach Be 
dieben, Das und noch viele andre Gaben in. ben Rau 
laſſe ih Euch für ein billiges Geld ab.” 

„Was kann Euch denn noch am Gelbe liegen, im 
hem Ihr bie Gabe, es Euch zu verſchaffen, loß wer 
den wollt?“ fragte. Reichard. 

„Damit bat es folgende Bewandniß, — entgegaec 
der Hauptmann. — Ich weiß nicht, ob Ihr gewiſſe Heine 
Kreaturen Eennet,. die man Galgenmännlein heißt. Es 
find Schwarze Teufelchen in Glaͤsſslein eingefchloffen. 
Wer ein ſolches hefige, vermag von ihm zu erhalten, 
was er fih nur Ergögliches im Leben wünfchen mag, 
vorzuͤglich aber unermeßlich vieles Geld. Dagegen bes 
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dingt ch das Salgenmaͤnnlein die Ede feines Br 
figers fuͤr ſeinen Herrn Ouzifer aus, mofera der Ber 


Kitzer ſtixbt, ohne fein Galgenmaͤunlein in andre Haͤnde 


überliefert gu haben, Dies darf aber nur durch Kauf 
gefchehn, und zwar, indem man eine.geringere Summe 
dafuͤr empfängt, als man dafür bezahlt hat. Meines 
koſtet mir zehn Dufaten; wollt a nun: neun bafür 
gehen, fo if ed Eu'r.“ 

Während der junge Reichard ſich ne befanuy 
ſprach der Hißpanier weiter: „ich koͤnnte Jemanden das 
mit anführen, und es ihm für irgend ein andres Glaͤs⸗ 
fein and Spielwerk in die Hände fchaffen, wie mich 
denn .felbften ein gewiſſenloſer Handelsmann auf gleiche _ 
Weife in deſſen Befig brachte. Uber ich denke darauf, 
mein Gewiſſen nicht noch mehr zu befchweren, unb 
trage. Euch den Kauf ehrlich und offenbar 'an, Ihr 
feid noch jung und lebensluſtig, und gewinnt wohl 
mennichfache Gelegenheit, Euch des Dinges zu enflebis 
gen, bafern es Euch zur Lok werden follte, wie es mir 
‚heute folches if.” — 

zRieber Herr, — ſagte Reichard. dagegen, — molltet 
Ihr mir's nicht fuͤr ungut nehmen, ſo moͤchte ich Euch 
klagen, wie off ich in dieſer Stadt Venene bereitg 
angefuͤhrt worden bin,’ — 

Ei, Da junger, thoͤrigter Geſell! — rief der Hispa⸗ 
nier zornig — Du darfſt nur an. mein Feſt von geſtern 
Abend zuruͤckdenken, um zu wiſſen, ob ich um Deiner 
laufigen neun Dukaten willen betruͤgen voeerde, oder 
nicht. Um 

WMer viel gaflist, verbr auch viel, — perfchte 


| u du 204 — J 
‘Her ſange Kaufmann ſittig — und nur ein Handwerk, 
niche aber ein’ Geldſeckel hat einen :süldnen Boden. 
Wenn Ihr nun: Euern legten Dufaten geftern ausge 
‚geben haͤttet, Fönnten Euch heute meine vorletzten neune 
dennoch lieb fen.’ — 

„Entſchuldige es, daß ich dich nicht tobtfcche, - 
fagte der Hispanier. — Es gefchieht, weil ich Hoffe, Da 
werdeft mie noch von meinem Galgenmännlein loshel⸗ 
fen, und dann auch, dieweil ich gefönnen bin, Poͤniten, 
zu thun, welche auf ſolche Weiſe nur erſchwert und 
vergroͤſſert wuͤrbe. — 

„Möchten mir wohl einige Proben mit dem Dinge 
vergoͤnnt fein?” — fragte ber. Junge Säufsere auf 
daß vorfichtigfte. — 

—„Wie ginge das an? — verfegte ber Hauptmann. — 
Es bleibe ja, bei Keinem, und hilfe auch) Keinem, als 
der es vorhero richtig und baar erfianden hat.“ 

Dem jungen Reichard ward bange; denn es ſah 
unheimlich aus auf dem oͤden Platz, wo ſie in der 
Racht beiſammen ſaßen, ob ihn gleich der Hauptmann 
verſicherte, er zwinge ihm zu nichts/ wegen ber bevor⸗ 
- Mehenden Buße. Jedoch ſchwebten ihm zugleich alle 
Sreuben vor, die ihn nach dem Beſitz bed Galgenmänns 
leind umgeben würden. Er beſchloß alſo die Hälfte 
feiner legten Baarſchaft baram zu wagen, vorher jedoch 
derſuchend, ob er nicht etwas von bem hoben Breife 
herunter handeln könne, 

„Du Narr! — lachte ber Haupmann. — Su Dei⸗ 
nem Beſten heiſchte ich die hoͤchſte Summe, und zum 
Beſten derer, die es nach Dir kaufen, damit es nicht 
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Einer. fo Frühe für die alferniebrigfte DMänze der Welt, 
erfiche, und unwiederbringlich des” Teufels fei, weil er 
es ja dann nicht mehr wohlfeiler- vertaufen kann.“ — 

„Ach laßt nur, — ſagte Reichard freundlich. — 3, 
verkaufe das mwunderliche Ding wohl fobald nicht wies, 
der. Wenn ichs alſo fuͤr fuͤnf Dufaten haben, tönae, 
fe U m 
„Meinetwegen, — ertwieberte ber Hispanier, — de 

arbeiteſt dem ſchwarzen Teuflein ſeine Dienſtzeit um die 
letzte, verlorne Menſchenſeele recht kurz.“ 

Damit haͤndigte er dem jungen Geſellen gegen 
Bezahlung des Kaufſchillings ein duͤnnes glaͤſernes 
Flaͤſchchen ein, worin Reichard beim Sternenlichte etwas 
Schwarzes wild auf und nieder gaukeln ſah. 

Er forderte gleich zur Probe in Gedanken feine 
gemachte Auslage verdoppelt in feine vechte Hab, 
und fühlte ‚die sehn Dufaten alsbald, darin. Da 
sing er froh nach dem Wirthshauſe zuruͤck, wo 
Die andern Geſellen noch zechten, ſich Aue hoͤchlich 
verwundernd, wie die Beiden, welche erſt ehen ſo 
truͤbſinnig von ihnen geſchieden waren, nun.. mit 
fehe heitern Ungefichtern wieder hereintrafen. - Der, 
Hispanier aber nahm kurzen Abfchied, ohne bei dem 
koſtbaren Freudenmahle zu bleiben, welches Reichard, 
ob es gleich ſchon ſpaͤt in ‚der Nacht war, anzurichten 
befahl, es dem mißtrauiſchen Wirthe vorausbeschlend, 
waͤhrend durch die Kraft des Galgenmaͤnnleins ihm 
beide Taſchen von immer neu herbeigewuͤn ſchten Dula⸗ 
sen klingelten. 


Diejenigen, welche ſich ish: ein ſolches Golgens 


— 
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maͤnnlein wůnſchen niochten, werden am beſten beur— 
theilen toͤnnen, welch ein Leben der luſtige junge Geſell 
von dieſem Tage an fuͤhrte, es ſei denn „daß fie fh 
dem Geige allzu unmaͤßig ergeben haͤtten. Aber auch 
ein vorſichtiges und froͤmmeres Gemuͤth mag leichtlich 
ediheffen, daß es gar wild und verſchwenderiſch herging. 
Sein Erſtes war, daß er bie ſchoͤne Lukrezia — denn 
aiſo nannte ſich, frechen Spottes, ſeine fruͤhere und koſt⸗ 
bäre Bahlſchaft, — durch unerhoͤrte Summen fuͤr ſich ganz 
‚allein getsann, worauf er dann ein Schloß und zwei 
Villen erkaufte; und ſich mit allen möglichen Herrliche 
taten der Welt umgab. 

Es geſchah, daß er eines Tages mit der gottloſen 
Lukrezia im Garten eines ſeiner Landhaͤuſer am Rande 
eines ſchnellen, tlefen Baͤchleins ſaß. Viel ward ge⸗ 
neckt und gelächt unter den zwei thoͤrigten jungen Leu⸗ 
ehr, bis endlich Lukrezia unverſehens das Galgenmaͤnn⸗ 
lein erwiſchte, das Reichard an einem guͤldnen Kettlein 
unter ſeinen Kleidern auf der Bruſt trug. Bevor er 
es noch verhindetn konnte, hatte ſie ihm das Kettchen 
loßgeneſtelt, und hielt nun die kleine Flaſche ſpielend 
gegen das Licht. Erſt lachte ſte über die wunderlichen 
Kapriolen des kleinen Schwarzen darinnen, dann aber 

ſchriee ſie ploͤtzlich vol Entfeßen: „pfui doch! das ift 
ja gar eine Kroͤtern "und Tchleuderte Kette und Flaſche 
und Galgenmänitlein in den Bach, det alles sufammen 

mit feinen reiffenden Wirbeln fogleich dem Auge‘ entzog. 
| Der arme junge Geſell ſuchte feinen Schreden zu 
verbergen, damit ihn ſeine Buhlin nicht weiter befrage, 
unb-ihn noch endlih "gar wegen Zauberei vor Gericht 
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ziehe. Er gab: das ganze Ding für ein wunderliches 
Spielwerk aus‘, und. machte ſich nür, ſobald esgehn 
wollte, von der Lukkezia los, um im Stillen zu Übers: 
legen, was nun am Beften zu thun fe. Das Schloß 
batte er noch, die Landhaͤuſer dedgleichen, und eine 


- fine Menge Dukaten müßte in feinen Taſchen ſtecken. 


Bar freubig aber tvard er uͤberraſcht, Ad er, nach dem! 
Gelde faſſend, die Flaſche mit-bem Galgenmaͤnalein tw 
bie Hand bekam. Die Kette mochte wohl auf dem⸗ 
Grunde des Baͤchleins liegen, Flaſche aber und Gal⸗ 
genmaͤnnlein waren richtig an ihren Herrn zuruͤckge⸗ 
kommen. — „Ei, — rief er jubelnd aus — fo beſttze ich 
ja einen Schatz, den mir feine Macht der Erden ranben 
kann!“ und hätte das Flaͤſchlein beinahe. gefäßt, nur. 
daß ihm ber Meine gaufelnde Schwarze darin ewas 
allzugraͤßlich vorkam., 

War es jedoch bisher wild und neſtiß mgegansen, 
ſo trie®. ed Reichard nun noch zehnmal aͤrger. Auf: 
alle Potentaten und Regenten des Erdreichs blickte er 
wit Bedauern und Werachtnng: herab, - Äberzeugt, daß 
Keiner von Ihnen ein. nur. halb fo vergnägtes Leben 


: führen möge, als er. Man konnte in der reichen Hans 


delsſtadt Venezia faſt nicht mehr fo viele Geltenheiten 
an Speife und Trank zuſammenbringen, als mie zu fei- 
nen fchwelgerifchen Banketen erfordert ivurden. Wenn 
ihn irgend ein wohlmeinender Menſch daruͤber fchelten 
. oder ermahnen wollte/ pftegte er zu ſagen: '„Reicharb 
ifk mein Name, und mein Reichthum''iſt fo hart, daß 
ihm keine Ausgabe den Kopf einzuſtoßen vermag. — 

Gar unmaͤßig pflegte er auch oftmalt Aber. Der Hiſspa 


nifehen Hauptmann zu lachen, "baß er einen fo koͤſtli⸗ 
chen Schatz von fich gegeben habe, und noch dazu, wie 
man höre, ind Klofter gegangen ſei. 

Alles auf diefer Erden aber währt nur eine Zeit. 


| Das wußte denn ber junge Befell gleichfalls erfahren; 


und: zwar um ſo früher, da er. allen finnlichen Ge⸗ 


nuͤſſen auf das unmäßigfle fröhftte, Eine töbtliche Er⸗ 


mattung überfiel feinen erfchöpften Leib, dem Galgen⸗ 


maͤnnlein zum Trotz, daß er wohl zehnmal am erſten 


Tage ſeiner Krankhett vergeblich um Huͤlfe anrief. 
Doch erſchien keine Beſſerung, wohl aber in der Nacht 
ein verwunderlicher Iraum. 

‚Es kam ihm naͤhmlich vor, als beginne anter ben 
Arzneiflafihen „die vor feinem Bette flanben, eine der⸗ 
felden gar einen Inkigen Tanz, wobei fie den übrigen 
unaufhoͤrlich Mingend gegen bie Köpfe und Baͤuche 
rannte. Als Reichard recht binfab, erlannte er bie 
Flaſche mit den Galgenmännlein, und fagte: „ei Gal⸗ 
genmännel, Galgenmännel, willſt mir. diesmal nicht hel⸗ 
fen, und rennſt mie num noch die Arzuei in den Sand.” 
ber das Salgenmannlein runs beifee aus der Slafche 
je: | 

„Ei eihardle ei Reicherdlein, 
Sieb dich nur im, die ew'ge Pein, 

, Und find’ dich hoͤbſch geduldig drein, 
Für Krankheit Hilft nicht Teufelsliſt, 
Fuͤr'n Tod fein Kraut gewachſen iſt; 
Ich freu mich drauf, daß mein du bift,“ 


und damit. ‚machte es fih ganz lang und ganz danne, 


und ſo fe Reichard die Birne auch zubielt, kroch es 


den⸗ 
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dennoch zwiſchen feinem Daumen und dem verpichten 
Pfropfen durch, und ward ein großer ſchwarzet Mann, 
der häßlich tanzte, mit Slebermansfittigen dazu fchieies * 
‚rend, und legte endlich . feine behaarte Braſt an Rei⸗ 
cards Bruſt, fein grinzendes Geſtcht “ar Reichards 
Geſtcht, .fo feft, ſo innig feſt, daß Reichard — 
fange ſchon an ihm zu gleichen, entſetzt ſchreiendr DL. 
Spiegel’her! nen Spiegel her!”  . 

Im kalten Angſtſchweiß wachte er auf, wobei ed 
ihm noch vorfam, als laufe eine fchwarge Kroͤte mit 
großer Behendigkeit feine Bruf herunter in die Tafıhe- 
feineß Nachtkleides hinein, Er faßte graufend dahin, 
brachte aber nur das Fläfchlein hervor, darin ietzo der 
feine Schwarze wie. abgemattet und -träumenb lag. 

Ach, wie ſo gar lang bedunkte ‚den Kranken der 
Reſt diefer Nacht! Dem GSchlafe weite. er fich nicht 
mehr anverfrauen, aus Furcht, er koͤnne ihm ben 
ſchwarzen Kerl wieder hereinbringen, und dennoch 
traute er ſich kaum bie Augen aufzuſchlagen, beſorgend, 
das Unweſen laure wohl wirklich in einer Ede des Ge⸗ 
machs. Hielt er wieder die Augen zu, ſo dachte er, 
er habe ſich nun heimlich Bid. Dicht vor. ihn herange⸗ 
ſchlichen, und riß fih von neuem entfegt in bie Höh’, 
Er ſchellte wohl nach feinen Leuten, aber. bie fchliefen 
wie taub, und bie ſchoͤne Lukrezia ließ fich, feit er uns 
paß worben war, durchaus nicht mehr in feinem Zim⸗ 
‚mer ſehen. So mußte er denn allein liegen in feinen 
Aengſten, die ſich noch vergröflerten, weil er beftändig 
denken mußte: „ach Gott, iſt dieſe Nacht fo lang, wie 
lang wird sicht. die lanse Nacht ber Hoͤllen fein!” Er 

[14] | 
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beſchloß auch, dafern ihn Bott bis morgen leben laſſe, 
fi des Galgenmaͤnnleins gewißlich auf alle Weiſe zu 

eutkſchlagen. 
Als es denn nun endlich Morgen ward, uͤberlegte 


- er, durch das junge Licht in etwas ermuntert und ge 


Naͤrkt, ob er auch das Galgenmännlein bishero ‚gehörig 
genutzt habe. Das. Schloß, die Lanbhärfer, und aller 
- band Prunkſtuͤcke vÄnften ihm nicht genug, er foderte 
Daher :auf’d ſchleunigſte noch) eine große Menge Dukaten 
unter fein Kopffiffen, und fobald er deu fchiweren Beu⸗ 
gel dorten fand, dachte er mit Ruhe darauf, wen er 
das Flaͤſchlein am Beten verfaufen kanne. Sein Arzt 
wußte er, war ein großer Freund vomgR” den ſelt ſa⸗ 
men Kreaturen, bie man in Spiritus aufbewahrt, und 
für eine folche verhoffte er auch das Balgenmännlein 
‚bei ihm anzubringen, weil ber Doctor als ein frommer 
Mans ſonſten nichts würde mit der Beſtie zu fchaffen 
Haben - wollen. Freilich fpielte er damit einen boͤſen 
Streich, aber er dachte fo: „beſſer eine fleinere Sünde‘ 
im Segefener abgebüßt, ald dem Luzifer unwiderruflich 
für immer zu eigen geworden. Zudem ift Jedermann 
ſich ſelbſt der Nächfte, und meine Todesgefahr gekattet 
keinen Aufſchub.“ 

Dabei blieb es auch. Er trug dem Mebifus das 
Galgenmännlein an, welches eben wieder munter ge 
worden war, und im Glafe recht fpaßhaft umbergans 
Zelte, fo daß der gelehrte Mann, begierig, eine fo fell 
famlihe Naturgeſtaltung (ald wofür er's hielt) näher 
zu beobachten, ſich erbot, fie zu faufen, dafern der 
Preis ihm nicht zu koſtbar fel. Um wenigſtens einiger 
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maßen dem Gewiſſen ein Genäge zu thun, foberte Reis 
chard fo viel er konnte: vier Dufaten, zwei Thaler und 
zwanzig Grofchen nach Deutfchem Gelde. Der Doctor 
aber wollte nur hoͤchſtens drei Dufaten geben, und 
meinte endlich, er. muͤſſe ſich fonften noch ein Paar 
Zage bedenken. Da Äberfiel den armen jungen Gefellen 
bie Todedangfi von Neuem; er gab das Galgenmaͤnn⸗ 
lein hin, und ließ durch feinen Diener die dafür ges - 
lößten drei Dukaten den Armen ausfpenden. Das’ 
Geld aber unter feinem Kopftiffen betwahrte er, wie er " 
am beften mochte, vermeinend, darauf fundire ſich nun 
fein ganzes sufünftiges Wohl oder Weh. 

Die Krankheit nahm indeß hoͤchſt gewaltſam zu, 
Saft lag der junge Kaufherr im beftändigen Sieber; 
wahnwis, und hätte er noch die Noth mit dem Gal⸗ 
genmännlein auf dem Herzen gehabt, wäre er gewiß 
in lauter Seelenangft zum Tode verborbn. Go aber 
‚Lak er denn endlich nach und nach wieber auf, und 
„erzoͤgerte feine gänzliche Wiederherftelung nur durch 
die DBeforgniß, mit welcher er immer an die Dufaten 
. unter feinem Kopffiffen dachte, die er feit den erſten 
lichten Augenblicken vesgeblich dorten geſucht hatte, 
Anfänglich mochte er auch nicht gern Jemanden darum 
fragen, ald er es aber endlich dennoch that, wollte fein 
Menfch davon wiſſen. Er ſchickte zu der ſchoͤnen Lu⸗ 
ktezia, die in den gefaͤhrlichſten Stunden feiner Be 
wußtlofigkeit um ihm geweſen fein follte, und fich jetzt 
zu ihrer ehemaligen Gefelifchaft wiederum beim beges 
ben hatte. Die aber Tieß ihm zuruͤckſagen: „er möge fie 
in Frieden laſſen; ob er denn ihr. oder fonft 'einem 

' . * 
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Menſchen von den Dukaten geſagt habe? Wiſſe Nie⸗ 


- mand darum, fo werde es ja- wohl nur © Biebersoltpeig 


fein. 
Betrübt aufſtehend, dachte er eben daran, wie er 
Schloß und Landhaͤuſer zu Gelde machen koͤnne. Da 
traten Leute herein, welche Quittungen uͤber die ge⸗ 


zahlte Kaufſumme aller ſeiner Beſitzungen brachten, 


mit ſeinem Siegel und ſeiner Unterſchrift verſehen, 
denn er hatte in den Tagen ſeines Uebermuthes der 
garſtigſchoͤnen Lukrezia Blankette gegeben, um damit 
nach ihrem Belieben zu thun, und mußte nun in ſeiner 
Ermattung das Wenige, ſo ihm hier noch gehoͤrte, zu⸗ 
ſammenpacken, um als ein halber Bettler auszuziehn. 

Da kam noch dazu der Arzt, der ihn geheilt hatte, 
gar ernften Antlitzes gegangen. — „Ei, Herr Docter, — 
fchrie ihn der junge verbriefliche Gefell an, — wollt Ihr 
nun vollends nach Art Eurer Kollegen mit großen 
Rechnungen angezogen fommen, fo gebt mir nod) ein 
Giftpälverlein in den Kauf, ‚denn ich weiß fonach ohnes 
hin mein legted Brod gebaden, dieweil ich fein Geld 
mebr haben werde, ein neues zu kaufen,” — 

„Nicht.alfo, — fagte der Medikus ernſthaft; — ich 
fchenfe Euch bie Koften Eurer ganzen Kur. Blos ein hoͤchſt 
ſeltnes Arzneimittel, das ich ſchon in jenen Schrank 
fuͤr Euch hingeſetzt habe, und das Ihr zu Eurer kuͤnf⸗ 
tigen Staͤrkung nothwendig gebraucht, ſollt Ihr mir 


mit zwei Dukaten bezahlen. Wollt Ihr das? — 


„Ja von Herzen gern!“ — rief der erfreute Kaufherr 
und bezahlte den Doctor, ber daß Zinmer alsbald ver⸗ 
ließ. Als nun aber Reichard die Hand nur in den 


| 
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Schrank ſteckte, ſaß ihm auch ſchon die Flaſche mit 
dent Galgenmaͤnnlein zwiſchen ben Fingern. Darum 
her war ein Zettel gewunden, folgenden Inhalts: 

Ich wollte Deinen Leib curiren, 

"Du meine Seele mir turbiren. 
Jedoch mein Wiffen, höher viel, 
Erfannte bald Dein ſchnoͤdes Ziel, 
Laß Dir die Gegenliſt gefallen; 

Ich fpiel’ in Deine: Hand vor Allen 
„Das Galgenmaͤnnlein Dir zuruͤck 
Dem Galgenſtrick zum Galgengluͤck. 

Freilich empfand des junge Reicharb einen großen 
Schrecken daruber, daß er nun abermals das ˖ Galgen⸗ 
maͤnnlein erkauft habe, und zwar fuͤr einen ſchon ſehr 
geringen Preis. Es war aber doch auch Freude mit 
dabei. Wie er des Dinges bald wieder ledig fein 
wolle, daruͤber hatte er eben keine großen Skrupel, er 
beſchloß ſogar, ſich vermittelſt deſſelben an Ber verbuhl⸗ 
ten Spiebäbin Lukrezia zu raͤchen. 6 

Und das fing er folgendergeſtalt an. Erſt wuͤnſchte 
«er ſich in beide. Tafſchen die Anzahl Dukaten, fo er unter 
‘dem Kopftiffen liegen gehabt, verdoppelt, bie ihn denn 
‘auch unverzüglich mie ihren Gewicht beinah zur Erde 
309. Die ganze ungeheure Summe beponirte er bei 
dem naͤchſten Abvokaten gegen einen gerichtlichen Schein, 
etwa nur ein hundert und zwanzig Goldſtuͤcke zuruͤck 

Behaltend, mit denen er fich nach dem liederlichen Wohn: 
orte der Lufresia hinbegab. Da warb num wieder ge 
trunken, gefpielt, narrirt. wie einige Monate zuvor, und 
Die kukrezia erzeigte ſich auch gegen ben jungen Kauf⸗ 
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herren ſehr freundlich, von wegen bed Geldes. Diefer 
‚ließ nach und nach durch dad Galgenmaͤnnlein aller⸗ 
hand artige Taſchenſpielerſtreiche machen, und zeigte es 
der erſtaunten Buhlerin als ein ſolches Ding, wie ſie 
ihm vordem eines ins Waſſer geworfen, und wie er deren 
unterſchiedliche beſitze. Wie nun die Weiber find; wollte 
fie alsbald auch fo ein Spielmerk haben, uud als der 
liftige Geſelle, gleichſam zum Scherze, Geld dafür ver; 
langte, gab fie ihm ohne Bedenken einen Dufaten hin, 
Der Handel war gefchloffen, ber Reichard machte ſich 
fobald als möglich zum Haufe hinaus, um vom Aboos 
‚Eaten- einen Theil der anvertrauten Summe wieber abs 
‚ jubolen.. Dorten aber gab es nichts einzufafliren; ber 


Advokat machte große Augen und that fehr verwundert: 


er kenne ben jungen Herren gar nicht, fagte er. Als 
nun Reichard das Atteſtat aus der Taſche ziehn wollte, 


fand er bloß ein leeres, unbeſchriebenes Blatt. Der 


Advokat hatte feinen Schein mit ſolcher Tinte geſchrie⸗ 
ben, die nach wenigen Stunden ohne alle Spur ver⸗ 
bleicht. Der junge Geſell ſah ſich dahero abermals 
wider Vermuthen verarmt, und wäre ein Bettler ge 
weſen, nur daß er noch etwa dreißig Dukaten von 


feinem perſchwenderiſchen Schmauſe bei Lukrezien it. 


ber Taſche behalten hatte. 

Ber ein allzu kurzes Bette hat, liege krumm; wer 
gar keines hat behelfe ſich auf der Erde; mer keinen 
Wagen zahlen kann, reite; wer kein Pferd hat, gebe 
in. Fuß. — Nach einigen Tagen des / mäßigen Umher⸗ 
Iungerns merkte Reichard wohl, aufıbiefe Weife gehe 
fein Gelb vollends. zu Ende, und er muͤſſe ſich nun 


ſchon entfliehen, vor ber Hand aus eindu Kaufberren 
ein Tabuletkraͤmer zu werben, 
Er that fi) denn um mad) einem Räktein zu die⸗ 


fer Hanbdthierung, und erfiand auch eines für den Nee 


feines Geldes, indem er. im Durchſchnitt um jedes 
Buͤchſchen barin etwa vier Groſchen nad) Deusfcher 
Münze zahlte Ei, wie fo fauer Sam ed ihm an, den 


Kiemen überzsubängen, und feine- Waare in eben den 


Straßen feil zu bieten, wo er noch vor wenigen Wo⸗ 
chen auf daB allerherrlichfte umherſtolzirt war! Jedoch 
ſchoͤpfte er.ben Tag hindurch einen ‚ziemlich freudigen 
Muth, ba ihm bie Känfer ordentlich entgegen gelaufen 
famen, und ihm oftmals mehr beten, als er zu forbern- 
gewagt haͤtte. — „Die Stadt iſt dennoch ſehr gut, — 
dachte er bei ſich, und wenn es auf dieſe Weiſe fort⸗ 
geht, kaunn mich eine kurze Muͤhſecligkeit wieder zum 
wohlhabenden Mann erheben. Dann reiſ' ich nach 
Deutſchland zuruͤck, und befinde mich um ſo viel behag⸗ 
licher, als ich ſchon einmal in des verfluchten Galgen⸗ 
maͤnnleins Klauen geſteckt habe, und noch mit Verſtand 
unb Ueberlegung davon Iodgefommen- bin.’ 
Mit ähnlichen Gedanken lobte und labte er fih am 
Abend in der Herberge, wo er fo eben feinen’ Kaſten 
abſetzte. Einige neugierige Gäfte-flanden umher, von 
denen ihn Einer fragte: „was if denn das für: ein 
wunderliches Weſen, Geſell, das Ahr ba in jenem 
Flaͤſchlein habt, und das fo kurioſe Yurzelbäume 
ſchießt?“ — Entfegt fchaute Neicharb bin, und fah 
nun erſt, daß er unter den andern- Buͤchslein unbewuße 
auch Das mit dem Galgenmaͤnnlein wieber an ſich ge⸗ 
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kauft habe: Eilig bot er ed dem Frager an für drei 
Groſchen, — ihm felbft koſtete es nun ja nur viere, — 
eilig allen: Gaͤſten für -denfelben Preis." Sie: efelten 
fi aber vor dem haͤßlichen fihmargen Gefchöpfe, von 
bem er ‚ihnen feinen beflimmten Nuben anzugeben 
mußte, und ale er nicht nachlaffen wollte. mie Anerbies 
fang feiner ſchlimmen Wagre, jedwedes Geſpraͤch auf's 
bringendfle unterbrechend, wies man den uͤberlaͤſtigen 
Kumpan ſammt ſeinem Kaſten und ſeiner ſchwarzen 
Beſtie aus der Thuͤr. 

In. voller Seelenangſt machte er ſich su. ben Ver⸗ 
haͤufer bed Kaͤſtleins, und wollte ihm den kleinen Satan 
für einen niedern Preis. wieber aufbringen, Aber ber 
Manu war fchläfrig, ließ fich auf die ganze Veihand⸗ 
lung gar nicht recht ein, und meinte endlich, wenn bie 
häßliche Flaſche durchaus. wieder an ihren erfien Heren 
folle, möge en damit zu der Buhldirne Lukrezia gehn; 
bie babe ihm dieſes Ding fammt auberm Spieltande 
verfanft, Ihn aber möge er ruhig schlafen laſſen. 

„Ach du liebſter Gott,“ — ſeufzte Reichard recht ins 
nerlich, — „wer doch auch fü ruhig ſchlafen koͤnnte!“ 
Maͤhrend ;gr- über einen großen Platz hinlief, um nad 
Lukreziens Wohnung zu gelangen, war es ihm ganz: eigent⸗ 
lich, als reune Jemand in der Macht raſchelnd hinter 
ihm drein, und packe ihn biswrilen ordentlich am Kra⸗ 
gen. Entſetzt kam er: durch eine von ſonſt ihm wohl⸗ 
bekannte Hinterthuͤr in Lukreziens Gemach. Die gar⸗ 
ſtige Schoͤne ſaß noch bei einem luſtigen Abendeſſen 
mit zwei fremben Buhlen auf. Man ſchalt er über 
ben unbeſcheidnen Krämer, Dann kauften ihm die 





Tr Bee 


Buhlen feinen Kram für die Courtifane faſt leer, bie 
ihn dabei wohl erkannte, und ihn in einem fort aus⸗ 
lachte. Das Gelgenmännlein. aber wollte Niemand 
faufen. Als er es wiederholt anbot, fägte Lukrezia: 
„Pfui! Hinaus mit dem garſtigen Dinge! Ich hab's 
ſchon gehabt, und mich Tagelang dran geekelt. Daruni 
verkauft’ ichs auch für einige Groſchen einem aͤhnlichei 
Lump als biefem, ber mir's felber für einen Dufaten 
anfchtwagte,,, — „Um Deines eignen zeitlichen Gluͤckes 
willen, — ſchrie Der junge Kaufherr beaͤngſtigt, — Du weißt 
nicht, was Du son Dir ſtoͤßeſt, Lukrezia, Du zornige, 
ſchoͤne Dirne. Laß mich nur fünf Minuten allein niit . 
Dir fprechen, und Du kaufſt u; das Flaͤſchlein gewiß 
lich ab.“ 

Sie trat mit ihm ein wenig abfeitd, und er offens 
barte ihr das ganze feltfamliche Geheimniß vom Galgens 
männlein, Da aber fing fie erſt racht heftig zu fchreien 
und zu (Kelten an. „Willſt Du mid noch zum Narren 
Haben, Du liederlicher Dertelmann ? — Rief fie. — Wenn 
es wahr wäre, bätteft Du Dir gewiß was befferes vom 
Satan ermünfcht, ald dieſen Kaflen und biefen Riemen. 
Pad Dich hinaus! Und ob Du gleich luͤgſt, will ich 
Dich dennoch, ald einen Zauberer und Herenmeifter ans 
geben. Da fell Du wegen Deiner dummen Prahle⸗ 
reien verbraunt werden.“ 


Damit fielen noch die beiden Duhler, um ſich ihrer 


Dirne gefaͤllig zu erweiſen Aber ben beſtuͤrzten jungen 
Geſellen her, und ſtießen ihn die Treppe hinunter, ſo 
daß er im Grimm uͤber dieſe Schmach und in der Angſt, 
als Hexenmeiſter verbrannt zu werden, nur eilte, als⸗ 
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‚ bald aus ber Stabt Venezia fortzufgmmen, Am fol 
Be genden Mittage hatte er auch deren Gebiet ſchon binter 
fid), worauf er fie denn als die Urfacherin alle feines 
Unheils von ber Graͤnze aus zu verfluchen begann. | 

Das Salgenmännlein fah ihm dabei aus der Ta⸗ 
fche, und als er es in feinem ‚heftigen Geftifuliren uns 
verſehens erwifchte, vief er auf: „nun gut, du nichts⸗ 
nusiger Kerl; nun ſollſt bu mir deunoch nugen, und 
zwar eben bazu, Dich befto geſchwinder los zu werden!“ 

Und ſofort wuͤnſchte er ſich wieder eine ungeheure 
Menge Geld, noch viel mehr als das letztemal, und 
ſchlich nun, die ſchweren Tafchen muͤhſam haltend, nach 
der nächften Stadt hinein. Hier faufte er einen glän- 
senden Wagen, miethete Lafaien, und eilte nun in Pomp 
und Mohlleben der großen Hauptſtadt Roma zu, übers 
geugt, fein Galgenmännlein dorten ohne Zweifel gut 
108 zu werben unter dem Gewirre fo vieler Menfchen 
von ben verfchiedenften Wänfchen und Sitten, So oft 
‘er indeß Dufaten ausgab, ließ er fie fi von bem Sal 
genmännlein gleich wieder zuräckahlen, damit er nach 
des Fläfchleind Verkauf feine ganze Summe noch im⸗ 
mer unverfehrt beifammen habe. Abm ſchien dies ein 
billiger Lohn für die Ang, welche er audfland; beuu 
nicht genug, daß fich ihm faft in jeder Nacht. ber haͤß⸗ 
liche, fchwarge Mann aus jenem erfien Traume wieber 
werwandelnd an bie Bruſt legte; — er ſah auch wachen⸗ 
ben Muthes das Galgenmaͤnnlein immer fo toll vers 
gnuͤgt in der Flaſche umhertanzen, als habe es nun 
feine Beute gewiß, und freue: ſich ber bald gaͤnzlich ab⸗ 
gelaufenen Dienſtzeit. 
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Kaum nun, daß ihn fein Reichthum und ſeine Ver⸗ 
ſchwendung in die vornehmſten Geſellſchaften der Stadt 
Roma eingeführt hatte, ließ ihm auch ein ſtets waches 
Entfegen feine Zeit, fchickliche Gelegenheiten zum Ders 
fanf des Galgenmännleind abzuwarten, Dbne Untege 


fies bot er es jebem Menfchen, ben er ſprach, für. 


brei. Groſchen Deutfchen Geldes an, und ward bald, 
als ein wunderlicher Toller, das Gelächter aller Leute, 
Geld macht wohl Muth und giebt Freuude. REr war 
such allerwärts mit feinem: Reichthum recht gern ger 
fehn; ſobald er aber von feinem Flaͤſchlein und dey 
drei: Groſchen Deutſchen Geldes zu ſprechen anfing 
nickte man. ihm hoͤflich zu, und machte ſich gleich darauf 
laͤchelnd von ihm los, weshalb er oftmals zu ſagen 
“pflegte: „des Teufels möchte man daruͤber werden; 
nur daß man es leider halb und halb ſchon iſt.“ 

Es Lergriff ihn endlich eine ſolche Verzweiflung, 
daß er es in der ſchoͤnen Stadt Roma nicht mehr 
aushalten konnte, mad den Entſchluß, faßte, fein Heil 
einmal im Kriege zu verſuchen, ob er da des Galgen⸗ 
maͤnnleins nicht ledig werden koͤnne. Er hoͤrte, daß 
jtoei kleine Italiſche Landſchaften mit einander im 
Kampfe lägen, und bereitete fich ernftlich, zu einer von 
beiden Parten zu ſtoßen. Mit einem fchönen, goldvers 
zierten Kuͤras, einem praͤchtigen Federhute, zwei aus⸗ 
erleſenen leichten Jagdbbuͤchſen, einem trefflichen, ſpiegel⸗ 
blanken Schwerdte und zwei zierlichen Dolchen verſehen, 
ritt er auf einem großen, Spaniſchen Hengſte aus den 
Thoren, drei subenden 1 Diener auf tüchtigen Roſſen 
binter fich, 





Wie möchte ein fo twohlgeräfteter Kriegs mann, und 
ber noch’ dazu erbötig ift, ohne Sold zu dienen, nicht 


gern von jeglichem Keiterhauptmann aufgenommen ’ 


fein? der wackre Reichard fah fich unverzüglich einer 
Wadern Schaar beigefellt, und lebte eine "Zeitlang -im 
kager fo vergnuͤgt, bei Trunf und Spiel, als es⸗ ihm 
feine große inn're Beaͤngſtigung wegen des Galgen⸗ 
maͤnnleins zuließ und die boͤſen Träume, die ihn all⸗ 
naͤchtlich verfolgten. Durch fein Ergehen zu Rom ger 
witzigt, nahm er ſich nun wohl in Acht, die boͤſe Waare 
fo gar zjudringlich anzubieten, Vielmehr hatte er .noch 
feinem feines. Rameraben davon gefägt, um reihf uns 
verſehens, wie im: Scheris einen deſte.· leichtern Handel 
zufchlicgen. . 
Da knatterten eines ſchoͤnen Mocgens einzelne 
Schäft aus den nahen. Bergen. Die Kriegsieute, web 
he eben mit Reichard wärfelten, horchten auf; AlBbalb 
auch fehmetterten die Trompeten, zum Auffigen Blafend, 
burc, das Lager, Nun ging es rafch auf: die. Pferde, 
vaſch im geordneten Haufen trabend‘ nach ber Ebene 
an-den Füßen der. Berge 'zu, Droben ſah man fchon 
das Fußvolk beider Partheien in Dampf und Rauch; 
auf der Ebene fieliten fich feindliche Meiter. Dem Rei 
hard warb ganz luflig zu Muthe, wie fein Spanifcher 
Hengft unter ihm’ wicherte und fprang, feine Waffen 
freudig sufammenraffelten, die Führer riefen, die Troms 


peter bliefen. Ein feindlicher Reitertrupp machte ſich 


gegen fie vor, um, fchien es, der Aufınarfch zu bins 
‚bern, zog ſich aher vor ber Uebermacht zurůck, und 
Reichard ſammt ſeinen treuen Dienern waren nicht die 
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letzten, welche ihm nachjagten, ſehr erfreut im Gefuͤhl, 
die Verfolgenden und Gefuͤrchteten zu fein. Da pfiff 


- e8 mit einemmale wunberlic in, der Luft über ihre 


| Köpfe hin. Die Pferde flugten; es pfiff zum zweitens 


male, und ein_Xeiter waͤlzte fich mit feinem Roß, von 
der Falkonetkugel ſchwer getroffen, im Blute. Nun 
meinte Reichard: „beim großen: Haufen iſt es beſſer;“ 


und wollte eben dahin reiten, als zu feinem Erſtaunen 


der große Haufe ſchon dicht. hinter ihm. war, im Bes 
griff, den Falfonetfugeln noch näher zu ‚reiten. Cine 
Weile trabte der gute junge Gefell noch mit, aber als 
ed rechts und links neben ihn mit vielen Kugeln in: 


bie Wiefe fchlug, und zugleich bie feindlichen Reiter 


mit blanfen Klingen in zablreihen Schaaren heran 
trabten, dachte er: „ei, wie hab’ ich doch fo thoͤricht 
gehandelt, mich hierher zu begeben! Auf diefe Weife 
bin ich doch dem Tode noch viet näher, als im Krans 
kenbette, und reicht mic) eine von biefen vermaladeiten, 


. pfeifenden Beftien, bin ich bed Galgenmännleins- und 


feines Luziferd Beute auf ewig.“ — Und faum noch 


hatt? er es ausgedacht, fo war der Spanifche Hengft 


auch ſchon hetumgeworfen, und es ging im unbändigs 
fin Jagen/ ruͤckwaͤrts nach einem nicht weit entlegenen 
Walde zu. 

Unter den hohen Baͤumen hin ſpornte er ſein Roß 
ſo lange wild umher, ohne Weg und Steg, bis es 
endlich in Erſchoͤpfung ſtille ſtand. Da ſtieg auch er 
ermattet herunter, ſchnallte ſich Kuͤras und Wehrgehen⸗ 


ke, dem Pferde Hauytgeſtell und Sattel los, und ſagte, u 


indem er fich lang in das Gras ſtreckte: nk wie ſo 
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wenig ſchicke ih mich doch zum Soldaten, am minde 
fien mit dem Galgenniännlein in der Taſche!“ — Er 
wollte nun überlegen, was weiter für ihn anzufangen 
ſei, fiel aber dabei in einen tiefen Schlaf. - 

Nah wohl mehrern Stunden ruhigen Schlummers 
drang es wie ein Gefläfter von Menfchenfiimmen und 
Geraͤuſch von Menfchentritten in fein Ohr. Er ſenkte 
Ach aber, auf dem. fühlen. Plage behaglich liegend, ab» 
fichrlich noch immer tiefer in feine. Schlaftrunfenheft 
binein, und mollte von dem &eräufche nicht eher etwas 
wiffen, bis eine Stimme donnernd auf ihn hineinfchrie: 
„biſt du fchon kodt, Sakkermenter? Sag's nur gleich, 
daß man nicht unnoͤthig feinen Schuß Pulver ver⸗ 
platzt.“ — Aufblideld fah der unfanft erweckte Gefelt, 
eine gefpannte Musfete auf feiner Bruſt. Der fie hielt, 
war ein grämlicher Zußfnecht, deren Andre umher ſtan⸗ 
den, die ſich bereits feiner Waffen, wie auch feines 
. Pferdes und Mantelfades bemächtigt hatten. Er bat 
um Gnade, und fihrie vorzüglich in hoͤchſter Seelen⸗ 
angft: „wenn man ihn abfolut todt ſchießen wolle, möge 
man ihm mindeftend vorher das Flaͤſchlein in feiner red» 
ten Wamstafche abkaufen.“ — „Dummer Geſell, — lachte 
einer von den Fußknechten, — abkaufen will ich's direnicht, 
abnehmen aber fonder allen Zweifel.“ Und bamit hatte 


er das Galgenmännlein bereitd ertwifcht, und in feinen ' 


Bufen geſteckt. „In Gottes Namen! — fagte Reichard 


dazu. — Wenn du bie Beſtie nur behalten kannſt. Aber 


ungekauft bleibt ſie nicht bei dir.“ Die Kriegsknechte 
lachten, und zogen mit Roß und Sachen fort, ohne 
ſich um dem, welchen ſte für einen Halbverruͤckten hiel⸗ 
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ten, weiter zu bekuͤmmern. Er aber fuchte in feinen 
Tafchen, und fand das leidige Galgenmännlein richtig 
wieder darin. Da rief er ihnen nach, und zeigte das 
Flaͤſchlein. Erflaune griff der, welcher ed ihm genoms ' 
men hatte, in den Buſen, und da er es nicht fand, 
lief er zuruͤck, es fi) von Neuem zu holen. — „Ich 
füge bir ja, fprach ber Reichard betrübt, es bleibt 
nicht auf folche Weife bei Bir. Wende doch nur bie weni- 
gen Grofchen daran.’ — „Ja, Tafchenfpieler! — lachte 
der Soldat; — auf bie Manier ſollſt du mir nichts 
von meinem wohlerworbenen Eigenthume losnarriren.“ 
Und den Andern nachlaufend, behielt ee das Siäfchlein 
achtfam in ber Hand. Ploͤtzlich aber ſtand er fill, und 
rief: „tauſend! Da iſt e8 mir ja dennoch fortgeglitſcht.“ 
Während er nun im Grafe fuchte, rief ihm Keicharb 
‚zu: „Komme bo nur ber. Es ſteckt ja fchon wieder . 
in meiner Taſche.“ — Weil es nun der Kriegsmann 
alſo befand, befam er erſt rechte Luft zu dem fpaßhaf- 
ten Dinge, das ſich — wie e8 gewöhnlich that, wenn 
e8 verhandelt ward, — hoͤchſt luſtig und freudenvoll 
erwieß, denn freilich rückte es durch einen ſolchen 
Aktus dem Erde feiner Dienfkzeit immer näher. — Die - 
geforderten drei Brofchen ſchienen aber dem Fußknecht 
zuviel, worauf Neichard ungeduldig fagte: „nun, Geiz⸗ 
bald, wenn du fo willſt; mif kann es ſchon recht fein. 
Gieb mir denn einen Grofchen, und nimm bein erfauf- 
te8 Gut.“ Da ward Ber Handel gefchloffen, das Geld 
gezahlt, der Heine Satanas überliefert, — Während 
die Kriegsleute noch ftehn blieben, daß Ding betrach⸗ 
tend und belachend, überlegte Reichard fein kuͤnftiges 
— 
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Geſchick. Mit leichtem Herzen ſtand er nun da, aber 
auch mit leichten Taſchen, und ohne Ausſicht auf irgend 
einen guten Erwerb; denn zu der Reiterſchaar, wo noch 
ſeine Diener mit Waffen und Dferben waren und vies 
lem Gelde, traute, er ſich nicht zurüc, ‚Theile ſchaͤmte 
er ſich ſeiner ſchaͤndlichen Flucht, theils auch dachte er 
gar, man wuͤrde ihn dort nad militärifchem Recht. als 
einen Ausreiffer erfchießen. Da fiel e8 ihm ein, ob er 
nicht gleich mit ben gegenwärtigen Sußfnechten zu ihrer 
Schaar gehen wolle. Aus ihren Reden hatte er wohl 
abgenommen, daß ſie der andern Parthei dienten ‚100 
ibn Niemand wieder erfennen mochte, und das Leben 
an eine, gute Beute gu wagen, fühlte er fich jegt, des 
Galgenmaͤnnleins und aller Baarſchaft ledig, trotz jenes 
ungluͤcklichen Kriegsanfanges, ziemlich aufgelegt. Er 
gab feinem Berlangen Worte, man ſchlug ein, und, er 
ging mit den neuen Kameraden nach ihrem Lager "beim, 
Der Hauptmanı machte eben nicht viel. Umftänbe, 
einen ſchlanken, Fräftig getvachfenen Burſchen, wie der 
Reichard war, einzuſtellen, und er lebte nun als Fuß⸗ 
knecht ſein Leben eine ganze Zeitlang fort, Dabei warb 
ihm aber oftinals truͤbſelig zu Muthe. Seit dem legs 
tern Gefecht ſtanden die Heere einander unthaͤtig ge⸗ 
genuͤber, weil zwiſchen beiden Staaten unterhandelt 
ward. Da gab es nun freilich keine Todesgefahr, aber 
auch eben ſo wenig Gelegenheit zum Beutemachen und 
Pluͤndern. Man mußte ſtill und friedlich im Lager 
leben von dem ſchwachen Sold, und den eben ſo ſchmal 
ausgetheilten Eßwaaren. Dazu kam, daß die mehrſten 
Fußknechte ſich in der vergangnen Kriegszeit reich ge⸗ 

ſtohlen 





ſtohlen hatten, und Reichard, der einſt ſo verwoͤhnte 
junge Kaufherr, faſt der Einzige unter koͤniglich Leben⸗ 
den war, der ſich gleichſam als ein Bettler behelfen 
mußte. Natuͤrlich ward er eines ſolchen Lebens gar 
bald äberdrüäffig, und als er einſtmals feinen geringen 
Monatsfold in der Hand wog, — ju Wenig, davon 
vergnuͤgt zu leben, zu viel, um gar nichtd damit zu 
verfüchen, — beichloß er, in dad Marketenderzelt zu 
gehn, es in: Probe flellend, ob nicht die Würfel ihm 
günftiger fein würden, als bishero Handel und Krieg. 
Das Spiel nahm feinen gewöhnlichen Buntfchedis 


gen Bang: jetzo gewonnen, naͤchſtens verloren und 


währte fo bis tief in die Nacht hinein, wobei auch 
nicht wenig getrunfen ward. Endlich aber fchlugen fich 
alle Würfe gegen den halbberaufchten Reichard um; 
feine Löhnung war verfpielt, und es wollte ihm Nies 
mand auch nur auf einen Heller Kredit mehr geben. 
Da fuchte er in allen Tafchen umher, ja, als er nirs 
gend etwas fand, zuletzt in feiner Patrontafche, wo er 


- aber auch nichts antraf, als eben tie Patronen, Diefe 


nun gog er hervor, und bot fie ben Spieleden zum 


Satz an; fie wurden gehalten, und eben, als fchon bie 


Wärfel rollten, fah der beraufchte Reichard erſt, daß 
ibm derſelbe Seldat den Sag halte, ber ihm früher 
bad Galgenmännlein abgefauft hatte, und vermaͤge 


deffen wohl zweifelsohn gewinnen mußte, Er wollte 
Halt! rufen, aber die Würfel lagen fehon, und hatten 


- zu ſeines Gegners Bortheil entfchieden. Fluchend ging 


er auß der Gefellfchaft, in ber dunkeln Nacht zu feis 


nem Zelte zuruͤck. Ein Kamerad, ber gleihfang fein 
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Geld verſpielt hatte, aber nuͤchterner geblieben war, 
als er, faßte ihn unter den Arm. Dieſer fragte ihn 
unterwegens, ob er denn auch noch vorraͤthige Patro⸗ 
nen in feinem Zelte Habe? — „Rein, — rief der ergrimmmte 
Reichard; — hätt’ ich des Zeuges noch, hole ich mir's 
wohl zum weitern Spiel.” — ‚Ja, — fagte der Kamerad, — 
fo mußt du machen, daß du neue. kaufft, denn kommt 
ber Kommiſſar zur Mufterung, und findet gar feine 
Patronen bei einem befoldeten Fußknecht, fo läßt er 
einen folchen erfchießen.”’ — „Donner! daß wäre dumm, — 


Auchte Reichard. — Ach hab’ nicht Parronen nicht 


Geld.“ — „Ei,— entgegneteber Kamerad, — vorfünftigem 
Monat kommt auch der Kommiffarius wohl nicht.” — 


„Ho, dann iſt's gut, — dachte der Reichard, — gegen des 


frieg’ ich wieder Eold, und kaufe mir Patronen ‚nach 


Herzensluſt.“ Damit fagten fi die Beiden gute 
Nacht, und Reichard begann feinen Rauſch auszu⸗ 


ſchlafen. 

Er hatte abe noch nicht lange gelegen, ba rief der 
Korporal vor dem Zelte: „He! Morgen giebt's Muſte⸗ 
rung gie Anbruch des Tages. wird der Herr Kommiſ⸗ 
far im Lager fein.” — Da war dem KNeicharb fein 
Schlaf gar plöttich abgefchüttelt. Die Patronen wirt 


ten ihm durch den noch halb trunknen Siun. Er fragte . 


ängftlich bei ben Zeltfameraden umher, ob ihm Niemand 
welche leihen wolle, oder auf Borg verfaufen? Die 
aber fhalten ihn einen nachtfchtwärmerifchen Trunken⸗ 
bald, und wiefen ihn auf feine Steeu zuräd, In der 
größten Angſt, am Morgen wegen der Patronen er 
fchoffen zu werben, fuchte er in al? feinen Kleidungs⸗ 


ſtuͤcken nach Geld umher, konnte aber deflen nicht mehr, 
als fünf Heller finden. Damit lief er nun ungewiffen 
Trittes in ber finftern Nacht von Zelt zu Zelt, und 
wollte Patronen faufen. Einige lachten, Andre fchimpf- 
ten, Niemand aber gab ihm auch nur Antwort auf fein 
Begehr. Endlich fam er zu einem Zelte, woraus ihm 
die Stimme des Soldaten entgegenfluchte, : ber ihm 
geftern die Patronen abgewonnen hatte, — „Kamerab, 
ſchrie Reichard beweglich, — du muft mir helfen oder Nies 
mand. Du haft mir geftern Alles abgenommen, mid) 
früher auch ſchon einmal plündern helfen, . Findet nun 
morgen ber Kommiſſarius Feine Patronen bei mir, fo 
läßt er mich erfchießen. Dann bift du an all meinem 
Elend Schuld. Drum fchenfe mir welche, ober borge 
mir welche, ober verkaufe mir welche.“ — „Schenfen 
und borgen hab’ ich verſchworen, — entgegnete ber Fuß⸗ 
knecht, — aber um nur Ruhe vor dir zu friegen, will ich 
dir Patronen verfaufen. Wie viel Geld haft du denn 
noch?” — „Fuͤnf Heller nur,” — antwortete Reicharb- 
truͤbſeelig. — „Nun, — fagte ber Soldat, — auf daß du 
fehen magſt, ich fei ein Fameradfchaftliher Kerl: da 
baft du fünf Patronen für deine fünf Heller, aber nun 
lege dich aufs Ohr, und laß mid) und das ganze Lager 
zufrieden.” Er reichte ihm die Patronen zum Zelte 
heraus, Reichard ihm das Geld hinein, und ſchlief 
alsdann auf die ausgeſtandene Angſt vuhig bis. gegen 
Morgen, 

Die Mufterung ward gehalten, Reichard tam mit 
ſeinen fuͤnf Patronen durch; gegen Mittag fuhr der 
Kommiſſarius ab, und bie Sußfnechte rͤckten wieder 


in's Lager, Uber die Sonne brannte ganz unerträglich 
durch die Zeltleinewand, Reichards Kameraden gingen 
in das Marfetenberzelt, er ſelbſt blieb mit leeren Ta 
fchen bei einem Stuͤcke Kommisbtod figen, vom geftris 
gen Raufche und ber heutigen Anftrengung matt unb 
krank. „Ei, — feufjte er, — häfte ich doch nur jebo einen 
don al’ den Dufaten, bie ich ehemals in fo gar thoͤ⸗ 
rigtem Muthe verſchwendete!“ — Und faum noch hatt’ 
er's außgewänfcht, da lag ein fchöner, bianker Dufaten 
in feiner linfen Hand. Ein Gedanfe an’ das Galgen⸗ 
männlein fchoß ihm durch den Sinn, alle Freude vers 
bitternd, fo er über dad gewichtige GoldKäd empfand. 
Da trat eben ber Kamerad, tvelcher ihm zur Nacht bie 
Patronen abgelaffen hatte, unruhig in's Gezelt. — 
„Freund, fagte er, das Släfchlein mit dem Heinen- 
Schwarzgaufler, — Du weißt ja wohl, ich erfaufte es 
damals im Walde von bir, — ift mir fortgefommen. 
Hab’ ich es dir vieleicht unverfehens für eine Patrome 
nitgegeben? In Papier hatt! ich es auch eingewickelt, 
und bei meinen Pattonen lag es.“ — Reichard fuchte 
ängftlich in feiner Patrontafche, und beim erften Papiers 
loswideln befam er ben furchtbaren Diener im ſchma⸗ 
len Gldslein in die Hand. — „Run, das tft gut, — fagte 
der Soldat. — Ich Hätte das Ding ungern gemißt, fo 
widerwärtig es auch ausfieht; mir iR immer, ale 
bracht’ es mir gang abfonderlihed Gluͤck im Spiel, 


Da, Kamerad, nimm deinen Heller wieber, und gieb 


mir die Kreatur.” — Eiligft willfahrete Reicharb die⸗ 


ſem Begehren, und ber Fußknecht eilte dergnögt nah 


dem Marke Genberjilen 





Fr 


Be 7 en | 
Aber bem armen Neicharb war abfcheulich zu Mur 
the, feitdem er daß Galgenmännlein nur wiebergefehen, 
in es fogar in. Händen gehabt, und mit fich herumge⸗ 
tragen hatte, Aus jeder Falte feines Zeltes, dachte er, 
muͤſſe es ihm angrinzen, und ihn vielleicht gar unver⸗ 
ſehens im Schlaf erdroffeln. Den herbeigewünfchten” 
Dufaten warf er aͤngſtlich von fich, fo fehr er auch 
einer Labung bedärftig gemefen waͤre, und endlich trieb 
ihn die Furcht, das Balgenmännlein könne fih in fols . 
her Nähe mwieber bei ihm einniſten, gar aus dem Lager 
fort, trieb ihn dem einbrechenden Abend entgegen, in 
die dichteſten Waldſchatten hinein, wo er, von Schrecken 
und Muaͤbigkeit erſchoͤpft, an einer wuͤſten Staͤtte nie⸗ 
derſank. — „O mir! — ſeufzte er lechzend, — nur, eine 
Zeldflaſche mit Wafler, auf daß ich nicht verſchmachten 
mörhte. nd. eine Feldflaſche mit Waſſer Rand nes 
ben ihm. Erf nachdem er begierig einige Züge daraus 
gethau, forſchte er, woher fie auch komme. Da trat 
ibm das Galgenmännlein wieder vor den Sinn; aͤngſt⸗ 
fich faßte er in feine Tafchen, und das Släfchlein dort - 
fühlend, fan er, von Entfeßen aufgelök, in einen: ohn⸗ 
mächtigen Schlaf zuruͤck. . 
Waͤhrend deſſen befuchte ihn der fonft gewöhnliche, 
graͤßliche Traum, wie ih das Galgenmännlein: lang 
und immer länger aus der Flaſche ziehe, und fih grins - 
fend an feine Bruſt lege. Er mollte wohl dawider 
fprechen, bieweil «8 nicht ihm mehr angehöre, aber daß 
Balgenmännlein fagte, hohl zuruͤcklachend: „Haſt mich 
ja für.’nen Heller gekauft; muſt mich ja nun für wen’ 
ger verkaufen; gilt ja fonften der Handel nicht.“ 
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Da fuhr er mie kaltem Entſetzen in bie Höh’ und 
glaubte wieder den Schatten zu fehn, der ſich in feine 
Taſche nach dem Släfchlein zog. "Halb toll ſchleuderte 
er diefes einen nahen Felsſturz hinab, fühlte es aber 
gleich darauf wieder in feiner Taſche. — „O weh, o 


‚weh, — ſchrie er lauf durch den nächtlichen Wald: — einſt 


war das meine Luft, mein Hort, daß e8 immer wieder 
zu mir fam, aus den Wellen, aus ber Tiefe juräd; 
num ift eben bag mein Sammer, ad) wohl mein ewiger 
Jammer!“ — Und zu laufen begann er durch das 
ſchwarze Gebuͤſch, rannte gegen Baum und Geſtein in 
der Finſterniß an, und hoͤrte auf jeden Schritt das 
Flaͤſchlein in feiner Taſche klingen. 
Mit Tagesanbruch gelangte er auf eine friſche, 
luſtig angebante Ebene hinaus. Ihm ward ganz weh⸗ 
muͤthig um's Herz, und er fing an zu hoffen, all' das 
tolle Zeug koͤnne wohl nur ein wahnwitziger Traum 
ſein; vielleicht finde er das Glas in ſeiner Taſchen als 
ein andres, ganz gewoͤhnliches. Es herausziehend hielt 
er ed gegen bie Morgenſonne. Ach Gott, da tanzte 


' das ſchwarze Teuflein zwifchen ihm und dem freunds 


lichen Licht; ordentlich bie Heinen, ımißgeftalteten Arme 
wie Zangen nach ihm ausbreitend. Mit einem fauten 
Schrei ließ er's fallen, um es gleich darauf wieder in 
der Tafche flirren zu hören, — Bor Allem lag ihm 
nun einzig daran, eine Münze unter Hellerdwerth zu 
erfragen, er konnte aber deren nirgends eine auftrei⸗ 
ben, fo daß ihm jegliche Hoffnung zum Verfaufe bes 


abſcheulichen Knechtes ſchwand, der nun bald ſein Herr 


zu werden drohete. Heiſchen wollte ee von dem Graͤß⸗ 
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lichen nicht® mehr, zu jebweder Unternehmung nahm 
die entſetzliche Angſt ihm fo Kraft als Beſinnung, und 
fo betteſte er ſich denn durch das Land Italia auf und 
nieder. Weil er nun fo höchft verfiärt ausfah, und 
dabei immer nach halben Hellern fragte, hielt man ihn 
aller Drten für verrückt, und hieß ihn nur ben tollen 
Halbheller, unfer welchem Namen er bald weit und 
breit bekannt ward. 

Man ſagt, es fliegen bisweilen die Geier den Re⸗ 
hen oder anderm jungen Gewild in den Nacken, unb 
hetzen fo bad arme Thierlein tobt, welches in feinem 
geängfteten Lauf ben häßlichen, beiffigen Seind mit fich 
nmherträgt durch Wald und Gekluͤft. Auf eine aͤhn⸗ 
liche Meife erging es dem armen Reichard mit feinem ' 
Satansgaufler in der Tafchen, und weil ed gar zu 
Naͤglich und etbarmungswerth war, wie er fich damit ' 
abquaͤlte, will ich Euch von bem Leib feiner Tangen, 
huͤlfloſen Flucht nichts mehr erzählen, wohl aber, was 
ibm nach mehrern Monder auf berfelben begegnete. 

Er haste ſech nämlich eines Tages in Mitten wil 
der Gebirge verirrt, und faß nun fill und betrübt nes 
ben einem Heinen Wäflerlein, „das, durch verwachſenes | 
Geſtraͤuch herunterfickernd, gleichfam mitleidig zu feiner 
Erquickung berzubringen fihien. Da hallte ein gewal⸗ 
tiger Roſſestritt über bed Bodens felfiges Geftein, und 
auf einem hoben, fchwarzen, wildausſehenden Pferbe 
reitend, fam ein fehr großer Mann, dußerft häßlichen 
Antlitzes, in gang blutrothen, prächtigen Kleidern, ger 
gen die Stelle hervor, wo Reichard ſaß. — „Was fo 
betruͤbt, Geſell? — redete: er den innerlich. erbebenden, 


Unheil abnenden Jüngling an. — Ich ſellte meinen, Im 
feift ein Kaufmann, Haft de etwa zu feuer eig. 
gekauft?’ — 
„Ah nein, zu wohlfeil bielmehr;“ — entgegnet⸗ 
Reichard mit leiſer, zitternder Stimme. — 
„So kommt es mir auch vor, mein lieber Kaufherr! 
— ſchrie ber Reiter mit einem entſetzlichen Lachen, — 
Und haft du etwan fo ein Dinglein zu verfaufen, das 
man Galgenmännlein heiße? Oder irr' ich mich, wenn 
ich- dich für ben. verrufnen, tollen Halbheller anſehe 7 
Kaum vermochte der arme junge Burfche ein leis 
ſes: „ia, der bin ich, — über feine bleichen Lippen 
zu bringen, mit jedem Augenblide erwartend, daß fich 
des Reiters Mantel zu bluttviefenden Sittigen geftalte, 
feinem Hengft ein ndchtlich ſchwarzes Schwunggefieber, 
von Hoͤllengluthen durchblitzt, hervorſproſſe, und es im 
Fluge fortgehe mit ihm Unſeeligen zu dem Wohnſitz 
ewiger Qual, | 
Aber ber Reiter ſagt⸗ mit etwas gemilberter Stimme 
me und weniger graͤßlichen Geberden: „ich merke ſchon, 
für wer bu mich enflehft. "Doch ſei getroſt, ich bin es 
nicht, Vielmehr mag ich dich vieleicht von ihm erlo⸗ 
fen, denn ich. ſuche Dich fchon feit vielen Tagen anf, 
um bir dein Galgenmännlein abzufaufen, Freilich haſt 
du vermaladeit wenig dafür gegeben, und ich feldften 
weiß keine geringere Münze aufjutreiben, Aber höre 
zu, und folge mir. Auf ber andern Seite ber Berge 
wohnt ein Fuͤrſt, ein junger, lockerer Burſche. Dem 
he? ich Morgen ein graͤßliches Unthier auf den Hals, 
Sobald ich ihn von feinem Jagogefolge werde fortgelockt 
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haben. Sarre du bier bis Mitternacht, und geh' als⸗ 
bann, — eben wenn ber Mond ob jenem Felſenzacken 
fieht, — mäßigen Schrittes die ſinſtre Kluft zur Linken 
entlang, Verweile bich nicht, eile dich nicht, und bu 
-fommft eben’ zur Stelle, wenn. dad Unthier den Fuͤrſten 
unter feinen Taten hat, Greif es Nur furchtlos an, 
ed muß dir weichen, und fich wor dir das fchroffe Meer⸗ 
ufer hinunter flürzgen. Dann begehre vom dankbaren 
Fuͤrſten, daß er bir ein Paar Halbheller ſchlagen laſſe, 
wechſle mir zwei aus, und für einen davon wird das. 
Salgenmännlein mein.” 
Sp ſprach ber gräßliche Reiter, und ohne Antwort. 
abzuwarten, ritt er in die Buͤſche langſam hinein, 
Wo find! ich dich aber, wern ich die Halbheller 
habe? — Tchrie. Reichard ihm nach. — 
„Am Schwarzbrunnen, — rief ber Reiter zuruͤck. — 
" Gebe Kindermehme hier kann hir fagen, too ber liegt.” 
Und mit langſamen, aber weitsusgreifenden Schrit⸗ 
ten trug das haͤßliche Roß feine häßliche VBürbe fort, . 
Sir Einen, der fo gut als Alles verſpielt bat, 
giebt es fein Weageftüd mehr, deshalben fich auch ber 
Reichard in feiner betruͤbten Verzweiflung entſchloß, 
dem Rathſchlage des farchtbereꝛ Reiters Folge zu 
leißen. 
.. Die Nacht brach ein, ber Mond flieg auf, und _ 
fktellte fich endlich rothfunkelnd dber den bezeichneten 
Selfenzaden bin. Da erhob fich zitternd ber bleiche 
Wandersmann, und fchritt in die dunkle Kluft hinein. 
Breublos und bundel fah es drinnen aus, wur felten 
vermochte ein Mondenſtrahl über die hohen Klippen zu 
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beiden ‚Seiten hereinzuſehn, auch dunflete es in dem 
eingeengten Orte, wie Grabesgeruch, ſonſten aber ließ 
ſich nichts Unheimliches verfpüren. Der Reichard fühlte 
fih auf diefe Weife zum. Meilen nicht verbockt, cher 
zum Eilen, aber auch die® unterließ er, des Reiters 
Weiſung getreu, und entfchloffen, "nichts durch feine 
Schuld von dem Faͤdlein reiffen zu laſſen, welches ihn 

an Licht und Hoffnung noch anfnüpfe, 

Nach mehrern Stunden funfelten einige rothe Mors 
genlichtlein anf feinen dunfeln Weg, friſche tröftende 
Lüfte hauchten ‚feinem Antlig entgegen. Aber eben, als 
‚ et aus dem tiefen Pfade hervorftieg, und fih ag ber 
frifchen Waldgegenb ergögen wollte, und am blauen 
Gefimmer bed Meeres, das fich unfern von ihm aufs 
behnte, ſtoͤhrte ihn ein ängflliches Gefchrei, Umblickend 
fah ee, wie ein abfchenliches Thier einen fangen Dann 
im reichen Jaͤgerkleide am Boden liegend unter fich 
hatte. Des Neicharbe erſte Bewegung war wohl, zur 
Hülfe zu eilen; nur als er die Beſtie recht in's Auge’ 
faßte, und ſah, daß fie einem ungeheuerh, geiedgrämis 
ſchen Affen gleichfah, der noch Überbam ein gewaltiges 
Hirſchgeweih auf dem Kopfe trug, -verließ ihn aller 
Muth, und er fland im Begriff, dem jämmerlichen 
Hälfsgefchrei des Gefillten ungeachtet, wieder in feine 
Auft zuruͤckzukriechen Da fiel es ihm erſt recht wies 
der ein, was ber Meiter gefagt hatte. Bon der Angft 
sor ewigem Verberben getrieben, lief ee mit feinem 
Knotenfiod auf des Affen⸗Ungeheuer zu. Diefes 
wiegte eben ben Jaͤger in feinen Vordertatzen, es ſchien 
um ihn emporzufchleibern, und dann mit dem Geweihe 
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aufzufangen. gls fich aber Reichard nur ren nahte, 
ließ es ſeine Beute fallen und lief mit einem haͤßlichen 
Gepfeif und Gekraͤchz davon, der keck gewordne Rei⸗ 


“hard ihm nach, bis es vom hohen Meeresftrand hins 
unterſtuͤrgzte, ihm noch ein abſcheuliches Geſicht zuflet⸗ 


ſchend, und dann unter den Wellen verſchwindend. 
Nun ging der junge Geſell triumphirend zu dem 
errretteten Jaͤgersmann zuruͤck, der ſtch ihm auch nach 
Erwarten ale regierender Fuͤrſt dieſer Gegend fund gab, ' 
feinen Schäger für einen gar freifamen Helden aus⸗ 
fchreiend; und ihn bittend, er möge nur breift irgend 
einen Lohn von ihm fordern, fo hoch er in feinen Kräf- 
ten ſtehe. ' 2 | 
„Ja? — fragte der Reichard hoffnungsvoll; — ift das 
Euer Ernfi? Und wollt Ihr. mir dei Eurer faͤrſtlichen 
Ehre nach Vermögen zu dem verhelfen, darum ich Euch 
bitten werde?” - W | 
Der Fuͤrſt bejahte es abermals auf's freudigſte 
und zuverſichtlichſte. | 
,MNun dann, — rief Reichard Inbrünftig flehend aus, — 


„ſoͤlaßt mir doch um Gotteswillen ein Paar Halbheller 
galtiger Münze ſchlagen, wenn's Auch nicht mehr als 
zweie find.” 


“Während ihn ber Fuͤrſt noch vol Erſtaunen anſah, 
waren einige ſeines Gefolges herbeigekommen, denen er 
alles Vorgefallne erzählte, und von welchen Einer als⸗— 
bald im: Reichard den wahnſinnigen Halbheller, der 
ſchon ſonſt geſehn, wieder erkannte. | 

—Da fing der Fuͤrſt an, zu lachen, und ber arme 


f 
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Reichard ymfchlang beängftigt- feine Kniee, ſchwoͤrend, 
es fei um ihn gethan, ohne bie Halbheller. 

Der Zürft aber entgegnete, noch immer lachend: 
„ſtehe nur auf Gefell, du haft mein Fuͤrſtenwort, und 
wenn bu darauf beſtehſt, laß ih die Halbheller ſchla⸗ 
gen, ſo viel du Luſt haſt. Sind dir aber Drittelheler 
eben ſo lieb, ſo braucht's keiner Muͤnzerei deswegen, 
denn die Sraͤnznachbaren behaupten, meine Landesheller 
waͤren ſo leicht, daß dreie davon uf einen andern ges 
wöhnlichen gingen.’ — 

„Wenn bas nur gewiß if,’ — fagte ber Reichard 
zweifelnd. — 

„Ei, — entgegnete der Faͤrſt, — bu wuͤrdeſt der Erſte 
fein, dem fie allzugut ſchienen. Sollte es bir aber den⸗ 
noch begegnen, ſo gebe ich hiermit mein feierlichſtes 
Wort, dir noch ſchlechtere ſchlagen zu laſſen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß es moͤglich iſt.“ | 

. Und damit hieß er dem Reichard duech einen Be⸗ 
dier ten einen ganzen Seckel Landesheller geben. Der 
lief damit, wie gejagt, nach der nahen Graͤnze, und 
ward ein ſo froher Menſch, als er ſeit langen Zeiten 
nicht geweſen war, ba mar ihm im erſten Wirthshauſe 
des benachbarten Landes nur ungern und jögernd einen 
gewoͤhnlichen Heller für drei fürkliche gab, Die ex zur 
Probe verwechſelte. 

Nun fragte er auch ſogleich dem Schwarzbrunnen 
‚nad, aber einige Kinder,, bie in ber Gaſtſtube ſpielten, 
liefen barüber fchreiend hinaus, Der Wirth belehrte 
ihn, ſelbſt nicht ohne Schaudern, dies ſei gar ein u 
rufener Ort, von dem viele boͤſe Seiſter in das Land 





ausgeben ſollten, und den wenige Menſchen mit Augen 
gefehn hätten. Das wiſſe er wohl: der Eingang dahin 
fei unweit von bier, eine Höle mit zwei duͤrren Cyh⸗ 
preffen davor, und man folle nicht ded Weges verfehs 
len fönnen, wenn man ba hineingehe, wovor aber Gott 
ihn und ale treue Ehriftenmenfchen bewahren wolle! 
Da ward dem Reichard freilich wieder fehr aͤngſt⸗ 
ih zu Much, „aber gewagt mußte es doch einmal fein, 
und er "machte fi) alfo auf den Weg Schon von 


. weiten ber ſah ihn die Hoͤle fehr ſchwarz und grauen⸗ 


vol an; es war, als feien die beiden Cypreſſen aus 
Schreck Über den haͤßlichen Schlund verdorrt, welcher 
dem Naͤherkommenden ein ganz wunderliches Seſtein 
in feinem Schooße zeigte. Es ſah wie lanter verzerrte, 
langbärtige Sratengefichter aus, beren einige fogar 
Mehnlichkeit Hatten mit jenem Affenmonftrum am Mees 
reöftrande, Und wenn man denn recht hinſah, war es 


doch wieder nur bloße® vielgezacktes und vielzerſpalte⸗ 


ned Felsgeaͤder. Zitternd trat der arme Gefell unter 


‚ bie Larven hinein, Das Salgenmännlein in feiner Ta⸗ 


ſche warb fo ſchwer, als wolle es ihn zuruͤckziehn. Aber 


‘eben dadurch wuchs fein Muth; „denn, — dachte er, — 
was der nicht will, muß ich juft wollen.” Auch legte fich 


tiefer in der Höle eine fo dichte Finfterniß über feine 
Augen, . baß er bald von ben Schredgeftalten : nichts 
mehr getwahr warb. Nun fühlte er nur hoͤchſt vorſich⸗ 


tig mit einem Stecken vor fih Hin, um nicht etwa in 


unbelannte Abgründe zu ſtuͤrzen, fand aber nichts, als 


"eben, feinbemoof’sen Boden, und wäre nicht bisweilen 


‚wafchen, zu Trug und Hohn dem, den hr Euren 
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ein wunderliches Pfeifen und Kraͤchzen durch die Hoͤle 
gegangen, er haͤtte ſich alles Entſetzens erwehrt. | 
Endlich. gelangte er hinaus. Ein wuͤſter Bergkeſſel | 
fchloß ihn von allen Geiten ein. Zur Geite fah er das 
große, furchtbare Schwarzroß feines Handelsmannes, 
wie ed unangebunden, mit hochgehaltenem Kopfe, ohne 
gu weiden oder fich fonften zu regen, gleich einer erze⸗ 
nen Bildfäule daſtand. Gegenüber quoll ein Born aus 
bem Felfen, darin fi der Reiter Kopf und Hände 
wuſch. Uber die böfe Fluch wer ſchwarz wie Tinte, 
und färbte auch fo ab, denn als fich der riefige Mann 


nach Reichard umfehrte, war fein haͤßliches Antlig gan; 


mohrenfarb, welches auf eine fchredliche Weife gegen 
den reicheg rothen Kleiderpug. abſtach. — „Zittre nicht, 
junger Burſch, — fagte der Furchtbare. —_ Das if 
eine von ben Cerimonien, bie ich dem Teufel zu Ge 
fallen. thun muß. Ale Sreitag muß ich mich bier fo 


lieben Schöpfer nennt. Go. muß id) .auch immer den 
Yurpur meines rothen Kleides, fo oft. ich ein neues 
brauche, mit einer .böfen Zahl von Tropfen meines 
eignen Blutes mifchen, — tonon er denn freilich eben 
die wunderprächtige Sarbe befommt, — und was ber 
läftigen Bedingungen mehr find. Noch obenein Habe id 
mich ihm mit Leib und Seele fo feft verfchrieben, daß 
an gar feine mögliche Löfung zu denfen if, Und. weil, 
du, was mir der Knauſer dafür giebt? Hunderttauſen 
Soldftüde des Jahrs. Damit fann ich nicht augsfom 
men, und till mir deöhalben bein Galgenmännlein fow 


fen, welches ich auch ſchon dem alten Seubals jun 
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Poffen thue. Denn ſchau, meine Seele bat er ohne⸗ 
bin, und nun kommt dad Teuflein in der Flaſche der⸗ 
. mal einft ohne allen Gewinnft in die Hölle, nach feiner 
langen Dienftzeit, zurück. Da foll- ber grimme Drache 
recht fluchen.“ — Und zu lachen begann er, daß bie 
Selfen fchallten, und ſelbſt das fonften rogungeiofe 
ſchwarze Roß ordentlich sufammenfuhr. | 

„Run; — fragte er, fich wieder gu Meicharb weis 
send, — bringſt du Halbheller, Geſell?“ — 

„Ich bin Eu’r Geſell nicht;“ — entgegnete Reichard, 
halb verzagt, halb trotzig, indem er feinen Seckel öffnete, — 

„Ad, nme nicht fo vornehm gethan, — fchrie ber 
riefige Handelömann, — Wer heute dem Fuͤrſten dad 
Monftrum zu, damit du fiegen konnte?” — 

„Es wär’ al’ der Spuf nicht nöthig geweſen; — 
fagte Reichard, und erzählte, wie ber. Zärft fchon ganz 
‚von felbfien nicht nur Halbheller fchlage, fondern. gar 
Drittelsheller. 

Der rothe Mann ſchien verdrießlich daruͤber, daß 
er ſich num unmthig die Mühe mit dem Ungeheuer ge 
geben habe, Dennoch wechfelte er fich drei fchlechte 
Heller gegen einen guten ein, gab dem Reichard einen 
von jenen, und empfing dagegen dad Galgenmännlein, 
welches ganz fhwer aus der Tafche ging, und am Bo⸗ 
‚ben bed Glaſes verdroffen und traurig zufammenge- 
kruͤmmt lag. Des lachte der Käufer wieder gewaltig, 

und ſchrie: „kann dir doch Alles nichts helfen, Satan; 
wur Gold her, fo viel mein Schwarsroß irgend neben 
mir tragen kann.“ — Alsbald auch Achte das unge 
beure Thier unter einer gewaltigen Goldbuͤrde. Doch 





nahm es —8* ſeinen Herrn auf, und ſchriet aledonn, 
‚einer Fliege ähnlich, welche die Wand hinaufgeht, an 
dem fenfrechten Selfen grade empor, aber doch mit fo 
abfcheulichen Bewegungen und Verrenfungen, daß Reis 
hard nur ſchnell in die Hoͤhle suehetfioß, um nicht mehr 
‚davon zu fehn. 
Erft ald er. an der andern Ste des Berges wie 
ber herausgekommen und eine große Strede von bem 
Schlunde fortgelaufen war, brang das ganze frohe Ges 
fahl der Befreiung durch fein Gemäth. Er fühlte es 
in feinem Herzen, daß er bie frühern großem Fehle abs 
gebuͤßt habe, unb ihm fortan Fein Balgenmännlein mehr 
angehören koͤnne. Ju's hohe Gras legte er fi vor 
Sreuben, -flreichelte bie . Blumen, und warf der Sonne 
Kußhaͤnde zus Sein ganzes heitres Her; von fonfiher 
‚var wieder ih ihm lebendig, nicht aber zugleich ber 
‚ehemalige freche Leichtinn und Frevelmuth. Obwohl 
er ſich jetzt mit ziemlichem Rechte ruͤhmen konnte, den 
Teufel ſelbſten betrogen zu haben, ruͤhmte er ſich den⸗ 
‚noch deffen nicht. Vielmehr richtete er feine ganze ver⸗ 
juͤngte Keaft darauf, mie er forthin auf eine fromme, 
ehrenwerthe und freubige Art in der Welt leben möge. 
‚Das gelang ihm denn auch fo wohl, daß er nach eini⸗ 
‚gen Jahren tächtiger Arbeit als ein wohlhabender Kauf⸗ 
herr in die lieben Deutſchen Lande zuruckkehren Konnte, 
wo er fich ein Weib nahm, und oftmals in. feinem ges 
fegneten Greifenalter. Enkeln und Urenkeln bie Maͤhr 
von bem verfluchten Galgenmännlein gu nubreicer 
‚Warnung vorerzaͤhlte. * 
de la Motte Bonant, 


19, 
Des 
Pindaros 


erſter 


potbifaer Siesesdumnus. 





Auf 
Hieron von Kerne 
im Wagenrennem .. .. 
Einleitung 
Dieron, König von Syrakus, Regte im Bagenrennen, 
in der soflen Pythias (d. i. im Zten Jahr ber 7rften 
Dipmpiad). Im erften Jahre der 76ſten Olympiade 
‚hatte berfelbe die Einwohner von Katanra am Fuße 
des Aetna aus ihrer Stabt vertrieben, und flatt ihrer 
eine neue Kolonie dorthin gefegt, welche großen Theils 
aus Belsponnefeen, die: doriſches Urfprungs waren, 
befand, Diefe neue Stadt nannte er Aetna, und’ ba 
es fonft gewühnlich war, daß die Sieger mit ihrem 
Namen und dem ihrer Vaterſtadt ausgedufen wurden, 
[16] 
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ſo wählte er diesmal den Namen feiner neuerbauten 
Stadt, und ließ ſich Hieron von Aetna nennen. Den 
Sieg erwarb er nicht felbft, fondern, weil er franf 
war, durch einen andern Wagenführer. 





®tropdbe ı. 


Goldnes Leierfpiel, Apollone, 
_ Du, und der Mufen im brauns ' 
Io@’gen Chor gleich eig’ner Befiß, 
Welcher treu aufborchen die Tritte, der Luft Fuͤhrer, 
5 Dein Ruf. herrſchet auch den Saͤngers yor, 
Shorleitenden Seiergefang anhebend, wenn 
Du das Borfpiel fehlägft in erbebendem Schwung; 
Ya des Blitzſtrahls milde Waff' auch loͤſcheſt du 
Stroͤmender Glut. Aufdes Zeus @tab’ entſchlum̃ert 
10. Ruhig der Adler, zu beiden. 
Selten die Schwinge des Flugs niederſenkend, 


Gesenkronpe a. 


Aller Vogel Gärk. Danieder 
' Auf das gebogene Haupt 
' Dunkle Wolf ihm gießeft da aus, 
13. Seiues Auglieds liebliches Schloß; und Im Traum hebt a 
Den luſtaufgeloſten Rüden fanft, 
Von Strömen des Lautes erfaßt. Der Stärmer (Ab, 
Ares, abwärts auch bes vergeffenen Speers 
Rauhe Kraft hinlegend, labt fein Herz am ſuͤß 
20. Schwelgenden Gang. Und der Sinn aller Sätter 
Saͤnftet mit Zauber des Lato⸗ 
iden Verftand und der tiefbuf'gen Muſen. 


| 
| 
| 
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ErodıE u. ”. 
Was dem Kroniden verdoßt m er 
Aber, quäte fich ab, den Rüf 
25. Hbrend der Pieridinnen, 
Ueher all die Erd' und im kobenden Meer; 
Auch der Goͤtterfeind, der tief in 
Grimmen Tartaros "geftäre | 
Sich aͤngſtiget, Typhos der Sunderthäupt’ge, den 
30, Barg die einft weitkund'ge Fitikifche Gelshbpr; aber nun 
Laſten Kymas wogenumſchloß'ne Geſtade 
Schwer, und zugleich ſikellſch Land ihm 
Auf der zottgen Bruſt; des. Himmels 
Gaͤule bedrängt iha, der ſchim⸗ 
35. mernde Aetna, freſſenden Schnee 
Immer Im Jahr ale Amme naͤhrend. 
Strophen 
Welcher Queen unberährbar 
= Heiliger Flamm’ aus dem Grund 
Seiner Kluͤft' her fpelt; und des Tags. 
40. Gießen aus. die SI ein erglängendes Aufmallen 
Von Dampf; aber, nachtlich ſchwingt empört 
Ihm purpurgewirbeite Loh. ins tiefe, weit 
Ebne Meer lautkrachende Felſen binab. 
&s Hephaͤſtos Bäche (hit uns dies Gewuͤrn 
45. Sraufenerregend herauf; wohl ein fremdes 
Wunder zu ſchaun Mit den Augen, 
'- under von Schanenden ſeldſt anführen, 


Begenkronde, FR 
wire ‚gebändigt legt von Aetnas 4 
1... Dunkelbelaubetem Haupt, 


d 


65, 


7% 


75 
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Tief im Grund, fein Bag ihm auch 
Spornea fiets ſein niedergebengetes Kreuz flachelt. 
O ſel, Baus, o,fel.igp dir genebm, 
Der diefes Gebirge du pflegſt, die Stirn des frucht 
reichen Lands; von welchem. benennend den Auhm 
Greiner, Nachbarſtadt des Grundes hoher Sinn 
Stiftete. Aber es rief ſchon ber Herold 
Aus in der pothiſchen Laufbahn 


u Dife, verkoͤndend des Zapı Wehenſnr 


aB Epodos 2. 
Hieron. Schiffegefaͤhrten 
Männern tft die erſte Hub 
Immer der Fahrt, gu dem Anfang 
Suter Fahrwind. Frbhliches Muches ja läßt 
-Der- ar End’ auch bef’re- Seefahrt 
Noch gemärsigen. . Es giebt 
Beim heutigen Gluͤck den Muth auch ſolcher Grund 
Künftig fei mit Roſſen und Kränzen des Ruhms fie aud be: 
gluͤckt, 
Und an "Woßlläutptangenden Schmaͤuſen verherrlicht. 
Lpyrbier, di, ünd Delss Herrſcher, 
Phoͤbos, der du liebſt Parnaſſos 
»Edlen kaſtaliſchen Quell, 
In ben Sinn doch lege dir nun 
Diee und das Land ſo edler Maͤnner! 


© s ro R be 5 | 
Ang der. Gottheit aber kommt bie Kunſt nur 
Menſchlicher Tugend ja her. 
Weiſe To, und ſtark mit der Sand, 
Mad der Zung’ auch anächtig entſprichen fie. Heut Hopp’ ich, 
Dem Prerie diefes Manns nachtagend, mein 
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 Erzwangig Geſchoß in dem Mertkampf nicht hinaus 
Ab vom Ziel zuimwerfen mit ſchwingender Hand, 
Bo. Bikin, den Gegnern allen vorzuthun ben Wurf. 
Möge denn jenliche Zeit Gegen: alfe 
Lenfen, und reiches Befigthum, 
Und zu vergeffen ben Schmerz leicht ihm Helfen! 


Gegenkropbe 3. 


Wohl gedenkt er, welchem Drang ihm 
85 Oft in der tobenden Schlacht 
Widerftond ausharrend das Herz; .. . 
Wo mit Lenkung göttlicher &orge fie Ruhm fanden, 
Wie nie andree Stamm in Hellas pflädt, 
Mannzierende Kränze des Reichthums. Heute zwor 
‚ 90 Kat der Held nach Art Philoktetes den Kampf 
Nur gekämpft. Durch Zwang gedrängt zum Freunde ja 
Schmeichelte diefen ein fonft Uebermätß’ger; 
Dean den Gequälten von Lemnos, 
Santet es, ſchiffeten hin ouszulöfen . 


* 


Eyodos 3. 
5. Gotterentſproſſene Helden, 
Pbas' Bogenkund'gen Gohn; 
Welcher des Priamos Stadt hin⸗ 
warf, zu. End’ auch fuͤhrte der Danaer Noth, 
Wandelnd zwar mit ſchwachem Leib nur, 
. 100, | Durch verhaͤngetes Geſchick. 
So werd’ ein Erlbſer der Gott dir, Hieron, 
Relchend auch in kommenden Zeiten der Wuͤnſch' Erlangen 
dar. 
Muſe, nun Deinomenes auch zu erſchallen 
Gelge mie gern, zum Dahn des Dopkaufs, 
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os Grembe Sat mer nicht des Vaters 
Sliegeserringen auch then. 
" Dem Beherrſcher Aetaus ſogleich 
Lieblichen Sang nun hilf erfinnen. 


& trophe 4 . 
Dem die Stadt dafelbft in gottge 
110, gründeter drelheit Geſeß 
Nach der Richtſchnur hylliſcher Weiſ 
Hingedaut fein Vater, Pamphylos Geſchlecht aber 
Und rußmvoller Herakliden Stamm, 
‚Der unter Tapgetos’ Hang ein wohnte, will 
115 Zren der Ordnung fein des Argimios flete, 
Docrervolk. Amykla gluͤckreich nahmen fie, 
Wandernd vom Pindos, der weißroß'gen Sbhne 
Tyndaros⸗ ruͤhmliche Nachbarn, 
Welchen in Fuͤlle des Epeers Lob erbluͤht war. 


Gegenſtrophe. 4. 
120. Gliecb, o Zeus, daß ſoich Geſchick noch 
Stets an des Amenas Flut 
Börgern bier und Koͤnigen auch 
Seh’ ein Beugniß immer der. preifenden Volksrede! 
Durch dich hat das Volk fein Führer, ſelbſt 
125, Und leitend den Soßn, mit gerechter Huld gewiß 
Bald zu wohleinſtimmender Ruhe gelenkt, 
Mild, Kronlon, fleh' ich, neig’ uns zu das Haupt, 
Daß des Phoͤnikers Geſchrei ſtets die Heimath 
Hür, und tyrrheniſcher Kriegslaͤrm, 
130, Denkend des Schiffegefrahs Hahn um Kyma; 
Epyodos 4 
‚Wie fie der Fuͤrſt Syrakuſas 
Dort beſwang mis ſchwerem Schlag, 
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Der. aus ben dienden Schiffen 
. Ihnen all die Jugend geſtuͤrzt in das Meer, 
135. Bichend Hellas aus. der Knechtſchaft 
| Schwere Köftlicden Gewinn 
Aus Salamis nehm’ ich zum Dank Athene's Ber, 
Und in Sparta fing’ ich’ den Kampf an Kitbärons Wald: 
gebirg; 
Welche dort krummbogige Meder zerſchlugen; 
140 Himeras' flutbeſpuͤlten Ufern 
Aber zoll' ich nun das Siegslied 
Fuͤr des Deinomenes Saat, 
Der erhabnen Tugenden Frucht 
Und des Geſtoͤhns feindſel'ger Maͤnner. 


a 


Strophe 5 


15 Wenn mit Maag du ſchallſt, in kurze 
Rede des hertlichen viel 
Bindend, folgt dir minderer Neid 
Aus dem Volk dann nach. Die Gemuͤther ja-träbt eilend 
Zum Unfegen Ueberfättigung. 

150. Schwer drödet der Bürger Gehoͤr im Dunkel auch 
Stets den Muth, bei fremden Gelingen zumeiſt. 
Aber doc; denn beſſer if, als Klage, Meid; 

Laffe das Edele nicht. Halt gerechtes 
Steuer, zu lenken bie Volker; 

115 Schmiede bie Bung’ auf dem open Amboß. 


| Geginfkrophye, 5 
-  Gpräßt davon auch Meines falſch ab, 
N Ä Eilet es groß in die Welt, 
Als von dir. Vor bift du gefeßt. 
Vielem. Biel’ auch ſchauen der Beugen genau beides. 
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160. Stets treu deinem bluͤthenreichen Muth, | 
Wofern zu vernehmen du liebt burch alle Zeit _ 
“Shen Ruf, laß mähen die Babe dich nicht; 
Freies Muths drum, Steuermann, dein Segel gie 
Schwellenden Winden dahin. Taͤuſche niemals, 
165, Lieber, det Trug des Gewinns dich, 
ein des Rupmes Gefolg treuer Zekunſt 


Epodos 4. 
Weiſet von dannen geſchledner 
Maͤnner Lebenswandel nur 
170. Dur die Erzähler und Sänger. 
Nimmer Kroͤſos' freundlide Tugend erfirbtz 
Aber den, der brannt' im Erzftier 
Unerbarmendes Gemuͤths, 
Druͤckt, Phalaris, haffender Nachruf Äberail, 
Weder nimmt ihn je in. der Halle des Saitenſpiels Geſyraͤch 
175. Auf in lieblich fplelende Knabengemeinſchaft. 
2 Guͤnſtiges Gluͤck ift erfter Kampfpreis, 
Edler Ruhm das zweite Loos dann; 
Beides zugleich fo ein Menſch 
Es erfah und felber gewann, 
180, Hat er den hoͤchſten Kranz errungen. 





Erfiärende Anmerkungen. 


»V. 22. Des Latyiden, Apollons, des Sohns der Late. 
V. 2%. Typhos oder Tnphoeus, ein Ungeheuer, vonder Erde 
gebsren, mit hundert Aduptern, wuchs in einer Berg 

hoͤhle in Kilikien auf, und empärte ſich gegen bie 

Götter , wurde aber vom Zeug unter den Aetna ges 

. worfen. Bon feinem Grimm leitete man die Erds 

beben und das Beuerfpeien des Berges ab. 


V. zu. Kyma jet Kuma, an ber ätallaͤniſchen Kuſte, Sicilien 
gegenuͤber. 

8.9. Wo — fie Ruhm fanden, naͤmuich Hteron und 
feine Brüder. Befonders hatte er feinen diseren Brus 
der Gelon, der fein Vorfahr in der Herrfchaft von 
Spralus war, in feinen bangen Kriegen viel Dienfle 
geleiftet. 

B.g Nah Art Philoktetes. Philoktetes, Sohn des 

. Poͤas, einer der Helden gegen Troja, mar wegen 
feines kranken Fußes auf der Infel Lemnos ausgefege 
worden; da aber das Schidfal die Eroberung Trojas 
feiner Derfon vorbehalten hatte, fo mußten ihn Ddnfs 

ſeus, der fon fein Feind war, und Reoptolemos 
von Lemnos wieder abholen und zum Heere zurädr 
führen. 

V. * Deinomenes war der Sohn Hierons nach feinem 
Grofivater genannt. 

B. 107. Dem Beherrſcher Aeinas. Dem Sohne Deinos 

menes harte Hieron Pie Regierung son UAetna äbers 
tragen. 

RB. 112, Nach der Richtſchnur holliſcher Beif’ n.f.w. 

_ Die neuen Bewohner Aetnas ſtammten, wie erwähnt 
worden, meiſtens aus dem Meloponnefos von den 
Dorern ber, melde unter allen griechifchen Völkern 
am feſteſten auf ihre alten Gefege und Freiheiten hiel⸗ 
ten. Hpllos, Bohn des Herakles, ftiftete zuerſt 
die Herrihaft der Dorer im Pelopannefos. Auch 
Pamphylos und Megimios waren doriſche Hel⸗ 
den und Geſetzgeber. 

B. 114. Taygetos, das große Gebirge im Peloponnefos. 

8, 116. Amykla, eine Stadt bei Laldddmon, hatten die He⸗ 
rafliden erobert, als fie vom Pindos hergewandert 
Kamen. Daher find fie Nachbarn der Enndariden, 
Kafor und Polydeukes, die gemöhnlih mit weißen 
Kopien yorgeftellt werden, und die In Sparta geboren 

.. _ waren. 

3. 122, Amenas, ein Fluß in Sieilien, en welchem Aetna 
lag. 

B. 124. Durch dich hat das Boll u. ſ. w. Die neuen 

Bewohner Asınas. muͤſſen wegen ihrer Zreißeiten mit 


3. .128. 


3. 120. 
B. 13% 
3. 140, 


3. 14% 
8. 151. 


8. 159. Beides. Nämlich bein Gutes und Bbſes (oder dal⸗ 


B. 173. 
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dem Deinsmenes uneinig geweſen fein, bis fie Hieron 
beruhigte. 

Des Phoͤnikers Geſchrei u. ſ. w. Phoͤniker find 
hier die Karthager, als Abkoͤmmlinge der Phoͤniker. 


GSie waren von Gelon und Hieron im iſten Jahr der 


75ſten Olympias zu Land und Meer gefchlagen wor⸗ 


"den. 


Tyrrheniſcher Krieg sldärm. Die TCyrrheuer 
hatte Bieron im zten Jahr der Ofen‘ Dlpmpias bei 
Kyma zur See gefchlagen. 

Bei Salamis hatten die Athener, bei Plataͤa, am 
Berge Kichdron, die Spartaner bie Perſer, von 
den Briehen aud Meder genannt, geidhlagen. 
Der B. 128. erwähnte Sieg über die Karthager, 
welche von den Perſern gegen die ficilifchen Griechen 


aufgehege waren, ward am Fluſſe Hämeras erfämpft, 


und fiel auf denfelben- Tag mit der Schlacht bei Sa, 
lamis. 

Deinomenes, Hierons Vater. 
Bei fremdem Gelingen. Geht auch wohl dar⸗ 


- auf, daß Hieron nicht aus Syrakus, fondern ans 


Gela gebürtig mar. 


ſches). 
Phalaris, der Bekannte Eorann von Syrakus, der 
die Verbrecher in einem ehernen Stier verbrennen 


ließ, und ſich am Gebruͤll ergößte. 


D. Solger. 


4 


X 


.. . | 1 : 

. Balnatofke. 
’ on . “ 

Adam Dehlenfhlägen 


UT 2 


Harald Blaͤuzahn, König von Dänemark, durch Kaiſer 
Otto sum Chrißenthum befehrt, und durch Popo, Bis 
ſchof zu Schleswig regiert, lebt. in Unfrieden mit fels 
nem Sohne, welcher dem Heibenthume treu geblichen 
iſe, und ſich, begleitet von einer. Schaar tapferer Kaͤm⸗ 
pfer, ebenfalls Heiden, bie Herefchaft zur See anger 
maßt hat. Unter ihnen. ift Palmasofe der Vornehmſte, 


mb dem alten Könige daher am meiſten verhaßt. 


Schon öfter hat er ihn gefährliche Proben beftehen laſ⸗ 
fen, in der Meinung, er werde in denfelben fein Leben 
. verlieren; er bet ihm endlich, da er fi) gerühmt, ber 

beſte Schuͤtze zu fein, geheißen, einen Apfel von feines 
Sohnes Hanpte zu ſchießen. Auch dieſe Probe hat ber 
Held befanden, jedoch vorher, wie Tel, einen Pfeil 
aus ſeinem Köcher. mehr zu ‚ich geſteckt, und bem, fra⸗ 


J 
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genden Tyrannen geantwortet: daß er fuͤr ihn beſtimmt 
geweſen, falls er feinen Sohn erſchoſſen hätte. Haralb 
hat ſeinen Grimm unterdruͤckt. Palnatoke dagegen von 
hohem Zorne erfuͤllt uͤber des Koͤnigs Betragen, und 
tiefem Unmuth, daß die alte Kraft ſeines Vaterlandes 
unter ber Hand eined Tyrannen, und eines gleisue 
rifchen Priefterd verloren. gehe, fliftet mit wackeren 
Zreunden einen Bynd zu Gunften des jungen Königs, 
beſchließend, fofern alles mißlingen follte, mit ihnen, 
den Ueberreſten alter norbifcher Kraft, nach Ufebom 
zu wandern, und bort ein neues Neich zu gründen. 
Harald, dem dieſes binterbracht wird, fchliefit einen 
Scheinfrieden mit feinem Sohne, läßt ihn aber Heinz 
lich aufheben, und in einen Thurm werfen, in ber Ab⸗ 
fiht, dort ihn in einer tiefen Höhle unter Schlangen 
mid‘ Anberm giftigen Gewärme umfkommen zu Laffen. 
An verrätherifcher Abficht verfügte fich daranf Popo zu 
Palnatoke. Diefer, feinen. Feind Fennend, bereitet ihm 
eine Demuͤthigung vor. Popo hatte Havald durch das 
ſcheinbare Mirakel, einen glähenden Erzhandſchuh auf 
ber bloßen Hand zu tragen, tm chriftlichen GSlauben bes 
feſtiget. Er fomms nunmehr, mit glatten Worten, bem 
Palnatoke, fofeen er: das Chriſtenthum ungekraͤnkt Taf 
fen. wolle, feine Hülfe anzubieten, unr ben jungen König 
anf ben Thron zu’ feben, und will bad Heer dazu durch 
ein Mirakel überreden. Palnatoke forderte eine Probe, 
and laͤßt einen glähenden Erzhandſchuh beingen, vers 
Imgend, : ba der Biſchof ihn auf bie Hand ziehe, 
Diefem,“ der ſich auf dieſe Weite verhähnt fieht, ent⸗ 
fahren einige unvorſichtige Worte Äber den Anfchlag 
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Haralds: dund Drohungen wird er -apzmungat- aBeh 
zu entdeden, und Palnatoke eilt nummehr feinem Herrn 
‚zu Huͤlfe. Diefer iſt mit: einem. Freußde, howald 
Vidfoͤrle, einem. alten Waͤchter übergeben, ben zu Nacht 
fofern. der Biſchof ihm nicht andern Sefehl giebt, den 
Boden unter ihren Füßen wegüehn, und, fie jn bie 
Schlangengrube ſtuͤrzen ſoll. Der Alte, der nach bei 
Biſchofs Neben nur den jungen Köwig für’ ſchuldig 
hält, -befchliefit deſſen Begleiter: zu retten: erkennt in 
biefem den Netter ſeines Lebens umb. feinen Mohlchär 
ter, und. wird durch deſſen feſten Entfchluß, ohne feinen 


Herrn feine Befreiung anzunehmen, ſondern mit ihm . 


in flerben, vermocht, beide zu retten. Auf Palnatoke's 
Rath, .. der dazu koͤmmt, begiebt ſich ber junge Koͤnig 


nach Biamför, und er ſelbſt mit feinen Gefaͤhrten bes 


ſchließt ‚Harelb am andern Mongen anzugreifen. Diefer 
erhält..die Nachricht von feines Sohnes Flucht und 
Palnatote’d Anfchlag, und beſchließt nunmehr. diefen, 
als das: Haupt feiner Geguer, heimlich aus dem Mege 
in raͤumen. 6 feine Morbe berebes er feinen Diener 
Ghofte, einen Finnenknaben, der durch einen heimlichen 
Bang. ad dem Pallaſte ih in die Wohnung Palnato⸗ 
le's ſchleichen fol, . Der: Mörder verrärh ſich ſelbſt, 
durch feine Furcht bei dem Anblick bes von ihm ſchla⸗ 
fend angetroffenen. Helhen: und dieſer befchließt nun, 
- den Harald, ald des Thrones fo wie das ‚Lebens gänzs 
lich unwuͤrdig, zu töbten. Aber er has. feinen Köcher 
vergeſſen und will ſchon biefes: für einen Wink des 


Echickſals, das ihm die That verbiete, halten, als er 


des Pfeiles gewahr wird, dem er früher zu fich ſteckee, 
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als er nach ſeines Sohnes Haupte zielen ine. Er 
Bält fich: nunmehr zum Rächer für erkohren, geht durch 
denſelben Gang, durch weichen der Mörder fam, in-ben 
Hallaſt, und erfchieft den König, welchem er den gefo⸗ 
berten- Zweikampf, als’ mit einem Fraftlofen Greiſe nur 
'zin leeres Spiegelgefecht, verfagt. Morgens bat man . 
Balnarate’s. Pfeil in des Königs Bruſt gefunden. Der 
junge Koͤnig ſelbſt, durch ſeines Vaters Tod mie ihm 
verſoͤhnt, glühe von Rache gegen den Mörder, und bes 


ſchließt, ihn bei dem Leichenmahle deffelben fangen zu 


laſſen. Palnatoke, weicher die Einladung dazu ausge⸗ 


ſchlagen hat, weil er deſſen Andenken nicht ehren Knne, 
den er im Leben gehaßt, wird durch einen gleisneriſchen 


Brief des jungen Königs bewogen, bingalemmen. - Dies 
fer ſchwoͤrt beim Leichenmahle feinem Vater feierlich 
Rache, und laͤßt aldbann den gefundenen Pfeil ruud 


um bie Tafel gehen, damit der Eigner fih zu demfelben 


befenne. Palnatoke erkennt den Pfeil an, fo wie bie 
That: er ſoll ergriffen werben, allein niemand: wagt es 
an beim waderfien Helden: Dänemarfs ſich zu vergreis 
fen. Allein alten Muthes ungeachret, womit er bie 
That vertreten bat, wird doch fein Bewuſtſein dadon 
gequält, daß er dem Harald in ber legten‘ Stunde den . 
Sweilampf verſagt bat: ſeit dieſer Zeit ſteht deſſen 
blutiger Schatten ſtets vor ihm, und ein Flecken, blut⸗ 
roch, beſudelt fein ſonſt ſpiegelglattes Schild. Anch 
dieſe Schuld ſol von ihm genommen werden. Bue 
hin Digre, ein derber, tuͤchtiger Kämpfer, und fon 
Freund, hat von dem verrätherifehen Anfchlage des 

iungen Koͤnigs gehört, und koͤmmt Paluateke zu retten, 
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Er bringe. wůthend auf den Koͤnig ein, ſeiner Sinn⸗ 
nicht mehr. mächtig ‚bei. einer Raferei, die ihn Immer 
ergreift, fofern fein Inneres gewaltſam angereijt ie, 
und erfticht in diefer den Palnatofe ſelbſt, der ihn zu⸗ 
ruckhalten will, und ihn Koͤnigsmoͤrder nennt, mit dem 
Ausrufe: daß er ſelbſt als Koͤnigsmoͤrder zu ſterben 
verdiene. Der ſterbende Held wird mit dem Könige 
verföhnt, und durch den Tod von feines ‚Srennbes 
Hand duch mit den Göttern: 

Diefes iſt der Anhalt. einer Tragddie von Adam Deh⸗ 
lenſchlaͤger, die den Namen Palnatole führt, Wenn ˖wir 
früher in dem Aladdin deſſelben Dichters, eine reiche glu⸗ 
hende Fantaſie und fintireiche Allegorie bewunderten: "fo 
ſpricht uns hier, in der lebendigen Darſtellung der alter⸗ 
thämlichen, vaterlaͤndiſchen Helden: des Dichters, ein neuer 
fräftiger Geiſt um-fo tiefer an, da der Eindruck des Sanzen 
durch fein unnöthiges Beiwerk geſtoͤrt iſt und unter 
andern die Liebe, ein, wie es f&heint, fo nothwendiges 
Ingrediens ber modernen Tragoͤdie, in dieſer keinen 
Plag findet, Es ift der Iweck des gegenwärtigen Auf: 
ſatzes nicht, eine Beurtheilung, ſondern nur eine ein- 
fache Anzeige des Werks zu liefern: daher auffer dem 
Gefagten, von dem Einzelnen des Städes nichts ferner 
gerebet werben wird, fondern Hier nur ber Verſuch 
einer; metriſchen Veberfegung. einer der Hauptſcenen 
angehängt worden; der, in twelcher König Harald den 
Sinnenfnaben, in der Nacht feines“ Todes, zum Morbe 
Palnatoke's verführt. Moͤge dem. Dichter ſelbſt dieſen 
Berſuch mit guͤtigem Auge anſehen, und in einer t dater⸗ 
laͤndiſchen Ueberſetzung des ganzen Stuͤckes und etwas 
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als er nach ſrines Sohnes Daupte Ficlen auf, Er 
haͤlt fich' nunmehr zum Rächer fr erkohren, gehe durch 
Benfelben Gang; durch welchen der Mörder Fam, in-bey 
Dallaſt, and! erfchiefl den Koͤnig, Welchen er den gefo⸗ 
Berten: Zweikampf, als’ mie einem kraftloſen reife nur 
'tin leeres Spiegelgefecht, verfagt. Morgens Bar man - 
Balnarote's. Pfeil in des Königs Bruſt gefunden. Der 
junge König ſelbſt, durch feined Vaters Tod mis ihm 
verſoͤhnt, gluͤßt von Rache gegen den Mörder, und bes 
fchließt, ihn bei: dent Leichenmahle deffelben fangen zu 
faffen. Palnatoke, welcher: die Einladung dazu ausge⸗ 
: fehlagen hat, weil er deffen Andenken nicht ehren Bönne, 
den er im Leben gehaßt, Wird: durch einen gleisneriſchen 
Brief des jungen Königs bewogen, hinzalommen. - Dies 
fer ſchwoͤrt beim Leichenmahle feinen: Vater feierlich 
Rache, und laͤßt alsdann den: gefundenen Pfeil Tunb 
um die Tafel gehen, damit der Eigner ich zu demfelben 
bekenne. Palnatofe erfennt den Pfeil an, fo wie bie 
That: er ſoll ergriffen werden, allein niemand. wagt es 
an dem wackerſten Helden: Daͤnemarks fich zu: vergreis 
fen. Allein allen Muthes ungeachtet, womit er bie 
That vertreten bat, wird bach fein Bewuſtſein bayen 
gequält, daß er'dem Harald in ber legten’ Stunde den 
Zweikampf verſagt hat: ſeit diefer Zeit ſteht deſſen 
blutiger Schatten ſtets vor ihm, und ein Flecken, blat⸗ 
roth, beſubelt ſein ſonſt ſpiegelglattes Schild. - Auch 
dieſe Schuld BE von ihm genommen werden. Bue 
hin Digre, ein derber, tuͤchtiger Kämpfer, amd fein 
Freund, Hat von dem verraͤtheriſchen Anſchlage des 
jungen Koͤnigs gehört, und koͤmmt Palnuateke zu reiten. 
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Er bringt. müthend auf ben König ein, feläge Sinne 

nicht mehr mächtig bei. einer. Raferel, Die ihn kummes 
ergreift, fofern fein Inneres gewaltfam angerelf if, 
und erfliht in diefer ben Palnatoke ſelbſt, der ihn zu⸗ 
rücdhalten will, und ihn Koͤnigsmoͤrder nennt, mit dem 
Ausrufe: daß er ſelbſt als Koͤnigsmoͤrder zu ſterben 
verdiene. Der ſterbende Held wirb mit dem Koͤnige 
verſoͤhnt, und durch den Tod von ſeines Zreundes 
Hand auch mit den Goͤttern. 

Diefes iſt der Juhalt einer Tragddie von Adam Dei 

ienfchläger, die den Namen Palnatoke führe, Wenn wir 
früher in dem Alabbin beffeiben Dichters, eine weiche gluͤ⸗ 
hende Fantafie und finnreiche Allegorie bemunderten: fb 
fpricht ung bier, in ber lebendigen Darſtellung ber alter- 
thämlichen, vaterlänbdifchen Helden des Dichters, ein neuer 
Eräftiger Geiſt um-fo tiefer an, ba ber Eindruck des Ganzen 
Durch Fein unnoͤthiges Beiwerk geftöre iſt und unter 
andern bie Liebe, ein, wie es ſcheint, ſo nothwendiges 
Ingrediens der modernen Tragödie, in’ biefer keinen 
Plag findet. Es iſt ber Zweck des gegenwärtigen Auf- 
ſatzes nicht, eine Beurtbeilung, fonbern nur eine ein- 
fache Anzeige bed Werts zu liefern: daher auffer dem 
Gefagten, von dem Einzeltem des Stauͤckes nichts ferner 
geredet werden wird, fondern bier nur ber Verſuch 
einer, metriſchen Ueberſetzung einer ber Hauptſcenen 
angehängt worden; der, in welcher König Harald den 
Sinnenknaben, in der Nacht feines‘ Todes,. zum Morde 
Palnatofe’s verführt, Möge der Dichter ſelbſt biefen 
Verſuch wit gütigem Auge anfeben, und In einer dater- 
laͤndiſchen -Weberfegung des ganzen Stuͤckes und etwas 
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dollendeteres liefern, ais das gegenwaͤrtige, nur um 
duf daß Gañze aufinerkfam zu machen, anſpruchslos 
vartebetene * 





MR Vierter art, 
u: ‚Erker Yuftrien, 
 Barale Mn BE a 
55, hiefe Nache iſt ſchwanger mit Verlrechen! 
Ich th‘ im Dunkeln fir mit Dolch und Zadelt 
Elende, Neider! ich komm' euch zuvor. 
Kaß meine That mir gluͤcken, Sankt Shan, | 
And eine VPurpurdecke deinem Altar : 
Gelob' ich, und gehn Kerzen; ja ich baue - 
Dir eine Kirche, fo du getzt mir hilfft 
Eranmen biefer färchrerlichen Racht. 
| Skofte (fomme). 
Sieb,. ier iſt Skofte! Iſt der Dänenkönig 
Noch wire zu Beet, on 
0 Da con Er 
Man fchläft wur alle 
In Biefem kurzen Leben. uf dem Polſter 
Der harten Rieſenſteine, auf ber Höhe, | 
Iſt Zeit genug zu ſchlafen. 200 
*) Mh dem Verfaßer diefes Aufſates werbinder fi mein und 
: . Meheer meiner Freunde: Wunſch und Bute, daß ca Dem 
‚Herrn Profeſſor Dehienfchläger gefallen möchte uns. recht 
bald auf deutſchen Boden bieſes Drama ju ‚übetiragen, 


deſſen angegebener "Zahatı, fo wid das Aberiegte Gtäd, 
das erlangen, nach dem Ganzen einem ſeden etregen 


imüffen. u on 
Saͤfchtus. 





. 2 | | r 
N 
DAN wi 
6. .. 
Tan * 
nl 


% 
J Aurel. ur nl 
Vextreib die Seit mir. 
u Wtofte. 


Du win die· dat vertxeiben, König Haralb! 
Und Nic. will wieherum bie Zeit vertreiben, 
Das geht ja auf! 

tan Haralb.- . 
on —— 

iͤ (:ı7] 
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dollendeteres liefern, ais das gegenwaͤrtige, nur um 
aufn Salze aufmerkſam zu machen, anſpruchslos 
dargebetene ) — 





Me Vierter Akt. 
. Erker Auftritt. 
HMParald. nn 
Ha, Biete Nacht iſt ſchwanger mit Verbrechen! 
Ich ſeh im Dunkeln fie mit Dolch uud Fackell 
Elende.Beiber! ich komm' euch zuvor. 
Laß meine That mir giäcen, Sankt Sebaldus, 
And eine Purpurdecke deinem Altar . Ä 
Gelob’ ich, und. zehn Kerzen; ja ich baue - 
Dir eine Kirche, fo du .jege mir hilfſt 
Eraiamen biefer fuͤrchterlichen Nacht. 
Skofite (temmı). 
Sieh,. hier iſt Skofte! Iſt der Darentauig 
Do aicht gu. Beet. 
Dardid 
: ‚Man (älägt wer Andi⸗ 
In biefem kurzen Leben. Huf ben Polſter 
Der Harten Riefenfteine, auf der Höhe, 
Iſt Zeit genug zu ſchlafen. ' 
YO dem Berfafer dieſes Wutfades verbindet: Ach mein und 
‚ mehrer meiner Freunde Wunſch und Bite, daß eb dem 
Herrn Profefos Deblenfchläger gefallen möchte uns. recht 
“Bald anf deutfhen Boden diefes Drama ju überiragen, 


deſſen angegebener Inhalt, fo wis das Aberfegte Stück, 
Yas erlangen nad dem Ganzen eintm jeden ewogen 


3 
ven. Bi 
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Zu ee se m 
Du wälß bir Zu — e 
Und dich wi mut De Zur mumnlnns, 
Das seht je af! 
Yen. 
Gi mu Bike 
r 
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dollendeteres liefern, als das gegenwaͤrtige, nur um 
duf has Gafze aufmertfam zu machen, auſpruchsloe 
darbebetene * 





Vierter att. 
u Erfer Auftritt. 
7 Harald. Br 

Fr , dieſe Nacht iſt ſchwanger mit Vrrirechen! 
Ich ſeh am Dunkeln fie mit Dolch und Bade 
‚EiendeNeiber! ic) .tomur euch zuvor. 
kLaß meine That. wir glucken, Sankt Sxbalouc, | 
Alnd eine Purpuchsche deinem ser 
Gelob' ich, und sehn Kerzen; je ich baue ö 
Dir eine Kirche, fo du getzt mir hilfſt 

Ariane biefer färchrerlihen Racht. 
j Stofte (tamı). 
Sie, gier iſt Slkofte! IR der Dinentönig 
Dr * gu: Beet. 


7. 
1: 


n 


Da edit \ 
Ä Man ſchuſt wur , eljueie 
In Biefem fürgen Leben. Auf. dem Polſter 
Der harten Niefenfteine, auf ber Höhe, | 
IR Zeit genug zu ſchlafen. | W 
P Mir dem Verfaßfer dieſes Uuffahes verbinde ſich mein und 
‚ mehrer meiner Freunde Wunſch und Bisee, daß ed dem 
Herrn Profeſſor Oehlenſchlaͤger gefallen moͤchte uns recht 
“Halb anf deutſchen Boden dieſes Drama zu übertragen, 
deſſen angegebener Inhalt, fo wis dad Sberfegte Stüd, 
das Wertangen. nach dem Ganzen eintm jeden de 


mößen.. 
Si u 








Stufen: 
. ‚Mein; das ungen: ; 
SR mir zu hart u Feilen. Adenhaufen 
Des Heerdes ſchlaf' ich Lieber, EEE 
Narekde, 
: Auch nicht ich 


MIN in den Falten Sans —8 fs”. 
. Richt, da mich Sturm unttofe, einem. Ser 
Um Wege gleihr. in: Restilds Kirche will 


Jh ruhn, im Chore oben fo mai mauern 


Den koͤniglichan Leichnam hoch erhaben 


An einen Pfeiler, und mit ſtarken Farben 
Mic für der fernen Nachwelt Aug' dort malen, 
So will ih nad. dem Tepe felbft noch lebenu. 
Skofte. 

Doch wenn ber Kalk nun abfaͤllt von: ver Band 

Wenn im Gemaͤuer Kalf wird bein’ Gebein ? 
.>Darald. » °C. 

So leb' ich fröhlich in der Sfalben Dichten; 

und länger hat fein‘ Held: es noch getrieben. 


ı ‚,.Btlefte .,; -- 
Das iſt nur Galgenfriſt. 
Haraſde.. Zu 
Vextreib bie Zeit mir, 
— Btotte 


Du wind die: Zeit permeiben,: Koͤnig Havald! : 
Und dich wi: wiederum bie zeit vertreiben,. 
Das geht ja auf! 
Hdaralb. .. 
ER: sin. Abguthenend : 
(:ı7} 
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tete 
Soll ich erzählen Bir von Heidreks Schwett, 
Das ſich im Maͤnnerblute letzen wollte·ee.. 
Wenn man es zog? EEE 
Yarald.- 
. Nein, das bat unſchu 
Verdorden, da. er ih geliehen bat - 3. 
Moraliſche Bedeutung warn Bit 
“ Tiefing war ſicherlich ein Zauberfchwert J 
So meinten ·es die alten Shotven md: © 
Nun redet er don Mordluſt undvon Bm! - : - 
Auf diefe Wetſe macht er Tirſtag rodt. rt 
Skofte. 68 
So win. ich cine Meife denn dir mon, > 
Die ich bahelm gelernt. (er. Ans) 
Bonblehe. dinge! 0 U J 
Sobter. zrirzet on 
| Wird dirs ba. nicht ‚sang? 
ger Di - 
Welche —* 
Pfui, nme! — das iR: ‚nt. leerer ne « kann 
ein Todter 
Ju Mondfchein nimmer lachen. 
. Glofte. 
| O Herr König! 
Da lacht man erſt, wenn eh bet ‚Ktefer fort - 
Das dleiſch iſt boch iſt s* ein gezwangnes enden“ 
Harald. - 
Comm, fege dic) mir gegemüßer, Siofte! 
Und da ich “- bafi-du den En mie liebſt, 
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So trinf" aus dieſem golbbeſchlagnen Krug, 

Derweil ich bir ein Abenteur ergähle? 
Skofte. 

Du win erzählen? das ik koſtbarlich! 
(Ex ſeſt BQ Yartig, en den tleinen URS, em König gesenhhen, eat ein 

und trinft.) 

| Harald. 

Es war einmal ein ſilberhaar'ger König, 
Ihm ſtanden lif’ge Keinde nach dem Leben. 
Sie drohten ihm, geführt von einem Neiber. 
Verlaſſen ſaß der Greis in feinem Alter. 

ro (ui. 

Der arme Teufel! — 

— Haralð. 
Es war ſchwarze mitternacht. 
Es ſollte mit dem Tag ˖der Streit beginnen, 
Verſtoͤrt und ſchlaflos ſaß er in der Nacht. 
Gewiß des ſchnellen Sieges lermten laut 
In einem andern Hauſe die Rebellen: 
Dort war des Koͤnigs ſchlimmſter Neider auch! 
Ach hätt ich jet nur, dachte da ber He, 
Nen Diener, unverzagt und kühnen Muthes, 
So ſchickt' ich ihn in meines Feindes Hauss 
In ben Verraͤther ließ’ er feinen Dolh, 
Und mit. dem Tage wär’ der Sieg gewonnen, 

Skofte. 
und fand der Alte Leinen folhen? 
Harald. 
Sohn! 

Behernte Ten iſt nicht fo leicht zu ſinden. 
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160, Stets treu deinem bluͤthenreichen Muth, 
Wofern zu vernehmen du liebſt durch alle Zeit 
Suͤßen Ruf, laß muͤhen die Babe dich nicht; 
Sreies Muths drum, Etenermann, dein Segel gieb 
Schwellenden Winden dahin. Taͤuſche niemals, 
165, Lieber, dee Trug des Gewinns dich, 
Siehe, des Ruhmes Gefolg treuer Zukunft 


Eyodos & 


Weiſet von dannen gefchiebner 
Männer Lebenswanbel nur 
170, Dur die Erzähler und Sänger. 
Mimmer. Kröfos’ freundliche Tugend erfirbt; 
Aber den, der drannt' im Erzſtier 
Unerbarmendes Semürhe, , 
Drädt, Phalaris, Haffender Nachruf überall, 
Weder nimmt ihn je in der Halle des Saitenfpiels Geſpraͤch 
175 Auf in lieblich fplelende Rnabengemeinfchaft, 
, Shnftiges Gluͤck iſt erfter Kampfprels, 
Edler Ruhm das zweite Loos dann; 
Beides zugleich ſo ein Menſch 
Es erfah und ſelber gewann, 
180. Hat er den hoͤchſten Kranz errungen, 


— UL) 


Erfiärende Anmerkungen, 


8.51, Des Latpiden, Apollons, des Sohns der Late. 
V. 29. Typhos oder Tnphoeus, ein Ungeheuer, vonder Erbe 
gebaren, mit hundert Adupsern, wuchs in einer Berg» 
Höhle in Kilikien auf, und empärte fih gegen die 
Götter , wurde aber vom Zeus unter den Aetna ger 
worfen. Bon feinem Grimm leitete man die Erds 
beben und das Zeusefpeien des Berges ab. 


V. gi. Kyma jegt Kuma, an ber italidnifgpen Khps, Sicitien 


B. 87. 


gegenuͤber. 


Bo — fie Ruhm fanden, naͤmlich Hieron und 
feine Brüder. Beſonders haste er feinen diteren Brus 
der Gelon, der fein Vorfahr in der Herrfchaft von 
Syrakus war, .in feinen bangen Kriegen viel Dienfe 
geleiftet. 


V. go. Nah Art pitokteten. Philoktetes, Sohn des 


Höas, einer der Helden gegen Troja, ‚war wegen 
feines kranken Fußes auf der Infel Lemnss nusgefegt 
warden; da aber das Schidfal die Eroberung Trojas 
feiner Perſon vorbehalten hatte, fo mußten ihn Ddnfs 
feus, der funk fein Zeind war, und Reoptolemos 


..von Lemnos wieder abholen und zum Heere zuruͤck⸗ 


V. 105 


. * 
8. 107. 


B. 118. 


B. 114. 
V. 116. 


führen. 

Deingmenes war der Sohn Hierons nach feinem 
Großvater genannt. 

Dem Beherrſcher Asınas. Dem Bohne Deines 


- menes harte Hieron die Regierung von Aetna Äber- 


tragen. 

Nach der Richtſch nur holliſcher Beif’ u. ſ. w. 
Die neuen Bewohner Aetnas ſtammten, wie erwähnt 
worden, weiftens aus dem Meloponnefos von dem 
Dorern her, welche unter allen griechiſchen Völkern 
am feſteſten auf ihre alten Gelege und Freiheiten hiel⸗ 
ten. -Hyllos, Sohn des Herakles, ftiftete zuerſt 
die Herrſchaft der Dorer im Peloponneſos. Auch 
Pamphylos und Aegimios waren doriſche Hel⸗ 


den und Geſetzgeber. 


Taygetos, das große Gebirge im Peloponneſos. 

Ampkla, eine Stadt bei Lakddaͤmon, hatten die Mes- 
rakliden erobert, als fie vom Pindos hergewandert 
kamen. Daher find fie Nachbarn der Epndariden, 
Kaftor und Polydeukes, die gewoͤhnlich mit weißen 
offen porgeftellt werden, und die in Sparta geboren 


. _ waren. 


8. 131% 


"B. 124 


Amenas, ein Fluß in Sichlien, an welchen Aetna 
lag. 

Durch dich hat Bas Volk u. f. w. Die neuen 
Bewohner Aeinas müffen wegen ihrer Freiheiten mit 


x. 








dem Deinemenes uneinig gewefen fein, bis fie Hieron 


V. 228. 


8. 129. 


B. 137. 


8. 140, 


®. 242. 
8. 151. 


berubigte. 
Des Phönikers Befchrei u. f. w. Phoͤniker find 
bier die Karıhager, als Ablömmlinge der Phoͤniker. 


Gie waren von Gelen und Hieron im ıften Jahr der 


7ſſten Dlympias zu Land und Beer geſchlagen wor⸗ 


"den. 


Tyrrheniſcher Kriegslärm. Die Tprrhener 
hatte Hieron im sten Jahr der 76ſten Olympias bei 
Kyma zur See gefchlagen. 

Bei Salamis hatten die Athener, bei Platda, am 
Berge Kithaͤron, die Spartaner die Perſer, von 


den Griechen auch Meder genannt, gefchlagen. 


Der V. 128. erwähnte Gieg über die Karthager, 
welche von den Perfern gegen die ficilifhen riechen 


aufgehege waren, ward am Hluffe Himeras erfämpft, 


und fiel auf denſelben Tag mit ber r Schlacht bei Sa⸗ 
lamis. 

Deinomenes, Hierons Vater. 

Bei fremdem Gelingen. Geht auch wohl dar⸗ 
auf, dab Hieron nicht aus Sprafus, fondern ans 
Gela gebürtig mar. 


€ 


3. 159. Beides. Namlich dein Gutes und Böfes (oder Tal 


ſches). 


B. 175 Phalaris, der Betennte Tyrann von Syrakus, ber 


die Verbrecher in einem ehernen Stier verbrennen 
ließ, and ſich am Gebraͤll ergöpte. 


D. Solger. 


d 
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3% fürchte | 
Rohe ſcheamera Bart man ſehnen niche vor, 
Schießt er Dir Krone wohl von meinen Haupte, 
Stofte u 
Schieß ihm ben Kopf‘ heruutet, und bein Argwohn 
Iſt kürzer einen Kopf. | 
N arald. 
. "Du rebeft wie 
Der  wölfe Mimer. Skoͤfte / willſe du hin 
Dich ſchleichen, mit dem Dolche ihn durchbohren? . 


u Ta 


Grofte. — 

Sofern fich 6 thun Täße, ja! tt. u ae 322 
. Harald. | 

Bar Bir J . 


kaͤßt. es ſich thun: das Haus iſt wir bekannt: Fu 
As Koͤnigsſohn hatt’ ich es ſelbſt, zu — Zeit. 
zwei Stockwerk hoch iſt es gebaut: darunte 
Die Waffenhalle, ſie iſt voll von Kaͤmpen. 
Doch oben iſt ein kuͤhler Platz und Kamwmet. 
Dort ſchlaͤft er cher einſam manche Stunde. 
Du kanuſt bach ‚Hettem,. Aoſtr 
x - ©.» ven . 
Wie ein, neitten 
Harald. 
Se ſteig am Baume du zum Darb. Bin, 
Der größte Schornflein. fuͤhrt Hich zum Kamin, 
Dort launſt bequem du beine Zeit erwarten. 
Getkuſftc.. 
Das laͤßt ſich hoͤren. 


\ * .r « 
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Der graue gatte 


—— Bräng; alt. . 
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Dein Gefieder ti-fg: dab! — 


Aaund weg wal, mein. Weiſtar * | 


| „36 Behe.näht. im Ritterfpiel 


.Mo blejch IE deln. Dil ze . 


Haſt du vielleicht, Im Ritterfpiel, _ .r 
Berloren Sqhwert "und Speer? 
Schmerzt bich bie on" im PER ſo 
Die atues gelwiumt die her?“ — 
V are RE WITT | IV SEE u u co 


Derloren Schwert und Speer, 


| Doch traure ich, um Liebchen treu, 


Mit mander. hittern 3Apr”.“ 


„Do, mir zum Keil, mein muntrer Falk, 
Wohl fprichft und fliegeft du; 

Soft Liebchen bringen einen Brief, 
Trägft mir die Antwort zu" — 


„Doch wie find’ ich die Liebſte dein, 
Wie Penn’ ich ihr Geſicht? 
Ich führ’ ein Wort, das nie fie ſprach, 
Ein Aug’, das ſah fie nicht.“ — 





„D wohl kennſt in. die „Liebfle mein, : : 
So bald du fie gefeßn;. 

Denn fie die ſchoͤnſte Blume iſt, 
Von Englands Blumen ‚Fön, 2 


„Die Roͤth auf ihrer Wange gleicht 
Den Tropfen Blut im Sodnee; 

Die Weiße ihrer Bruſt dem Pflaum 
Der Moͤve uf ber Se. 4“ 


„Und: vor ber. Thoͤr, an Liebchens Sau. 
Wohl eine Birke. ſteht; | 

Da ſetz dich Hin, und fing’ darauf, , ., 
Wenn fie zur Kirche gehe . . 


„Und vier: und zwangig Grauen (hin -i 
Siehſt du zur Meſſe gehn; 
Doch wirſt du, unter allen, ſie | 

Da in der Schönften ſehn.“ 


Lord Wilhelm that den Liebeehrief . 
Ihm unter’n Fittich drouf; 

Und er iſt fort, nach Süden su, | 
Mit fpneller Schwingen zanf.. 


Und vor des. gFraͤuleine Thuͤr, am Haus, 
Wohil eine. Birke. ſtehtzt | 

Er ſeht ſich Hin und ſingt darauf, RE 
Als fie zur Kirche geht. 


Und wohl kennt er bas Fraͤulein (bb - 
Vor allen Dirgen die ’ 
Denn Blumen, die im Mai erbiäßn,. - 

Sind nicht fo ſuͤß als fir, 


Er laͤßt ſich nieder anf das &or, 
Sept fih am Eingang Hin, 

Und fingt fo ſuͤß der Liebe Ton, 
Dh’ alles ruhig dein. 


Und erff fang er mit Leifem Ton, 

Wann fang er hell und Mar: 

„Hier“ deiner Lich iſt Eeln Gewihnt® : - 
Das zweite Wort ſtets war. 


Zum Mahl, zum Mahl, ihr Madbchen all, 
Es fließe euch der Wein; 
Indeß I zu dem Fenſter geh', 
Und Bir den Vogel fein.“ 
„Stimm an, ſtimm an, mein Vogel fein, 
Was du ſangſt geflern hier; 
Wohl zeigt mir an dein füßer Ten, 
Mein Liebfter fände’ Dich mir.“ 


O erft fang er ein froͤhlich Lied, 
‘ Dann eins mit ernſtem Sinn; 
Und denn pickt er am Fittig grau, 
Und gab den Brief ihr hin. 


ert Wilhelm ſendet biefen Brief, 
Schon dreimal fehrleb er euch; 
Und laͤnget träge's Die Liebe nicht, 
Bald ruft ini Tod er bleich.“ — 


„Seh! daß er bad Ten Hochzeitbrodt, 
Und brau fein Hochzeitbier; 

Denn lang, 'ch’s ſchaal iſt, ireff? 19 in 
Mariens Kirk‘ ihn ſchier.“ 


ME — 


Das Fraͤulein ging In ihr Gemiach, 
und that gar kNügtich da; 
Als Met ein piohiich Weh fie an. 

Und bring‘ dem Tod fie nah. 


O, eine Sunf, mein Bitter werk; 

Laß mi von dir erfichn!"— 
. „VBenehe den: folgen Sqhotten nicht, 
Denn nimmer ſollſt Uihn fehn.t: 


Doch jedes ziemende Begehr 

Soll ſonſt gewaͤhrt dit ſein.“ — 

„Donn:bäße mi verſcheib ich hier 

Das Grub in Sthottkand ein; 
„Und in der etſten Mir? rin? ' 

Ein frommer Meßgeſang, 
Und in der naͤchſten laͤnte man 

Der Glocke Sterbeklang.“ 


Doq komme ihe zur Mirien Ri 
So wöllet: be: Dis’ Macht.⸗ 

Und fo der Water gab fein ort, 
Und fo die Zuſag' macht. 


Sie nahin nun ihreu Becher, fGnell, 
Den haſtig leerte ſe/;/; 
und wohl eia Schiaftrunk war barin 
Don ihr -geinifcht we Muß. 
Und bieidher, Iminer bleicher ward 
Die Rofen » Wange roch; 
Hnd fie erfchlen ſo ſicherlich, 
As irgend jemand; tobt. -- 


Da ſorach wobt dle Seleſantter part: 
Mehmt ihr geſchmolzen Bleil, 

Und tröpfl Zen Tropfen. auf Die Muh, 
Ob wirklich. sedtrfie fer‘, , 





Man nahm gen: Tropfen ſiedend⸗ Blei 2 
Das auf der Pruſt ihr gihpe: > . 
O weh, o weh!" — ihr Vater zuf — 
= Ohn Prieger. fie verſ⸗ “ j 


Sie Elappert mit den Bahnen nicht · 
Noch zittert mie dem - Kinn; : 

O weh, o weh!“ — ihr Vater ruft, — 
won iſt kein Athem drin 


Und ihre ſieben Bruͤder byauf. - . 
Ihr hausen eine Bapı’; 
@ie bauten fie won. Eichenhalg, Dr Br 7 Te 
Derziere mit Silber ler - 


Und ihre eben’ Schtſtern ihe 
Ein Grabtuch näßsen-feinz.. .. | 
Und jeder Dtich darinnen führt - . un: - Ä 
Bu filberng Stödelein - — 5 | 


Die erfte Kwch ja Schettland Adnet: . : 
Vom frommen Meßgefang .. 

Und in der nöchlten lautet wor, ı; - - 
. Der Glocke Sterbekiang :. .. . 


Doch als fie Sankt Marie genaht.. 
‚Da ſteht ein Ritter Chor, - . 

Und der fi als der Erſte zeigt 11 
Lord Wilhelm,ſchreckt SEE: ; X 
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„Gruͤßt meinen alten Baier gram, 


it, we weh ſei dr, du lach. Bit * 


Bet ab, fepe ab, die Bahr", er fprig, — — 
Laßt mich fie näher ſchaun:“ | 
Doc als er ihre Hand beruͤhrt, 
Erhält fie Farbe, traun, 


‚ ©ie glängte wie die lie weiß, 


Bis ihre Blaͤſſ' entrann; 
Die Rofenlippen, rochem Mund, 
Lacht fie den Eitöfen an. 


„Finn Wien aAres Brobt 6, oki, 
. Kin Glas von item Wein; | 
Rn - ‚Felt drei Tagen, fafter’ I: ae 
r eure ‚Sag und mein’ BB 


Sehr Selm, oebe Selm, und biape das Horn, 
Seht. Beim, ihr rüber kuͤhn; 


Ir. hättet‘ Bhfes anir gerhan, Fa 732 Bi 


"DO Hahn lohnt enre — ru 


Der auf mein Heil bebachtz “on 
Do weh komm uͤber ſeine Bein .: 
Die Samerien mir le —2 


Ein ſchlimm End’ see dich . 
Dem, Vater und den Schweſters bricht u 
Dohelmn das Gerz um dich," 20 


geneiette Schabarn. 
. ⁊ 


>» 


Er laͤßt fie’ nieder anf das &sor, 
Sept fih am Eingang Hin, 

Und ſingt fd ſuͤß der Liebe Ton, 
Bis alles ruhig drin. 


Und erff fang er mit leiſem Ton, 
- Sarın fang er heil und klar: 

after‘ deiner Sieh’ iſt ein Geminnt® : ° 
Das zrötite Wort ſtets war. 


Zum Mahl, zum Mahl, ihr Maͤdchen all, 
Es fließe euch der Wein; 
Indeß ty zu dem Fenſter geh', 
Und Bir den Vogel fein.’ 


„Stimm an, ſtimm an, mein Vogel fein, 
Was du fangft geftern Bier; 

Wopt zeigt mir an dein fÜßer Ten, 
Mein Liebfter ſandt' dich mir.“ 


O erſt fang er ein froͤhlich Lieb, 
‘ Dann eins mit ernſtem Sinn; 
Und dann pickt er am Fittig gran, 
Und gab den Brief ihr Sim - 


„gar Wilhelm fendee biefen Brief, 
Schon dreimal fehrleb er euch; 

Und laͤnget trägt’s die Liebe nicht, 
Bald rüht im Tod er bleich.“ — 


„Geh! Baß er bad fein Hochzeltbrodt, 
Und braß’ fein Hochzeltbler; 

Denn lang,ehc ſchaal ift, ireff ich in 
Mariend Kir" Ip fir." 
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ſondern festen bie Stunde um ein Uhr als Abreiſe 
feſt. Mein tragbares Reiſefelleiſen, zu Fußreiſen mit⸗ 
genommen, ward hervorgeſucht, mit unſeren beiderſeiti⸗ 
gen Kleidungsſtuͤcken angefuͤllt und Zoͤllners Reiſe wurde 
aus meinem Koffer befreit; fie’ ſollte uns zur Lel⸗ 
fung dienen, Vorher durchliefen wir noch Hirſchberß 
ſelbſt, beſtiegen ben Kavalierberg und fahen von hier⸗ 
aus ſehnſuͤchtig nach der Gehirgäterte ‚ bie eine dichte 
Wolkenmaſſe verbarg. Die Schneekoppe erblickten wir 

nicht, fondern ließen uns bloß die Gegend befchreiben 

wo wir fie fuchen mußfen. Warmbrunn und der * 

lagen in weiter Ferne; fo ſchien es und. Won hieraus 

gingen wir wieber burch die Städt, auf bie‘ ändere 

Seite derfelben, beſtiegen den Hausberg von weitem 

ven Helikon fehenb, den wir, wegen Mangel ber Zeit, 

nicht Befuchen Fonntett. Die Mittägsfunde war herbel⸗ 
gekommen, wir eilten in unſern Gaſthof zuruͤck, ſchrie⸗ 

Gen ſchnell ein paar Briefe, um entfernten Lieben 

anfere Ankunft und neue Reiſe zu melden, aßen 
fhleunig, packten ünfere Mantelſaͤcke noch fertig und 
ſchurten unfere Mäntel zufammen, in beren Tafchen 

die nörhigen Karten waren. Ber Zölner fand Feineh 

Platz mehr und es ward daher befchloffen, ihn unter 

Gen Arm zu nehmen; worauf wir unfere Wanderung 
begannen. 

— De Chauffte bis Warmbrunn iſt eben und ſchoͤn, 

wie alle, die von Hirſchberg ausgehen. Das Dorf 
Kunersdorf ſchließt ſogleich an Warmbrunn an, hier⸗ 

auf folgt Herisdorf, dann Warmbrunn, fo baß man 

ir einer anunticbrachenen Haͤuſerreihe fottgeht, Rechts 
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und links, in Entfernung von ein bis zwei Stunden, 
fieht man fich von Bergen. umgeben, links die Sudeten 
mit: ben Fleineren. Bergrüden, bie fich daran lehnen, 
rechts geringere Berge. Die Ausſicht uͤber Warm 
Brunn bin wird von ‚Bergen begrängs, fo wie die hin⸗ 
ter Hirſchberg, über Schmiedeberg fort, Man geht in 
einem herrlichen, anmuthigen und reichen Thale, Die 


. Menge ber Badegaͤſte machte Warmbrunn lebhaft, aber 


wir gingen. fehuel durch, da wir noch ein tuͤchtiges 
Stid vollenden wollten, Durch Hermsdorf gelangten 
mir an ben Fuß bes Kynaſts, fliegen leicht und obue 


| fonderliche Beſchwerde hinauf, aber der Anblick max 


weniger Iohuend, als ich ihn nachmals gefunden ‚babe, 
Die Luft war truͤbe und ſchwer, das Gebirge ve 
ſchleiert, ein ſtarker Sturm, der nur ſelten ſchwieg 
umtobte die alte Burg. Das donnernde Echo einek 
abgeſchoſſenen Boͤllers und eines Taſchenterzerols ward, 
obgleich ‚wir einen ſtillen Augeublick gewählt. ‚hatten, 
burch den gleich wieder vom. Gebirge herbraufenden 


| Wind, verwebt. Nachdem wir die Burg durchkrochen, 


bei dem Kommandanten etwas genoſſen und einige 
Spielereien gekauft, auch den Kuß ber ſchoͤnen Kuni⸗ 


| gunde, eines häßlichen Haubeuſtocks, burch ein Ger 


ſchent abgekauft hatten, eilten wir wieder binsnter, 
buch einen Theil Hermsdorfs, uͤber einem ger 


linden Abhang in das Thal gegen Petersdorf hinab. 


Hier überfiel und die Finſterniß und wir mußten. in 
einen Gaſthof des ebengenannten Dosfes einfebren, wo 
wir eine gute, behagliche Aufnahme-fanben. -. Eine hüßs 


| ſche, freundliche Wirthin brachte uns, nach Aufenthalt 
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don einer hunide ungefähr ;' em reinliched, wohljube⸗ 
veitetes Abendbrod. Unſere Karten‘; doͤllners Keife 
und ein Tafchenbuch fär Freunde des Kiefengebirges, 
weiches wit auf dem Knnaft gekauft hätten, belehrten 
uns uber unſere fernere Reife, bis und, Ermübere, ein 
paar geräumige Betten aufnahmen. ” ' 

Am anderk Morgen fräb verließen wir petersdorf. 
Sihr dahinter Wird «die Gegend milder, indem man 
höher in bie Gebirgs ſchlucht hineinſteigt. Links rauſcht 
der Faden; deſſen Bette ein Lager von einer unenblis 
eh Menge abgerunderer Kiefel, großer und - Heiner 
und mächtiger Fels ſtucken iſt, deten Zahl, je höher man 
hinauf konimt, je mehr zu "wachfen ſcheint. Jenſeits | 
Geben Ach ſchoͤne Felfenmaſſen in maͤßiger Hoͤhe mit 
Appigem Brafe durchmiſcht und Überdedtt; Herrliche Mats 
. ten; duf deren einer Sehe ich meibere. Nicht weit entb 
fernt ieht man angebaute Landſtriche an Ben Abbangen, 
bas Biteislwerk und oben auf’ dem Berge erblickt nmian 
bie älte Schleſtſche Baude ). Wie’ Lage des Werkes ff 
hoehſt roniiantiſch und reihend, ſein Nutzen fo wie ſeine 
Enrichtung And nicht in meinen Iwecke, um von mir 
eroͤrtert und auseinandergefetzt gu’sverben, wozu mir 
auch,im Hinſicht bes letztern, die nsthigen Kenntmiffe 
Aangeln/ ikbeit die Beſchreibungen und Ausrinander⸗ 
ſeduugen whfttes praltiſchen gabters mit und meineri 


sie Pi 1 durch den dekannten und krefflichen Mah 

ler. Reinhart fu Siem Gemälde ſchoͤn benugt worben) . 

welches yon Berger. geftochen, is, der mahleriſchen Reife 

„dura Schiefien, im awelten. Hente, b bi dem Verleger biefer Ä 
fe ertcheint· on 
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von einander ab, von denen bit inkerie länger ak: bie 
obere iſt, wodurch bas Waſſer zwei: Kleine: Seftaden 
bildet. Die Leite hat sngefähe 3 dæs Clone viateiq⸗ 
Buß: Höhe: 

» Die Waſſerfaͤle in. Stehen, wear won :Bie un 
8* erhabenen und maͤchtigen der Bchueig Laut, 
erſcheinen nur gering: und machen. einen weniger hehen⸗ 
tenden Eindruck; venn ein kleines Bebirgẽewaſſet auc, 
welches in manchen Jahreszeiten haͤchſt urbedentead 
it, bilbet den Zall. Dagegen iſt Der MWeg zu ein 
dieſen Waſſerfaͤllen, vornehmlich aber. Sr: te Kochelſaſl 
überaus herrlich und erigenb mb die Sinwirkang dieſer 
Umgebungen vermehrt ben Eindrakk:bebetenb, bes: fetufk 
ver Fall an fich nur machen wärbe "Dit Mühe uue 
lonuten wir und aus ‚biefen, Felſenmaſſen, ud tiefe | 
Fichten und: Tannengtuppen, and’ dent. batänbenben Kb 

Boch ſo angiehbenden 'Nwaufen encfernen, Boir. Gate 
immer aene Séeeine hetbei, die wir ganz oben, wo ad 
Waſfer zuerſt reißenb wird, in. den Seatudel warfu⸗ 
Mit innigem Vergnuͤgen hoͤroen wie bat mmipfe Reu 
ben auf ben Grauitbloͤcken, ſahen dier im ESchaume tw 
senden Steine und hinten fie am ERDE. deripf Fran 
in ben ausgehäblten "Befiel. hinabbonnern. Cie wit | 
Glas waaren hauſtreuder Schiefer, :ben add Schrelberan 
Aber ben Gebirgsraͤcken kam und und: feine ziertichs 
GSlaskerallen, Glaͤſet, Zuckerboſen at Mechfaͤſchchen 
vorzeigte, bot und eine erwuͤnſchte Gelegenheis och gi 
vertätiten; . tale kauften: ihen einiges ab bb mir Bub 
Dreiben unſeres Fuͤhrens konnte 6 meitet Arie, 
1: übe iegen orth eine gertuge Grecke Dem. Berz 


J 
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hinan, Über ben Fall hinaus, singen duch ein freund⸗ 
liches, angenehmes. Gehoͤlz und gelangten, auf, hen 
Bipfel eines Berges, von welchem wir "nor und bie 
alte Schleſiſche Baude, die Schneegrußen. und ‚fernere 
Theile des Hochgebiuges ſahen; rechts Gichreiberan mit 
den Kochelhaͤuſern, wohin wir und wendeten, zum zu 
dem Zackel zu kommen. Won dieſam Hügel binah far 
men wir bald wieber, indem wir bie Bande zur Linken 
liegen ließen, eine aubere Iuhaͤhe hinauf, an bares Ab⸗ 
dauge wir Keil ginguter zum. Ufer bes fchiwarsbraunen 
Zadel kamen. Ben: bier. gingen ‚wir etwa 40 Zufj weit, 
sherpaih am. Keil Abhange des Felſens, auf eier 
Wieſe, entlängft lanter Kleinen Kaſtaden. Ein Gig 
| von beei büngen, Baumſtaͤmman führte ung auf Bag 
suchte ‚Ufer dab Zackel. Etwas meiter kam aus. Dam 
Sammerthale, einem Theile Bed: Schreiberanerthale®, bag 
Jaremerwaſſer und ergoß ſich ia bau Zackel. Wenige? 
Schritte lang ‚mag yns die alte Baude auf. bay Ge⸗ 
birge um Raͤckey, dann blich. fie zud wieder links, Sig 
ſolchen —— wanden wir aus vu: dae an⸗ 
ver: Shah. ern 

De der — troten mir im —EE 
— und vor wa. lag eis garaͤumiges, wohl andı 
ahendeb Haus, die Slasſchleiferei, in welche mir sim 
wm um theilg ‚einige, Kleinigkeiten zu kaufen ober. zu 
dufiellen, audern Theils und aber auch van dem Rey 
Maniſchen hei eſer Auheit zu matersichten, das sehr 
xinach IR au, ein gehbem Du ad eine gas 
Da erfarhart. 

- Di — * Pr elati — * we; in are 
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ringeln ſtehenden Hauſe, welches am Haͤnge des Ver⸗ 


geb gelegen, ben Vlick über das. Thal und Schreiberan 


einigermaßeh erlaubte: ine Menge einzeiner Häufer, 
die unter fih in ‚getoiffen Diſtrikten vereint, eigene Re 
men'Haben, aber im Ganzen bat große, weitausgt 
dehnte Schreiberau ausmachen, lagen vor und. Das 
Haub in welchem wir waren gehörte zuni Marienthal, 
welches die Einwohner auch Jammerthal nennen. 


Dorfe. In' dem einen Haufſe wohnt ein Glasſchleifer, 


‚in dem andern ein Horndrechsler, in dem dritten ein Holp 


ſchneider, im vierten ein Laborant, im fuͤnften ein 


Blasſpinner u; ſ. w. Allenthalben Inbeftrie ind Fleiß, 


den ſelbſt die’ jetige urgänfige kage nicht zu ſchwaͤchen 


mein — ⸗ 
Wiilch Uns: prob War anfer Miittenemahl, weiches 
uns in reinlichen Gefühlen gebraͤcht waͤrbd. Forden 


wollte die Frau nichts, ſondern Aberlẽeß uns bie Ab 
‚Tung: mie ben-Worten: „es Rabe Bei ihnen.” 


Nicht weit von dem Haufe traten teiridm de. 
eigentlichen Wig jum Zackelfall, der Boͤhmiſthe Weg 
genannt, weil ‚Bier bie Straße nach Böhmen - geht, 
Nahe dem Dorfe nahm und das Gehslz auf, web 
ches fich den gungen Bergruͤcken hinaͤuftiehe ' Ber 


. Weile Weg war burch vielen Regen ſehr ſchkuͤpfrig umb 


Abe ge gehen geworden. Bis sum Vuheſteine, einen 
stoßen,” maͤchtigen Felsblocke Taı'man' führen. Veoh 
bier beginne ber fleilfte Weg. Schon -'einige ’ hundert 


Schritt woche hoͤre wahr dan - Ba Ycaukiich; beſendere, 


>" in Lerſtaunlich reger Kunſtfleiß berrfcht in biefem | 


vermochte. Ruf bie Beinenseber Acta ‚Nr und age | 





una man eint Fit. trifft wie wir, iu der: bas Waffen 
durch den ‚Regen augeſchwellt if. Wir traten alsbald 
auf.die Bruͤſtung hinaus, die hier, auf gleiche Art wie 
heim Kochelfall, angebracht, iſt und hatten: ſogleich den 
ganzen ‚Gall wor aus, ber uns muendlich Äberrafchte, 
Allgemein wird der Zackelfall für minder ſchaͤn als De 
Kochelfall. angegeben; aber, meiner. Meinung nach, aau 
fälfchlich;:. er, Meht. bei. weitem Über dem Kochelfall⸗ 
Wahr iſt es, zu Zeiten fehle jhm Waſſer und.ind hat 
«in paarmal · kurze Zeiträume gegeben, daß er rn ſtilla 
ſtand; richtig if es, daß er, nicht in Einem Stuahle 
ſtuͤrzt, ſondern durch einen Ahſatz aufgehalten wird unit 
in, drei, Kaſtaden fält. Die arſte, ſchwachz, ſtaͤubt 
“gleich hoch auf, wird dann breitez, beſonders gegen die 
linfe Seite; und dann wieder duͤnner wie obens aber 
die Hoͤhe jſt bei weiten bedeutender, denn nad wein 
ze Augenmaße rechnete ich izn 150. Buß (v. Gerorg 
‚giebt ihm wur 115 Parifer Juß). Er,Mirzs in eine ige 
Felſenſchluft hingh, in welcher er ſich einen, geräumigen 
Leſſel ausgehöhlt dat; fobald er bie Erbe und dae 
offer unten. berührt wird er enbiger. Dann reif 
u} ber Fluß zwiſchen Steinwaͤnde durch, bie nur. ohn⸗ 
gefähr ı2 Fuß von einander entfernt ind, und gang 
grade, wie nach dem Senkblei behauen, in die Luft ſtei⸗ 
gen, die Scheitel mit Fichten und Boys. umgeben. 
Weber dem Fall ſelbſ haͤngt ein Safen, altzm Smauer 
aulich. 
Auch hier "Hatten fh Burſchen cadei um 

Steine binab-, gu rollen, Beſonders ein. flinfer, ge 
ſpraͤchiger, netter Junge, Krobs yit, Mewen, ben ich 


— 286 — 


allen nachfolgenden Reiſenben zum Fuͤhrer in bieſer 
Gegend wuͤnſche. Die herabgerollten Steine bewirkter 
deiweitem nicht den Effekt, wie Beim Kochelfall, weh 
Re gewoͤhnlich, wenn fie nicht recht genau’ geworfen 
wurden, auf dem erſten Abſatze, wo ber Bafferfiurz ein 
Baſſin ausgehoͤhlt hat, liegen blieben.Im Falle ſelbſt, 
gegen ven Erdbeden zu, iſt eine Höhle, welche bie dor⸗ 
tigen. Bewohner die Golbkammer nennen. ' Wenn der 
BU nicht zu Fark iſt, kriechen die Knaben hinein, 
wbehi Me durch das ſtürzenbe Waſſer ſpringen und 
dohlm eine Art Bergmilch heraus, von ber fe vem 
Behfte bet Branbſchaden ruͤhmen. | E 

Huf Befragen, ob wir wohl gewilligt wären in od 
Schlacht. honab zuſtrigen md Bid -an- den MU unten‘ zw 
gehen, waren twir:däzu gleich bereit, Tiefen ben Führen, 
beten goelhmte Kenntniß dee Gegend hier ſchon aus⸗ 
ding; Henn als Kräuterfucher hatte’ er den Kopf nie er⸗ 
heben; um die Gebirgsmaſſen und Hörner‘ angufehen 
aan kennen zu lernen, Bei unferen Sachen, und folgten 
aufern Meinen Fauͤhrer, der uns erſt an eine herrliche 
Seecte führte, von wo wir eine trefliche Ausſicht auf 
Schreiberau und dag: eutferntliegende Hicſchbers hatten 
men aber an den Abgrand: geleitete. - 

Jwei Dice: neben einander ſtehende, jtentlich breite 
—8 von vielleicht dreißig Sproſſen jede, führen hin⸗ 
ab in daB Wette des Zackel, welches aus einer unends 
lichen Naſſe großer und kleiner Steine beſteht, zwiſchen 
weichen: das Waffen ſich durchzwaͤngt. Ein paar duͤnne 
Baumſtamme,“ unter denen das Waſſer ſchaͤumenb 
Petgeriſſen ieh, bilben den nebergang auf höhere 


+ 


—* diean ber rechten Seite liegen, ef nice 
man nun, von Stein zu Stein fchreitenk, bis dicht an 
den FJall gehen kann. Ban unten kann man. ben. Fall 
nicht Jarugſam Äüberbliden, umd er erſcheint daher mes 
niger impoſant, :aber deſto herrlicher. iſt der Eindruck, 
welchen ’bie: ‚fehlen, kahlen Belfenwändt machen, befleibet 
bie ‚Gipfel mie Meos, Blamen⸗ Beat: und Bılugen 
Uuch in. ken FZeleritzen Hängen: hin und wieder Moos⸗ 
bñſchel, din ihre Marzgeln in die Porrn der Steins geſenkt 
heden. Oben, über de. Schanenden, der. in ben furches 
baren Abgrund yejwängt ift und von dem Staubregen bes 
MArzenben Waffers henetzt wird, liegt ein ſchmales und 
eines Skaͤck des blauen. Himmels. Durch bie Fela⸗ 
ſchkuft hat man, mit dem Ruͤcken gegen den Vaſſerfall 
gelchre, die herrliche Ausſicht auf das entfernte Hirſch 
bergär Thal und den Stangenberg bei: Stonsborf. Der 
Sat meines Daſchenterzerols, welches ich akku, 
donnerte mur goring iu dem zu ſchmalen Wgrunde, im 
ven der Ton hinmaf gepreßt ward; oben’ ſoll er, ſagte 
auſer Fuͤhrer, Bud Rächer m nacpelender srwefen 
fein. ze: 122 
Dit on. detı Leherr, aben wiiter var, IE nach. ein 
Meiner Fall, den in ein ‚tiefes, non: dem Dunkeln Waſſer 
holliſch ſchwarzes Loch faͤlt, welches daher auch bey 
Namen : dit Heine. Hoͤle Hak . Winfe man bier einen 
Etrin hinein, fo Beigen wohl ‚sine Minute lang eine 
Menge brauuſchwarjeꝛ verlen und Vlaſen in bie 
OShe. .- 
. Auf dem erſten Weg⸗ Pe wir wieder weht 
and Sonnten: wand eines kleinen Gichanbers nicht ermäße 
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von einander ab, vom denen bie untere Hänger Alb: bie | 
obere if, wodurch bad. after pori⸗ klaine Kaſtaben 
bildet. Die Lehte Hat ungefähr 3, vr: viatei 
7 Buß: Höhe. 

: Die Waſſerfaͤlle in. Schicken; tun. on‘ nie uw 
endlich. erhabenen und maͤchtigen der Bchueig Laut, 
erſcheinen nur gering und manchen. einen wegniger bekam 
senden: Eindruck; venn ein. kleines Bebirgäraſſer auc, 
weiches in manchen Jahreszeiten haͤchſt uubeheuteak 
it, bildet den Fall. Dagegen iſt der Weg ju alles 
dieſen Waſſerfaͤllen, vornehmlich aber: Der. zun Hochelſaſt 
übeenns herrlich und reitzend uud die Sinwirtung dieſer 
Umgebungen verehrt ben Eindruck bedenkend, bes: fatıfk 


vor Fall an fi nur machen wärde.. Di Diibe kur 
. Iounten: wir und :aub dieſen Selfeimaffen‘,. aus hirfek 
_ Fichten uud: Tannengruppen, agb bem.huehabenben Tab 


boch To amgiehenden Brauſen encfernen, wir hell 
immer neue Ssyeine herbei, die wir ganz oben, wo bad 
Waſſer zuerſt reißend wird, in ter Gerubel warfen⸗ 
Mit innigem Vergnuͤgen haͤrten mit 564 budipfe al 
ben auf ben Grauitbloͤcken, ſahen die im Bdhaume' tans 
senden Steine und. haͤrten Re an ERDE. daripf krachen 
in ben" auogehoͤhlten ESeffel bienbdeimere: Gin wit 


Glas waavren hauftreuber Schleſter, der aud Schreiberan 


über ben Gebirgsraͤcken Sam. und: und. ring ectiches 


Slaslerallen, Glaſer, Zuckervoſen nah; ecifläfchichen 


vorzeigte, bot uns eine erwuͤnſchte Gelegenheis noch gu 
verweilen; wir kauften pm einiges ab: aa mir Bed 
Dreiben .unfered Zäbrenä:fonmte uns weitet bringen, 
2 Mir iegen neh eine gerſuge Gereckt ben. Berg 


9F 
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die ung erfriſchend beſprengte, äber uns, bald trieb er | 
fie wieder tiefer ins Land hinein. Der: Weg ward das 
durch hoͤchſt beſchwerlich und ſchluͤpfrig; in bein feuch⸗ 
“ten Moore. fproßten allenthalben, beſonders an ben 
Srändern Kleiner Gebirgswaͤſſer, die uͤppigſten, ſchoͤnſten 
Vergißmeinnicht empor, die mit ihren blauen Blumen⸗ 
kelchen einen blauen Teppich, mit Grün durchwoben, 
por ung ausbreiteten. Schlimm war es, daß ein, durch 
den Regen nen entſtandenes Gebirgswaͤſſerchen, den 
einmal ausgetretenen Fußweg zu ſeinem Bette erſehen 
hatte und luſtig und. rieſelnd und entgegenlief, Schuhe, 
Kamaſchen und Struͤmpfe bald ſo benetzend, daß wir 
nun keinen Anſtand mehr zu nehmen brauchten, friſch 
durch das Waſſer zu waten. | 
Wuhſam fliegen wie nach immer m der Waldung 
fort, bis wir endlich auf einen freien Platz kamen und 

‘por ung die neue Schlefifche Baude lag, freundlich und 
zum Einfehren und Trocknen unferer Kleider einlar 
dend. "Starkes, hohes Gras, Appig. und gewaltig hoch 
gewachſene Orchis, mit langen roͤthlichen Bluͤtendolden, 
ſchmuͤckten den Platz vor der Baude, die nur zwei 
Meilen auf gradem Wege von ber Schmelzhuͤtte ent⸗ 
ferne iſt, worauf wir indeſſen, weite Umwege machend 
‘und und lange derweilend, acht Stunden zugebracht 
hatten. 
Die Bauden "anf bem Ktiefengebirge entſprechen 
vollkommen den Schweitzer Sennhuͤtten. Sie find aus 
"großen Bauhoͤlzern erbaut, ruben nuf einem maffiven 
Fundament und die Sugen’find mit Kalk verfchmiert, 
Man tritt: erft auf einen kleinen Flur, -der gewöhnlich 
[19] 
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zugleich die Küche iſt, auf der einen Seite. iſt der Rufe 
fall, auf der andern das einzige Zimmer, woran nur 
eine Fleine Schlafkammer für den Herrn ber Baude, 
ſeine Frau und ſeine Kinder iſt. Die Mägde fchlafen 
in einem kleinen Verſchlage auf ‚dem Boden und bie 
Kuechte auf ber Dfenbanf. - Die Befchreibung eines 
folchen Baudenzimmers werde ich weiter unten geben. 

Der Eigenthämer diefer Baude hatte einen ziemlich 
gefegneten Hausſtand an Kindern und Gefinde,. benn 
mit ihm, feiner Fran und feinen fieben Kindern betrug 


bie Zahl, ber das Heine Haus bewohnenden Perfonen, | 


fünfzehn. . Mann und Frau waren ein paar große, 
ſtarke Leute, die juͤngſten nadten Kinder liefen umher, 


ober wurden herumgetragen, die jüngeren hatten nicht 


als ein kurzes Hemdchen an, und nur bie älteren waren 
‚völig, bie auf bie bloßen Küße, angezogen. 

. Wir eilten fogleich unfere nafle Fußbekleidung pr 
Dfen zu trocknen, waͤhrend deſſen ber Baubenbefiger 
und um .unfere Heimat, Zweck ber Reife und bergl, 
befragte, wogegen wir von ihm wieder über mehre 
. Verhältniffe Auskunft verlangten. Die Hitze in ber 
Baude war unerträglich, doch war es und unmöglid, 
das ‚in: bem großen Senfter befindliche Heine Schiebe⸗ 
fenſter zu oͤfnen, da draußen ein kalter Wind tofete, 
welcher die Regenwolken bald über uns warf, bald 
wieber ind. Thal binabftärzge. au unferer und ‚unfered 
‚Sührers Erquickung ließen wir ˖ Brod, Butter, Kaͤſe 
und einige Glaͤſer Milch geben, Nie babe ich ſo durch⸗ 
aus vortrefliche Milch getrunfen, fie follte. aber auch, 
nad) dem Zeugniſſe unferes Fuͤbrers, die beſte auf dem 





| 
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ganzen Gebirge fein. Wie viel: Glaͤſer wir. getrunfen, 
weiß ich nicht, ‘aber eine ziemliche Quantität war es, 
old uud der Wirth die größeren Vorzüge feines. Roh⸗ 
mes (Sahne) anprieß. Wirklich war diefer auch vom 
einer noch weit höheren Vortreflichfeit, fo daß mir ge 
noͤthigt waren noch einige Gläfer zu trinken. Go 
wohlſchmeckend died auch war, fo wenig diente es boch 
ja unferer inneren Erwärmung, die wir indeſſen durch 
ein paar gute Glaͤſer Rumm zu bewirken ſuchten. 

Die gewaltige Hige hatte bald unfere ſaͤmmtlichen 

Sachen getrodnet; wir befahen nur noch ben Kuhflal, 
welcher leer war, da alle Kühe ausgetrieben worden 
und ber fich durch feine vorzägliche Reinlichkeit aus⸗ 

- zeichnete. In einigen Bauden fanden wir bie Ställe 
beinahe reinlicher, als wie bie Stuben, Nach Anzeige 
des Wirthes beſaß er ag Kühe und eine Anzapl Ziegen, 
die man bier, wie in allen Gebirgsgegenden, haͤufig 
findet, 

Unſer zahrer, ber nunmehr feiner eigenen Gebirgs⸗ 
kenntniß, dba häufige Nebelwolten und umgogen, nicht. 
mehr zu trauen fchien, nahm fih, doch ohne daß mir 
es wußten, einen Hirtenfungen aus der Baude mit, 
um ihm wieder zu führen. Bein Abfchiebe thaten wie 
bie gewoͤhnliche Frage: ob uns wohl Wind und Wetter 
an dem uͤbermorgenden Tage gluͤcklich ſein wuͤrden, um 
die Koppe zu beſteigen? und erhielten die gewoͤhnliche 
Antwort. Die Luft war etwas klarer geworden, wir 
ſchritten daher, bei einem pfeifenden und kalten Winde, 
muthig zu, obgleich im Abend eine Menge Regenwolken 
drohten. Jetzt war uns auch die Ausſicht uͤber das 

* 
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fhöne Thal eroͤfnet. In weiter Ferne, verfleinert, er⸗ 
Sannten wir die Gegenftände faum, bei benen wir ge⸗ 
fern und heute norbeigewandert waren und Die ung, 
durch ihre Größe, ſtaunen gemacht haften. Um und 


her war alles kahl und oͤde. Schon vor der Bande 


waren bie legten Fichten niedrig geworben, bis endlich 
das Gehoͤlz fih in eine Wiefe 'endigte, deren üppigen 
Grasſtand ich fehon vorher erwähnt. Jetzt wurde das 
Gras feiner und Färzer, bin und wieder gingen wir 
durch kleine Gebäfche, die aber nur aus zwei bis drei 
Fuß hohem’ Knieholz befanden. 
Sechnell fehritten wir vorwärts, um auf dem Kamm 
des Gebirges, dem wir. num fehr nahe waren, bie herr⸗ 
liche Ausficht auf Böhmen und Schlefien zugleich zw 
genießen, aber bald wurden unfere Schritte wieber ges 
: hemmt; denn bie böfen Sumpfgegenden traten vor 
neuem ein. Zuerſt verfuchten wir von Stein zu Stein, 
von hingelegtem Baumſtamme zum andern Baumflamme 
zu fpringen, welchen Weg fich die bortigen Bewohner. 
gemacht haben; ald wir aber ein paarmal ausglitfchten, 
‚die Schube voll Wafler befamen und alte unfer mühfas 
mes Trocknen vergebens war, machten wir ed wie ber 
Fuͤhrer unfered Führers, der, mit bloßen Füßen, grabe 
gu trat; auch wir fehrten und nicht mehr an naß oder 
nicht naß, ſondern gingen fürbag, 

Jetzt verlor fi) aber, mit unfern Karten, ‚bie und 
nicht mehr aushelfen wollten, (Hofer's Karte des Mies 
fengebirges hatten wir leider nicht) unfere Kenntniß 
der Berghoͤrner, bei welchen wir vorbei oder uͤber welche 

wir gingen. Unſer Zuͤhrer wußte ſchon lange nichts 
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mehr; denn er warf alles mösfiche unter einander und 


mußte oft von uns belehrt werden. Mit dem Bauden⸗ 
hirten ſah es noch ſclimmer aus; dieſer wußte gax 


nichts. Auf meine Frage: „wie heißt der Berg?“ fragte 
er wieder: „Wie de Baͤrg heßt?“ Als ich „ja“ erwie⸗ 


derte, ſagte er: „E nu! de Baͤrg heßt er.“ Mehr Lokal⸗ 
lenntniß war, aus ihm nid;t ju preffen. So viel wuß⸗ 


ten wir nur, daß uns zur linken Hand der majeſtaͤtiſche 
Reifentraͤger war. 

Zwiſchen dem dichten und wolligen Graſe bemerk⸗ 
ten wir auch jetzt große Stellen Reunthiermoos, wel⸗ 
ches den ganzen Kamm des Gebirges bedeckt und ſelbſt 


an der Schneekoppe und auf ihr, gefunden wird. 


Ueberhaupt traten jetzt merfliche Verfchiedenheiten und 
Abweichungen biefes Sebirges mit den Schweigerbergen 
hervor. Nehmen wir für’s erfle, daß. fein einziger 
Schneeberg oder Gletſcher hier if, welche denn doch 
eigentlich zu einer imponirenden Gebirgsgruppe gehoͤ⸗ 
ren, ſo haben auch alle Berge hier ein weit freundli⸗ 
cheres, weniger furchtbares Anſehen. Ale Gelfenfiäcke 
find mit Gras und Moos befleibet; tritt einmal en. 
FZelſenmaſſe einzeln hervor, ſo iſt fie hoͤchſtens 10 Bi 

15, Fuß hoch, nicht von ber gewaltigen Hoͤhe wie die 
Gebirgshoͤrner der Schweitz, die, wie zum Beiſpiel bie 
fieilen,. gang unbefleideten Felswaͤnde an der linken 


Seite des Vierwaldſtaͤtter Sees, wenn man von Brun⸗ 


nen "nad Flaͤelen fährt, dem zuruͤckgebogenen Kopf 
Schmerzen machen, wenn man hinauf flieht und Schwin⸗ 
del erregen. Auf dem Kamm des Gebirges find nir⸗ 
gends Stellen, wo man nicht die bebauten Wöhnfgt 


1 

der Menſchen ſieht, wenige Orte in den Thalern nur, 
den fieben Gründen, dem Elbthal, dem Teufelsgrunde, 
wo man nur ſich allein in der oͤden und ſchauerlicher 
Natur findet, weiches in der Schweiz fo oft vorkoͤmmt. 
Durch feine Schneelagen braucht man zu waten; benn, 
Wenn auch Schnee faͤllt, fo zehrt ihn die Wärme ber 
Luft, ober ein einziger Sonnenſtrahl, ſogleich fort. 
Drüdend und beflemmend ift auch hier häufig bie Tods 
tenftille, welche herrſcht und bie ſelbſt nicht die Töne 
aus dem fichtbaren, bebauten Lande zu unterbrechen vers 
mögen, Bisweilen nur zerreißt fie ein durchdringender, 
pfeiffender Ton eines Steinfletfchers (fo nannte unfer 
Gührer ben DBogel, ben wir nur allein oben fanden), 
wenn man fich feinem Nefte nähert, und erſchreckt ben 
Wanderer. Wenn fo das Gebiet des Ruͤbezahl bin 
Reiſenden nicht häufig furchfbare Bildungen der Natur 
geigt, fo weiß dieſer berühmte Berggeiſt doch auf ans 
dere und ſchlimmere Weiſe Semüth und Körper ders 
fenigen, die in feinem Laͤnderraume wandern, zu er⸗ 
ſchrecken und zu plagen. Schnell einfallende, dichte Nebel, 
Gümpfe, Schnee und Megen, che man es vermuthet, 
find die Späße,. deren er fich gegen Wanderer, denen 
er nicht getvogen iſt, wie alle Sagen von ihm es ung 
erzählen, bedient, und .ich, Ungläclicher, muß in einem 
ſehr uͤbeln Kredit bei ihm ſtehen; benn alled dieſes gab 
er wir nur gu reichlich während ber drei Tage, bie ich 
auf dem Gebirge zubrachte. 
Noch nicht dem Kamme bed Gebirges genaht, vor 
ans eine groteske Felſenmaſſe, unter ung (hlüpfriger, 


moraftiger Boden, blich eine bon ben vielen über und 
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hinweggetriebenen Wolken haͤngen und Aurzte auf uns 
eine folche Maſſe Schnee, Regen und Hagel vermiſcht 
berab, daß wir in moͤglichſter Schnelle, fo viel ung ber 


Weg erlaubte, dem Gipfel. jweilten und uns unter ein 


ı äberragendes Felsſtuͤck retteten. Hier, in unfere Mäns 
tel gehuͤllt, vor Froſt zitternd, mit durchnaͤßten Fuͤßen, 


Heßen wir den ˖ Sturm voräbergehen, dem auch fogleich‘ 


der hellſte, freunblichſte Sonnenfchein folgte, obgleich 
bie Luft noch ſchneidend kalt war. | 

Einige hundert Schritt vielleicht weiter fanden wir, 
gang auf dem Gipfel des Berges, wieder eine folche 
Selfengruppe, von ber wir theild die fehon befannte 
Ausficht über das Hirfchberger Thal genoſſen, theils 
aber auch ben erfien Blick in Böhmen hinein thaten. 
Mit Mühe fliegen wir, weil ber Fels ſehr fieil und 


burch den Regen fchlüpfrig war, auf. ben Gipfel‘ deffels . 


‚Ben, durchmuſterten zuerſt mit bewaffnetem Auge die 
ganze Gegend von Schreiberau bis zu dem entfernten 
Schwmiedeberg und entdeckten, in weiter Ferne, über 
Hirſchberg hinaus, bie Thärme und weißen Käufer 
eines Ortes, ber, nad) ber Karte zu urtheilen,. Liegnitz 
zu fein ſchien. Unfer Bührer konnte und Feine Aus⸗ 
kunft geben; dent ihm war ‚hinter Hirſchberg unbekann⸗ 
tes Land. Der Kynaſt, deffen Höhe: uns, als wir auf 
Ihm waren, fo erfreut, der uns einen fo angenehmen 
uUeberbiick gewährt, ſtand jetzt klein, zuſammenge⸗ 
ſchrumpft, unter uns; der freundliche Anblick hatte 
dem maͤchtigen weichen muͤſſen. In Boͤhmen hinein 

erblickten wir nur Bergruͤcken und Walbungen, die ſich 


tief ns Land binein zogen und in eine weite Wr 


» .. * 
— 


1 





verloren. Auf der anbern Seite glaubten wir in einer 


Bergreihe, die ſich, her, Karte nach, hinter Boͤhmen uud 
ber. Eaufig hinzog, das Erzgebirge. zu ſehen. 

Ein empfindlichen Wind, der bie- Kälte unferes 
Körpers vermehrte, unſere Hände. erflarren machte, 


| 


noͤthigte und von ber ‚Selfenfpige fortzufriechen,. um 


‚hinter einem Felsſtuͤcke Schutz zu haben. Hier blieben 
wir noch eine Weile und wanderten dann weiter, nun⸗ 
mehr beſtaͤndig auf dem Kamme bed Gebirges Fort, 
durch kleine Fichten und kurzes Knieholz, unſere Augen 
theils mit dem Anſchauen ber Ebene und der Thaͤler 
34 beiden Seiten befchäftige, theild aber auch mie benz 
Phänomen der wunderbaren Wolkenzuͤge, von.denen wir, 
Flaͤchenbewohner, feine anfchauliche Idee haben, und 
beren Schoͤnheiten uns unbekannt find, da wir und 
nur immer bie. bicken, einförmigen Nebelgebilde, bie wr 
in der Ebene: fehen, dabei denken. Der Himmel er⸗ 
ſcheint oft heiter und nur in der Seite, von welcher 
der Wind koͤmmt, haͤngen kleine, leichte Wolken. Ein 
Windſtoß führt fie näher, ſie wachſen, blaͤhen ſich auf, 
fließen in einander. und ſtuͤrzen auf die Erde nieder; 
In einem Augenhlicke iſt man umhält, Set ſcheint ein 
reges Leben zu entfliehen, alles wagt, drängt fich.. Aus 
dem Berge ſelbſt Reigen Nebel empor, swifchen. ben 
Heinen Steinluͤcken draͤngen ſich Wölfchen auf; alles 
feine auf einmal. Nebel auszuhauchen. Auf einer 
Berglehne, bie ber Witzd nicht beftreichen konnte, ruht, 
dicht an den Boden gepreßt, ein Woͤlkchen, gleich einem 
leichten, graͤulichen Schnee in her Entfernung. anzuſehen. 

Wie yon magnetiſcher Kraft gezogen, dehnt es ſich im⸗ 
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mar mehr and, dam; großen Wolkenballe zu, bis es dies 
fem genaht, von, Abe ‚angezogen. und, perſchlungen wird, 
Die Luft wird immer. Hichter; ein: einziger ‚heller Kreiß, | 
in ben man gemaͤchlich ſchauen ann, wird die Sonne, 
der Wind wirft hier mb borthin die Wolfen aus ein⸗ 
ander: und. zuſammen, immer mehr Wolten ſcheinen fd, 
herbei .zu drängen nnd. doch werden fie, mit ungeſtuͤm 
weiter ins Thal hinab geriſſen. m Augenblide mitten, 
in. der. Welt, iſt man im Ansenblica von. der, Welt ge⸗ 
der Wind bisweilen ‚tiefe Einfchnitte, -, wo hie Welten, 
wicht fogleich zufanımen fließen, koͤnnen, ji man fieht ben, 
blaͤulichen Yiunmd, das graͤnliche Sand der Ebene ‚von 


der Sonne hell erleuchtet, weiches yon diefen Stürmen. ' 
wichts weiß; denn nur au ben Gebirge entlang werben 


dlie Wolfen, serien, o oder vahen auf ihm, Ein neuer Winde 
Rob; alles iſt wieder. verhäht, Die, Kälte. wird exſchut⸗ 
ternd, der flächtige Dunft ‚geringt in Regen und Schu, Ä 
alles, arbeiter und braufft; man if, wie. in einem aligea 
waltigen großen. Meere. 1 

Auf dem Gipfel des Albis, in ber Schwei, erfehte 
ih zuerſt dieſen Anblick. Die Luft: mar rein und ohne 
Nebel, ber Himmel‘ etwas bemälkt, Von Zuͤrich kom⸗ 
cmmend, lag mir jur liafen ber Züricher Se, mit feinen, 
freundlichen Willen und: Gärten, sur. rechten der Zuger 
Ser, wit feigen koloffalen Fellanumgebungen. Nur 
wenige Minuten genoß ich dieſes Schauſpiel. Von der. 
Seite bed Gothard her ftürgten Nebelwolken herunter, 
in einigen Sekunden war ‚ein Fleck ‚der. beiden Sem, 
nach bem, erdern wie mit einem Borken. umbuͤlt ugs, 
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im kurzem auch ih} bie milde Luft war im eine eiskalte 
verwandelt. So auch “hier, Auf "einem tmunderBaren 
Steinhaufen, ' hatte ich die Anoͤficht bewunbert. Loſe 
und locker neben einander lagen die ungeheuerſten Steine, 
abgerundet, vielfantig, "wie wem Menſchenhaͤnde, "oder 
vielmehr Gigantenhändr, fie zu rinem ungeheuren Berge 
aufgethuͤrmt haͤtten. Nicht mit Unrecht vergleicht Zoͤl⸗ 
ner ſeiner Frau einen ſolchen Steinhaufen mit einer 
umgefehrten Zucerdofe, wo die einjelnen Staͤcke neben, 


auf und wiſchen einander llegen. Es sieht ans, als 


wenn große Selfenpyramiben, ꝰ ſaſatimengeſchucreit in 
vielerlei Stucke gebrochen und gebotffen t6dten, die wie 
ia rag fi aufgethärme" haben,“ mb dann von 

 Kegengäffen und Staͤrmen getunder todrben Kid, Auf 
diner ſolchen ibunberbaren Steinmaſſe, ſagt ich, Harte 
ich nur eben die Gegend bersuhbert, hatte ‚tief in Boͤh⸗ 
men, wie ich’ glaubte bis Hohenelbe und in die bahinter 
Tiegende Flaͤche, ſehen fönnen, und Mar und deutlich 
bas Hirſchberger Thal' vor 'mir gehaͤbt, als ich einer 
andern Felſenpartie, die noch hoͤher lag, zueilte; aber 
ehe ich hinkam, war alles mit Wolken dedeckt. Lange 
wartete ich; der Sturm und dus Gehen haften meine 
Füße getrocknet, aber’ eine, den ganzen Koͤrper durch⸗ 
ſchuͤtternde Kälte war geblieben. Trotz des wachſenden 
Froſtes blieb ich eine lange Zeit. Unfer Sübrer,. der 
einige hundert‘ Schritt tiefer unter und Rand, vers 
fihfoand bald von Wolter bedeckt auß unfern Augen; 
aber alles Harren war bergebens „ es wollte nicht Har 
werden und wir fuͤrchteten den Einbruch der Finſterniß, 
wenn wir fdnger blieben, Um die Michtung zu unferm 
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Fuͤhrer nicht zu verlieren, ſchoß ich ein Piſtol ab und 

fir beide:riefen dann, Aber Schuß und Kuf waren in 

den Wolfen bumpf; eben To bumpf tönte und der Ruf 
bes entferriten Sührerd u. 

Alle früheren großen Plane, den Elbfall und die 
Schneegruben noc heute zu fehen, "gaben wir. anf: 
Nichte ErmÄdung, aber Froft und Feitmangel zwangen 
ung, mit ben legtern begnuͤgſam zır fein, zu welchen 
wir auch bald gelangten. Die Nebel Hatten ſich wieder 
getheilt, wir konnten bie Schneegruben gang und einen 
Theil bed unterm Thales dazu überblicken. Die Schnee⸗ 
gruben, deren Namen wir durch die That wicht bewaͤhrt 
fanden, indem nur ein geringer Streif Schnee zu er 
blicken war, "erfcheinen wie ein ungeheurer Erdfall ati 


" dein Feilen Rande des Gebirged, Im Ganzen Bilden 


fie oben bogenfoͤrmige Abhaͤnge des Berges, die wieder 
derſchiedent ſchroffe Einſchnitte haben. Wer nicht ‚ganz 
frei von Schwindel If, wage es nicht fich ihnen auf 


kecht fichend zu nähern, ſondern rutfche vielmehr auf 


Händen und Bauch bi? an den Abhang. Der ganze 
Derg hinunter beſteht aus Tauter Meinerem und größeren 
kofen Gefeine, ans einer rothbräunlichen Erde, wozwi⸗ 
ſchen einzelne fefte Selfenpartien hervorragen und den 
Anblick des Ganzen noch ſchauerlicher machen. Beſon⸗ 
ders furchtbar iſt der Anblick auf einem Selfenriffe, 
welches zmifchen den beiden großen Gchneegruben " in 
bie Life hineinſtarrt. Hier Überfieht man am bequem 
fen ben Abgrund und die Teiche, Die ſich im Innern 
Ber Gruben, von dem sufammengelaufenen Schneewafler, 
bilden, Mir, der ich nicht von Schwindela geplagt 


bin, wpar die Idee am: fanhibaspen, daß fich auch unter 
mir ber Stein, auf dem ich ſtand, loͤſen koͤnne und daß 
ich fo ig den Abgrund geriffen wuͤrde. Daß .löfe und 
ſchroffe Geſtein erlaubt den Pflanzen nicht ihre Wurzeln 
haften zu machen, alles iſt leer und oͤde und das Bild 
ber, algemeinften Zerfiärung. Die Schneegruben und 
ber. ‚Kiefengrund,, legter jedoch weniger, find die (haus 
berooliften Naturerfcheinungen des Rieſengebirges. 
Dem Beiſpiele Zoͤlners folgend, trugen wir tuͤch⸗ 
lige Steine herbei, „Die. wir weit holen mußten, da 
fräbere. Reiſende ben Platz dicht um die Gruben zu 
ſehr geſaͤubert hatten. Diefe, auf den Raud des Ab⸗ 
grundes gelegt/ rollten pfeilgeſchwind hinah, riffen bier 
und. dort kleinere und. größere Stuͤcke mit ſich fort, 
eine. Gteinlauine bildend, wo die von, ‚Selfen zu Seifen 
büpfenden und fpringenden Steine, die oft weit in dem 
Abgrund hinein gefchneliten Kiefel, bie immer mehr mit 
‚hinweg. riſſen, Einen ‚herrlichen Anblick gewaͤhrten, 
wahrend ein immer wachſendes Geraͤuſch beinahe be⸗ 
taͤubte. Schon laͤngſt waren die Steine aus dem Auge 
verſchwunden, ‚aber ber Abgrund donnerte immer noch. 
Die wachſenden Nebel, die Kuͤhle des nahen Abende 
nöthigten ung aufzubrechen und eine Herberge zu fuchen, 
Wir verfolgten erft den Weg, welcher, die Grenze bils 
dend zwifchen Schlefien und Böhmen, auf, bem Kamme 
des Gebirges fortlaͤuft, bald aber, auf das große Rab 
gelangt, fchlugen wir und über Steine und Felſen rechts, 
in Boͤhmen hinein, wo wir, zwiſchen den Bergen eine 
Menge Bauden gewahr wurden. Wir waͤhlten bie bem 
Elballe annaͤch ſt liegende Pudelbaude, reihe auch von 





und am wenigſten entfernt war, Die große Seſchwer⸗ 
lichkeit des Hinabmarſches verſuͤßte uns nur der nahe 
Anblick der Ruhe und Wärme, aber die Prüfungen; 
ehe wir dahin gelangten, waren noch hart: Nicht allein; - 
baß fir, von dem Wandern‘ ded Tages ermuͤdet, mit 
erftarrten Füßen über unmegfames, rauhes Geſtein hin⸗ 
abflimmen mußten, Feine Quellen machten noch dazu, 
je.-näher wir der Baude famen, den Weg fhläpfe . 
rig. Bald blieb und nichts: mehr übrig, als getroſt 
| mitten durch zu wandern; denn es half: nichts, daß wir 
die Heinen Bäche vermeiden wollten, Hörten wir fie, 
bumpfroflend, gleich dem Fahren eined Wagend auf 
Steinpflafter, dicht neben uns und wollten fie umgehen, 
fd traten wir dennoch in einen kleinen Kanal, den fie 
ich, gebildet Hatten und der mit hohem Graſe und dun⸗ 
felblähenden Vergißmeinnicht überdeckt mar. Alle Bors 
ſicht ward vergeblich, Aber fihlimmer war es noch, 
daß Stein und Grad vom Waſſer fchläpfrig geworben 
waren; fo fehr wir ung auch in Acht nahmen, gleiteten 
wir dennoch aus und ich fah mich leider genäthigt, ehe 
wir binabfamen, mich in eine fühle Duelle zweimal zu 
feßen und babei nur noch froh zu fein, baß ich feinen 
weitern Schaden nahm, da es hoͤchſt Leicht war ben 
Fuß zu brechen. Endlich hatten wir uͤberwunden. 


Waͤren wir nicht gezwungen geweſen, genuͤgſam zu 


fein, ſo haͤtten wir ſchwerlich unſer Nachtquartier in 
der Pndelbaude genommen. Cine druͤckende Hitze, ein 
unangenehmer Geruch, vermehrt burch ein ſchwarzes 
Kalb, weiches im der Stube neben ber Thäre ange⸗ 
Bunden fand, eine große Menge Kinder, ein paar 
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fommenen su verwundern, freundlich auf und zu und 
bot uns die Hände zum Willkommen. Bon der Frage 
nad) ber Heimath und dem Zwecke der Reife, gingen 
wir gleich in bie Politik über, wo er ung zuerſt bie 
Nachricht von dem Waffenftilfiande gab, die er aus 
Hohenelbe, woher er fam, mitgebracht. Obgleich er 
nicht gut. hörte, beſchraͤnkte doch bie unfer Geſpraͤch 
nur wenig. Am der fleinen Hanna fchien er mit ers 
ftaunlicher Liebe zu, bangen; denn, da ich ihm fagte: 
die Kleine gefiele mir fehr, und ich würde fie mit mir 
nehmen; ‚erwieberte er-gleich: er wuͤrde fie nicht fort 
geben. Die Mütter war fchon leichter, aber fie hatte 
einen guten Grund, denn fie verſichette mich, ich wärde 
fie nicht weit bringen, fondern bald wieber zuruͤck tro⸗ 
gen, unzufrieden mit ber’ Laſt, die ich mir aufgebuͤrdet 
haͤtte. 
Draußen war heller, freundlicher Mondſchein; ich 
ging hinaus. An der Seite, hinter der Baude, der 
Berg, woran die Schneegruben, das große Rad, mehr 


rechts die Sturmhaube, die Böhmer Seite der Sude⸗ 


ten; bie Spitze der Schneekoppe ragte, mit ihrer Ka 
pelle Har hervor, ein Theil ber weißen Wiefe war gant 
rechts fichtbar. Daran fchloffen fich die Boͤhmergebirge 
und ganz zur rechten Seite war ber Elbgrund und der 
Sal der Elbe, deren Rauſchen man bis zur Baude 
. hörte, Im Thale und auf den Berghoͤhen waren eine 
Menge Bauden ſichtbar. Die näheren Gegenden hatten 


"ein fraurigeß, ſteriles Anſehen.“ Kurzes Gras, groͤßere 


und kleinere Felſenſtuͤcke und vor allem, weiter hinun⸗ 
ter, eine gewaltige Menge mächtiger, verborrter, von 
Rinde 
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Rinde entbloͤßter und weiff glängenter Baumſtaͤmmo, 


welche niemand braucht und nutzt. Von "Ferne ges 
währten biefe Bäume; bie überdies. ganz "Mein erſchie⸗ 
nen, einen eigenen Anblick. Was das Ganze der Ger. 
gend betrifft, fo ‚machte ich mir, am andern ‚Morgen - 
beim Fortwandern, einen rohen Umriß in. meiner Brief 
tafche, der, roh entworfen, mir. dennoch jetzt noch die 
Oegend verſinnuicht. Die Kälte war ſchneibend mb. 
trieb mich in bie. Bande zuruͤck. 

.Hier fah es für und freifich nicht som angenehm. 
den and, Bon einem Telglichte wußten die gutem: 
geute nichts. Streifen Kienholz, zwei Buß. ohngefähr: 


lang, dünner noch als Dachſplitte, «mb zwei Bingen 


breit, weurde in eine eiſerne Klemme befeſtigt, die 
an einer langen Stange ſaß, welche wieder an einem 
bichtem Klotze geheftet war, Diefe. Mafchiene ward, 
alß- Leuchter, . nicht auf, fonbern an ben Tiſch geſtellt. 
Hierbei follten unb wollten wir. anfer Keifetagebuch in 
Ordnung bringen. Ein fehwered Unternehmen! Hätten 
wir nicht immer ſchon unterweges mit Bleiſtift das 
Wichtigfie bemerkt, Hier wären wir fchwerlich zu Stande 
gelommen; denn alle Augenbli war in der Flamme 
eine fange Holzkohle und machte, daß der Spahn hochſt 
dunkel brannte. So viel wie moͤglich verſuchten wir 
indeſſen zu thun, ſahen uns auf der Karte unſern mor⸗ 
genden Weg genau an und zogen den Zoͤllner zu rathe. 

Mit dem Abendeſſen war es gleichfalls betruͤbt. 
Bir mußten und. fügen, Schon batten wir uns bes 
reitet auf der ‚Danf zu ruhen, als unvermuthet bie. 
Magd mir ein "paar großen Buͤndeln Heu erſchien, auf 

[20] 
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die Erde ein paar Kloben Holz legte, darauf Heu, unb 
.. ans ein gutes Lager ‘bereitete. Sa, die Leute. waren fo. 
foeuadlich geworben, daß fie und auch jedem ein Kopfe 
tiſſen aus ihrem Bette zugaben. Nun wur alle Noth 
vorbei. Alles ging zur Ruhe. Mann, Frau und Kin⸗ 
ber in bie- Sammer neben der Stube; bie Mägde auf 
‚den Heuboden; in der Stube, auf ber Stren, mein 
Reiſegefaͤhrte und ich, auf dein Dfen der eine Hitt, 
auf der Bank am Ofen, ohne ein weiches Unterlager, 
der andere Hirt und unfer Fuͤhrer, an der Thür das 
bewußte fchwarze Kalb, — Wie auf den Eeflen und 
fanfteften Federn fchliefen wir; ber frühe Morgen er⸗ 
werte und erſt wieder. Ä 

, Die Zeit bes Fruͤhſtuͤckes, welches aus warmer e Müg 
befand, tworanter wir Rumm goflen, da fie eben nidt 
vorzüglich war, den Bewohner ber Baude ein ganz neues 
Phaͤnomen *), twenbete ich dazu an, eine Beſchreibung 
ber Baude und befonders des Zimmers zu entwerfen. 
Hirn IR fie. Das Aeußere ſtimmt volllommen mit bem 
überein, was ich oben gefagt. habe. Die Baude it nur 
eine Etage boch ein breiter gemauerter Grund, ber he 


*) Einem nach mir reifenden Belannten und nachmaligen Kü 
fegefährten haben uns die Leute befchrieben und gefagt: 
„wir bären Brantewein unter die Witch gegoſſen,“ ats 
das Auffallenbſte, was fie an uns bemerkt. Bon Eben 
demſelben, der den ditern Bruder gefproden hatte, erfulk 
ib auch, daͤß beide Brüder gemeinſchaftlich dieſe Baude 
von ihrem Vater geerbt, und daß fie nun, in patriardalis 

« cher Gomeinſchaft, zuſammen wohnen, Bei dem Wirtagb 

.mahl ißt zuerſt der ditere Bruder mit feiner Familie. dans 

Bringt die jängere Frau das Eſſen und fest ſich mis ihrer 

, Samitie “ Kifhe. W 


- 
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vorfpringt und fo zum Gange ‚vor der Baude dient, 
bedeckt durch das vorragende Dad, trägt das hölzerne 
Hans. Auf der linken Seite find bier vie Ställe, beim 
‚Eintritt die Küche, rechts die.geoße Wohnflube, in wel⸗ 
her links von: der Thür, ein großer Dfen, worin ein 
heſtaͤndiges Feuer brennt, es mag. Winter oder Som⸗ 
mer fein. Rund ‚nm biefen ber ift sine Bank, vorne 
über der Bauk eine aingemanerte Iupferne Wafferblafe, 
worin immer warmitt Waſſer erhalten wird; oben bar 
: züber eine Roͤhre zum Kochen, Dicht beim Dfen, in ber 
hintern Wand ber Bande, iſt eing Thuͤre, weiche in bie 
Sammer führe. In dem -Winfel der Stube rechts, 
weon man im die. Kammer geben til, Gefäße zum 
Sönttermacen uud pin paar, große Schuͤffeln; rund her 
 am.an ber Wand rine Bank, , Ver Genfer, Hein, eng 
und ‚niedrig, ‚mit einem, Sphichefenfier, weiches mir 
einem gegengefiemmsen: Stock verſchloſſen wird, In 
dem Winkel zwiſchen den beiden Fenſtern ber vordern 
uud hintern Wand ein Tiſch, in dem andern Winkel 
bei.ber Thuͤr wieder Milchgefäße, große Toͤpfe, hoͤlzen⸗ 
nes Geſchirr, sin Gpinnrad, ein Bottig, woruͤber eine 
Minus, damit die Wil von der Butter ablanfey, key 
und die Seuchfigkeit aus ben Köäfendpfen; dieſer ſtand 
auch bei den vorher erwaͤhnten Milchgefaͤßen in der 
Audern Ecke. Die Dede iſt niedrig, beraͤuchert und 
Daher ganz ſchwpart bloß Balten, bie ohngefaͤhr einen 
Fuß breit auseinander liegen und zwiſchen welchen eine 
GHSrettertaͤfelung. In der Segend des Ofens iſt, am 
Balken, ber ‚Hänge dee Stube nach, sine dicke Stange, 
moran mehre Siczdunss ſuͤckt, Waͤſche m dal. Bingen. 
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In den verſchiedenen Balken mehre' Nägel, ebenfalls 
mit Utenfilten: Kneifzange, Mügen, Häten und folder 
lei gegiert.’ Ueber dem Fenſter der Vorderfronte ein 
Brett, worauf auch mehrerlet Sachen. An ber Dede 
noch einige Vorrichtungen, woran sivei armige Winfel 
befeſtigt werden; ber obere Theil derfelben wird an bie 
Jange Stange bed Butterfaſſes gefnäpft, und durch deu 


. berunterhängenden Arm bin und zuruͤckgeſchoben und 


Dadurch das Buttern erleichtert, verflärkt und geſchwin⸗ 
der gemacht, Während wir noch da waren, ſahen wir 
einer ſolchen Butterbereitung zu. 

Nachdem wir ben Leuten ein Geſcheuk für Veher⸗ 
bergung und Bewirthung gemacht, ber’ Magd und dem 


“freundlichen Hirten- eine Kleinigkeit gegeben‘, auch ber 


Heinen Hanna ein’ Täfelchen Schokolade zurädgelafe 


hatten, wanderten wir wieder aus, Nach einem Bes 


ſchluſſe wollten wir juerft in das Thal hinunter Feigen, 


in welchen fich bie von ben Felſen Kürgenden verfchie 


denen Quellen der Elbe ſammeln. So viel unfer Faͤh⸗ 
ser und auch von den Beſchwerlichkeiten des Weges 
geſagt hatte, fo glaubten wir dennoch Hicht, daß er fi 
fein wärbe, wie wir ihm wirklich fanden. Es war der 
beſchwerlichſte und gefährliche Weg, ben ich auf der 
ganzen Reiſe gehabt habe, 


| Den Anfang: machten häufige Fleine Quellen, ned 
‚an dem Abhange des großen Rades, bie wir in deſſen 
fo ziemlich, ohne große Befeuchtung unſrer Süße, üben 


fihritten. Alte Baumſtaͤmme, auf welchen tnan ‚gehen 
konnte, waren hingeworfen, 'aber auch biefe gewährten 
une: einen ſehr unficheren Seite: "Der Weberfiui® an 
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Balz iR im Gebirge ganz utgehälemm child: kann man 
nichhe alles füllen, shels "komık.aberi auch dub Gefüllte 
nicht weiter gebracht werben. Die Dielen, ſtaͤrk⸗ 
Mer Wurjeln bleiben, mit noch 3 bis 4 Fuß hohem 
Gitaume ſtehen, gauze Baumſtuͤmmen laͤßt man aus Ver⸗ 
ſehen liegen, ober fe werben mit: Willen hingeworfen, 
mm rinen Steg ju bilben. Die ungeheure Näffe macht, 
. Daß die Staͤmme verfanlen, außen: aber noch fo. ziem⸗ 
lich zufamnenhäugen, teist mau nun hinauf, fo. Rärst 


.. sb: broͤckeilt bie loſe Maffe zuſammen unb nur mit 


Mhe kann man ſich vom Sturz enthalten. Bald far 
men wir an den Abhang bed Berges, ben wir, um in's 
Thal zu kommen, hinunter mußten. Au Weg ober 
Seeg war nicht zu Denken, oben Kienholg, weiter unten‘ 
ſtugen Baumtſtaͤmme an, :mit vielfachen Strauchwerke 
durchflochten; Tannen, Fichten, Hollunder ſtanden bunt 
durcheinander and bildeten dir veutommenſte ‚ ſchauer⸗ 
Uqee Sun. En 

Indem wir. * durch das Habe, wpig ufs⸗ 
ſchoſſene Farrenkraut, durch bad Serauchwerk und 
Kuicholz hindurch "arbeiteten. hatten wir nicht geringe 
Unbequemlichkeiten zu beſtehen. Regellos uͤber einander 
geworfenes Geſtein deckt den Abhang bes Berges; eine 
dicke Moosdecke hat Ad über daſſelbe gezogen. Glaubt 
aan anf feiten Boden zu weten, fo teilt man aufı ine 
Spalte zwiſchen diefem Geſteins und bat man daher 
nicht mit dem Stocke vorgefuͤhlt, oder tritt leiſe auf, 
mit dem Fuße vorfſorſchend, fo ſtuͤrgt man mit dem. 
sangen Beine zwiſchen bie Felfen hinein. Datzu feuchte, 
halb verfaulte und -glätte Baumſtaͤmme, die uuwilltäher. 
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lich ‚weiter und dem⸗Abnrunde ober; der Selfanfpalte ae. 
treiben. Oft mar ber Aßeg fo: ſteil, dei wir, mit Der: 
einen Hand an dem Beſtraͤuche hängend, laugſam über: 
. dab Moos wegrutſtchen mußten, bi wir mit dir andern 
Hand kaum bie erſten Blaͤtter eines anbern Straucheit 
ergreifen kennten und dann auf gut Gluͤck loslaſſen 
mußten, um ben nen Rettungsaſt gleich gang: zu er⸗ 
greifen. Ye tiefer wir kamen, je Dichter: ward das 
Geſtraͤuch; nur mit Mühe und Gewalt. kbenaten, wir 
ung: durchbraͤngen, das Heil unfeer: Fuͤße mußten wir 
dem GSeſchick berlaffen; denn wir bonunten unſere Trüte- 
nicht beobachten. ‚Ein paarmal ſtuͤrzte ich auch mit 
dem Fuße bis uͤber die Mitte des Schenkels in Strin⸗ 
klafte und ich konnte mich des fuͤrchterlichen Gedankens 
nicht erwehren, was aus dem werden würde, der uns 
gluͤtktlicherweiſe Hier ein Bein. braͤche. Nicht. allein vom 
den hutfreichen Hänbei ber: Aergke entfernt, war fchE 
die Hüffe andrer Dienfchen weit von und 'entiegen :anb. 
nur mit unſaͤglicher MNhe wuͤrden wir den Verungluͤck⸗ 
ten bis an bie: verlaſſen Baube haben bringen koͤnnen, 
ba wir ſeibſt, jeden; allein, lavn us. Der. ‚See, 
konnten. 2 

Auf der Bitte del Berge man dee wes nech 
(Gantrhihen. Bir ſahen in das tiefe-Thal hinab, wel⸗ 
ches ringsum von: fteilen Bergen umgeben ward,. we 
denen ber unfere, den wir. nach Kinunter mußten, nicht 
der. wenigſt fbeilfte 'war, Nur das dichte Geſtraͤuch ers 
Gele ns vom ſchnellen Hinabgleiten. Das Gebuͤſch, 
kanim 'erfk mit Muͤhe von ung getrennt, hatte, ſich wie⸗ 
ber geſchloſſen und verſperxte uns die Ruͤckkehr. Unter 





—E chenJo Bit. S·adiueh nee vꝝon· deu 
Mern Gegerden ſaben wir die Fichtenbaͤume :gleich 
Heinen :Znmnögeftudech and Brchsbammpypramiden. Ag 
Dun etgegergaſetzten Selte des eugen Thals ſtuͤrzte fich, in 
Achmalem Bette, an.bem ſteilen Felſen eine Duelle ber 
Elbe hinab, deren Rauſchen, wie: bad bes: andern Falles 
wir, ven weisen hörten, Abgeſcheeden von. ben Men 
ihen, wir drei allein dem. Furchtbaren in ber Natur 
entgegengefießt, und uͤherliefert, komten ish mich einch 
Schaudenns nicht ertochten, der gewiß einen. jeden dis 
"griffen; bt, welcher, gleich mir, dieſen Weg genammen. 

‚Uster ung rauſchten eine Menge Ieiner Quellen, 
bie. aus dem, auf. dam Gipfel des Berges befiwblichen 
Torfmooren filtrire, fich fammeln und ale inmnzähligen 
seinen Verzweigungen ber Elbe zurieſeln. — Endlich 
hatte Hin: uns ben Berg binwmter gewunden, aber .bap 
Shah war nicht minder. ranb: .unb ſteinigt. Hier, mo 
ſelten ein .menfihlicher Kußteitt bad Gras niederzebengt, 
shenden. Gras und Blumen in. ben-ähpigften Wuchſe. 
Ale Keduter, die in dem flachen NMude nur duͤnne, ſeine 
Stengel haben, hatten hier. dickr, viarkigte mb ſfeſde 
Stiele. Die in unmblicher Menge am Ufer ber Eike - 
Hin wachfenden Vergißneinnicht maten bach aufgeſproßt, 
hatten ſtarke Stiele und eine Menge Bluͤtendelden uub 
Blumen, bie mit dem berrlähken, dunbelſten Himmel⸗ 
ↄblau westeiferten... Ein. einziges blauer: Teppich. Venen 
Die Ufer. ber Elbe zu umfrdnen ° - . . yı 
2Nachdem wie unßs einige. Angenblide geruht Gatten, 
darch etwas geiſtiges Getraͤuk geſtaͤrkt waren, ließen 

wir die eine Quele der Elbe, die links Hon und 


/ 


gleich einem Silberbanbe, von Tem’ Borge beräbflättkute, 
egen und gingen. der Duelle des breitern Armes rue 
gegen. Bir mußten. nicht allein durch das hohe Sras 
und die weit umberfiehenden Blumen fchreiten, dir und 
ft den Weg verſperrten, fonberm am: Ende auch in 
das Bette der Elbe’ felbft trrten und in ihm auf den 
vielen ‚hervorragenden. Felsſtuͤcken, auf dem Steinge⸗ 
roͤlle in. die: Hoͤhe klimmen. Dad ganze Thal zieht 
Mh hier in eine Bergſchluft hinauf, bie, din tiefer Eins 
ſchnitt Ins bie große Dergketse, je hoͤher man "hinauf 
kommt, je ſchinaͤler wird unb ganz eben weiter nächte 
als den Elbfall und einen nicht zu ſteilen Weg, obgleich 
Sefchwerlich genug, faßt, wodurch mar «nf den Kamm 
des Gebirge gelangt, 

Der Weg hinauf. war“ nicht ohae Veſchwer, aber 
ſehr angenehm. Wir kletterten von Fels zu FJels; wit 
mußten wir, mit einem gewagten Sprunge, Aber die 
Arme des Fluſſes, wo ſie zum ueberſchreiten zu breit 
waren, "uns ſchwingen und bald am vechten, bald ame 
dinfen fee hinauflliamen. Da das Waſſer in, einck 
fort von dei Höhe hinabſtaͤrzt, bildet es auch lauter 
Koffaden, deren periender Schaum zwiſchen den Felſen, 
den Blumen und dem Graſe fortfprubele Ge Höher 
ir hinauffiiegen nud je tiefer ſich das Thal unter. uns 
ſenkte, je ſchoͤner ward der UcherBlicd bes ‚milbremuns. 
en Elbgrundes und zeichliche Belohnung warb. uns 
für das befchwerliche Hinunterſteigen. Endlich gelangs 
ten ‘wir an den vorgäglichften Standpunkt. Un einer 
:fieilen Steinwand, die ohngefaͤhr eine Hoͤhe von Be bis 
:ıno Buß hat, ſtuͤrzt bie Elbe rauſchend in fünf kleuren 
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Gträhten hetunter, ſanmelt ſich: unten in einem Vechen 
und rimt dann Weiter, den Weg, den wir her⸗ 
aufgekommen, hinab. Links Abderfahen sin das ganze 
Bette des Fluſſes und das wilde, Herrliche Thal, wel⸗ 
“ We, dicht belaubt amd bewachſen, ſich in Böhmen: bin 
eindehnte. Rochts 'ging ed; meben dein Falle, bir Berg 
Reit hinauf; Sonnenſtrahlen konmten ſelten "in "tiefe 
Schluft und: eb Tag baher auch 'morh: eine Sehnerlatze 
bdier, welche ohngefaͤhr 6 Fuß breit und einige as Ya 
lang war. Von eben diefet rim: wieſeice ni ein klei⸗ 
ner Bach in Bier Elbe. 2! 
Die Luft wars eifig in. daſte Vers ſchiufe, Before 
für ans, bie wir burch das Steigen erhitzt wares. tie 
haitten und daher in unſere Mäntel, deren Mitnahmns 
für uns zu großen Vortheile gereichte und uͤberblickten 
Die‘ romantiſche Gegend, bie, durch Nachlaͤßigkeit ihrer 
Beyer, . fo: ſchwer zu durchwandern wich. Der Fab 
ſelbſt Hat wenigen Impoſantes, alg wie ihr‘ Beaner 
betlert, er ſol aber, nach Nachrichte uuſers Während, 
Sur: das’ iſchiggen des Gewitters in die Feifen, 
eine ganz veränderte Geſtalt erhatten haben. Von ben . 
‚ prachtsollen Sturje, 1400 Füß tief, fenfrene in dad 
Spas pineb, war koine pur. —:; 
-Wiched deſtowentger hat: dennoch diefer Sal Pr. 
— ehrwuͤrdiges, herrliches Auſchen und ifihomiber 
Gedbdanke allein. ergreift, baß man au der kleinen und 
fchmalen Duelle. eines fo mächtigen Stromes ſteht. Ich 
ette meinem Nriſegefaͤhrten voraus und trat bicht uns 
cer ben Kal, am Ben Rand bes Fleinen. Baſſins, welches 
das ſtuͤrzende Waffer büber,: Klar und ſAberrein ſpaͤl⸗ 
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ten: Die ‚Heinen Wellen Aber die Felfen ſoet -uub-i 
ſchaͤpfte mit einem. Ofafe Waffer nk ihm, welches 
moßkfchmedend, wunderllar und kuͤbl mar, ‚Ich ran | 
anf: dab: Wohl entfernter Lieben weh Freunde, bie ich 
for gerne mit mir an dieſe Stelle marine :bätte, Mic 
she Mäpe: riß ich mich, mir: meinen nach mir gefenm 
menen :Keifegefäbrten, aus. der Zrifche, der Kühle, Dem 
angenehnten Brauſen des Falles, dem berruichen um 
sur bes: Thalea di. - 

ze auf den ‚Siehe. es PN » selangen, 
mußten wir bie fleile "Seite, reched: om: Kalle; 
dicht bei. der, Sihnetfuge vorbei, und Lied: war nicht 
ohne große. Beſchwer. Der Doku befand aus ber ſal⸗ 
ben — Getnmaſſe, wie in deu Schnergru⸗ 
ben, ..ehen ſo leicht und locket wie hart, nur daß: bad 
Steingeroͤlle wicht ſo ſehr bedentend, bie Hoͤhe nur 
gering: iR, ‚wicht mehe als einige baridert Fußß. WER 
beganfien ben mähfimen Meg, mußten aber, einer. ent 
feunt von dem andern, auf Huͤnben und Giger kriechen; 
ben, wenn wir hinder einauder fingen, Morten und bes 
haͤſtigten die herabrollbenden Steine, walche ber vorm 
Rricchenbe .ablöfte; ben Folgenden. Nur mit Aufinew 
gung, oft wieder einige Schritte, die wir eben mähfen 

‚ bieasgellinmet waren, mit ber unten uns weichenden 
Seäteinmaſſe zuruͤckrutſchend, gelangten wie au bin Maul 
des Verges, der am ſteilſten war und wo mu nur: erioad 
hinabhaͤngendes Gezweig son: Kniehelz dam Huufs feũ 
diente, welches wir ergriffen und und köuuffirtmangen. 
Ich ‚war .ber erfie ber auf feſſen oben ſprang und 
{ab noch: ‚meinem. Reifepefähesen mit bes unter feinet 
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Shin weggleiteghen Seſteine laͤnmfen und. et - 


tiefer unten maferem Fuͤhrer. 
Oben ſchlugen wir ung ˖wieder Links, darch 
Raicheh. ‚gegen. ben. Fall za und gelangten auf eine 


Beige Eehfenfpign, „anf welcher wir, gwar-fche-wähgm . 


und gefährlich, aber deßo lohhender, ums. fegen unh 
Fall and; Thafı beſchanen lounten. Dex fenfrachte Ent; 
beh: Waller -.eglanbte uns nicht von bier bad ganze 


des Falles zu überfehen,; wir fahen sur: oben noch 


bie. Meinen Faſtaden, mmelche. Ach: ayf..bem. Giofef 
des Vergas bilden, haͤrten fein Rauſchen und konne 
ven das Dhalnoͤllizg uͤberſehen. Nachdem wir: ainig⸗ 
Steine, Wurgelgafſechte u. dal. bingbgeworfen. bay 


ten, deren Hingbſturz ohne ſhaderlichen. Effekt sugg, 


singen mie auf das zrchta Ufer. des Fluſſes binähee, 


öbeg cinen Heinen Hügel, ‚auf. dem raffen ad 


eigen. Wege, in dem ein. kleines Bergbäclein zauy, 
auf eine Belfenfpige, weiche, - über ‚ben. Kali. biay 
auhregemd, henfelben linker. Hand habenh,, hen völligen 
lit Aber ihn. erlaubt, wenn man, (m weit wie möglich 
vorgetrochen, ſich auf..ben Bauch legt und ihn fa- übray 
ſchaut. Died if wahrſcheinlich des Gitanbpuste, auf 
weiten ſich auch Zoͤllner befand. -, 


„ Mahre sanfend. Gchyitt die Bergfäche hoͤber binguf 


—** in Perlen and ‚ummmauertem Behaͤlter das af 


ſer ber Elbe auf; bie Pewohner der Gegenb neijnen 


biefe Quelle ben Klbbrunnen. Auf jeher Geige Hehe 
eine. Steinſaͤule; in dig sine find.biefe Worte gehapen: 
„Anno 1806 deu. Zoten Yunins ‚Haben, Ihro 3* 
Hoheit, Grabengog RFaduer, bjeſe Gegend Bersifes, auſs 


u u 
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dem Beunnen'geteuinten, den Elbfall befehen and ea 
darauf die Schneefoppe beſtiegen.“ Auf’ der Daneben Ä 
freht: „Am varen September habs’ haben Ihro König 
liche Hoheit, Ertherzog Jofeph, Palatinus von Ungan, 
aus dieſenn Elbbbruͤnnen geteunfen; : "dert. Eibfall beſehe 
"ud barauf Die Keife- weiter zum Veilchenſtein, Chur 
Stuben, bis auf bie große ESturmhaude fortgefetzt.“ 
77.2 Die Quellen’ der Elbe orefäffend, singen wir wir⸗ 
ber auf die Begenb ber Pudelbaude u und fanber 
ſthon auf ver Seite bes Berges, gegen den Elbfall bin, 
den juhgen, freundlichen Hirtenburſchen, welcher mi 
beſtaͤndigem Gerufe und Geſchrei dad Bieh der Baubdi 
Weidete. Mit vor Freude tglaͤnzenden Wagen fragte er 
une: „ob wir wohl den Stein geſehen haͤtten, ben der 
Ertherzog "Karl (er⸗ war bier in einem Arrtbunv), bei 
ſeiner Anweſen heit haͤtte ſetzen Lafſen. Als wie wei⸗ 
ter Hirgen- bat er uns noch um ein Seſchenk und ver 
Pprach auch einen Rofenkrany für ung gu beten, bi 
anfre Reiſe glaͤcklich fe: — Bald lag bie Pudelbaude 
wieder vor und, zu der wir, auf einem aßerſt fleinig | 
ten und dabei auch ziemlich fteilem Wege, hinuntergi⸗ 
gen. : Dieſer Weg wird täglich von dent Bich betretm 
und es if zu verwundern, mie biefed im Stande in 
die treppenfoͤrmigen Felſenſtuͤcke hinauf und hinab p 
Winmen, Jin Freien, vor ber Pudelbaude, dicht a⸗ 
dem Haͤuschen ſitzend, worin bie Quelle, welche bei 
Mans mit Waſſer verſorgt, aus einer hölzernen Roͤhn 
ih’ einen großen Drög und dann ben Berg binabflich, 
verzehrten wir⸗ em Feuͤhſtuͤck, aus Brod und ber fi 
eben‘ vorher gemachten Buster beſtehend,, ſteckten auf 
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Helz IR im. Gebirge ganp ungehälems Cheikd: kann man 
unge alles fällen, cheils "Tome: aber auch das Gefklite- 
nicht weiter gebracht werden. Die dickſten, ftärk 
ſten Wurjein bleiben, mit noch 5 bis 4 Fuß hohem 
Gtaume eben, ganze Baumfihnme- laͤßt man aus Ver⸗ 
ſehen liegen, ober ſſe werden mit Willen hingeworfen, 
une einen Steg zu bilben. Die ungeheure Naͤſſe macht, 
daß! bie: Stämme. verfanlen, außen: aber noch ſo gie. ' 
lich: zuſaumenhaͤugen, teitt nad nun: hinauf, fo ſtarzt 
und broͤckeit die loſe Maffe zuſammen unb nur mit 
übte kann man ſach vom. Sturz enthalten. Bald ka⸗ 
men wir an ben Abhang bed Berges, den wir, um in's 
Thal zu kommen, hinunter mußten. Au Weg ober 
Greg war nicht zu benken, oben Kienholg, weiter unten 
fingen Baumiſtaͤmme an, mit vielfachem Strauchwerke 
durchflochten; Tannen, Fichte; Hollunder ſtanden bunt 
durcheinander und bildeten: die vellfemmenfie, (hau 
Topp Wilbaiß. 

Zadem wir uns durch pr hohe, Appig aufe⸗ 
ſchoſſene Farrenkraut, burch das Serauchwerk und 
Knieholz hindurch arbeiteten, hattea wir nicht geringe 
Unbequemlichfeiten zu beſtehen. Regellos über einander 
geworfenes Geſtein deckt ben Abhang des Berges; eine 
dicke Moosbede hat ſich über daſſelbe gezogen. Glaube‘ 
man auf fehlen Boden zu ‚sreten, fo: tritt man auf due 
Spalte zwiſchen dieſem Geſteine und hat man daher 
nicht mit dem Stocke vorgefuͤhlt, ober tritt leiſe anf, 
niit dem Fuße vorforſchend, ſo ſtuͤrzt mar mit dem 
ganfen Beine zwiſchen bie Felſen hinein. Dazu feuchse, 
halb verfaulte und glätte Baumſtaͤmme, bie :uuwißitähue 


lich weiter web Dem Hhäuunbe ober: ber Rlſeuſpalte zu 
tmiben. Oft Ban ber. nBdeg fo: Keil, daß Wir, mit Date: 
einen Hand am dem Beſtraͤuche haͤngend, laugſam über. 

. bad Moos wegrutſchen mußten, bis wir mit dir .anbene 

Hand kaum bie erſten Blaͤtter «eilfed: andern. Strauche®, - 
ergreifen keunten und hann auf gut Blick loalaſſen 
mußten, um ben neuen Reltungkaſt gleich gang⸗e zu er⸗ 
greifen. Ye tiefer wir kamen, je Lichter. Barb- das 
Seſtraͤuch; nur mit Mauͤhe "und Gewalt Eomaten;; wir 
ung. darchbraͤngen, das Heil unſter Fuͤße mußten wie. 
dem Seſchick Äberlaffen; denn wir konnten unſere Tritte. 
nicht beobachten. Ein paarmal ſturzte ich auch mit 
dem Fuße bis Äber die Mitte bes Schenkels in Scrin⸗ 
ftäfee und ich konnte mich bes färchtenfichen Gedankens 
nicht erwehren, was aus dem werben erde, der ans, 
gluͤcklicherweiſe Gier ein Bein braͤche. Nicht allein vonz 
ben haͤlfreichen Haͤnden der Aergte entfernt, war ſelbſt 
die Huͤlfe andrer Menſchen weit von und entlegen nnd. 
nur mit unfäglicheo SORGE wuͤrden wie ben Varungluͤc⸗ 
ten bis an bie. verlaffent Baube haben bringen koͤrmen, 
ba wir Felb, jeder; auein fan. va. der or 
tonnten, 

Auf der Mitte HR Berges wand —E wes nach 
fiauerlicher. Bir faben in das tjefe Thal hinab, wel⸗ 
he ringaum von fleilen Bergen .mmgeben ward, wa 
denen ber unfere, den wir. nach Jinumter mußten, nicht 
der wenigſt ſtoilſte war, Nur das Dichte Geſtraͤuch er⸗ 
Gele Uns wom ſchnellen Hiuabgleiten. Das Gehüfch, 
kanm 'erft mit Mauͤhe von und getnennt, baste,-fich ‚wies 
ber’ geſchloſſen und nerfperete uns die Ruͤckkehr. Jlaten 
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uns erſchien hen Te eichtes Beide Rab Han dry 
iefern Segenben Nahen wir "die "Tichsenbäume :pleich 
Seiner Tapusgeſiraeich uuh Duchöbaukappramiben: Ag 
Den entgegergeſet ten Geſte bed augen Thals ſtaͤrzte ſich im 
ſchmalem Bette, an:bem ſteilen Felſen eine Quelle ber 
Elbe hinab, deren Rauſchen, wie bad "bes. andern Falles 
wir, non weitere hörten, Abgeſchieden van ben Meu 
iſchen, wir drei allein dem Furchtbaren in der Natur 
entgegengeſtellt und; uͤherliefert, komate: ish mich eincß 
MSchanberxns nicht ertocheen, der gewiß einen jeden tie 
griffen · hat, welcher, gleich mir, dieſen Weg genommen. 
v ‚Beute und rauſchten eine Menge Heiser: Quellen, 
sbie.guß dem, auf. dam Gipfel des Berges befinblichen 
Torfmooren filtrirt, fih fammeln und alle inmnzähligeh 
Heinen Verzweigungen ber Elbe zurieſeln. — Endlich: 
hatten Win una den Berg hinwmten gewunden, aber.bap 
hab war nicht: minder rauh and ſteinigt. Hier, we 
‚fetten- ein. menſchlicher Kußteitt das Gras niedergebengt, 
hend: Gras und Blumen in. bemähpigften Muchſe. 
Mr Keuter, die in bem flachen Bade nur bärine;: feine 
Stengel haben, hatten. bier bie uarfigte mb feſte 
‚Btiele.. Die in unemblidher Menge am Ufer ber Elke - 
. Hin wachſenden Vergißneinnicht maten hoch aufgefprußt, 

hatten ſtarke Stiele und eine Wege Bluͤtendolben uub 
Blamen, bie mit dem herrlichken, dunkelſten Himmel⸗ 
lau. woetteiſerten. Ein einziget blaner Teppich. (ai 
sie Ufer. ber Elbe zu umkraͤnzen. | 
“.. Nachdem wir ums einige. Augenblicke geruht hatten, 
. bang etwas geiſtiges Getraͤuk geſtaͤrkt waren, Kehle 
meir.:bie eine Queſe der Elbe, bie liuks non une 
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.. 2. Dame. us 
Furchtſam wich dankt es lag in feinen Blicken 
Eh'r Lieb. als Furcht, mein Fräulein. 
Arechufa. 
Lieb’? Zu wen? Zu eucht 
Entledigtet ihr euch des ſchlichten Auftrags 
So glauen Aug's und ſchmeichelnder Geberbeg, : 
Daß ihr ihn finge? 
| Dame. 
Zu euch, mein Fraͤulein, mein ich 
Arethufſa. 
Zu mie? O Thoͤrinn, ſiehſt du nicht 
Wie die Geburt ſchon mich und ihn entzweit. 
Natur, die ſich nicht meiſtern laͤßt, warum 
Sie dieß und das that, aber ihren Zweck hat, 
"Und weiß, Fe macht es gut, gab nie ber Welt 
zwei fo .befeindet widerwaͤrt'ge Dinge 
AS er und ich bin. Wenn ein Aderlaß 
Aus diefen meinem Arne dich vergiftet, 
So heilet dich der feine, Lich’ zu mie! 
Dame. . 
Sräulein, mich duͤnkt, ich bir’ ihn. - 
nr ethuſa. 
zahr ihn herein. | 
u (bet Geite) 
Ahr, gegen bie Fein re gile, 
Ihr Götter, deren heil'ger weifer Schuß 
Die: Leidenfchaft von einem ſchwachen Rabchen 
aum Mittel F feines Rechtes braucht, ich folge. 
ae Fe an 777° 7°r Yoe 
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Dame! ' 
Hier if der Prinz Philaſter. 
Arethaſa. u 
Schön! Entfernt u. . | _ 
' Dome). Ad 
Philaſter 
Mein Fraͤulein! eure Botinn macht mich glauben, 
Ihr wuͤnſchet wich zu ſprechen. J 
Arethuſa. 
Ganz recht, indeß, was ich zu ſagen hah, 
Iſt einem Maͤdchenmund ſo ungeziemend, 
Daß ich es ſchon geſagt zw haben wuͤnſch' | 
Und doc, noch anſteh' es zu fügen. ‚Epredt, . , 
Hab’ ich euch jemald euren Werth verkleing, , 
Euch in Perfon beleidigt, oder fchlechtre 
Merkzeug’ erfauft um eure Tugenden ., 
zu malen? _ 
. Phitaſte es 
Ihr, mein Sräulein? Dimmer: 
Arethuſa. 
Und ihr beleidigt mich, die Koͤnigstochter, 
Vor allen Leuten und verlaͤſtert mir 
Mein Gut, das ferner Größe wegen Ruhm hat, 
Inden ihr 's großen Theil in Anſpruch nehmt, 
Phitaſter. 
Die Wahrheit, die ich ſprechen will, mein Beäulee, 
Wird etwas unbefonnen ſcheinen, boch, 
Um euer ſchoͤnes tugendliches Weſen 
Koͤnnt' ich mein Recht aufgeben an jedwedes 
Was euch gefaͤllt. 
(22] 





lich weiter wub Dem Möheunbe ober: Dre Nlſeuſpalte "ne. 
treiben. Oft wen der Mes ſo⸗ Reit, daß wir, niit bet: 
einen Hand an dem Beſtraͤuche haͤngend, laugſam über: 


das Moos wegrutſchen mußten, His wir mit der andern 
Hand kaum bie erſteen Blaͤtter eiles ambeun: Straucheß 


ergreifen kaunten und hann auf gut Gluͤck Iodlaften 
mußten, um den wegen: Keitungäahd gleich’ gang: zu er⸗ 
greifen. Ye. tiefer wir kamen, fe Dichter: Marb- bad, 
Geſtraͤuch; nur mit Mühe und Gewalt.: kowett.;teie' 


uns durchbraͤngen, das Heil unſter Fuͤße mußten wie 


dem Geſchick aͤberlaſſen; denn wir bounten unſere Trte 
nicht beobachten, Ein paarmal ſtuͤrzte ich auch mai 
dem Fuße bis ber die Mitte bed Schenkels in Sürins: 
ktafee und ich konnte mich des fuͤrchterlichra Gedankens 
nicht erwehren,: was aus dem werden waͤrde, ben ans 
glatklicherweife hier ein Bein. braͤche. Nicht allein How 
ben hilfreichen Haͤnden der Aerçte eatfernt, war ſelbſt 
die Huͤlfe andrer Menſchen weit von und entlegen :nnb. 
nur mit unfäglichdo it wuͤrden wir ben Varungluͤck 
ten bis an ‚bie: verlaffene Baube haben hringen koͤmen⸗ 
da wir FR, jeden; auen, lan vu. (ber ee 


| ne, 


Auf ber Mitte ‚Hd Berges wand ve Bi no 


| fheurehihee Bir fahen in das tjefe Thal hinab, wel⸗ 


ches vingamm von: ftgilen  Sergen amgeben ward, war 
denen der unfere, den wir nach hinunter mußten, nicht .. 
der wenigſt fheilfte 'war, Nur das Dichte Geſtraͤuch er⸗ 
herit uns vom ſchnellen Hiuabgleiten. Das Gehüfch, 


kancn erſt mit Muͤhe von uns getyennt, hatte,ſich ‚mies 


ber geſchluſſen und verſperxte uns :bie Ruͤckkehr. Auten 
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und erſchien cher Ta chichted Bari Ra Aon· Dip 


Sefern Gegenden ſaben wir "die Fichtenbaͤume :gleich 
Seinen Taxusgeſtrach uud Bochsbatuuppramiden. Ag 


gg entgegergeſetzten Eeſte des eugen Thals ſtaͤrzte ſich in 


Achmalem Bette, an:bem ſteilen Felſen eine Quelle ber 
Abbe:hinab, deren Rauſchen, wie das bed: andern Falles 
wir, von weiten hoͤrter. Abgeſchieden van ben Miu 
fiben, wir drei allein dem. Furchtbaren is der Natur 
entgegengeſtelt und; uͤberliefert, konnte: ish mich eincß 
Schaudenns nicht eywehrer, der gewiß einen jeden ti 
"greifen. hat, welcher, gleich mir, dieſta Meg: genammen. 
v . Dstte ung rauſchten eine Menge Heheer: Quellen, 
bie. aus dem, auf dem Gipfel des VBerges befinblichen 
Torfmooren filtrirt, fich fammeln und alle in unzähligen 
Uleinen Verzweigungen ber Eibe zurieſeln. — Endlich 
hatten Win na den Berg hincater gewunben, aber .bap 
Daalwar nicht minder rauh and ſteinigt. Hier, mn 
ſelten sin. menſchlicher Fußtritt das Gras nicherpebengs, 
manden Gras und Blumen in. bem:ähpigften Wuchſe. 
Me Kraͤuter, die in bein flachen Aude nut duͤnne, feine. 
Stengel haben, Hatten. hier dickre urarkigee mb Feple 
Stiele. Die in uncublicher Menge am fer ber Elke - 
.. bin wachfenben Vergißmeinnicht moren hoch aufgeſproßt, 
hatten ſtarke Stiele und eine Menge Bluͤtendelden nud 
Blaen, die mit dem herrlichken, dunkelſten Himmel⸗ 
blau westeiferten... Ein. einziget blaner Teppich: an 
He Ufer. ber Elbe ukraͤnzen. | 
- 5 Bachdems wir uns einige. Angenblide geruht hatten, 
davech etwas geiſtiges Getränk geſtaͤrkt waren, ließen 
wir die eiat Queſe der Elbe, bie links po me 


⸗ 
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“ gleich einche Sus vbaube, von Vem Broge herabſtatterte, 
Gegen und singen ber Quelle des brettern Armes nit 
gegen. Bir mußten nicht allein darch das hohe Sras 
and die weit uunherſtehenden Blumen ſcheeiten, Die und 
ut den Weg verſperrten, ſondern am: Ende auch in 
das Bette der Elbe felbft treten und in ihm auf bem 
virlen hervorragenden. Felsſtuͤcken, auf dem Steinge⸗ 
roͤlle in. bie Höhe klimmen.“ Dad. ganze Thal zieht 
ſech Hier in eine Sergſchluft hinauf, die, ein siefer Eins 
Achnitt indie große Dergkette, je höher man hinauf 
kommt, je ſchinaͤler wird und ganz. eben weiter nichts 
nis den Elbfall und einen nicht zu ſteilen Weg, obgleich 
befcdjwerlic, genug, faßt, wodurch an auf: den Kamm 
des Gebirges ‚gelangt. 

. Der Weg hinauf war nicht Pr Veſchwer, aber 
fahr angenehm. Wie Hetterten von Fels zu Fels; wit 
mußten wir, ‘wit einem gewagten Sprünge, Aber bie 
Mene des Fluſſes, won -fle-zum Ueberſchreiten zu breit 
ware, uns ſchwingen und bald am vechsen, bald am 
iinfen Ufer hinauflliamen. Da das Waſſer in eincin 
fort von ber Höhe hinabſtuͤrzt, bilder es auch lauter 
Koffaden; derem perlender Schaum zwifchen den Felſen, 
ben Blumen unb dem Graſe fortſprudelt. Je Höher 
wir hinauffiiegen and. je tiefer fich das Thal unter: und 
fenkte, je ſchoͤner ward der Ueberblick des wildreman⸗ 
wien Elbgrundes und reichliche Belohnung-warb. uud 
für das befchwerliche Hinunterſteigan. Endlich gelang 
ten wir an den vorpkälichften Standpunkt. An einer 
Feilm Steinwand, die ohngefaͤhr eine Höhe von ge bis 
"00 Fuß bat, ſtuͤrzt bie Elbe rauſchend is fünf Flelizen 


Geraͤhlen herunter, fonitinebe ſich: unten in einem Vechen 
und riime dann weiter, ben Weg, dem wir. bene 
aufgekommen, hinab. Links Abrrfahen wie das ganze 
Bette bei Fluſſes und das wilde, Herrliche Thal, wel⸗ 
x Web, dicht belaubt und bewachſen, ſich in Böhmen bins 
eindehnte, Rechtsging ed; neben dein Galle, bei Berg 
ſteil hinauf; Sonnenſtrahlen konmen Felten in "tiefe 
Schlaft und es lag baher auch wor: eine Schnerlage 
hier, weiche ohngefaͤhr 6 Fuß breit unb einige ao Zap 
lang war. Von eben dieſet Srim: seit an ein Heis 
ser. Bach in bie Eilbe. | .. 

Die Luft ware eiſig in beſat Versſchiuft, baonters 
Ar mas, bie wir durch das Steigen erhitzt waren. Bin 
haͤſtten und daher in unſere Maͤntel, deren Mitnahns 
für uns zu großen Vortheile gereichte und uͤberblickten 
bie! remantiſche Gegend, bie, durch Nachlaͤßigkeit ihrer 
Veſther, ſo ſchwer zu durchwandern wird. Der Fab 
ſelbſt hat: wenigen Impoſautes;n alz wie ig Zähnen 
beilert, er WÜ aber, nach Nachtiche unſers Fuͤhrers, 
darch dad Uinfdiiggen des Gewieters in bie Feifen, 
eine ganz veränderte Geſtalt erhalten haben. Von de 
prachtvollen Sturze, 1400 Fuß af feufrene in bas 
— hinab, war keine Epur. 

"Mich deſtoweniger Hat: dennoch dieſer Gel aid 
Prob chrwaͤrdiges, Yerrliches -Hufıpen und ifchewder 
Bebanfe alluin ergreift, daß man ar der Fleinen und 
ſchmalen Quelle eines fü wichtigen Stromes fieht. Ich 
- de meinem Neiſegefaͤhrten voraus und trat dicht uns 
cer ben Ball, an Sen Raud des Heinen. Baffind, ‚welche 
das ſturzende Waffer biidet. Klar und ſuͤbervein ſpaͤl⸗ 
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dem Beusnen"geteiinken, ben Elbfall weſchen und Tages 
darauf die Schneefoppe beſtiegen.“ Auf! ber - Daneben 
- Wehe: „Am naten September Hans haben Ihro König 
liche Hoheit, Erztherzog Jofeph, Palatinus von Angari, 
as: Biefeih Elbbraͤnnen geteunfen; "ber: Elbfall beſehen 
und barauf die Reife weiter zum Beilchenſtein, Schnes 
zruben, bis auf bie große Sturmhaude fortgefetzt.“ 

2.2 Die Quellen ‘der Elbe verlaſſend, gingen wir win 
ber auf bie Begenb ber Pudelbaude zu und fanben 


ſthon auf verSeite “bes Berges, gegen den Eibfall bin, 


den juhgen, freundlichen Hirtenburſchen, welcher mit 
beſtaͤndigem Gerufe und Geſchrei das Wick der Baube 
deidete. Mit vor’ Freude 'glängenden Mugen fragte er 
un „ob wirwohl den: Skin gefehen Hirten, den ‚der 
Eirberjog "Karl (ee war hier in einem Irrthum), bei 
Verer Anweſenheit haͤtte ſetzen Laſſen.“ Als wir Mei 
mer Singen bat er uns noch um ein Gefchent und ver⸗ 
fpruch'ianch' einen Nofenkrany für ung zu beten; daß 
anfre Reiſe gluͤcklich ſei. — Bald lag bie Pudelbaude 
wieder vor und, zur der wir, auf einem aͤnßerſt ſteinig⸗ 
tet und dabei auch ziemlich fteilem: Wege, hinuntergin⸗ 
gen. Dfeſer Weg wird täglich vun dem Bich betreten 
und es iſt zu verwundern, wie dies im Staube Mi 
bie tteppenförmigen Felſenſtuͤcke hinauf und hinab zu 
Mimmen. Jin Freien, vor ber Pudelbaude, dicht an 


dent Haͤuschen ſttzend, worin bie Duelle, welche bad 
aus mit Waſſer verforgt, aus einer hölzernen Roͤhre 


it’ einen großen Drög und dann den Berg hinabfließt, 
verzehrten wir ein Feuͤhſtuͤkk, aus Brod und der f 


eben‘ werben geinachten Butter beſtehend, ſteckten auch 


‘ 
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jeder noch ein bedeutend. großes. Butterbrod zu uns 
und nahmen. bann Abfchieb von unfern freundlichen 
Bewirthern. — Rod muß ich benierfen, daß biefe 
Baude nur eine Sommerbaude if, indem die Bewoh⸗ 
ner, bei einbrechendem Winter, tiefer ins Land, in die 
Ebene, ziehen. 


(Beſchluß im naͤchſten Staͤck). 


| | Sopann Guſtad Baͤfching. 


— Demn - -- 
Furchtſam Mich bänft, es Ing in feinen Blicken 
& r Lieb ald Furcht, mein Fraͤulein. 
Arethuf a. 
Lieb'? Zu wen? Zu eucht 
Entledigtet ihr euch des ſchlichten Auftrags N 
So glauen Aug’s und fhmeichelnder Geberbeg, . 
Daß ihr ihn finge? 
| on Dame 
Zu euch, mein Gräulein, mein’ ik, 
Arethaſe. 
Zu mir? O Dboͤrinn, fiehft du nicht 
Wie die Geburt ſchon mich und ihn entzweit. 
Natur, die ſich nicht meiſtern laͤßt, warum 
Sie dieß und das that, aber ihren Zweck hat, 
"Und weiß, Be macht es gut, gab. nie ber Welt⸗ 
Zwei fo befeindet widerwaͤrt'ge Digge 
Als er und ich bin. Wenn ein Aderlaß 
Aus dieſem meinem Arme dich vergiftet, 
So heilet dich der feine. Lieb’ zu mir! 
Dame . a, 
Fraͤulein, mich duͤnkt, ich bir’ ihn. “ 
ar ethufe. | 
zahr ihn herein. 
(det Seite) 
Ahr, gegen die kein Widerſtreben gilt, 
Ihr Götter, deren heil'ger weiſer Schiaff 
Die’ Leidenſchaft von einem ſchwachen Mäbhen 
Zum Mittek feines Rechtes‘ Braucht, ich folge Zu 


Dame. ” 
Hier if ber Prinz Philafter, 

Mrerhufe 
Schön! Entfernt u, . | i 
. ame ab) 
Philaſter 


Mein Fraͤulein! eure Botinn macht mich glauben; 


Ihr wuͤnſchet mich zu fprechen. 
Arethuſa. 
Gang recht, indeß, was ich zu ſagen haft, 
IR einem Maͤdchenmund fo ungeziemend, - 
Daß ich es -fchon gefagt zu ‚haben wuͤnſch 
Und doch noch anſteh' es zu fagen. Sprecht, 
Hab’ ich euch jemals euren Werth verklein, 
Euch in Perfon beleidigt, ober fchlechtre 
Nerkzeug’ erfauft um eute Tugenden 
Zu malen? | \ 
. Philaſter. 
Ihr, mein Fraͤulein? immer? - 5 
Arethuſa. 
Und ihe beleidigt mich, bie Koͤnigstochter, 
Bor allen Leuten und verlaͤſtert mir 
Mein Gut, das ſeiner Groͤße wegen Ruhm hat, 
Indem ihr ’S großen Theils in Anſpruch nehme, 
Phitaffer. 
Die Wahrheit, die ich fprechen will, mein Seäulen, 
Wird etwas unbefonnen fcheinen, doch, 
Um euer fchönes tugendliches Wen 
Koͤnnt' ich mein Nechs aufgeben an jedwedes 
Was euch gefaͤllt. 
(a2] 
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. Dame. 
Furchtſam? Mich bänft, es lag in feinen Blicken 
% r Lieb. ald Furcht, mein Fraͤulein. 
Aroth wf a. 
Lieb'? Zu wen? Zu eucht 
Entledigtet ihr euch des ſchlichten Auftrags N 
So glauen Aug’s und fhmeichelnder Geberben, : 
Daß ihr ihn finge? 
| Dame 
Zu euch, mein Sräulein, mein” 28 
Hreihafe. 
Zu mie? O Doͤrinn, fiehft du nicht 
Wie die Geburt ſchon mid, und- ihn entiweit. . 
Natur, die ſich nicht meiſtern läßt, warum... 
Sie dieß und. das that, aber ihren. Zweck bat, 
Und weiß, ſie macht ed gut, gab: nie ber Welt 
Zwei fo .befeindet widerwaͤrt'ge Dinge 
Als er und ih bin. Wenn ein Aderlaß 
Aus diefem meinem Arme dich vergifte, 
So heilet dich ber feine, Lieb’ zu mir! 
Dame . J— 
Fraͤulein, mich duͤnkt, ich bir" ihn. 
| Ar et huſa. | 
gahr ihn. herein. 
(det Geite) 
Ahr, gegen bie kein Widerſtreben gilt, 
Ihr Götter, deren heil'ger weiſer Schaf 
Die Leidenſchaft von einem ſchwachen Raͤbchen 
au Mittel‘ Ffeinet Rechts braucht, ich folge. J 


' | Dame ' 
Hier iſt der Prinz Philafter, 
Arethuſ a. 
Schoͤn! Entfernt uhr . 
" Beme a) . . - 
Philaſter. 
Mein Fraͤulein! eure Botinn macht mich genen; 
Ihr wuͤnſchet mich zu fprechen. 
Arethuſa. 
Ganz recht, indeß, was ich zu ſagen hah, 
Iſt einem Maͤdchenmund fo ungeziemend, 
Daß ich es ſchon geſagt zu haben wuͤnſch 
Und doch noch anſteh' es zu ſagen. Sprecht, 
Hab' ich euch jemals euren Werth verkleing, , 
Euch in Perfon beleidigt, oder fchlechtre 
Werkzeug' erfauft um eure Tugenden 
a“ maleln? 
pgitafen. 
Ihr, mein Fräulein? Nimmer. 
Arethuſa. 
Und ihr beleidigt mich, die Koͤnigstochter, 
Vor allen Leuten und verlaͤſtert mir | | 
Kein Gut, daß feiner Größe wegen Ruhm hat, 
Inden ihr s großen Theils in Anſpruch nehmt. 
Philaſter. 
Die Wahrheit, die ich ſprechen will, mein Beäulen, 
Wird etwas unbefonnen ſcheinen, doch, 
Um euer ſchoͤnes tugendliches Weſen 
Koͤnnt' ich mein Recht aufgeben an iedwedes 
Was euch gefaͤllt. 
[21] 
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Philaſtet, TEN 

Ich muß beſitzen dieſe gönigreiche 
Philaſter. 

Fraͤulein? Beide? 

Urethuſa. 

Beid' oder ſterben. Wahrlich ſterben, Prinz, 
Wenn ich fie nicht in Ruh' beſitze beibe, 

Phitafter 
Um biefed eble Leben ehär ich vie; 
Doc wuͤrd' es mich verbrießen, wenn bie Nachwelt 
In den Gefchichten Iäfe, daß Philaſter 
Sein Recht auf eine Kron' und einen Gcepter 
Um eines Maͤbchenwunſches aufgab. 
| Arethuſa. 

Nun, hoͤrt dann! 

Ich will und muß ſie haben, ja und mehr. 
Philaſter. 

Bas mehr? 

Arethufſa. 

Sonſt fahre dieſes bischen Daſein hin, 
Was nur geſchaffen ward, um dieſes arme 
Stuͤck Erde zu perwirren. 

Yhilaſßer. 

Was mehr, mein Fräulein? 

u Arethuſa. 
So wende dein Geſicht weg. 


Philaſter. 
Nein. 


Urethuſa. | 


Doch. 
' Philaſter. 

Das kann ich nicht. Wegwenden mein Geficht? 
Nie trug ein Feind ſo grauſenvollen Blick, 
Daft ich nicht gleiches Baſiliskenaug' 
Mir zugetraut; nie ſprach ein Feind fo.\fchrecklich, 
Daß meine Zunge nicht gleich hohlen Donner 
Gefuͤhret Hätte. Nie fcheur ich ein Thier. 
Sollt' ich vor füßen Tönen jetzt mich fürchten, 
Vor eines Mädchens Stimme, das ich lieber 
Verlangt mein Leben und ich geb' es euch, 
Denn mir iſt es ein überläftig Ding,’ 
Und euch, der Bitterinn, von blankem Nuten, 
So daß ich feinen Preis euch machen will, | 
ESprecht dann, ich wills mit Faſſung hören. 


Arethufa. 
Doch meinetwegen ſenkt den Blick ein wenig. 
Philaſter. 
Nun dann. | 
Arethufa. 
So si, ich muß fie. haben, fie und — dich. 
PHilaker. oo 
Und mich? 
u Arethuſa. 


Sa beine Lieb’, ohn' welche alles Land, 
Was noch entdeckt wird, mir nichts nuͤtzen kann, 
As mr zur Tobtengruft. 
| Philaſter. 
Iſts moͤglich? 


Arethuſa. 

Und mit ihr waͤr's fuͤr dich zu kleine Mitgift. 
Jetzt, wenn bein Athen mich ach niederſtreckt, 
— ind ach, er kanns — hab’ ich mich doch ‚erleichtert. 

Philaſter. 

Ihr ſeid, mein Fraͤulein, zu erhab'nen Sinns 
Um nachzuſtellen ſolch armſel'gem Leben, 
Was euch um Bitte feil ſteht. Niedrig waͤrs 
Argwoͤhnen, wo ich nichts verſah. Euch lieben, 
Das thu ich, ach, und uͤber Gut und Blut. 
Jedoch wie deine Neigung ſo entglomm, 

Das koͤnnte wen in Staunen ſetzen, der 
Si eiferfüchtig fühle, 
"0 Yrethufe. 4 

Noch eine Seel in biefen Leib gepflanzt, 
Erfüllte mich nicht mit mehr Kraft und Geiſt 
Als diefer Hauch, Doch forfche nicht, wie ich 
So ward, das heißt die rafche Zeit vergeuben. 
Die Götter haben es gethan und unfre Liebe ' 
Wird um fo edler fein, gefegneter, - 

Sofern ber Götter beil’ger Rath dabei 
Mitwirket. Lebe wohl und biefen Kuß, 
Eh' wir von jeinem unwillfommnen Gaſt — 
Geſͤrt und ohn’ ihn trennen müßten. 
Philafer. 
Es uemt ſich nicht für mich hier lang’ zu ‚bleiben, 
Arethuſa. 

Und noch viel wen'ger oft hieher zu tommen. 
Wie ſtellen wir es an uns mitzutheilen, 

Daß unſre Liebe ſich vereint berathe 
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Bei jedem neuen Voͤrfall, welcher Pfad 
Zu wandeln fei. 
Phitaſter. 

Ich Habe einen Knaben, 
Der iſt vom Himmel mir dazu gefandt, 
Und fremd am Hof noch. ‚Auf der Gemfenjagb 
Sand, ich an eined. Quelles Rand ihn ſitzen; 
Dem borgt' er durflig..ein’ge Zropfen ab 
Und zahlte ſie der Nymph' in Thrätten wieder. 
Und bei ihm lag ein Kranz, ſein eigen Werk, 
Bon mannichfachen: Rumen aus ber Bucht 
An fo geheimnißvollſeltſamer Ordnung, 
Daß mich's erfreut: und jebesmal, wenn er 
Die zarten Augen auf fie wandte, weine er, 
Als daͤcht' er fle.von neuem zu beleben. 
Als ich fo Hälflos liebe Unſchuld fah 
In feinem Antlig wohnen, fragt’ ich ihn. 
Die Eltern fein: geftorben, hub er an, - 
Der Obhut ihn bes Felbes Überlaffend, 
Das Wurzeln gaͤb', und des triſflalnen Quells, 
Der nicht den Lauf vergaͤße, und der Sonne, 
Die ſtets, er dan es ihr, ihm Licht gewaͤhrte. 
Dann nahm er feinen Kranz und zeigte mir 
Was jede Blume nad) des Landmanns Glauben 
Bedeut', ind wie fie alle fo ‘gereiht, 
Sein Leid ausdruͤckten und, mich duͤnkt', er hielt 
Den ſchoͤnſten Vortrag über feine Kunft, 
So daß ich felber far fein Schüler ward, 
Gern nahm ich ihn and gern fehien er zu folgen. 
Und nimmer, möcht ich glauben, hatt' ein Here 
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Solch einen freuen liebenswuͤrdigen 


Und fanften Knaben. Diefen ſend' ich euch E 
Zu eurem Dienft, ber ſei der Liebesbote. 


( Dame kemut) 
Aretbuſ a. 
.. Schön, nicht weiter! 
" Dame 
Der Prinz iſt da, euch aufzuwarten, Beäutein. 
Arethufa. 
Und was wollt ihr, Philaſter, mit euch Bu 
Phitaſter. .. ‚ 
Das, was bie Götter über mich verhängt. - 
Aretbufe 
Verbergt euch, Theurer. — Fuͤhrt herein ber Pringen. 
Philaſter. 


Ich mich vor. Pharamund verbergen! 
Wenn Donner ſpricht und das iſt Jopis Stimme, 
Ber’ ich fie au,’ bach hie verberg' ich mich. 

Und foll ein frember Prinz einſt pralen daͤrfen 
Zu einem andern Volke, daß vor ihm 
Philaſter ſich derborgeſ. | 
Arechuſa. 
Er weiß es nicht. | 
Phitaſter. 

Und huͤllt' es ew'ger Schlaf der ganzen Welt, 
Es iſt ſchlechthin ein Frevel, mich verbergen, 
Der ewig mein. Gewiſſen laſten wuͤrde. 

Arethuſa. 

So gebt nup feinen Neben freies Feld. 
Er fünnte fpreshen, was zu hören euch 
Verdroͤſſez thuts um meinetwillen. 


b 
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99 rof er. 
Wolan! a SE 
Re Pierunın tous) 
i "73 aramund. 
Grinzeh, Sebieterinn! Nach Liebespflicht 
Komm’ ich, um euch ‚die ſchoͤne Hand- zu Säften, 3 
Und euch in äußern Braͤuchen darzuthun 
Die meinem Herzen eingeſchriebne Liebe. - 


Vha baſtar. 


Wenn ich beſtimmtre Antwort nicht empfange, 


So geh’ ich. 
Pharamuad. . 
Worauf Wilt er Antwort abet 
-Sretbufe: 5: ! 
Auf feinen Anſpruch an das Neied. 
Pharamund. we 
Hört, ich verbot euch vor beim König. 
" Phitarer. 
Das thut nur ferner, Guter, denn üich RAN 
Mit euch niche ſprechen. 
Pharamunb. 
Doch iſt anitzt gelegne Zeit. Beginnt, 
Bon euren Rechten auf ein Koͤnigreich 
Und wärs auch kaum bewohnbar. 
Philaſter. 
Mein Suter, laßt mich gehn. u | } 
Phaͤramund. en | 
Dri meinem Schwerdt — 
Philaſter. 
Still pharamund, wenn du — | 
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Srerhul« 
Verlaſſet une, Dhilafter ! | LE 
Philaſter. 
7788 gefchieht. 
Pharamund. u 
Ihr u : Bel’ Gott, ich hol“ euch um. 
Phil aſter. 
Apr ſollts nicht brauchen. 
Piwramund. 
Kurt... Ye £ ME 
Phita per. R 
Wiſſe, Pharamund ; --- 
Des Zanks? mit: ſolchem Bärmer: Bin 6 ſatt, 
Denn nichts an bir iſt tapfer als das Maul, 
Doc) reizeft du mi: mehr, „fa..iaU eh Heißen: 
Du markt — und Feiner. fish. Darüber grämen, 
Phoramund. | 
Verunglimpfſt du mir meine Größe fe 
Und in dem Zimmer der. Prinzeffin? . . 
Phitanen ,. u 
Das ift ein Drt, ben ich, das geb' ich gu, 
Mit Ehrfurcht hulde ge. Doch,, waͤrs ſelbſt die Lirche, 
Ja waͤrs der Altari, benn fein. Ort iſt ſicher, 
Wo du mich ſchmaͤheſt, dich bafelbft zu toͤdten. 


Und eure Größe, — wiſſet, Herr, ich kann euch 


Sammt eurer Größe fo in nichts zerquetſchen! 
Kein Wort erwiedert, nicht ein Wort! Ade! Ce) 


C. 2, Kannegießer. 
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ats die fogpmannten. Bearbeitungen von Kunfwerken, welche 
größtentheils immer von dem Mißverfande ausgehen, als fei 


6 eben nur die Neugier, welche befriedigt ‚werden ſolle durch 
die Anfhauung eines Werkes der Kunf, und dieſes bleibe fer. - 


nem wahre: Weten nad) unangetafter, - fofern für diefe nur das 
Reſultat daßelbe ſei. Sollte es eine Bearbeitung geben, welcher 
auch der wahre Freund der Kunſt feinen Beifall nicht verfagen 
Bönnte, fo mühte man den Urheber denken mit dem Nefften Ber, 
ſtaͤndniſſe feines Dichters ausgeräfter, ſondernd bie großen und 
nothwendigen Momente feines Werkes, von den bloß zufdiligen, 


durch Örtliche oder zeitliche Beſchraͤnkung entflandenen Elemen⸗ 


ten; denn mur diefe würden es fein, denen man ein Beralten 
mit Hecht sufchreiben könnte, weit fie von Anbeginn: eines fris 
ſchen und jugendlichen Lebens ermangelten. Allein mit diefem 
Dloßen Talent für das Sondern wäre es nicht gefhan: da es - 
nun woch erſt darauf ankommen wuͤrbe, ‚ein neues Bindungss 
mittet im Geiſte des Künfters gu erfchaffen, wo es denn freilich 
das erfie Erforderniß if, von einer jeden angeführten Art der 
Beſchraͤnkung Ab loezumachen, da fonf nicht ein wahrhaft 
Berbimsendes gefunden fein würde, fondern nur eine Zufaͤligkeit 
mit der andern vertaufcht. : Auf diefe Weiſe has uns ein großer. 
Dichter ein Beiſpiel gegeben, von den. Hauptmomenten der Bes 
arbeitung eines der herrlichſten Kunſtwerke eines ihm. verwands 
sen Geiſtes: und es darf wohl. mit Recht gefordert werden, daß 
ein jeder, der ein gleiches unternimmt, zuvoͤrderſt dieſes Vor⸗ 
SB ins Auge fafe, und wenn er den ganzen Umfang der 
Schwierigkeiten feines Barbabens daran erfannt hat, fofern ds 
aͤchte Liebe für die Kunſt if, weiche in ihm lebt, lieber zuruͤck⸗ 


‚ trete, als, fih Dusch. einen verwegnen und vortehisen Verſuch 


verfuͤndige. 

Dieſes ſei vorausgeſchickt, um den Gelcheepunet des Den 
faſſers der gegenwärtigen Beurcheilung der Auffährung der. 
Gluckſchen Iphigenia in Aulis, im Allgemeinen feſtzuſtellen, 
und man wird fi nun hoffentlich nicht Auger wundern, daß 
ee nicht In die allgemeinen Lobpreiſungen -mit: einſtinunt, welche 
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werben. Bon biefer Urfache mag ed auch berfommen, 
daß im Öffentlichen Drucke von feiner Arbeit felten er; 
wähnt, oder hoͤchſtens nur bie in jungen Jahren von 
ihm gefchnittenen Schauftäde recenfirt worden find. 
Hätte ih nicht in die Angsburgifche Kunftzeitungen 
von den Jahren 1770 und 1771 feing vorzügliche Ars 
beiten, and feinen Lebens lauf einruͤcken kaffen, fo wuͤrde 
dieſer wackere Kuͤnſtler, den Hedlinger und mit ihm 
Wille, beweißf eben erſagter Kunflzeituäg: var. Fahre 
1771 ©. 56 und 274 ungemein, hochgefchägt, und für 
ben größten Praͤgeſchneider in Europa gehalten bat, 
noch weniger. befannt fein. Da fich aber nicht ohne 
Grund zweifeln läßt, ob ‚mehr gebachte Kunſijeitungen 
gar zu ſehr verbreitet worden find, fo wuͤrde der vor⸗ 
zäglichen Geſchicklichkeit des Herrn Schega Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren wenn dieſelbe in einem Buche, das 
allgemein. bekannt werden wird, und von einem be 
ruͤhmten Manne, wie Sie ſind, nach Verdienſten ange⸗ 
ruͤhmt Würde, Wenn das Urtheil vieler Kunſtkenner 
nicht übertrieben ift, fo barf man bie Kunft bed Herrn 
Ä Schega ber Hedlingerifchen gleich hochfchägen, und ders 
jenfge Kunfttenner, der die Hedlingerifchen Schauftüde 
nicht würde ben antiken vorziehen, verbiente ganz ges 
wiß, wie die blinden Anbeter bes Alterthums in gelehr⸗ 
ten Sachen, bei Klopſtock in ber Gelehrtenrepublick 
S. 93., auf einige Jahre lang im Reiche ber Käufe 
ungänftig gemacht zu werden, Damit ‚Sie aber nicht | 
etwa glauben möchten, ald wäre ich nur ein Nrachfager, 
oder von der Freundſchaft gegen Herrn Schega gar zu 
fehe verblender, fo bin ich fo frei, Ihnen biebei drei 
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Abbrucke von feiner Arbeit als eine geringe Verehrung 
und zur Einfiche zu uͤberſenden. Sie ſelbſt mögen hie 
son urtheilen, ob es der Wahrheit gemäß, oder aber 
falfch ſei, doaß ber Herr Schega und feine großen Bew 
dienfie um die Kunſt mehr bekamit zu fein verbienen, 
und ihm in einem Lehrbuche mit Recht ein vorzuͤglicher 
Platz unter ben: beutfchen Stahlfehneidern anzuweiſen 
ſei. Ach bebauere nur, daß ich bie: zwei mitfolgenben 
Städe nicht von beſſerm Metal uͤberſchicken möge: 
Denn vos bem kleinern iſt kein Staͤck zu erlangen, ber 
Stock von dem größeren hingegen iſt noch nicht gehaͤr⸗ 
set werben, folglich kaͤnnen noch Feige. foͤrmliche Muͤn⸗ 
jen außgepräge merben, Bon: Herrn Dittwmer duͤrfte 
ZIdhnen zu wiffen nice: unangenehm fein, bag er amd 

Stettin, gebärtig und eigentlich ein Haudelämane in 
Regensburg ſei. ‚Die Praͤdicate als Hoftammerrath 
und Hofbanguier hat er ſich vor daher erworben, weil 


er als hießger Hauptſalzconutrahent bas Bairiſche Salg 
außer Landes verdebitirt. Ich bitte jetzo um guͤtige 


Vergebung meiner gebrauchten Freibeit, und von mis 
su glauben,‘ daß ich. aus reiner, und oben angezeigter 
Abſticht an Sie gefchrieben, und bie Abdruͤcke beigelegt 


- 


Gabe, . Ich Hin, Äbrigend mit ber volkkommenfien So | 


„arhtung nnausgefegt 
Eurer Docurden und Wohhlgebornen · 
geherſamſter Diener 
| m 3 Auguft 1774. 
oh Kaſp. Ebd. Lippert. 
Churf. Reviſtons⸗ und KTommerzienrath. 
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Es. wor mir ſehr angenehm zu vernehinen, DaB Sie 
mein geringes Geſchenk geneigt Äbernommen, und mei 
nem Urtheile, das: ich Über die, iin der Welt wenig bes 
kannten Verdienſte bed Herrn Schegä im der Prägs 
ſchneiderkunſt faͤllte, Ihren Beifall. gegeben Haben. : Ach 
Gabe es mir zum vbraus vorgeſtellt, baß Ihnen 
die Augsburgiſche Kunſtzeitung, die nur einzige drei 
Fahre gedauert hat, niemals werde zn Geſichte gekom⸗ 
men, folglich ‘auch bie ungemein größe: Geſchicklichkeit 
und Lebensgeſchichte des hieſigen Hofmedailleur unbe⸗ 
kannt ſein. Eben dieſe Vermuthung bewog mich, Sie 
mit einem Briefe zu belaͤſttgen, und Ihnen einige Pro⸗ 
ben son feiner trefflichen Arbeit in ber Abſicht zu uͤber⸗ 
ſfenden, damit er durch Sie beſſer bekannt: gemacht 
werden möchte, Könnte ich. eine Dublete von erwäh 
ter - Runfigeitung erlangen, fo wöllte -ib Sie hiermit 
herzlich gerne‘ bedienen: - Gatzwiſchen berede ich mich, 
ed werde Ihrer Abficht gemäß fein, wenn ich hiebei 
von. der Echegaifchen kebenoͤgeſchichte einen karigefaß⸗ 
ten: Auszug liefere. 
| ‚Der Churbaieriſche Hofmedailleur Heer Franz Ans 
breas Schega ’ift den 16, Wintermonats 1717 zu Rus 
bdolphswerth, oder, wie es heut zu Tage und insge⸗ 
_ mein genannt wird, zu Neuftädtel, einerinicht unan⸗ 
fehnlichen Stade in. der Windifdjen Maͤrk in Krain ge 
boren worden. Et: letate bei feinem Vater Andreas 
das Büchfenmachers Handwerf, und -ging im ı7tem 
Jahre feines Alters in die Fremde. Auf feinen Reiſen 
fam er im Jahre 1730 nach München, und trieb da 
nod) vier Sahre lang fein erlernted Handwerk, verlegte 


| 
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ſich aber zuletzt gröftentheitß auf die "getocheie‘ und - 
verſchnittene Buͤchſenmacherarbeiten, und dag Siegel« 
ſchneiden. Hieburch fand er ben rechten Weg zur. 
Stempels oder Praͤgſchneiderkunſt. Er übte ſich, ohne 
einen Lehrmeifter zu haben, fowohl im Zeichnen, als 
Pouſſiren nach der Natur. fehr fleißig, und gab in der 
Praͤgſchneiderkunſt felche gute, Proben, daß er von dem 
Ghärbaierifchen Hofe. im Jahre 1738 als Stempel⸗ 
ſchneider angeftellt wurde. Seit biefer Zeit hat er mit 
feiner vortrefflichen Arbeit nicht nur- den Churbaieri⸗ 
ſchen, fondern auch andere Höfe, Fürften und Privat 
perfonen bedient, und hierdurch den größten Beifall er ⸗ 
morben, fo, daß er verfchiebene Berufe in andere Dienfte 
befam, die er. aber alle ausfchlug Die Anzahl feinek 
Dentmünzen, Folglich mit Ausſchluß der verſchiedenen 
Thaler⸗Dukaten⸗ und auderer Bepräge, beläuft ſich der⸗ 
mal auf 25 Stuͤcke, worunter in 18 Stuͤcken bie praͤch⸗ 
tige Zelge der Baieriſchen Landesfuͤrſten begriffen iſt, 
welche große Kunſtkenner, ſonderbar ber. berühmte Koͤ⸗ 
niglich Franzoͤſiſche Kupferſtecher in Paris, Herr Wille, 
beweiß der Augsburgiſchen Kunfljeitung vom- -Jahre 
1771 im. VI Stüde auf: des 56 @kite,' mit ihrem. 
vollfommnen Beifall beehret haben. Hätte ber 
große Hedlinger dieſe und andere nachgefolgte ſehr 
ſchoͤne Arbeiten des Herrn Schega geſehen, fo würde 
er ganz. gewiß jenem großen. Lobe beigeſtimmt haben, 
da er ihn, Herrn Schega, bei einer andern Gelegenheit 
in eben erwaͤhnter Kunſtzeitung im XXXV. Stucke, 
und auf ber 274 "Seite für den erſten Medailleur in 
Europa erklaͤret hat. Portraͤte auf Art großer Mebaile‘ 
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lonen hat er bereit gꝛ Stuͤcke bon Wachs ut Sins 


Sgemarht, und Viele hierunter aus bloßem Gedaͤchtniſſe 


gluͤcklich zu Stande: gebracht. Seine große Seſchick⸗ 
lichkeit. heſchraͤnkt ſich aber nicht allein auf bad Paufi 


zen. und Stahlfehneiden, er ift aud) zugleich ein recht 


guter Paftelmapler und Kupferficcher. Bon. Porträten 
und andermMaplereien hat er 28 Städe geliefert, und 
mit 4 Kupferflichen folshe gute Proben feiner Faͤhigkeit 
- abgelegt, daß, wenn er in diefen Kuͤuſten fortgefahren 
wäre, er biefelben unfehlbar zu. einem hoben Grade 
ber Vollkommenheit "gebracht hätte. Beine Scholaren 
waren fein juͤngſter Bruder, Here Barthlme Schega, 
der erſte Koͤniglich Nenpolitanifche Hofmebaileur „Here 
Bernhard Heibernid,, Deutfch Berger, ein Schweſter⸗ 
fohn bei Herrn Schega, und ber Ehnrbaierifche Praͤg⸗ 
ſchneider in Muͤnchen Herr Heinrich Strand. Der 
Herr Bartbime Schega, ber ums zwei Jahre jünger, 
als der Herr Medailleur Schega if, lebt nach in Wien 
als Kaiferlicher Siegelfchneider, unb hat es in biefer 
Kunſt fo weit gebracht; daß man ihn mit Recht unser 
die erfien Siegelſchneider von gan Europa zählen kamn. 
Viele Devifen, werauf euch menſchliche unb andere 


Figuren zu fehen (ind, und die große Anzahl feiner in 


Stahl geſchnittenen wartrefflichen Giegel, fonberbar bie 
jenigen, die er fir den Kaiferlichen Hof in Wien ge 
fcyuitten bat, mad eu ungemeiner Größe und Arbeit 
find, beſtaͤtigen dieſes Lob unmiberfprechlich, Dem 
Herrn Mebeiflenn Schega gereicht es Äbrigend zu einer 
-Igmerurährenben Ehre, daß er durch feine herrliche Siegel 
bie er machte, und bie feinem Bruker umb ankdoren 
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sum Mufler dimen, Bew elenden Seſchmack in ‚Sefte 
Kunk von Baiern und andern umliegenhen. Ländern 
verdrungen und bagegen einen befiern eingeführt hat, 
Mer mehrere Nachricht Bon -diefem sroßen Kuͤnſtler 
und feinen Arbeiten wiſſen will, -ber ſiehe bie oben ans 
geführte Kunſtzeitung, ſonderbar den. Jahresgang 1770 
&, zas und bie folgenden. Bon biefem Auszug moͤ⸗ 
gen Sie nun nehmen, was Ihnen enkänbdig fein wird. 
So viel kann ich werfichern, daß alle Punkte, bie hier 
vorfommen, in ber Wahrheit vollkommen gegründet 
find. Wenn es die Umftände leiden, fo wuͤrde es, wie 
ich glaube, den Lefern ‚nicht unangenehm fein, wenn 
Eie diefen Auszug ganz einräden würden. Die große 
Ehre,. die unferm deutſchen Vaterlande Heblinger und 
Schegä mit ihren vortrefflichen Arbeiten gemacht haben, 
verdient. umftändiger, als ber übrigen" Prägfchneider, 
behandelt zu werden. Ich bin in Eile, aber doch mit 
der vollkommenſten Hochachtung 


Euer Hochwurden und Wohlgebornen 


gehorſamſter Diener 
München 
‚am 9. des Wintermonatd 1774. 


v. Lippert. 


Dier muß ich noch ben vormals begangenen Fehler 
wieberrufen. Der Here Hoffgmmerrath Dittmer 
ift nicht von Stettin, fondern von Kamin ges 
buͤrtig. 


N.S. Sollten Ste auch von berühmten Siegelſchnei⸗ 
dern in Stahl, bie ſich mit ihren guten Arbeis 
ten ausgezeichnet haben, eine Erwähnung thun | 
wollen, fo kann ich auf Ihr Berlangen "von 
einem biefigen fehr gefchichten Siegelfchneider, 
Namens Thanner, ber ſich nach Schegaifchen 
Muftern recht wohl gebildet hat, ben erforder 
lichen Beitrag liefern. Der verfiorbene Möris 
kofer in Bern gehöre auch in dieſe Klafle 


% 


35 — 


Toͤne geliehen. Es ward befchloffen mit Diefer Oper. in Parid 
qufsusreien, und: dort wo Rameau und Piccini Eorbeeren ein⸗ 
erndreren, mit der Jphigenia in Aulis den Wettkampf zu bo⸗ 
Reken. Gluck war. ſchon an 60 Jahre alt... gis er 2774 bie 
Reiſe nach Frankreich antrat. Seine Oper wurde gegeben, die 
Fremofen riefen: Wunder! Ste gefigl dergafteft, Daß. fie. binnen 
zwei Jahren 270 mal: mieherhoft wurde. Iehpch geſcham dies 
nicht ohne manche Kraͤnkungen ihres Antors, van Seiten des 
Anhaͤuger und Freunde Piccini?s. Ganz Baris: war in 3wei 
Yarsheien, getheilt, die Picciniſten und Gindigen nanut/ 
weiche gch überall befehdeten. Diafe, Parthaiſucht erpegte ‚feib® 
ebeliche Uneinigfeiten,, dergleichen und. ante Indıaen flat 
uns bie und da auftezwahrt. 1 x':- Zr 
Auf. diefe Iphigenia.folgse Fein Probens * Euniäier 


einer neuen Bearbeitung. Diefe Oper enthußeamigse.ollgegeinp 


zumal ein Gprecdge der Nation, I. 3. Rouffeau nie in derfels 

ben fehlte, und von ihr geſagt Hatte: „Seit ich in ein Paar 

runden, fo unendliche Getigkeit-genofien, begreife ih, daß 
das Beben doch wozu gut fein Bann.‘ 

Seine Alceſte gefiel Hinter dem Orpheus nicht fo allgemein. 
Gluß war darüber innigſt betruͤbt, und fagte zu einem feiner 
Zreunde: ach, fie iR gelihentl Vom Himmet dar die trößende 
Antwort. _ 

Dann folgte Armide, aber fe Rand den vorigen dreien an 
Beifatn nach. SH! übergepe hier einigt andere Werke und 
komme auf feine Sphigenin in Taurig, durch welche er fi in 
den Yugen der Nation die Krone aufſetzte. Ungerheile ward 
ihm der Giegeskranz über feine Mebenbuhler, es murde feine . 
Büße auf Koften der Nation oͤffentlich aufgefleit uatr er mpiel! 
want Hofe eine anfehnliche. Penſfion auf Lebenszeit. Br 

Leelezc in, feinen: Eraar sur la propagation de la: Mawigue 
en France, weht Glucke Andenken dieſt aͤcht franzäfiichem 
orte: „Richt ohne Grund behauptet man, daß. die Durch Blu 
bewirkte Nevolution die Regierung hätte zittern machen follen, 
Die Allmacht feiner Vocorde fpannten bes Waldes Nerven, die 

Ä ® 





. Einem jeben, der.von "der Einheit und Nothwendigkeit eines 
wahrhaften Kunſtwerkes durchdrungen if, Tann es nicht anders 
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Geete gewann Feigleit und zeigte Energie, die bald nachher 
in Thaten ausbrach. Der Thron wurde erfhütter. Jetzt ber 
donten ſich ‚die Freunde der Fteiheit der Ruf; fe fprach in 
allgewaltigen Könen, an die uns em Deutiger gewöhnt 
Hatte.‘ 

- Was Eornen· und Racine für die Eragbdie, iſt Gluck Für 
die Oper; fie ſind noch immer Maasſtab alles Schoͤnen in der 


boͤheren Dramaturgie Zrankreichs. 


Mit Ruhm und Ehre-gefrönt, won feinen Zeitgenoſſen und 
Nachfolgern weder erreicht, noch Äberfroffen, kehrte endlich 
Gluck, dem’ Greilens Hier nahe, nach Wien zuräd. Er lebte 


nur nodı -5 Jahre, und: Rarb am ısten November 1787. Er 


war Ritter vom goldenen Sporn, und K. NR. Oeſtreichiſcher, 


wie auch Framoͤſſcher Penſionaͤr. Sein Rachlaß bellet ſich 


uf. gooooo Balden. 


a "y DS .. , W. Kömer. 
u. ‘ s . u | 
eu ) 
3 
Veber die Borkellung 
| von 


Binde Ipbigenia in Aulis 
auf. dem Berliner Operntheater. 
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ats eine widerwärtige Erſcheinung fein, daffelbe, entweder feir 
ner urfpränglichen Zierde beraubt, oder mit fremdem Schmuckt 
bekleidet, dort auftreten gu fehn, wo die Hofnung eines tieferen 
Sinnes für daffelbe, zu ganz andern Erwartungen berechtigte, 


= Darum hafit' ein jeder‘ Achter Kunſtfreund auch nichts fo fehr, 
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ats die fogmmannten- Bearbeitungen von Kunſtwerken, melde 


größtentheils immer von dem Mißverfande ausgehen, als fei 
= eben nur die Neugier, welche befriedigt werden folle durch. 


die Anſchauung eines Werkes der Kunſt, und diefes bleibe fe  - 


nem wahre. Weten nad) 'unangetafter, - fofern für diefe nur das 
Reſultat dagelbe fei. Sollte es eine Bearbeitung geben, welcher 
«uch der mahre Freund der Kunf feinen Beifall nicht verfagen 
Lönnte, fo müßte man den Urheber denken mit dem tiefſten Ver⸗ 
Rändnife feines Dichters ausgeräfet, fondernd die großen und 
nothwendigen Momente feines Werkes, von den bloß zufdtligen, 
durch Örtliche oder zeitliche Beſchraͤnkung entflandenen Clemens 
ten; denn nur biefe würden es fein, denen man ein Veralten 
mit Recht zuſchreiben könnte, weit fe von Anbeginn eines fris 
ſchen und jugendlichen Sebens ermangelien. Allein mit Ddiefem 
Bloßen ‚Talent für das Sondern wäre es nicht gefban: da es 
nun mech erſt ‚darauf ankommen märbe, ein neues Bindungs⸗ 
mittel im Geile des Kuͤnſtiers zu erſchaffen, wo es denn freitich 
das erſte Erforderniß iſt, von einer jeden angeführten Art der 
Beſchraͤnkung ſich loszumachen, da fon nicht ein wahrhaft 
Berbindendes gefunden fein würde, ſondern nur eine Zufaͤlligkeit 
mit der andern vertauſcht. Huf diefe Weile har uns ein großer. 
Dichter ein Beifpiel gegeben, von den Hauptmomenten der Bes 
arbeitung eines der herrlichſten Kunſtwerke eines ihm. verwands 
sen Beiſtes: und es darf wohl. mit Recht gefordert werben, daß 
ein jeder, der ein gleiches unternimmt, zuvoͤrderſt dieſes Vor⸗ 
Gin ins Auge falle, and wenn er den ganzen Umfang der 
Schwierigkeiten feines Vorhabens daran erkannt Hat, fofern es 
aͤchte Liebe für die Kunſt if, weiche in ihm lebt, Kieber zuruͤck⸗ 
. trete, als, ſich Dusch. einen verwegnen und ve Verſuch 
verſuͤndige. 

‚Diefes fei vorausgeſchickt, um den Behctspuntt des Ben 
faßers der gegenwärtigen Beurtheilung der Auffaͤhrung der 
Gluckſchen Iphigenia in Yulis, im Augemeinen feſtzuſtellen, 
und man wird ſich nun Hoffentlich nicht Auger wundern, daß 
ee nicht In die allgemeinen Lobpreiſungen ‚mit: einfähmne, welche 
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Und der Stlav: „Laß bich beichren, 
Unrecht thuſt bu deinem Feind. 
Sein, er Bielt dein Weib in Ehren, 
Und er war vielmehr Ihe Sreund: 
Liebreich ſtets fie hegend, 
Bruͤderlich fie pflegend, 
Hat er ipt gemeint, wie bu gemeint! . 


Made die Wort den König wilder, 
Bricht der Schmerzen Uebermacht? 
Aber nein,. er ſcheiat nur wilder, 
Finſter, heimlich wie die Nacht, 
Keine Worte findend, 
Mur mit Blicken kuüͤndend 
Seines Buſens ſchlimmeren Verdacht. 


„Bar fo. zärtlich feine Klage, 
War fie ibm fo lieb und traut?! 
Was ich auszuſprechen zage, 
Bas mich ſchon zu denken graut: . 
Hatt' er gnug bey Stirne? 
War fie feine Dirne? . 
Sprich «8 aus mit einem eing’gen Laut.“ 


rein, fpricht der mit feitem Zone, . \ 
Do wie in Derzweifelung 
Ruſt der Königs „Ha, zum Lohne 
Luͤgt mir deine ſchnoͤde Zung! 
Konnt' er ſie wohl ſehen, 
Und noch widerſtehen, 
Nein, fie war zu ſchoͤn und er zu jung.“ 
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ganzen Oper. Es iſt dieſes ſchon in ber Ousersäre angebeutet, 


die wit den Klagetoͤnen, womit Agamemnon die Oper Eröffnet, 


Ga Keginnt, und in weider dis bald ſchmeichelnden, bald tief Klar 


genden Laute, von mächtigen immer erhöhten Einklaͤngen unters 


brochen,. den Kampf des: Waters ausgudruͤcken fcheinen, gegen 


eine wilde, empoͤrte Menge, Die mit-lautem Rufen, von Streits 
Luft begeißert, feine Tochter als verföhnendes Dpfer fodert, um 
alsdann, dem Kampfe und Wiege, Ihrem laͤngſt erfehnten Ziete, 
entpegen zu eilen. So site ber Chor in dieſer gleich anfangs 


vorbereiteten Bedeutung überall auf: und ein jeder Ausdrutk 
‚Des Gefühls bei einem einzelnen Ereigniſſe, die Bewunderung 
‚bei der Ankunft Iphigeniens, der Preis des Achill, die Freude 


über feine Verbindung mit Ipbigenien am Schluffe, ſtehen, 
wenn gleich als nothwendige, doch weniger bedeutende Elemente 


„neben jenen großen Hauptmomenten, an welchen gerechnet wer⸗ 


den muͤſſen: der Chor im erſten Alte: 
Cost trop faiffe de resistance: 

ber im Laufe des. zten Aktes fo oft wiederholte Eher: 
Non non, nous ne souffrirons pas, 
‘'Qu’on emporie aux dieuz leur victime, 


Und endlih der Schlubeher der Oper: 


Courons, volons & la victoire: 


wo alle Stimmen, mit den Inßrumenten im Einftange oder In 
Octaven forsfchreiten, und ‚der Schlag einer ‚großen Trommel 


den, Unfaug eines jeden Taktes bezeichnen Die Götter find 
num verſoͤhnt, ein günfiger Wind weht feewärts, das Meer 
erblickt fein Biel von fern, und jene milde Kraft, die zuruͤckge⸗ 


drängt es gegen feinen eignen Beherrſcher gewendet haste, firebt 
nun unaufhaltfam, und eine in allen, dem gewifien Siege eui⸗ 
gegen. Und gewiß! as kann Leinen vortrefflicheren Schluß die⸗ 


fer Oper geben,: als diefen, un“ es iſt ſicher ein Mißverſtand des 


“ 


Ganzen, fofern, wie bei der Hiefigen Aufführung geſchab, dieſer 


Chor, der ein fo erhebendes Gemeingefühl ausdrädt, wegge⸗ 


‚Iaffen, und der Chor, der die Vermaͤhlung des si und der 


Iphigenia feiert: 


— — — — PR 
r 


Durch die flernenhelle Nacht! 
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Sek mein eigen Ich gegräßert: 
Wackres Herz, das In mir gluͤht, 
Friſches Blur, das mich burchflisßet, 
Und mein heiteres Gemuͤth. u 


Seid gegräßt auch, lieben Lieber, 
Allerſchoͤnſte Muſenkunſt! 
Seid gegruͤßt und ſeid es wieder, 
Unvergleichlich füge Gunſt! 


Liebes, angenehmes Leben, 
Yu’n und Frauen ewig fung, 
Dur und durch ein wonnig Beben 
BLiebliche Vegeiſterung! 


DU U | \ 


4 


Der Spanier an feine Gitarre. 


Klinge, Saite, noch einmal, : 

Und dann lange, lange harre! 
Klinge du, mein wackter Stahl, 
Sei mir du fortan Gitarre! 


O mie oft biff du erklungen 


Greundinn, du Haft ausgeflungen, 

Denn es donnert nun die Gchlacht, 
Und es wird das Schwerdt geſchwungen. 
Heute ruhe noch, o Stahl, 

Steh ich doch im Mondenſtrahl 
Hier am ſuͤßgewohnten Orte, 








Kinge, Saite, noch einmal! 





J 
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Vor dem Fenſter, an der Pforte! 


Mondenmildeſtes Geſicht, 
Und ihr wonniglichen Sterne! 
Ach, ich ſchau euch weiter nicht. 
Blieb' ich bei der Holden gerne, 
Mahnt doch ſtaͤrker Ehr' und Pflicht. 


Schweig, o zaͤrtliche Gitarre, 


Dich betaͤubt das Erz, das ſtarre! 
Heute noch iſt Ruh' und Fried), 
Klinge Saite, Blinde Lied, 


Und dann lange, lange harre! 


Lang' und leicht auf emig lange 
Laß ich Wädchen, Stadt und Heerd! 
Dennoch ob zu heißem Gange 

Wir auch ziehn das blanke Schwerdt, 


Nimmer macht der Tod uns bange! 


Klängeft du zum legtenmal? 
DBaterland, ba, keine Wahl! 
Nicht mit Saiten wird's vertheidigt, 


‚ Auf das Schwerdt find wir vereidigt, 
Alitre du fortan, mein Stahl! 


Lebe wohl, mein Saitenſpiel, 
Echmettert jeßt Trompetentöne, 
Fuͤrder gilt es Kriegesfpiel, 


Ganz Hispaniens tapfre Söhne " -» 


Stuͤrgen ſich ins Schlachtgewoͤhl. 
Friedensfteundinn du, Gitarre, 
So verſtumme denn und harre! 
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Klier’, o Stahl, mein wackrer Freund, 
Klirrꝰ in Todesſchlaf den Feind, 
Sei mir du fortan Gitarre! 





Dritte Ode des zweiten Buchs des Hora;. 


Gedenke bei des Schickſals Stuͤrmen 
Den feſten, unbewegten Sinn, 

Wie vor unmäß’ger Luſt zu firmen! 
Einft, Freund, rafft dig der Tod dahin, 


Du magft nun ewig trauernd lagen, 
Ou magſ im jungen Fruͤhlingshain 
Auf weichem Gras an Geftestogen 
Beſel'gen dich in altem Wein. 


Bo fich bie Silberpappel dattet 
Mit ſchlanker Pinie ſchatt'gem Gruͤn, 
In krummen Ufern faſt ermattet 
Des Baͤchleins Wellen zitternd fliehn: 


Dorthin gebeut den Saft der Rebe, 
Und Roſen, die nicht lang' erfreun, 
Weil der drei Schweſtern ſchwarz Gewebe 
Und Gluͤck und Alter es verleihn. 


Du ſtirbſt, mußt den Pallaſt verlaffen, 
Dein Landhaus an des Tibers Flut, 
Du ftirbfl, und gier’ge Erben praſſen 
In deinem aufgehaͤuften Gut. 
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viſch und was die Choͤre anlangt im Unifono foriging, wurden 
Die Parchieen noch vom Arlecchine, Pasquino, Dottöre.u, f, mw, 
geſungen; dies mar um den Einwuͤrfen wegen des Folgenden zu 
begegnen. Es im Zahre 1657 warb bie erfte, Oper, von 
Sängern und anf einem Öffentlichen Theater fin Benedig 
aufgeführt, namentlich die.Andromeda yon Ferrari, Muͤſik von 
Mänelli. Bon diefer Beit an’ eneftand sine gaͤnzliche Umwaͤtzung 
im der Poeſte und Mut. Bon Venedig, einem befnchten Han⸗ 
delsorte, verbreitene ſich ſchnell der Geſchmack an diefem neuen 
VDrodutte der bramadifchen Kunſt, vornehmlich uͤber ganz JItalien 
aus und machte Wetteifer rege. Mit dem Dichter Apottolo 
Zeno hob abermals eine nene:&poche an, denn er verwandte 
mehr. Sorgfalt, als alle feine Vorgänger und mit gluͤcklicherm 
Genie. als diefe, anf das &hjet der" Oper und den poetifchen 
Husdrud. Ihm folgte Metastasio, deſſen erſtes Stuͤck: Didone' 
sbbandonata, von Tommaso Albinoni fomponitt, 1725 auf dem 
. Kheater erfchien und großes Aufſehn erregte. 

Geben wit zu Gluck zurüd. Cine Lebendige Imagination, 
ein gluͤhendes und umfaffendes Gemärh feſſelten ihn an die 
Muſik, die ihm innerer Beruf geworden. Wie konnten ihm bet 
feiner Leidenfchafe fuͤr fein Studium die Werke Jialiens fremd 
bleiben? Bald fühlte er eine allmaͤchtige ˖ Sehnſucht nach dem 
Laude, anf deſſen Haffichem Boden fo herrliche Bluͤthen ſich ent, 
fafteten, und nun spendete er alle Aräfte an dahin zu gelangen: 
Nach Ztathänifchen: Vorbildern . arbeitete er feinen Demetrio, 
und. ging nad) Mailand etwa in feinem zoſten Sabre, - wohin 
gm vielfache Empfehlung und ein wohl gegründeser Ruf vor⸗ 
„auf gegangen. Endlich brachte er es dahin, daß in der Haupe⸗ 
Padı des Geichmads nd der, Ausbildung der Oper, Venedig, 
fein Demetrio, den dr in Stalien nachgefeilt hame, gegeben 
wurde. ‚Die Oper wurde zwar mehre Male wiederholt, doc 
wicht mit dem guͤnſtigſten Beifalle aufgenommen, fo dab er er 
nicht wagte, mit einem neuen Werte daſelbſt aufzutreten. Eime 
‚Kränkung, welche dem Erfllinge eines jungen Kanſtlers wider 
faͤhrt, pflegt um.fo tiefes einzumirten, ale die Ideen deſſelben 


[23] 


+ 


n 


Du Musfatnug, 


- 


\ 
Dich loben die Schulen in Muſita, 
Und die ſuͤßen Kantika, 
Der Tugenden Kaiſerinne. 


Dich loben die Pſalteria, 
Die Schellen und die Organe, _ 


- KHellbririgegde Königinne, 


Du Oehlbaumaſt, | 
Du dreifaltig Hoch und hehre, 
DODu Sonnenglaſt, 
Du Dinneg’nuß, 


Don dir find (übe Maͤhre. 


Du Licht ob all-der Welten Licht, 
Die. Sterne fih Dir gJeichen nicht, . 


"Der Tugenden Kaiſerinne. 
Das du bift alfo minnebar, 


Das wonnet all'der, Engel Schaaf, 
Heilbringende Röniginne, 

‚Du E&aitenklang, 

Du Förftenftußl, 

Du hoch, fegwebende Krone, 

Du Himmelfang, 


. Qu Tugenden Schul, 


. Su Beil wohl Königes rom 


Du edle Toqter von Zion. 
Dich mahnt das Heer don Vabilon, 
Der Tugenden Kaiſerinne. 
Eriöf’ uns! das verfallse Pfand, 
Das geht dem Teufel in bie Hand, 
Heilbringende Köntgisine. | 


J 
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Toͤne geliehen. Es ‚ward beſchloſſen mit dieſer Oper in Paris 
aufzutreten, und dort wo Rameau und Piccini Lorbeeren ein⸗ 
erndresen, mit ‚der Sphigenia in Aulis den Wettkamopf zu bo⸗ 
ſehen. Gluck mar. fchon an 60 Jahre alt... Bis..er 1774 bie 
Reiſe nach Frankreich antrat. Seine Oper wurde gegeben, die 


Srengofen riefen: Wunder! Ste gefigk dergaſtels daß fie. binnen | 


awei Jahren 370 mal: wicherhole wurde, Zedpch geſcham dies 

nicht ohne manche Kraͤnkungen ihres Artors... von Seiten deg 

Anhänger und Freunde Piccini's. Bang. Banis war iaısmei 
Yarspsien, gerheilt, die Picciniften. ‚uud: Gluckiſten «tank? 
weiche ſich überall befehdesen. . Dieſe Metheiſucht erregte feibß 
eheliche Uneinigleiten,, dergleichen an ante Indosen fan 
uns hie und da auffgtwaßrt. . 

Auf diefe Iphigenis _folgse ‚kin —* ud Eusinice ie 
einer neuen Bearbeitung. Diefe Oper enthufßaamigse allgemeinn 
zumal ein Sprechge der Nation, 9. I. Rouffeau nie in derfels 
ben fehlte, und von ihr geſagt hatte: „Seit ich in ein Paar 
Stunden, fo unendlihe Seligkeit genoſſen, begreife ich, daß 
das Leben doch wozu gut fein ann.’ 

Seine Alceſte gefiel Hinter dem Orpheus nicht fo allgemein. 
Gluck war darüber nnigſt betrůbt „und ſagte zu einem feiner 
Sreunde: ach, ſie if german = Boni Himaie) war Die tröfende 
Antwort. _ 

Dann folgte Armide, aber fie fland den vorigen dreien an 
Beifaͤte ach. Mo abergehe hier "einige andere Werke‘ and 
Tomme auf feine JIphigenia in Taurig, Durch welche er fih in 
den Augen der Nation die Krone auffepte. , Ungecheilt ward 
ihm der Sliegeskranz Äber feine Nebenbubler, es wurde feine . 
Bauͤſte auf Koften der Nation Öffentlich aufgefteils unde er gilt 
won Hofe eine. auſehnliche Penfion auf Lebenszeit. Dur 

Leelesc in, feinen: Ersai sur: la propagation de la —— 
en France, weiht Glucks Andenken dieft aͤcht franzoͤſtſchen 
Worie: „Nicht ohne Grund behauptet man, daß. die Durch Oluck 
bewirkte Nevolution Die Regierung hätte sittern machen follen, 
Die Allmacht ſeimer Aotorde fpannten des Volles Rn, die 
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GSeele gewann Feſtigkeit und zeigte Energie, die bald nadyher 
in Chaten ausbrach. Der Thron wurde erfchütter. Jetzt bes 
denten ſich ·die Freunde der Fteiheit der Muflf; fe ſprach in 
allgewaltigen Linn; "an die uns em Dentider gewöhnt 
deue 

Bas Comen · und Raciue für die Etagkdie, IR Gluck für 
sie Oper; fie And! ne immer Maasſtab alles Schoͤnen in der 
boͤheren Dramaturgie Branfreihs. 

Mit Ruhm und Ehre’gefrönt, von ſeinen Zeitgenoſen und 
Racfotgern weder erreicht, noch übertroffen, kehrte endlich 
Giuc, dem Greiſen⸗ Alier nahe, nach Wien zuräd. Er lebte 
wur, noch -5 Fahre, "undiRarb 'am sten. November 797. Er 
war Ritter vom goldenen Sporn, MUS. N. Deftreichifcher, 
wie. auch Framoͤſtſcher Penfendr. Sein Rachlaß beuͤel ſich 
uf Beoooo Batden, 


Fe VE =. Römer. 
1..* © a . . on 
dann d 
7 . 6, u 
5 Weber die Vorſtellung 
von 


Binde Iphigenia im Aulis 
auf-dem Berliner Operntheater. 





Einem jeden, der.von “der Einheit und Nothwendigkeit eines 
wahrhaften Kunftwerkes durchdrungen iR, kann es nicht anders 
ats eine widerwärtige Erſcheinung fein, Daffelbe, entweder feis 
ner urfprüänglichen Zierde beranbe, oder mit fremdem Schmucke 
befleides, dort auftreten zu fehn, wo die Mofnung eines tieferen 
Sinnes für daſſelbe, zu ganz andern Erwartungen berechtigte, 


= Darum haft’ ein jeder" Achter Tunſtfreund auch nichts fo ſehr, 
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Doch, glaubt ihr denn, ich (AB! in Nacht? | 


Nur außen fei es Bar und he? — 
Ihr Eennt Hen Ling, der in mie an 
Und feine Wonnen'nicg.... RED GEF 0 


Als noch des Tages Farbenſpiel 
Deñ Knabenſinn mir hold ergößt; 
Da ſah ich Blumen bunt und viel 
In Sommerthau geneßt. 


Bon Morgenroth und Himmelblau 
Und Sonnengelb die Wiefe ſchwoll; 
Don Waldesgrän und Wolkengrau 
Blieb mir das Hey fo voll. 


Und jene "Zeit und ihre Luft 
Fällt mir den ſtillen Buſen ganz; 
Noch ſtrahlt er fort in meiner Sof 
Der Monds und Sternenglanz. 


Kein Abend finkt auf meine Welt, 
Der Herbft gebt ſchonend drüber Bin, 
Kein Schnee in meinen Garten fällt 
Wo ich fo einfam bin. 


Da draußen fühl ih wohl den Wind, 
Da hör ich laut des Donners Graus — 
Hier innen ewig ift es lind' 
Ich will niche mehr hinaus, 


% 


Und jedermann, der zu mir fpriche, 
Hat Engelblid und goldnes Haar, 
Und des Sefpielen Angeficht, 

Der mit mie Knabe war, — 


derfeigen in ägenttichen: Bien in fo. reihlichent Burke. 1 
Cheil geworden find«.. 
Auter allen drqmatiſchen Magtern mug. man lud ohne 
. ‚Zweifel den Ruhm zugefieben, daß er in der Charakteriſtik der 
einzelnen Perfonen, dem Berfsbmäben einer jeden aberflüffigen 
Bierde, und dem its me auf die Gelammtwirkung hingerich⸗ 
teten. Blick von wenigen erreicht, geſchweige denn übertroffen 
worden ſei. Erxrzaͤhlt man. doch non ihm, daß er lange dem 
 volltdudigen Plan feiner Dpern im Gedaͤchtniſſe herumgetragen, 
und alsdayn gedußers babe, fertig zu fein, lobald ibm Das 
Ganze in der Fantafe au einem deutlichen Bilde geivorden fei. 
Be mehr wir alſo bieraus auf:einen genauen und nothwendigen 
Zuſammenhang aller einzelnen Theile in feinem Werken ſchließen 
Rürfen, und dieſe Vorausſegung auch uͤberall in ihnen bewaͤhrt 
finden: um fo weniger Darf in ihnen etwas, ‚ohne die größte 
Borficht, gedndert,; gerüdt, -oder gar weggelafen werden, ohnt 
den Totaleindruck des Bauzen zu. vernichten... Und mens wir 
(bon hei den Werien-audeger Mufiter, wenn aud in ihnen Das — 
Einzelne Lofer abeinanderhaͤngt, und wir nur im Ganzen ae 
He den Geiſt, die eigenthuͤmliche Farbe ber Preductionen ihres 
Meiſters verbreiser ſehnu, es übel empfinden, wenn ihnen eine . 
foemde Cigenchuͤmlichkeit aufgedrungen wird: mie. viel mehr 
nid in Diafen Merken, wo ein jedes Einzelne das. andare man 
bereitet, und ein jenen Erande dan. Bufammanpang, nothwendig 
terirt 
Es ſol indA Siereit keinecweges Magt fein, vo nicht u 
in Disfen Werten fich Zufaͤlligkeiten varfaͤnden, obgleich im. den 
früher Onern Olucks mehr, ale. in feinen ſpatern, und in die⸗ 
fan hoͤchſaus nur Müdfichee der Taͤnge. Das ober. alsdaun, 
ſofern man an diefen dndert, dies mit der größten Einſicht 
geſchehen müßte, iR. fihau. in Anfange diefen Aufſatzes gezeigt 
worden, und. es Das$ bier. nur Daseuf: zuruͤckgewieſen werben. 
Ausgehend num nen. den Dort aufgaitellien allgemeinen. Ge 
ſichtsnunkten, ſo gebärtiden Chor der Griechen in der Inhigeri⸗ 
in. Aulis oſſenbar gu einem der mmefeuslicdfiin ice bar 
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ganzen Oper. Es iſt Lieſes ſchon in der Dmwershre angedeutet, 
Die wit den Klagetoͤnen, womit Agamemnon die Oper Eröffnet, 
beginnt, und in weicher bie bald ſchmeicheinden, bald tief kla⸗ 
genden Laute, bon mächtigen immer erhoͤhten Einklaͤngen unters 
brochen, den Kampf des: Waters ausgudruͤcken fcheinen, gegen 
eine wilde, empörte Menge, Die mit tautem Rufen, von Strele⸗ 
„Luft begeißert, feine Tochter als verfühnendes: Dpfer füdert, um 
alsdanı, dem Kampfe und Siege, ihrem laͤngſt erſehnten Biete, 
entgegen zu eilen. So sritt der Ehor in dicker gleich anfınds ' 
vorbereitesen Bedeutung überall auf: und ein jeder Ausdruif 
‚Des Gefuͤhhls bei einem einzelnen Exreigniffe, ‘die Behsunderung 
‚Hei der Ankunft Sphigeniens, der Preis des Schill, die Freude 
über feine Verbindung mit SIphigenien am Schluffe, ſtehen, 
wenn gleich als nechwendige, doch weniger bedeutende Elemente 
- aeben jenen großen Hauptmomenten, gn welchen ‚gereinen wer⸗ 
den muͤßßen: der Ehor im erſten Akte: 
Cost irop faife de resistance: 
der im Laufe des. zten Aktes fo oft wiederholte Eher: 
Non non, nous ne souffrirons pas, 
"Qu’on emporie aux dieux leur victime, 
‚Und endlih der Schlußchor der Dper: 
, Courons, volons & la victoire: 
wo alle Stimmen, mit den Infrumenten im Einftange oder in 
Octaven fortfchreiten, und ver Schlag einer ‚großen Trommel 
den, Anfang eines jeden Taktes bezeichnet Die Götter find 
num verſoͤhnt, ein günfiger Wind weht ſeemaͤrts, das Heer 
erblickt fein Biel von fern, und jene wilde Sraft, die zuruͤckge⸗ 
drängt es gegen feinen eignen Beherrſcher gewendet haste, firebt 
nun unaufhaltfam, und eine in allen, dem gewiſſen Siege eu⸗ 
gegen. Und gewiß! «s kann keinen vortrefflicheren Schluß Dies 
fer Oper geben, als diefen, un? es iſt ſircher ein Mißverſtand dus 
@anzen, fofern, wie bei der hieſigen Aufführung geichab, diefer- 
Chor, der ein fo erhebendes Gemeingefühl ausdruͤckt, wegge⸗ 
‚laffen, und der Chor, der die Bermähtmg das adiu und der 
Iphigenia feiert: 
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Jusgues aux voutes éMerẽe⸗ at. | 
sum Schlußchor gemacht wird,. gleich ‚als fei, nach dem Lö6, | 
lichen Beifpiele der modernen Opern und Tragoͤdien, es Immer - 
nur eine Heirath, auf melde das Ganze binauslaufen müffe. 

Eine fernere Wenderung in den Gefangkäden- der Oper 
kann nicht gerägt werden. Die ‚veränderten ‚Ehöre bei Der 
Vermaͤhlungsfeier Achills im zweiten AM, die in. der gu Paris 
erſchienenen Partitur der Dper nicht fiehen, rähren, wie man 
fagt, von Gluck feib her, eben fo. wie die fo zweckmaͤßige 
Veränderung des am Schluſſe ohne allen Unlab ausgefprodye 
nen Dralels des Ealchas, in einen Yusfprub der Diana. 
Indeß geſteht der Verfaſſer diefes Auffages gern, daß er lieber 
den in der Partitur ſtehenden Chor: 

‚La Grèce à peine assembloit sen armde, 
gehört Härte, der ſich durch feine fräftigen Rhythmen fo fehr 
auszeichnet. Das, fofern -das Schlußchor weggelaſſen wurde, 
auch die ihm vorhergehende Arte wegbleiben mußte: 
Heureux guerriers, volez & la victoite, 
bedarf Feiner Erwaͤhnung. 

An die Chöre ſchließen fich unmittelbar die Tänze an: und 
wielleicht zu ermefien iR, nur da, wo tin Verweilen der Hands 
lung ftate findet, weil da, wo der Chor in den Hauptmomenten 
ſelbſt handelnd auftrist, ein Verweilen nicht geflattes merden 
darf. Es if nun nicht zu laͤngnen, und man hat es aud bei 
der hiefiger Auffuͤhrung im Allgemeinen gefühlt, daß die Oper | 
bier manches Zufällige enthalte, welches wegbleiben, oder durch 
anderes erfegt werden koͤnne, vorgäglich in den Tänzen des erfien 
Abltes, welche oft ganz tfolirt da fliehen, und an das vorherge⸗ | 
hende oder folgende ſich Abel anfchließe, wie dies 5. E. der Mi 
it, mit dem Mouvement de Passepied nach der erften Cavatine | 
". der Sphigenia, den beiden diefor Eavatine vorhergehenden Ber 
nuetten, und dem Air gar, meldyes das Ballet beſchließt und 
beinahe ins @&emeine fällt, Dagegen darf an den Tänzen des 
gweiten :und dritten Aktes ‚nichts geändert werden. Durchaus 
u vortreflich find die der Theſſalier im aten Are. Auf den Ehor, 





\ 
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der den Preis Iphigeniens enthaͤlt, folgt ein marfänidgiges 
Tempo,’ an weldes ſich ein feuriger, Briegerifcher Tang an⸗ 
fchließt, welchem der obenermähnte Ehor der Theſſaler: 

La Grece A peine assembloit son armde 
sum Preife der Lriegerifchen Tugenden des Achill folge. Hieran 
fügt ich der Geſang einer Griechinn, das Sluͤck der Liebe des 
Helden fchildernd, und daran eine ſogenannte Pafecaifle won 
einer Gavotte unterbrochen, in welcher Eriegerifche Greude und 
ſtolzes Gefühl der Kraft miı Art auf. das laeblichne oepoart 
iſt, und das Qudtuor vorbereitet: 
Jamais à tes autels etc. - 

Der dritte Akt enthaͤlt, nach einigen - anmurhigen meelodieen, 
welche Ruhe und Befriedigung atsdruͤcken, und den Taͤnzen 
für die Sklaven und Sklavinnen, in welcher die Melodie ſtets 
wechfelnd einem Inſtrumente von dem andern abgenommen 
wird, und ıborinn: der He Zudel berricht die vorhin er 
wähnte Arie: 

Heüreux guerriers, volz à la victoire: 
und nun nimmt au der Tan enen ernfteren Charakter An. 
Es folgt sine Ehaconne, bie Bid fon früher mit einiger 
Aenderung im Orpheus gebrauch Karte, voll der trefflichken 
kriegeriſchen Ahythmen, den Tam der Männer, und der lieb⸗ 
thren Schrine, den Tanz det Fauen begleitend. Unerwartet 
bricht fie gegen Das Ende ab, um Calchas ruft aus: 

“ "Courons, volons & ls victoire! " ’ 
die kriegeriſchen Laute fallen wierer -ein, der Tanz endet, wie 
er begonnen, und mm Folgt der lerrliche Schlußchor, nicht sah 
wer vorbersitet wis durch dieſe Tine. | 

Hieraus ergiebt ſich aber, 55 fofern in den Längen der 
Oper etwas geaͤndert werden dark dieſes ich nur auf die Tänze 
des erſten Akts, und niche weiier erſtrecken muͤſſe: daß aber auch 
Die nen eingelegten, weder In Luͤckſicht des Ganges der Melar 
die, Der. Ahythmen, noch des Eebrauchs der Inſtrumente, von 
Glucks befſeren abweichen dürfe. 

-Beh Der hieſigen Auffaͤhrmg nun Hat man Son —* 
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Taͤnzen aur gehört: das’ erfie Air gai. im erſten Mfı:das Schon 
bezeichnete Mouvement de Passepied, und den Saupan; im 
zen Akt nur das erfie, dem Chor: . 
Chantons, c#lebrons notre Reine 

folgende Tempo. f 

Alles übrige waren ſtaͤnze in sicht geringer anali von 

dam Napellmeiſter Weber neu korponirt, und auch inſtrumentirt, 
353 rRuͤckachts dee Blasiuſtrumente. Ea würde in der 
KFhat ein vergeblichen Mnpernehmen Sein, den Werth und Gehalt 
diefer Kompofitionen zu: würdigen,: da aus bem vorher anger 
führten erhellen muß, ‚dab mie dem Einlegen derfelben nad 
einem ganz fehlerhaften Prinzip verfahren iſt. Bu -mwänfchen 
wire indes -gemeien, daß; ter fonft fo verdienſtvolle Lompenifkt, 
der bereits vortreffliche eigene Werke geliefers bar, die Rechte 
bes von ihm vorsäglich gerieten Meiſtorz Brdftiger wahrgenons 
men ‚hätte, und dadurch nit fcheinber den Barmpuof. auf ſich 
geladen, daß, wie man ibm in andern Fällen nicht mit Unrecht 
ein Verkennen anderer. Beier worwerfen- kann, in diefem er 


des nicht genugfamen Erkonnens di von vom ae Kun 


ers zu bezauͤchtigen ſaäi. 

Dreierlei vorzüglich ic 4, was man fir das Einlegen dies 
‚fer neuen Balleumupt amufuͤnen pflege: den Wunf des Publiv 
kums, moderne Taͤe zu ſehm Den Wunid der einzelnen Caͤn⸗ 
zer, in den Arten des Tanzes ſich zu zeigen, in welchen fig vor 
züglich geſchickt find; endlich.daß ein Theil dee urfprängfichen 
Muſik ſchon anderwuͤrte gebnucht worden ſei. Es iR indeß 
keinem Zweifel unterwerfen,: lab dem Wunſche des Publikums, 
wie der Tänzer genügt werds koͤnne, auch mir Beibehaltung - 
dor urfprängiichen Mut, wi wir diefes bei der Aufführung ' 
Der Armide gefehen baben, im welche fremde Tänze zwar auch 
allerdings, jedoch mit Sim eirgelegt warenz einem jeden aber 
Die große Menge der beibehreenen Gelegenheit gab, ſich zu 
seigen, und diefe ale angemeßtere, unendlich mehr Beifall fans 
den, als die gegenwärtigen, da auch einer größeren, wenn gleih 
sticht gleishndgig gehiltesen Dinge, der Sinn für das Schick⸗ 


liche und Augemeſſene ohne allen Zweifel inwohnt, und .nur 
gewedt werben. darf. Sobald aber der Wunſch eines einelnen, 
ſich zu zeigen, auf Koſßen Des Ganzen laut wird, iſt es Pflicht 
Der Anordnenden ihn zu zůgeln, und in ſeine gehörige Schran⸗ 
ken zuruͤkzufuͤhren. Und was endlich, den Umſtand betrifft, daß 
ſo maucher von den Taͤuzen ſchon fraͤher gehoͤrt worden, fo if 
sicht abzuſehen, wie man hieraus zinen Grund fuͤr Ans Sinlegen 
euer hernehmen mil: ein jLdes, mas früher am fremben: Dvte 
gehört wurde, muß wenn es unten. feinen eigenthaͤmlichen Amge⸗ 
bungen auftritt, nothwendig als ein neues ericheinen: und wenn 
man diefes Prinzip anmenden wollte, hätte man auch die Duvers 
türe der Oper, als fchen vor der Iphigenia in Tauris gehört, 
durch eine neue erfegen muͤſſen, ein Verfahren, been Unanges 
meſſenheit einem jeden einfeuchtet, 

Was die Yusfährenden felber betrifft: fo IR es der Zweck 
des Verfaſſers mehr geweien, feine Meinung über die Gefalt 


uu ſagen, in welcher Die Oper bier aufgetreten if, in der Hoff⸗ 


; 


nung, entweder Dadurch eine Wenderung zu bewirken, oder eine 
ihn .überzeugende oder belehrende Gegenrede zu finden, als die 
Talente der Sänger und Schanfpiefer zu würdigen. &s wurde 
nicht alles geleitet, wie es dem großen Werke angemefign war, 
theils, weil ans nun die vortreflichſte Kuͤnſtlerinn für Gluckſche 
Darfellungen entriſſen if, theils diejenigen, welche gegenwärtig 
auftraten, noch nicht genug darinn verfucht, basjenige nicht 
leiten konnten, was fie mis unverkennbarer Anſtrengung erſtreb⸗ 
ten. Pflicht iſt es indeß, den vollsönenden und durchdachten 
Oefang des Hrn, Eunike als Schill zu rühmen, der fid, unter 
ben. Darftellenden der Geuͤbteſte, auch am vorspeifafteßen aus⸗ 
zeichn ete. 

Die Dekorationen waren zum Theil alt, und hatten nichts 
ausgezeichnetes. Einen befonders unangenehmen Eindrud machte 
der. sierlich erleuchtete, im frangöflfchen Gartengeſchmack aufges 
führte, zuletzt erfcheinende Tempel der Venus, wie man aus 
dem im Hintergrunde befindlichen Urtheil des Paris Schließen _ 
mußte. Nur ein verwöhnses Auge verlange dergleichen, einem 


‘; 
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“ Eonditorauffage Ahnliche Repraͤſentationen zum Schlaufe; dem 
mit dem Kunſtwerke in feinet urfpränglichen GeRatt vertrauten 
bitte es wohler geihan, die Anſicht auf das Meer beffer ers 
fanden, und fleißiger ausgefährs, als fe hier erfchien, welche 
fo lange die Goͤttinu zärnte, durch einen Nebel Härte verdunkelt 
fein können, bei dem Verſchwinden der Wolkentzruppe, in wel⸗ 
cher Artemis ſich zeigte, erhellt und meithin eröfner zu fehn, fo 
daß man bitte glauben koͤnnen, Das Beer fehe wirklich Jüons⸗ 
Geſtade, und ſtrebe ihm um fo kraͤftiger entgegen. 


v. Winterfeld. 


q 
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ats die ſogrnannten Bearbeitungen von Kunftwerken, werde 
größtentheils immer von dem Mißverſtande ausgehen, als ſei 


©s eben nur die Neugier, welche befriedigt ‚werden folle durd 
die Anfhauung eines Werkes der Kun, und diefes bleibe fe - 


nem wahre: Weſen nach unangetaften, - fofern für diefe nur das 
Aeſultat dafſelbe ſei. Sollte es eine Bearbeitung geben, welcher 


auch der wahre Freund der Kun feinen Beifall nicht verfagen 


Bönnte, fo müßte man den Urheber denken mit dem tieffien Bers 
ſtaͤndniſſe feines Dichters ausgeruͤſtet, fondernd die großen und 
nothiwendigen Momente feines Werkes, von den bloß zufälligen, 
durch Örtliche oder zeitliche Beſchraͤnkung entRandenen Elemen⸗ 


am; denn nur diefe wuͤrden es fein, denen man ein Weralten 


mit Recht zufchreiben könnte, weit fe von Anbeginn eines fris 
ſchen und jugendlichen Lebens ermangelten. Allein mit diefem 
dloßen Talent für das Sondern wäre es nicht gefhan: ba es 
nun woch erſt darauf ankommen wärbe, ein neues Bindungss 
mittel im Geiſte des Kuͤnſtiers zu erfchaffen, wo es denn freilich 


das erſte Erforderniß iR, von einer jeden angeführten Art der 


Beſchraͤnkung ſich loszumachen, : da fon nit ein wahrhaft 
Verbindendes gefunden fein würde, fondern nur eine Zufdlligkeit 
mit den andern vertaufcht. Auf diefe Weiſe hat uns ein großer 
Dichter ein Beiſpiel gegeben, von den. Hauptmomenten der Bes 
arbeitung eines der herrlichſten Kunſtwerke eines ihm. verwand⸗ 
sen Geiftes: und es darf wohl. mit Recht gefordert werden, daß 
ein jeder, der ein gleiches unternimmt, zuvoͤrderſt diefes Vor⸗ 
bild ins ‚Auge faſſe, und wenn er den ‚ganzen Umfang der 
Schwierigkeiten feines Vorhabens daran erfannı Hat, fofern &4 
aͤchte Liebe fhr die Kunſt if, welche in ihm lebt, Heber.zuräds 


trete, als, fih durch einen verwegnen und verfehlsen Bernd 


verfündige. 
_Diefes fei vorausgefebidt, um den Gehtepunte des Ben 


| faRers der gegenwärtigen Beurtheilung der Aufführung der 


Gluckſchen Iphigenia in Aulis, jun. Allgemeinen feſtzuſtellen, 
und man wird fi nun hoffentlich nicht Auger wundern, daß 
er nicht in die allgemeinen Lobpreifungen ‚mir: einfiumns, welche 
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Die Sammlung von Briefen, geichrieben auf einer Reife 
durch Deutſchland, die ‚Schweiz und DbersZtalien, im Soms 
mer 1808. von ©. W. Kebler, von der das erfte Heft diefes 
Journals ein Bruchſtuͤck enthielt, erfcheint ganz zu Oſtern diefes 
Jahres. 

Bon Ebendemfelben liegt eine Ueberſetzung von Sha⸗ 

” gespeare's: viel Lermen um nichts, zum Drude bereit, melde 
wahrfcheinlich, verbunden mit einem andern Stuͤcke Shakes⸗ 
peare’s, von einer andern Hand überfegt, dem: Wintermärdhen, 
erfcheinen wird. Bon einem dritten if Koriolan und von 
einem vierten find die Wis Weber on Windfor, bdeffelben 
Dichters überfegt worben. 

De la Motte Fouqus hat den zweiten Theil ſeines Si⸗ 
gurd, Sigurd's Rache, ſo wie ein anderes nordiſches Stuͤck: 
Aelauga, vollenden Beide werden ſchon gedruckt nud werdtä 
auf Oſtern ausgegehen mwerden.: Mir werden vielleicht Gelegen⸗ 
heit haben im dritten Gtuͤcke davon zu ſprechen. 

Der dritte Band der Neberſetzung des Beaumont und Fle⸗ 
her. non K. 8. Fannegisßere welcher Philaſter, von welchen 
oben ©. 3:8 ein Bruchßuͤck, und vonduca nnd, wird gegen 
Den exſcheinenn. 

Aus Hitz ig, der ſich durch feine Herausgabe des Boysi uud 
der Namancia fchon- fo. fehr verdient. gemacht hat, Ldbs jegt 
auch. eine. Nusgabe der Luſiade belorgen, meiche, Zierlichtelt mit 
Richtigbeit und Genauigkeit nerbindend, eine ſehr erfreuliche: Er⸗ 

ſcheinmg fein wird. Zur Dßermege dieſes Jahres wird. fie 
ausgegeben werden. 

Bon dem Mufeum für Altdoutſche Siserasur und Kunſt, Bess. 
ausgegeben von v. d. Hagen, Docen und Buͤſching, if 
das zweite Stuͤck deu erſtenn Bandes erfchienen. Es if wieder mis 
einer Kupfer, den Ummiß eines Gemaͤldee aus dem Maneſſiſchen 
Coder, welches ſich durch Bierlichleit und Lieblichkeit autzeich⸗ 

net, (xE iR in zwei Theile getheilt, oben die Landgrdfin us 
der: Landgraf von Thüringen, unten die ſieben Saͤnger beim 
Kriege auf ‚der Wartburg) geihmädt, Es enchaͤlt: Verichti⸗ 
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ganzen Oper. Es iſt deßes ſchon in ber. Duwersäre angebeutet, 
die wit Ben Klagetoͤnen, womit Agamemnon die Oper Eröffnet, 
«beginnt, und in welder die bald ſchmeichelnden, bald tief kla⸗ 
genden Laute, von mächtigen immer erhöhten Einklaͤngen unters 
brochen, den Kampf des: Waters ausgudruͤcken fcheinen, gegen 
eine wilde, empoͤrte Menge, die mit-iautem Rufen, von Streit⸗ 
‚tu begeißert, feine Tochter als verfühnendes Opfer dert, um 
alsdanı, dem Kampfe und Siege, ihrem laͤngſt erſehnten Biete, 
entgegen zu eilen. So sritt ber Chor in dieſer gleich anfangs 
vorbereiteten Bedeutung Überall auf: und ein jeder Ausdruif 
‚des Gefühls bei einem einzelnen Ereignifſe, die Bewunderung 
‚bei der Ankunft Iphigeniens, der Preis des Achill, die Freude 
über feine Verbindung mit Iphigenien am Gchluffe, ſtehen, 
wenn gleich ale noshiwendige, doch weniger bedeutende Elemente 
- neben jenen großen Dauptmomenten, zu welchen ‚gerechnet wer⸗ 
den muͤſſen: der Chor im erſten Akte: 

Cost trop faife de resistance: 
der im Lanfe des. zten Altes fo oft wiederholte Eher: 

Non non, nous ne souffrirons pas, 

‘Qu’on emporie aux dieux leur viclime, 
Und endli der Schlußchor der. Dper: 
Courons, volons & la victoire: 
wo alle Stimmen, mit den Inſtrumenten im Einftange oder In 
Octaven fortfchreiten, und ver Schlag einer ‚großen Trommel 
den, Anfaug eines jeden Taktes bepeichner Die Götter find 
nun verſoͤhnt, ein günfiger Wind weht feewärts, das Metr 
‚erblidt fein Ziel von fern, und jene wilde Kraft, die zuruoͤckge⸗ 
drängt es gegen feinen eignen Beherrſcher gewendet haste, ſitebt 
‚nun unaufhaltfam, und eine in allen, dem gewiſſen Siege em . 
gegen. Und gewiß! «as kann keinen nortrefflicheren Schluß dies 
fer Oper geben, als diefen, un? es iſt ſicher ein Mißverſtand dis 
Ganzen, fofern, wie bei der hiefigen Aufführung geſchah, dieſer 
Chor, der ein fo erhebendes Gemeingefühl ausdrädt, wegge⸗ 
‚Iaffen, und der Chor, der die Vermaͤhlung des MS und der 
Johigenia feiert: 


Druckfehler 
im erſten Hefte. 
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Seite 54 Seile 10 Rat Fluns lies Flims und fo immer. 
— 4 — 9 — Acloniſche Lies Lakoniſche. 

Vers 6 — Olympiaſinger lies Olympiafieger. 

— 9 muß das legte Komma fort, 

— 75 ſtatt Jaͤmos lies Jamos. 

— 8 — Jeglichen Lies Ingleichen. 

— 118 = Da lies Als. 

theilet lies cheilt. 

Freund' Lies Freud’. 

Ginrelßend Lies hinreißen. 

865 — 4 — Sofferäpuliches Lies kofferaͤhnliches. 

— 157 — 19 das hinter Überfegt ebende Kolon, muß inter _ 

Golan geſebt werden. 
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Jusquer aux voutes Etiiär6en ste. 

sum Schlußchor gemacht ‚wird, gleich ‚als fei, nach dem Id 
Uden Beifpiele der modernen Dpern und Tragoͤdien, es immer : 
nur eine Heirath, auf melde das Gange binauslaufen mäffe. 

Eine fernere Wenderung in den Geſangſtuͤcken ber Oper 
kann nicht gerügt werden. Die veränderten Choͤre bei ber 
Bermählungsfeier Achills im zweiten Alt, Die in. der gu Parks 
erfhienenen Partitur der Dper nicht Reben, rähren, wie men 
fagt, von Gluck fetb ber, eben fo wie die fo zweckmaͤßige 
Veränderung des am Schtufe ohne allen Anlaß ausgeſproche⸗ 
nen. Draßels des Ealchas, in einen Wusfpruch der Diana, 


Indeß geſteht der Verfaſſer Diefes Aufſatzes gern, daß er Lieber 
den in der Partitur ſtehenden Chor: 


.La Grice à peine assembloit son armde, 
gehört hätte, der ih durch feine kraͤftigen Rhythmen fo fehr 
auszeichnet. Daß, fofern das Schlußchor weggelafſen wurde, 
auch die ihm vorhergehende Arie wegbleiben mußte: 
Heureux guerriers, volez à la victoire, 
bedarf Feiner Erwähnung. 

An die Chöre ſchließen fi unmittelbar Me Tänze an: und 
wielteicht zu ermeſſen iR, nur da, wo tin Verweilen der Hand⸗ 
lung ſtatt findet, weil da, wo der Chor in den Hauptmomenten 
feloR handelnd 'auftrist, ein Werweilen nicht gefatter werden 


"darf. Es if nun nicht gu laͤngnen, und man bat es auch bei 


der hiefigert Auffuͤhrung im Allgemeinen gefühlt, dag die Oper 
Bier manches Zufällige enthalte, wweldyes wegbleiben, oder durch 
anderes erfegs werden koͤnne, vorgägsich in den Tänzen des erſten 


Aktes, welche oft ganz iſolirt da leben, und an das vorherge⸗ 


hende oder folgende fi Äbel anfchließe, wie dies 4. E. der Fl 
tl, mit dem Mourvement de Passepied nach der erſten Cavatine 


“ . der Iphigenia, den beiden diefor Eavatine vorhergehenden Ber 
nuetten, und dem Air gar, welches das Ballet beſchließt und 


beinahe ins Gemeine fällt, Dagegen darf an den Tänzen des 
gweiten und dritten Aktes ‚nichts ‚geändert werden. Durchaus 


| vortreflich find. die der CHegalier im ten Alte. Auf den Chor, 


— 
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ver den Preis Iphigeniens enthaͤlt, folgt ein marſchmdßiges 
Tempo, an weiches ſich ein feuriger, Briegerifcher Tanz anı 
fchließt, weichem der obenerwähnte Chor ber Tpeffalier: 

La Grece A peine assembloit son armede | 
sum Preife der Eriegerifchen Tugenden des Achill folgt. Hieran 
fügt Rich der Geſang einer Griechiun, das Sluͤck der Liebe des 
Heiden fchildernd, und daran eine ſogenannte Paſſecaille von 
einer Gavotte unterbrochen, in weicher Priegerifche Breude und 
ſtolzes Gefühl der Kraft miı Anm) auf das lieblichne seyanrt 
iR und das Quatuor vorbereite: 
Jamais & tes autels etc. - 
Der dritte Akt enthaͤlt, nach einigen - anmuthigen Melobieen, 
welche Ruhe und Befriedigung ausdruͤcken, und den Taͤnzen 
für die Skiaven und Sflavinnen, in welcher die Melodie ſtets 
wechfelnd einem Inſtrumente von dem andern abgehommen 
wird, und worinn der oe Zabel berrſcht, die vorhin. er⸗ 
waͤhnte Arie: 
Heüreux guerriers, volız & la victoire: 

und nun nimmt auch der Tanz enen ernſteren Charakter An, 
Es folgt eine Ehaconne, bie Glick fon früher mit siniger 
Aenderung im Orpheus gebrauch: harte, voll der trefflichken 
kriegeriſchen Rhnchmen, den Tam dir Bänner, und der lieb⸗ 


lichſten Schritte, den Tanz bei Fauen begleitend. Inermartet | 


bricht fie gegen das Ende ab, um Calchas ruft aus: 

“ 'Courons, volons & la victoire! u 
die kriegeriſchen Laute fallen wierer -ein, der Tanz endet, wie 
ur begonnen, und nm folgt der lerrliche Schlußchor, nicht so 
wer vorbereitet ats durch viele Unze. 

Hieraus ergiebt ſich aber, uß fofern in den Taͤnzen der 
Oper etwas geändert werden darf dieſes ſich nur auf bie Tänze 
Res erſten Akts, und nicht sbeitererfireden müfle: Daß aber auch 
Die nen eingelegten, weder In duͤckſicht des Banges der Meta 
bie, der Rhythmen, noch des Eebrauchs ber Inſtrumente, von 
Slucds beſſeren abweichen därfa. 

Bel der biefigen Auffüͤhrmg nun hat man son Gints 
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Tängen nur gehört: das erſte Air gai im erſten Aktdas Shen 


bezeichnete Mouvement de Pastopiad, und den Satbtan; im . 


zen Ag nur das erſte, dem Chor: 
Chantons,. ce&lebrons notre Reine 
folgende Tempe. : 

Alles übrige waren Kings in sicht geringer Ancht, von 
dem Rapeimeifter Weber neu komponire, und auch Inftrumentirt, 
unmehmiich Rüdfichts.dar Blasinfrumente. Es würde in der 
That ein vergebliches Untzernehmen Sein, den Werth und Gehalt 
dieſer Kompofltionen zu-würdigen,. da aus dem vorher ange 
führten erhellen muß, daß mit dem Einlegen derfelben nach 
einem ganz - fehlerhaften Prinzip verfahren iR. Bu ˖ wuͤnſchen 
wäre indeß geweſen, daß. ter fonk fo verdienſtvolle Komponiſt, 
Der bereits vorieeffliche eigene Werke geliefers has, die Rechte 
des won ihm vorsäglich geeketen Meiſterz kraͤftiger wahrgenom⸗ 
men ‚Härte, und dadurch nidt ſcheinbar den Verwurf auf ſich 
geladen, daß, wie man ibm in andern Fällen nicht mis Unrecht 
ein Berkennen anderer Bisher vorwerſen konn, in diefem er 
des nicht genugfamen Erßonn ons des von Km wedeia⸗ Kuͤnſe⸗ 
lers su bezüͤchtigen ſei. 

Dreierlei vorzüglich it, was man für das Einlegen die 
"fer neuen Balleumuſtk amufuͤnen pflegt: den Wunfch des Publö— 
kums, moderne Taͤze zu ſehm Den Wunich der einzelnen Taͤn⸗ 
zer, in den Arten des Tanzeeich zu zeigen, in welchen fig vor 
zuͤglich geſchickt And; endlich/ daß ein Theil der urfprängtlichen 


Muſik ſchon anderwuͤrte gebrnucht worden ſei. Es iR indeß 


keinem Zweifel unterwerfen,: laß dem Wunſche des Publikums, 


wie der Tänzer genügt werds Tine, auch mit Beibehaltung - 
der urfptänglichen: Maſtk, wi wir diefes bei der Auffuͤhrung 


Der Armide gefehen haben, im welche fremde Tänze zwar auch 
allerdings, jedoch mit Sinn eiigelegt waren; einem jeden aber 
Die große Menge der beibehrnenen Gelegenheit gab, ſich zu 
seigen, und diefe ale angemeßiere, unendlich mehr Beifall fans 
den, als die gegenwärtigen, da auch einer größeren, wenn gleich 
sticht ‚gleichmdäig gabildeten Minge, der Sinn für, das Schic⸗ 
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ie md. Angemeſſene ohne allen Zweifel ihmohnt, und nur 
gewedt werben. darf. Sobald aber der Wustich eines einzelnen, 
ſich zu zeigen, auf Koften des Ganzen laut wird, ift es Pflicht 
Ber Anordnenden ihn zu zügeln, und im.feine gehörige Schran⸗ 
Ben. zuruͤkzufuͤhren. Und was eudlich, den Umſtand betrifft, daß 
fo mancher von den Taͤnzen: ſchon früher gehhrz worden, fo iſt 
diche abzuſehen, wie man hieraus zinen Grund (für das Einlegen 
weuer bernehmen wii: ein jides, mad er am fremden Orte 
gehört wurde, muß wenn es unter: feinen digenchämzichen Umge⸗ 
bungen auftrist, nothwendig als. ein neues ericheinen: und wenn 
man diefes Prinzip anwenden wollte, hätte man auch die Ouver⸗ 
türe Der Dper, als ſchon vor der Iphigenia in Tauris gehört, 
durch eine neue erfegen möflen, ein Verfahren, deſſen Unanges 


meſſenheit einem jeden einfeuchtet, 


Was die Ausfährenden felber betrifft: fo IR es der Zweck 
des Verfaſſers mehr geweſen, feine Meinung über die Geſtalt 
zu fagen, in weicher Die Oper bier aufgetreten if, in der Moffs 
nung, entweder Dadurch eine Aenderung gu bewirken, oder eine 
ihn -überzeugende oder beichrende Gegenrede zu finden, als die 
Talente der Sänger und Schaufpieler zu würdigen. Es wurde 
nicht alles geleitet, wie es dem großen Werke angemefien war, 
teils, weil uns nun die vortreflichſte Kuͤnſtlerinn für Gluckſche 
Darfteflungen entrifen if, theils diejenigen, welche gegenwärtig 
auftraten, noch nit genug darinn verfucht, dasjenige nicht 
leiten konnten, was fie mit unverkennbarer Anſtrengung erſtreb⸗ 
ten. Pficht iſt es indes, den volltinenden und durchdachten 
Gesang des Hrn. Eunike als Achill zu rühmen, der ſich, unter 


den Darſtellenden der Geuͤbiene, auch am vortheilhaftegen aus⸗ 


zeichnete. 

Die Dekorationen waren zum Theil alt, und hatten nichts 
ausgezeichnetes. Einen befonders unangenehmen Eindrud machte 
der sierlich erleuchtete, im franzoͤfiſchen Gartengeſchmack aufge⸗ 
fuͤhrte, zuletzt erſcheinende Tempel der Venus, wie man aus 
dem im Hintergrunde befindlichen Urtheil des Paris ſchließen 
mußte. Nur ein verwoͤhntes Auge verlangt dergleichen, einem 


⸗ \ 
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Eonditoraufſatze Ahnliche Repraͤſentationen sum Schlaufe; dem 
mit dem Kunſtwerke in ſeiner urſpruͤnglichen Geſtalt vertrauten 
Gätte es wohler geihan, bie Anſicht auf das Meer beſſer ers 
Sünden, und fleißiger ausgeführs, als fie bier erfchien, melde 
fo fange die Goͤttͤnu zürnte, durch einen Rebel hätte verdunkelt 
fein können, bei dem Berihwinden ‚der Wolkengruppe, in weL 
ber Nrtemis ch zeigte, erhellt und weithin eröfner su ſehn, fo 
daß man hätte glauben Binnen, Das Peer ſehe wirklich Flions 
Geſtade, und firebe ihm um fo Erdftiger entgegen. 


v. Winterfeld, 


’e 


4e . 


Notizen. 


% 1 % y D 
Die ſchon angekuͤndigte Farbenlehre von v. GSoͤt he erfcheint 
in der naͤchſten Oſtermeſſe gewiß. Ein Wert gleicher Cen⸗ 


denz baben wir vom Profeſſor Steffens in Halle gu erwars- ' 


ten, welches mit jenem zu gleicher Beit erfcheinen wird. 

Der Wunfch vieler Freunde der Altdeutſchen Literatur, von 
dem Liebe der Nibelungen einen kritiſchen Abdruck des Origi⸗ 
nals zu erhalten, wird jegt erfüllt, indem von der Magen, 
nach dem Abdruck in der Mällerfhen Sammlung und dem 
Bänchner Ranuffripe ihn beforge. Derfelbe hat nunmehr auch 
den Anfang einer, mit diplomatiſcher Genauigkeit genummenen 


Abfchrift der St. Gaßener Handſchrift bekommen, fo daß nun⸗ 


mehr bald die Apfchriften aller drei -vorbandenen, bie: Hohen⸗ 


anfer fehlt noch, in feinen Haͤnden find. Außer mehren wid - 


tigen Refultaten, die aus einer Vergleichung dieſer Handſchrif⸗ 
ten felgen, iſt dies das wichtigſte, dab man nunmehr: gar nicht 
weiß, welche Handſchrift Bodmer bei dem Abdrud in der Maͤl⸗ 


lerſchen Sammlung gum Grunde gelegt hat. Er giebt die 
St. Gallener an, diefe ſtimmt aber nicht. Die Dobenemfer bleibt 


daher nur noch allein uͤbrig, wenn man nicht die hoͤchſte Will⸗ 


Phhrlichkeit. von Betten Bodmer's, wie Leider gu u faurchten iR, 


vorausſegen wii. 





Druckfehler 
im erſten Hefte. 


LU} 


Seite 54 Beile 10 Rott Fluns lies Flims und fo immer. 


— 4 — 9 — Aboniſche lies Lakoniſche. 
4 Bes 6 — Dinmpiafinger lies Olympiafieger. 
4 — 9 muß das letzte Komma fort. 


47 — 75 ſtatt Jaͤmos lies Jamos. 
47 — 52 — Seglichen lies Ingteihen. 


8 — 118 = Da lies His. 

49 — 155 — theilet lies theilt. 

49 — 148 — Freund' lies Freud”. 

8ı Zeile 2 — Hinreißend Lies hinreißen. 

85 — 4 — Sofferdpntiches Lies kofferaͤhnliches. 


— 157 — 19 das hinter Überfegt ſtehende Kolon, muß hinter _ 
Han geieht werden. 
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Borrede. 


Di ı dem Schluſſe des zweiten Bandes moͤchte e es 
wohl ziemlich erfcheinen, über den weiteren und 
fernern Fortgang unſers Unternehmens zu fprechen 
und wir ergreifen daher auch diefe, Gelegenheit 
gerne. Die Anſicht der Liſte derjenigen Männer, 
die zu diefem zweiten Bande Beiträge geliefert ha⸗ 
ben und denen wir unſeren innigen Dank fuͤr das 
Geleiſtete ſagen, ein Dank, in den unſere Leſer ge 
wiß mit einflimmen werben, zeige, im. Vergleich 
mit der Lifte zum aſten Bande und in Verbindung 
mit der dort befindfigen Dorn, daß eine Menge | 
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Lange zu Berlin, Herrn Sloͤckle zu Rom, 
Herrn Doktor Sennig zu Koͤnigsberg, Herrn 
Berufe. Aundsshagen mu Hanau, Herrn 
Maler Muͤller zu Rem, Herrn Doktor Schlof 
fer zu Rem, Herrn Daktor und Profeſſor 

Sqhalze zu Weimar. 
Guben wir verſichern und auch wohl beweiſen, 
daß wir uns bemuͤhen, dasjenige, Mas von uns 
verlangt werden kann, zu erfüllen, und eine beden⸗ 
eende Maſſe fchon vorhandener Beiträge uns ficher 
| macht, mit fleigenden Kräften vorwaͤrts zu ſchrei⸗ 
ten, fo hoffen wir auch patiellofe Beurtheiler | zu 
erhalten, und ein immer größeres Publifum uns 
zu gewinnen. 


Berlin, im Juni 1810, 


Die Herausgeber. 


Zum ‚weiten Bande haben Beiträge geliefert: 


Here Profeſſor Rudolf Abefen, zu Rudolſtadt. 

s Profeffor €. W. Ahlwardt, zu Oldenburg. 
. Director Bernharbi, zu Berlin, 

Doktor Johann Guſtav Buͤſching, zu Berlin 
Herr Profeffoe Dippold gu Leipsig. 

Frau Baronin Karoline v. Zougue zu Nennhauſen. 
Herr Baron de la Motte Fonqué⸗0⸗ ⸗ 
* Geheimerath von Goͤthe, zu Weimar. 

‘» ©, zu Königsberg, 
⸗Doktor von ber Hagen zu Berlin, 
Doktor Karl Ludwig Kannegießer, zu Berlin. 
Herr Keller, zu Rom. | 
⸗Juſtizrath Heinrich Loͤſt, gu Berlin. 
⸗Profeſſor Franz Paſſow, zu Weimar. 
⸗Regierungsrath von Raumer zu Berlin. 
s Hofrat W. Römer, zu Berlin, 
» Karl Shall, zu Breslau, 
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Lange zu Berlin, Kern Gloͤckle zu Nom, 
Herrn Doktor Heunig su Koͤnigsberg, Herru 
Bernhard Hundeshagen m Hanau, Herrn 
Maler Mülter zu Roem, Herrn Doktor Schlof 
fer zu Rem, Herrn Doktor und Profeſſor 
Schulze zu Weimar. 

Iudem wir verſichern und auch wohl beweiſen, 
daß wir uns beunihen, dasjenige, was von uns 
verlangt werden kann, zu erfüllen, und eine beden⸗ 
tende Maſſe ſchon vorhandener Beiträge uns ſicher 
macht/ mit ſteigenden Kraͤften vorwaͤrts zu ſchrei⸗ 
ten, ſo hoffen wir auch padteiloſe Beurtheiler zu 
erhalten, und ein immer größeres Publifum ung 
zu gewinnen. 


Berlin, im Juni 1810, 


Die Heransgeb er. 


11, 
—Anrede“ 
des Chors an bie Zuſchauer 
(Aus Ariſtophanes Wolfen 1115 — 1130.) | 





Was die Richter gewinnen werden, falls ſie dieſen unſern 
Chor 

Durch verdiente Gunſt beehren, thun wir jest euch fAmmes 
lich kund. 

Erſtlich, wann ihr eure Felder friſch in Zeiten pfluͤgen wollt, 

Werden euch zuerſt wir regnen, allen Andern hinterher. 

Auch verleihn wir euren Reben Traubenfäll’ und froh Ges 
deihn, 

Daß nicht ſchwarzer Brand fie druͤcke, noch zu viele Feuch⸗ 
tigkeit. 

Sollt' uns aber jemand ſchimpfen, uns Goͤttinnen er ein 
Menſch, 

Dann bemerk' er recht genau, wie viel von uns er leiden wird. 

. Mie erhält er von feinem Landgut weder Wein, noch andre 
Frucht. 

Bann der Delbaum volle Knospen, mann ber Weinſtoc 


Augen treibt, 
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Soll ſie Wetter auf Wetter ſchlagen, Hagel gleich dem 
Schleuderſtein. 
Wann wir einſt ihn Ziegeln ſtreichen, neu das Hausdach 
decken ſehn, 
Schmettern wir's mit grauſen Stuͤrmen runder Schloſſen 
ganz entzwei. 
Will er ſelbſt ja Hochreit machen, oder auch ein Freund von 
ihm, 
Soll's die gange Nacht durch regnen, daß vielleicht er lieber 
| mag, 
Ju den Keayptern gar fi ſich wuͤnſchen, als ein ſchlechter Rich⸗ 
ter Tin 


ıl, 
Yıred ee 
des Chords an bie Zuſchauer— 
(Aus Ariſtophanes Wollen 1115 — 230. ) 


Was die Richter geminnen werden, falls fie diefen unfern 
Chor 

Durch verdiente Gunſt beebren, thun wir jest euch fammts 

lich Fund, 

Erſtlich, warn ihr eure Felder friſch in Zeiten pflügen wollt, 

Merden euch zuerft wir regnen, allen Andern binterber. 

Auch verleihn wir euren Reben Traubenfüll’ und froh Ges 

| deihn, 

Daß nicht ſchwarzer Brand fie bräde, noch zu viele Feuch⸗ 
tigkeit. 

Sollt' uns aber jemand fehimpfen, uns Goͤttinnen er ein 
Menſch, 

Dann bemerk' er recht genau, wie viel von uns er leiden wird, 

Mie erhält er von feinem Landgut weder Wein, noch andre 
Frucht. 

Wann der Oelbaum volle Knospen, mann ber Weinſtock 

Augen treibt, 


* 
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- in einer edlen Natur, welche ſchwaͤcher geformt If, ber 
Gedanke an bad Edle, das verloren iſt, lebt, und ein 
Iebendiged DBerlangen, ed zu ernenen in feiner alten 
Würde. Das Verderben ber Zeicht bricht herein, und 
vernichtet die fchöne Hoffnung ; blind wuͤthend, wie das 
aufgeregte Element. — Alſo ift Agis gefallen, ver Koͤ⸗ 
nig der Spartaner. 

Durch bie Niederlage bei’ Leuktra war die Macht 
der Spartaner gelaͤhmt worden. Geit ber Zeit traten 
fie nicht mehr auf, in Griechenland zu herrſchen. Thes 
bens Größe war bald vorüber, Und Bhilippos von 
Mafedonien, durch bie Kriegsfunft ber früheren Zeiten 
belehrt, und groß an Macht, wie an Klugheit, fand bie 
alten Helden und Verfaffungen nicht mehr weiber fid; 
ihm gelang es bald, in Griechenland zu herrſchen. 
Alexanders göttlicher Seiſt eilte bald über deſſelben 
Grenzen hinaus. — Damals zeigte ſich bee Werth der 
Eufurgifhen Gefege. Auch in feinem Sinfen diente 
. Sparta noch nicht einem fremden Heren, In der Ders 

Sammlung von Eorinth erfchienen allein von allen die 
Gpartauer nicht, fich vor dem Makedoniſchen Juͤngling 
ju beugen. — Zwar warb Agis, der Enfel des großen 
Ageſilaos, von Antipater gefchlagen, als es Alexanders 
Abweſenheit, feine Freiheit zu erhalten, benutzte. Aber 
durch diefe Niederlage gewitigt und Hug, ſah es feits 
dem, feine Selbfiftäudigfeit behauptend, den ewigen Zwi⸗ 
fien ber Mafebonifchen Gebieter und den unnügen, 
duch feinen Gemeinfinn geflärkten, Unternehmungen 
der übrigen Griechen zu. — Auch da Antigonod von 
Korinth aus herrfchte, war Sparte frei, — Um biefe 
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Zeit ward der Bund der Achaͤiſchen Staͤdte durch den 
Beitritt des Aratos von Sikyon groß, Durch Spar⸗ 
ta's Zutritt hätte er eine Stuͤte der Griechiſchen Frei⸗ 
heit fein koͤnnen. Aber Sparta war eiferſuͤchtig auf 
den Bund, and wollte ihm nicht beitreten, ohne ihn zu 
lenken. | 

Sinzwifchen, wenn auch) Sparta gegen fremde Mächte 
feine Seibfiftändigfeit erhielt, fo trug es doch in ſich 
den Reim des Verderbend. Durch Lyſanders Giege 
bereichert und mit Gelb und Ueppigfeit :befannt ge 
macht, war.eine geraume Zeit hindurch noch jene alte 
und ehrwuͤrdige Einrichtung des Lykurgos geblieben, 
der zufolge im Anfang feiner Gefeßgebung jeglicher 
Bürger von dem Spartanifchen Acer ein gleiches Theil 
befam; *) und noch immer hatte ber Vater dieſes dem 


*) Lykurgos theilte das Gebiet der Lakeddmonier in 39000 
gleiche Theile; gooo von. diefen befamen die Bewohner 
Sparta's, die eigentlichen Bürger: Die übrigen wurden 
unter die Periölen, oder Lakedaͤmonier, vertpeilt, die jedoch 
einen Theil ihres Gewinnes an die erftern abgeben muß, 
ten. — Jeder Bürger mußte ein ſolches Theil (xAuges) bes 

- figen, und feiner durfte es verkaufen, bet Verluſt feiner 
Ehre, Der Bater hinterließ es feinem diteften Sohne. Die 
andern erhielten wahrſcheinlich, was der Vater fonk beſaß, 
oder kebten von den Abgaben der Perioͤken. In Kolonieen 
wandegten viele aus, wenn bie Zahl der Bürger zu grob 
war. Und wie viele rafften nicht die Kriege Hin? — Die 
Fraoͤchter bekamen feine Mitgift. Hatte ein Vater nur Toͤch⸗ 
ser, fo bekam die dtteRe den Auges, War nur eine da, ſo 
hieß fie mındnges, und der Water mußte fie nun einem Bürs 
ger, der feinen wAuges befaß, geben. Starb der Water vor 
der Verheirathung, fo beſtimmte der König ‚den Braͤuti⸗ 
gam. — Dieſe Gefege geben der, immer noch ſchwer zu 
beantwortenden Trage, wie es eingerichtet ward, Daß die 


t 
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- in einer edlen Natur, welche ſchwaͤcher geformt iſt, der 
Gedanke an das Edle, das verloren iſt, lebt, und ein 
lebendiged Verlangen, es zu erneuen in feiner alten 
Würde, Das Verderben der Zeicht bricht herein, und 
vernichtet die fchöne Hoffnung ; blind wuͤthend, wie bat 
aufgeregte Element. — Alſo iſt Agis gefallen, der Ru 
nig ber Spartaner. 

Durch die Niederlage bei Leuktra war bie Macht 
der Spartaner gelaͤhmt worden. Seit ber Zeit traten 
fie nicht mehr auf, in Griechenland zu berrfchen. The⸗ 
bens Größe war bald vorüber Und Philippog von 
Mafedonien, burch die Kriegskunſt ber früheren Zeiten 
belehrt, und groß an Macht, wie an Kiugheit, fand bie 
alten Helden und Verfaſſungen nicht mehr wider fid; 
ihm gelang ed bald, in Griechenland zu herrſchen. 
Alexanders göttlicher Seiſt eilte bald über deſſelben 
Grenzen hinaus. — Damals zeigte ſich der Werth ber 
kykurgiſchen Geſetze. Auch in ſeinem Sinken diente 
. Sparta noch nicht einem fremden Herrn. In der Ber 

ſammlung von Eorinth erfchienen allein von allen bie 
Spartaner nicht, fi vor dem Mafebonifchen Juͤngling 
zu beugen. — Zwar warb Agis, der Enfel des großen 
Ageſilaos, von Antipater gefchlagen, als es Aleranbers 
Abwefenheit, feine Freiheit gu erhalten, benußte, Aber 
durch biefe Niederlage gewitzigt und Hug, ſah es ſeit⸗ 
dem, ſeine Selbſtſtaͤndigkeit behauptend, den ewigen Zwi⸗ 
ſten der Makedoniſchen Gebieter und den unnuͤtzen, 
durch feinen Gemeinſfinn geſtaͤrkten, Unternehmunges 
der übrigen Griechen zu. — Auch da Antigonos vom 
Korinth aus berrfchte, war Sparte frei, — Um diefl 
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Zeit ward der Bund ber Achäifchen Städte durch den 
Beitritt des Aratos von Sikyon groß. Durch Spar⸗ 
ta's Zutritt hätte er eine Stuͤtze der Griechifchen Frei⸗ 
beit fein Können, - Aber Sparta war eiferſuͤchtig auf 
den Bunb, and wollte ihm nicht beitreten, ohne ihn zu 
lenken. 
Inzwiſchen, wenn auch Sparta gegen fremde Maͤchte 
feine Selbſtſtaͤndigkeit erhielt, fo trug es doch in ſich 
den Keim des Verderbens. Durch Lyſanders Giege 
bereichert und mit Gold und Weppigfeit :befannt ‚ge 
macht, war. eine geraume Zeit hindurch noch jene alte 
und ehrwuͤrdige Einrichtung des Lykurgos geblieben, 
Der zufolge im Anfang feiner Geſetzgebung jeglicher 
Bürger von dem Spartanifchen Ader ein gleiches Theil 
bekam; X) und noch immer hatte ber Vater biefes dem 


) Lykurgos theilee das Gebiet der Lakedaͤmonier in 39000 
gleiche Theile; go00 von dieſen befamen die Bewohner 
Sparta's, die eigentlichen Bürger: die übrigen wurden 
unter die Perioͤken, oder Lakedaͤmonier, versheilt, die jedoch 
einen Theil ihres Gewinnes an bie erftern abgeben muß 
sen. — Jeder Bürger mußte ein folches Theil (xAuees) bes 

- figen, und feiner durfte es verkaufen, ‚bei Verluſt feiner 
Ehre. Der Bater hinterließ es feinem aͤlteſten Sohne. Die 
andern erhielten wahrfcheinlich, was der Water fonk beſaß, 
oder Eebten von den Abgaben der Periöfen. In Kolonieen 
wandegien viele aus, wenn bie Zahl der Bürger zu groß 
war. Und wie viele rafften nicht die Kriege hin? — Die 
Toͤchter bekamen keine Mitgift. Hatte ein Bater nur Toͤch⸗ 
ser, fo bekam die aͤlteſte den Auges, War nur eine da, ſo 
hieß fie wındages, und der Warer mußte fie. nun einem Bürs 
ger, der feinen »Auges befaß, geben. Starb der Water vor 
der Verheirathung, fo beſtimmte der König ‚den Bräutis 
gam. —. Diefe Gefege geben der, immer ‚noch fchwer au . 
beantwortenden Trage, wie es eingerichtet ward, daß bie 


Sohne hinterlaſſen. Der übrige Reichthum war voräßer:: 
gehend, Schon Agefilaos führte um Kolb einSparts | 
nifches Heer .nac) Aegypten. — Darauf 'aber gelang « 
dem .Epitadeus, dem Ephoren, einem mächtigen, abe 
| von blinder Leidenſchaft beherrſchten Manne, ein Geſetz 
in Ausführung zu bringen, nach welchem es jedem er⸗ 
laubt war, fein Erbgut zu verfchenken, ober. daſſelbe zu 
‚binterlaffen, wen ee wolle. — Durd) dieſes Gefet 
war der Habfucht das Feld eroͤffnet. Die Mächtigen 
Berdrängsen nunmehr mit Gewalt und ohne Scheu bie 
naͤchſten Blutsfreunde der Verſtorbenen, und riſſen 
ohne Maas fremde Guͤter an ſich; und Raͤnke, Reid, 
Zwietracht herrſchten ſtatt der ſtrengen Spartaniſchen 
Tugend. Die Heiligkeit des alten von den Voͤlkern 
vererbten Bodens war dahin. Der Reichthum war 
bald in den Haͤnden Weniger; die uͤbrigen lebten in 
großer Armuth und Verachtung — ein Haufe zu jſegü⸗ 
cher Veraͤnderung des Staates geneigt, weil in der 
Verwirrung nur zu gewinnen war; und, indem die 
Armuth den: Geift danieder haͤlt und unfaͤhig macht, | 
das Große und Edle zu faflen, daS ein bie Geelen 
der Spartaner erfüllte, — Durch bie vielen Kriege 
ar die Zahl ber Bürger vermindert; um die Zeit des 
fechfien Könige nad) Agefilaog zählte man fieben hun 
dert, Aus ihnen hatten kaum hundert ihr Erbgut ſich 
son Lykurgos beftimmie Zahl der Heer ih erhielt, einige 
Auffldrung. Bine Hauptfhwierigkeit rührt daher, dab 
Plutardy und Wriftoreles, unfre vorzüglichfien Quellen, in 
manchem Umſtande einander widerfprehen. Wehreres fin 


dee man hierüber in Manfo's Spartq. 2, Bd. 1 Th. 
S. 109 — 128. und in den Beilagen. 
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erfalten, — Die Weiber, ber alten Zucht und Maͤßig⸗ 
feit entfremdet, lebten in Ueppigkeit und mengten fich, 
nicht mehr fo groß geſinnt ald vormals, da eine Spar 
tanerin mit eblem Muthe fagen Eonnte, fie feien bie 
einzigen, welche Männer gebären, in bie Angelegenheis 
ten des Staates; bei. ihnen war der meiſte Reichthuͤm 
zufammengefloffen;- dadurch vermochten fie viel; bie 
Männer konnten fie nicht mehr achten. — Sparta glich 
einem entfeelten Körper, feitbem es ber Geſetze des 
Lykurgos vergeffen hatte. Der lebendig machende Geiſt 
war entwichen; die einzelnen Theile, ohne Verbindung 
und Ordnung, arbeiteten gegen einander zu gegenfeitis 
ger Zerſtoͤrung. 

Um diefe Zeit ward Agis, aus dem Geſchlechte der 
Eurypontiden, Koͤnig der Spartaner. Er war der 
ſechſte nach dem großen Ageſilaos; Sohn des Eudami⸗ 
das, des zweiten dieſes Namens. Der Name ſeiner 
Mutter war Agefiſtrata. — In allen Freuden und 
Genuͤſſen des koͤniglichen Hauſes erzogen, durch ſeine 
Mutter und ſeine Großmutter Archidamia, die reichſten 
Frauen in Sparta, von Pracht und Reichthuͤmern um⸗ 
geben, war des Juͤnglings Seele von denſelben nicht 
gewonnen worden. Er hatte, noch ehe er das zwan⸗ 
zigſte Jahr erreichte, allen Freuden des Weberfluffes 
abgefagt. Seine Seele war offen für das Edle und 
Gute; und wie edle Gemüäther, aus einer verderbten 
Gegenwart weg, gern und mit Sehnfucht auf die befr 
fere Vergangenheit fehen, fo tar fein Geift den alten 
Spartanifchen Zeiten zugewandt, wo Zucht und Zap- 
ferfeit und Tugend galten, Und bie großen Namen 
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bornehmern, in denen das Verderben Wurzel geſchla⸗ 
gen, ſcheuten die alte Ordnung der Dinge, und fuͤrchte⸗ 
ten die Lykurgiſche Strenge und Maͤßigkeit. Deshalb 
wandten ſie ſich von Agis ab, und nannten Shorheit, 
was in der Bruſt des Juͤnglings gluͤhte. Jedoch fand 
er drei Männer, bie feine Abficht lobenswerth nannten 
und billigten: Lyſandros, des kLibys Sohn, ein Mann 
von großem Anfehn unter ben Bürgern, Dandrofteibag, 
des Efphanes Sohn, zu Staatsgefchäften ſehr gefchickt 
und verfchlggem bei großer Verwegenheit, und Ageſtlaos, 
des Koͤnigs Oheim von muͤtterlicher Seite, ein Mann 
von großer Beredſamkeit, aber zu Ueppigkeit und Habs 
ſucht geneigt, fielen ſeiner Meinung bei, und reizten 
ihn, ſeine Abſicht durchzufuͤhren. Aber (wie unter ei⸗ 
nem verderbten Volke die Maͤchtigern nur bahin ſtre⸗ 
. ben, ‚daß alles ihrem Eigennutze diene) fo gedachten 
auch biefe Männer, bed Könige Abficht, zu ihrem Nuz⸗ 
zen zu gebrauchen. Lyſandros mar dem Leonidas feind⸗ 
felig gefinnt, und fann darauf, ihn durch einen Auf⸗ 
ftand zu ftätzen; Mandrokleidas fuchte Ruhın für feine 
Kuͤhnheit, und Agefilaos, dem Schein nach durch Hips 
pofron, feinen Sohn, einen tapfren Krieger, ber bei 
der Spartanifchen Jugend ‚fehr beliebt war, zum Bei⸗ 
tritt bewogen, lack in Schulden, und hoffte durch) eine 
Veraͤnderung der Geſetze von biefer Laft befreit gu wer⸗ 
den. Sie machten im Stillen ihre Pläne, Des Könige 
arglofe Seele erfantite ihre Tuͤcke nicht, 

Agis Befchloß nunmehr, feiner Mutter das Vorha⸗ 
ben zu eroͤffnen, um ſie zu gewinnen. Daran lag ihm 
viel. Denn fie war ſehr angefehen im Volke, und ver⸗ 
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wvochte in Gelchätlen des Staates viel, und wegen ih⸗ 


res Reichthums hatte ſie unter den Buͤrgern viele 
Schuldger, vad ein Haufe von Schuͤtzlingen drängte 
Sch um fie. Dieſe vermochte fie- in allem zu lenken. 
Au. ihr ging Agis, mis Ageſilaos, ihrem Bruder, 
Ageſiſtrata · erfchraet, als fe ihres Sohnes Abſicht 
vernahm. Sie liebte ihn, und erkannte die Gefahr, in 
hie er ſich begab: Deshalb ftellte fie- ihm vor, die Aus⸗ 
führung ſei unmöglich, dieſe Neuerung koͤnne Sparta 
kin Heil bringen, ‚und mit. beingenber Bitte: mahnte, 
fie ihn von feinem Vorhaben ab. Da trat Ageſilaos 
34 ihr, und zeigte,. mit. Lifken, daß Agis Plan wohl 
durchzufuͤbhren ſei. Und der Juͤngling wandte ſich wie⸗ 
der an fie und flehte mit Eindlicher Bitte, alſo redende 
„Du weißt es, meine Mutter, daB von fräher Jugend 
an mein innigfie® Beſtreben darauf gerichtet war, ber 
Erſte zu ſeyn und Ruhmwuͤrdiges zu üben, In Pracht 
und Veppigfeit und Reichthum habe ich nimmer meine, 
Zreude gefunden Und ſollte ich in Diefen dee Erſte zu: 
fein, mich bemähn?. Ich werde audere Könige doch nie 
darin gleich kommen, da die Schaven der Statthalter, 
und, Bormünder des Prolemäos und. Seleufos mehr 
Gold beſitzen, als ale Koͤnige in Sparta, — Nun bin, 
ich. König und es treibt mich, Ruhm zu haben vor ame 
bern, . Und ich werde mir ben Ruhm eines großen Koͤ⸗ 
nigs erwerben, wenn ich jeue . mächtigen unb großen 
Herrſcher an Mäßigfeit, Großmuth und Tapferkeit 
übertreffe und Sparta ben Ruhm wieder gebe, ber ihm 
bie Achtung der. größeften Könige. erworben. Darum 
ſtehe ich dich. an, o Mutser, gebenfe meines Glaͤckes, 


und opfere . deinen eichthunt bem Nahme beines 
Sohnes!“ — 

Durch ſolche Reden erweckte er den freudigen Rath 
and die Liebe zur Tugend, bie ihn befeelten, im Herzen 
der Mutter, alſo daß ſie feined Unternehmens froh 
ward, und ihn noch mehr anfenerte. Archidamia ward 
auf gleiche Weife gewonnen; auch bie übrigen Weiber 
die um bie Königin und ihr verwandt Maren, Agis 
Begeifterung bemächtigte. fih ihrer, und fie beimäßten 
ih, ihre Freunde und die Weiber der Spartaner zu 
Agis Sache zu -getvinnen. Aber diefe erſchraken, alt 
fie von Gleichheit ber Güter und Einfalt im Hauswe⸗ 
fen hörten. "Sie wandten ſich an Leonidas, und forder⸗ 
ten ihn. auf, feine Macht und fer Anfehn, den Neues 
rungen des Agis entgegen zu ſtellen. — Diefte aber 
ſah wohl ein, daß Agis den Haufen der Aermern auf 
feiner Seite haben werde; und, tie es bei Menfchen 
der Fall ift, welche hochmuͤthig find, ohne bie Kraft, 
fich über andere zu behaupten, er fuͤrchtete bas Bolt 
niche weniger als er es verachtete.. Deshalb wagte ev 
es nicht, ſich offenbar dem Agis zu widerfegen; aben 
hinterliſtig und raͤnkevoll ſuchte er Im Stillen zu vers 

sleumden und ihm die Gemürher der Bürger abwendig 
zu machen, Und ben Dbrigfeiten ſtellte er vor, der 
König gehe mit einer gefährlichen Neuetung um, Es 
fei allein feine Abſicht, die Menge zu gewinnen, und 
burch diefe unumſchraͤnkt zu ‚bereichen. Darum rebe 
‚ee von Adervertheilung und Erlaffung der Schulden, 
An dem Wohle Aller fei ihm nichtd gelegen. 
Inzwiſchen verfolger Agis feine Abſicht. Er brachte 


- 
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es dahln, daß Lyfandros zum Ephoren gewaͤhlt ward; 
und, alſo unterſtuͤtzt, trug er dem Senate feine Ver⸗ 
ordnung vor, welche alſo lautete: Den Schuldnern ſol⸗ 
len ihre Schulden erlaſſen ſein. Die Aecker, welche 
zwiſchen dem Thale bei Pellene, dem Taygetos und dem 
Vorgebirge Maleia und Sellaſia liegen, ſollen in vier⸗ 
tauſend fuͤnfhundert Theile getheilt werben. Was au⸗ 
ßerhalb derſelben, zu Lakonien gehoͤrend, liegt, in funf⸗ 
zehntauſend. Dieſe ſollen die waffenfaͤhigen Perioͤken ) 
beſttzen, jene die Spartaner. Die Zahl dieſer fol’ aus 
den Periöfen und Fremben **) voll gemacht werden; 
jeboch müffen biefe ein freied Gewerbe freiben, und von 
guten Eitten fein, jung und ſtark. Diefe follen an 
fünfzehn Zifchen fpeifen, je zu zweihundert, oder vier⸗ 
hundert. Ihre Koſt folk nach alter Spartanifcher Sitte 
bereitet werden. | | | 

Ueber diefen Borfchlag warb im Senate viel geres 
bet. Die Meinungen waren verfchieben, und fonnten 
ſich nicht vereinigen. Darauf fagte Lyſandros eine 
Volksverſammlung **) an, Cbenn in diefer vermochs 


» Perioͤken find diejenigen Bewohner Lakonien's, die von des 
nen, welche vor der Ruͤckkehr der Herakliden das Land inne 
Hatten, abftammten. Sie hießen Lakedaͤmonier, und befaßen 
die meiften Städte am Meere und im Innern des Landes. 
Obgleich frei, waren fie doch den Spartanern zinsbar, Sie 
thaten Sriegedienfe und hatten Theil an den großen Bolt 
verfammlungen. 

”.) Unter diefen Fremden finb wahogcheintich die gemeint, 
welche nach der Ruͤckkehr der Herakliden fich in den mens 
ſchenleeren Städten niederließen, und als Schugverwandte 
der Spartaner angefehn wurden. 


=) Dies war ein Singriff in die Verfaſſung, weichen fich der 


— 22060 — 


ten die Ephoren viel). Das Volk kam zuſammen. Ly⸗ 
ſandros, von Ageſilaos und Mandrokleidas unterſtuͤtzt, 
beredete die Buͤrger, ſie ſollen ſich durch den, Ueber⸗ 
muth und die Habſucht weniger nicht abhalten laſſen, 
eine Verordnung einzufuͤhren, die ſo gut und ihnen 
heilſam ſei. Die Reichen wuͤrden, wenn ſie hier ihre 
Abſicht erreichten, das Volk nur härter druͤcken. Sie 
ſollen ſich der alten Goͤtterſpruͤche erinneru, welche 
Sparta das Verderben und den Untergang durch die 
Liche zum Reichthum verkuͤndigen; ) und bedenken, 
was noch juͤngſt Pafiphae **) ihnen gewmeiſſagt. 
Dieſe Göttin hatte einen Tempel, ohuweit Tpalausd; 
in twelcher fich biejenigen begaben, die: win Drafel ver⸗ 
langten. Dieſes wurde ihnen im Traume ertheilt. — 
Durch ihren Mund ward den Spartanern befohlen, die 
Gleichheit wieder einzuführen, wie e Lytursos fe im Au⸗ 
fang geftiftet. 
Nachdem num Enfandros die Bärger zu feinem 
Morhaben gefimmt hatte, trat Agis auf, und redete 
alſo 


Eher. erlaubte: denn had ben Gefetzen bes Lykurgos durfte 
Bein Vorſchlag zu einem Geſetze vor die Volksverfaͤmmlung 
gebracht werden, ehe der Senat einig darüber war, und es 

- für beilfam etfannt hatte. Der König und der Staat des 
riefen das Volk zur Verſaͤmmiung. 


0) & Piioygnmarin Eragrar 'o Al, "ahke Kr de. Ein Auer 
ſpruch des Ppehifchen Apollo. 


‚") Dem Plutarch zufolge halten einige Schriftſteller dieſe 
Pafiphae für eine der Atlantiden, und zwar für die, die 
dem Jupiter den Ammon geboren (nach Dacier's Lefenrt ), 
andre für Die Kaſſandra des Priamus Tochter, noch dndre 

- für Daphne, die Geliebte des Apollo, 


alfa zu dem Volke: „In früher Tugend, Spartaner, 
war es meine Luft, die Gefthichten meiner Väter zu 
hören, und was ſich in ben früheren Zeiten in Sparta 
begeben, Und wie groß war meine Freude, wenn ich 
jene ehrwuͤrdigen und bochberühmten Namen in ber 
Reihe feiner Könige fand! Da ergeiff eine heiße Liebe 
für dad Vaterland meine Seele, und ich war ald Knabe 
ſchon fol; auf det Namen eines’ Spärfanere, und 
mein Herz jauchzte in mir, wenn ich bebachte, daß auch 
mein Name fidy an die Zahl ber Edlen fchließen folle. Das 
rauf wendete ich meinen Blick auf unfer Land und deffelben 
Berfafung, eingedenf, daß diefed dem künftigen Könige 
zieme. Und de man mir vieles von Lykurgos erzähle 
hatte, dem alten Begründer derfelben,: vor welchem mei 
Geiſt die. tieffte Ehrfurcht empfand, da ließ ich mir 
von den Weifen feine Geſetze erflären und erforfchte 
ihren Einn in den Schriften derfelden. Aber wie groß 
meine Bewunderung des Mannes und feiner Geſetze 
war, fo tief war meine Betrübniß, als ich, umherblik⸗ 
fend .in unfrer Stadt, fah, tie die Geſetze verändert 
find, die Gebräuche vergeſſen, die alte Zucht verſchwun⸗ 
ben. — D Sreunde, wohin ift bie alte Würde und Ein: 
falt, voe welcher die größeften Volker Ehrfurcht bezeug⸗ 
ten? wohin die Tapferkeit, die unfern Namen durch 
_ alle Länder gefürchtet machte? — Sehet um elich. Iſt 
das noch Sparta? — Gedenfet. der alten Zeiten mie 
mir; ber ehrwuͤrdigen Namen eurer Könige und Heer 
führer. gedenket, des Leonidag, der bei Thermoppiä fiel, 
des Braſidas, welcher wie ein Bligfiral durch bie Laͤn⸗ 
ber her Feinde fuhr, . fo daß die Mächkigften vor ihm ' 
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wichen, des Ageflaod, vor welchem Aſien ⸗erbebte. — 
Run bin ich euer König; und ich wuͤrde vor Schaam 
erröthen, . meinen Namen nach jene verehrten zu new 
. nen, wenn ich nicht mit aller Kraft dahin firebte, bi 
Tugend wieder zu erwecken, welche einft bier gegolten. 
Das fol mein Tagewerk fein, — Stebet ihre mir bei, 
Sreunde! . . 

Welches die Urſach ber großen - Veränderung Mi 
and unfers Sinfens, kann euch nicht unbefanut ſein. 
Huch hat ber Gott euch gefagt, was Sparta verberben 
wird. — Die Ueppigkeit und Habfucht wollte Lykurgos 
verbannen. Darum gab er jeglichen Bärger ein Land, 
groß genug, mit beu Seinen Davon zu leben und ohne 
Sorgen zu thun, was einem freien Manne ziemt. Die 
ſes Land foßte, fo wollte er ed, auf Sohn. und Enfed 
erben. — Laffet ung nicht fäumen, den böfen Schaden 
zu heilen! — Meine Meinung, daß die Zahl der Wuͤr⸗ 
ger vermehrt und bie Aecker von neuen vertheilt wers 
den, wiffet ihr. Die Wurzel des Uebels muß andgerif 
fen werben, — Vergeſſet demnach, ihe Reichen, eures 
Wohllebens, und gedenket des Ruhmes, den ihr euch 
erwerbet; das ift der koͤſtlichſte Preis, den man fich.um 
Gold und Silber erwerben mag. Diefer wird uod 
dauern, wenn eucr Gut längft in ben Händen Andre 
iR; und flatt Reichthumes werdet ihr euren Kindern 
binterlaffen, waß mehe werth iſt, den Ruhm, Bürger 
ber glüdlichien Stabt zu ‚fein. — Ich würde befchämt 
vor end, Reben, wenn ich nicht der Erfie wäre dag zu 
thun, wozu ich euch aufforbere. Deshalb übergebe id 
bem Staate, deffen Heil mir am ‚Herzen Hegt, mein 
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eigne Habe, viele Aecker and Triften und fechöhundert 
Talente Gelded; mit biefem die Güter meiner Mutter 
und Großmutter, meiner Verwandten und Sreunde, 
weiche die Keihfken in Sparta find. Solget mir; das 
Dpfer it gering um Sparta’d Heil,” — . 
Diefe Rede bewegte bad Volk; und alle waren vers 
wundert über die Großmuth bed Juͤnglings, und hoch. 
erfreut, daß nach langen Jahren wieder ein wuͤrdiger 
König in Sparta regiere. Es waren viele für Die Tu⸗ 
gend begeiftert: denn kin Volk ift nie fo gefunfen, bag 
ber Sinn für dad Gute ganz erfiorben wäre; er will 
Aur geweckt und mis Ernſt gelenkt fein. 
Leonidas aber, feine eigennägige Gefinnung nicht 
verleugnend, twiberfegte ſich dem Agis mit aller Ge 
walt. Auch fah er wohl ein, daß dem Agis alfer Ruhm 
biefer Unternehmung zufallen würde, wenn fie zur Aus⸗ 
führung kaͤme, daß man feinen Beitritt Dagegen wenig 
achten werde. Daher rat er in der Verfammlung auf 
und rebete alfo den Agis an: „Bift du der Meinung, 
König, daß Lykurgos ein guter und gerechter Mann ger 
weſen iſt?“ — „Wie ſollte ich nicht?” entgegnete 
Agis. — „Hat denn, fuhr Leonidas fort, Lykurgos je⸗ 
mals vorgeſchlagen, alle Schulden zu erlaſſen, oder 
Fremde in den Staat aufzunehmen als Bürger? da er 
vielmehr denjenigen Staat Frank nannte, der Fremblinge _ 
innerhalb feiner Grenzen duldet.“ — Darauf ertviederte 
Agis: „Ich bin nicht verwundert, daß Leonidas, wel- 
cher in Aſien erzogen if, und mit ben Töchtern frems 
der Landpfleger Kinder erzeugt bat, nicht weiß, daß er 
mie dem Gold und Silber zugleich dag Borgen und 
% 


> 


Reihen verbannt hat, und baß er mehr als die Fremden 
biejenigen verabfcheute, bie ben Sitten und Gebräu- 
chen, welche cr den Spartanern Sehen wollte, Fremb 
waren, von den Fremden aber nur diejenigen verwor⸗ 
fen hat, die die Sitten Sparta's verſchmaͤhten und 
durch ihre Ueppigkeit und Weichlichkeit ihm die Beſorg⸗ 
niß eingaben, ſie koͤnnen durch laͤngeren Umgang ſeinen 
Bürgern gleiche Neigung einfloͤßen. Sind nicht Ter⸗ 
pandros, Thates *) and Pherefydes, welche Fremde 
waren, von ben Spartanern mit allen Ehren uͤberhaͤuft 
worden, da ſie daſſelbe belehrten, und in Liedern ſan⸗ 
gen, wodurch Lykurgos unſer Gluͤck gegruͤndet? — Und 


bu ſelbſt, Leonidas, lobft den Ephoren Esprepes, wel: 


cher dem Lantenfchläger Phrynis swei Saiten zerfchnift, 
da er feine Laute mit neun, und.nicht, wie es ſonſt ges 
braͤuchlich war, mit fieben Saiten bezog; auch diejeniz 
gen lobſt du, bie dem Timotheos daffelbe gehen, — 
Und ung tabelft bu, daß wir die Ueppigfeit und ben 
Hochmuth verbannen wollen?! Was anders hun Wir 
denn als jene, bie dem Prunf und dem Uebermaas in 
der Mufif wehrten, und wollten, daß die Einfalt und 


die Kraft der Töne der Harmonie entfpräche, und fie 


beförderte, bie unfern Staat zuſammenhaͤlt ?“ — 
Das Volk antwortete dem Agis mit lautem Bei⸗ 
fall. Allein die Reichen wandten ſich dem keonidas zu, 


) Thales war ein Cretenſer, ein Weltweiſer und Saͤnger. 
Lykurgos lernte ihn kennen, als er nach Creta kam, und 
ward von ihm über die Berfaflung Creta's unterrichtet. 
Auf Lykurgos Bitten ging er nad Sparta, machte die Mer 

‚sen der Spartaner durd feine Gefänge milde und bereiten 
fo Lykurgos Gefepgedung vor. 
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und baten ihn, daß er ihre Sache nicht fahren ließe. 
Darauf gingen ſie in den Senat, welcher uͤber alles, 
was das Volk entſcheiden ſollte, zuvor rathſchlagen 
mußte, und brachten es durch ungeſtuͤmes Dringen da⸗ 
hin, daß diejenigen, die auf der Seite des Leonidas 
waren, die Freunde des Agis, mit Einer Stimme 
uͤberſtimmten. 

Da ſah Lyſandros, der Ephor, daß e er Gewalt zu 
Hülfe nehmen muͤſſe, nm feine Abfiche durchzuführen. 
Hierzu ſchritt er, und unterrichtete zuvor mehrere ſei⸗ 
ner. Anhänger von feinem Plane, und wie. fie ihm. beis 

„fehn folten. — Es war ein Gebrauch in Sparta, daß 
die Ephoren ih immer nach neun Jahren in einer ſter⸗ 
nenhellen Nacht, wenn der Mond nicht ſchien, auf ei⸗ 
nen freien Platz begaben. Daſelbſt feßten fie fich nie 
der, Ri und aufmerkfam, und gaben auf den Himmel 
Acht. Wenn fie nun fahen, bag ein Stern von feiner 
Stelle. weg nad) einer andern fuhr, fo zogen fie bie . 
Könige vor Gericht, ald ob fie gegen die Goͤtter gefüns - 
digt hätten, und entfeßten fie ihrer Würbe, bis von 
Delphi, oder Dlympia ein Goͤtterſpruch kam, ber bie . 
Könige von ihrer Schuld frei ſprach. — Diefe Freiheit 
benugte Lyſandros. Er gab vor, daß er jenes Zeichen 
gefehen, und verflagte dem ‚zufolge den Leonidas, nach⸗ 
dem er Zeugen anfgeflellt, Die Klage aber war, er 
babe mit einem Afiatifchen Weihe, welches einer der 
Statthalter bed Seleufos ihm gegeben, zwei Kinder ges - 
zeugt; nachmals fei. er wegen des Haſſes, den dieſes 
Weib auf ihn geworfen, obgleich ungern, nach Sparte 
zuruͤckgekehrt, und habe ſich der Herrfchaft bemaͤchtigt. 


Hiermit nicht zufrieden, gab er :fich viele Mühe, den 
Kleombrotog, bed Leonidas Eidam, und von Föniglichem 
Sefchlechte, zu bewegen, daß er die Koͤnigs⸗Wurde for- 
dere. Darüber gerieth Leonidas in folche Furcht, daß 
er in den Zempel der Athene floh, dem Zorn bed Bobs 
kes zu entrinnen. Es nahm fich feiner feiner an. Al⸗ 
kein feine Tochter, Chelonis, die Gemahlin des Kleom⸗ 
brotos, folgte ihm in den Tempel, bie koͤnigliche Wuͤrde 
um bed Vaters willen verfchmähend. — Darauf warb 
£eonibas vor bas Gericht gefodert, und, ba er nicht es 
ſchien, feiner Würde entfegt, Dem Kleombrotos aber 


ward bie Herrefchaft übergeben. - | 


Inzwiſchen war bie Zeit gefommen, daß Enfandros 
fein Amt nieberlegen mußte; es wurden andre Ephoren 
erwaͤhlt. An biefe wandte ſich Leonidas, und gewann 
fie durch dringende Bitten, alſo daß fie ihm Muth 
machten und es unternahmen, 'hn in feine Würde wie 
ber einzufegen. In diefer Abſicht verklagten fie den 
kyſandros und Mandrokleidas vor Gericht, fie babe 
ben Gefegen zuwider die PVertheilung der Aecker mb 
Erlaffung ber Schulden unternommen. Die Befchuldig 
ten fürchteten das Gericht und den Wankelmuth dei 


Volkes, Darum wandten fie fi an die Könige und 


‚ Übeerebeten fie, feR aneinander zu halten und fich um 
bie Macht‘ ber. Ephoren nicht zu bekuͤmmern. Dieſe 
werben ihnen wenig hinberlich fein wofern fie nu 
einig wären; denn berfelben ‚größte Gewalt beruhe auf 
ber Uneinigkeit der Könige; indem fle, wenn beide fi 
über ben Nutzen des Gemeinweſens nicht vereinigen 
Könnten, zu Gunſten bes Einen entſchieden. Wären fe 


aber einig, fo fei ed dem Gefege zuwider, ihnen Bis ‘ 
derfiand zu leiten; bie Ephoren haben fich in ihre Plane 
nicht zu mifchen. Da die Könige ihm Brifall gaben, 
ging er weiter, und reißte fie an, biejenigen, bie fich 
widerrechtlich feinen Ubfichten für bed Volkes Wohl. 
entgegenfeßten, zu vertreiben. Agis gab feinen Bow 
Rellungen Gehör; er brannte vor Verlangen, fein Vor⸗ 
baben ausgefuͤhrt zu fehn. Kleombrotog war einig mit 
ihm. Beide. Könige gingen demnach mit ihren, Sreun- 
den auf den Marft und vertrieben die Ephoren von ih⸗ 


‚ren Stäplen. Und alsbald wurden neue Ephoren ers 


nannt; unter ihnen Agefilaod, des Könige Oheim. Die 


junge Maunfchaft warb bewaffnet, die Gefangenen be⸗ 


freit; bie Aubänger bed Leonidas geriethen in große 
Furcht, unb waren um ihr Leben in Sorge. Leonidas 
flo nach Tegea. Allein fo fern war Agis Seele von 
jedem Gebanfen an Mord, daß er einige feiner treue⸗ 
fen Anhänger ausfa.ıdte, den König gu befchägen. Er 
hatte vernommen, Agefllaos gehe damit um, ihn unters 
weges umbringen zu laſſen. Es fand. bei biefen Unrus 
ben feiner den Tob. 

Und nun war fein Hinderniß mehr ba, bas ſich 
des Koͤnigs Abſicht widerſetzte. Er eilte, ſeines Lebens 
Endzweck zu erfuͤllen. Seine Seele war freudig. — Da 
teat Ageſilaos zu ihm, und fellte ihm vor, es fei nicht 
rächlich, alle Veränderungen mit einem Male einzufüh- 
ren; er folle allmdlig weiter gehn; zuerſt könne er die 
Tilgung ber Schulden vornehmen; dadurch werbe er 


. bie Reichen auf das Größere, die Bertheilung bee Aek⸗ 
ker vorbereiten, — Der König ahndete Feine böfe Liſt, 
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und Lyſandros, von Ageſilaos gewonnen, ſtimmte dem 
Rathe bei. Er folgte ihm. Ageßlaos ging davon, 
froh feiner Lift. Denn er hatte große und reiche Aecker, 
babei viele Schulden, und er eilte ihrer los zu werben. 
Die Theilung der Aecker fuchte er aufufchieben, . auf 
eine Gelegenheit wartend, fie gänzlich zu verhindern. 

Alsbald wurden den Gläubigen alle Schulbbriefe 
weggenommen und auf den Markt getragen; daſelbſt 
ward ein Seuer angesünbdet, und alle wurben verbrammt. 
Die Armen jauchzten; die Reichen und Wucherer gie 
gen mit fraurigem Herzen davon, Ageſilaos, ihrer 
fpottend, fagte: niemals in feinem Leben habe er ein 
belleres Lichte, noch ein fehöneres Teuer gefehn, als 
dieſes. 

Die Koͤnige waren nunmehr begierig, auch die 
Yecker zu vertheilen, und drangen darauf, nachdem ei 
nige Zeit verfloffen war; mit ihnen Dad Voll, Ageſi⸗ 
laos aber mußte immer neuen Vorwand zu erfinnen 
und durch allerlei Liſten die Spartaner zu beruhigen, 
und ſeinen Abſichten war ein Feldzug guͤnſtig, welchen 
Agis um dieſe Zeit unternehmen mußte. Die Sparta 
ner fanden im Buͤndniß mit den Achdern, welche da 
mals ben Aratos zum Vorſteher ihres Bundes hatten. 
Diefe wurden von einem Ueberfall ber Aetoler bedroht, 
welche fich ber Stadt Megara nahten, um durch ben 
Iſthmos in den Peloponnes eingudringen, - Deshalb ri 
fleten die Achder ein Heer und feßten den Aratos über 
haftelbe ; nach Sparta fchickten fie Gefandte, die Epho⸗ 
ven am ein Heer zum Beiſtand zu bitten. Diefe Hülfe 
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warb aläbald' von Agefilans betrieben, und Agis warb 
sum Anführer bes. Heeres ernannt, 

Und es war ein erfreulicher Anblich, den Muth ber. 
Spartanifchen Krieger zu fehn und die Ordnung, mit 


ber fie einherzogen. Es waren meiftend junge Spars  - 


taner, an Vermögen arm, bie ihren Rönig überaus 
liebten, als welcher fich ihres Elends erbarmte und auf 
ihre Wohlfahrt fan. Alle lebten der Hoffnung, nach 
ihrer Heimkehr würden bie Aecker vertheilt werben. 
Deshalb waren fie freudig, . und bed Königs Beifpiel 
ermunterte fie zur Tugend. Er felbft war feiner Krie⸗ 
ger froh, -und er gebachte fih im Kampfe ber alten 
Spartaniſchen Könige wuͤrdig gu beweifen, und freudi⸗ 
ges Muthes verlangte ihn nach einer Schlacht. Er 
309 vor dem Heere ber, wie ein gemeiner Krieger ges 
waffnet, und feine anmuthige Geftale mie einem fchlech- 
ten Rriegesfleide umgeben. : Gegen jedermann bemies 
er ſich freunblich und Ale verwunderten ſich feiner Maͤ⸗ 
ßigkeit und feiner Freude an ber Arbeit. Alle Städte, 
durch welche das Heer ging, ſahen baffelbe mit Ver⸗ 
wunderung an, wie ed durch bie Selber sog, ftill, ohne 
das mindeſte zu verheeren. Und alle dachten bei fich, 
was wohl ein Spartanifches Heer habe ausrichten müf: 
fen und welche Zucht in ihm geherrfcht haben moͤge, 
zu ber Zeit, ba jener alte Leonidas, ober Lyſandros und 
Ageſilaos daſſelbe führten, da ed nun dem Agis alfo 
gehcrche, der faft ber jüngfte im ganzen Heere war. — 
Nur die Reichen derjenigen Gegenden, durch telche 
das Heer zog, fahen ben Künig mit finftern Blicken an. 
Eie fürchteten auch andre Voͤlker ‚möchten, durch bie 
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Bewunderung beffelben angetrieben, ihm barin folgen, 
daß fie Gleichheit der Güter einzuführen fuchten, wie 
bei den Spartanert. 

Dei Korinth vereinigten fich bie beiden Heere; und 
Agis fand den Aratos, da er eben einen Kriegsrath 
hielt, uͤberlegend, ob er den Feinden den Eingang weh⸗ 
ven und es zu einer Schlacht kommen, ober ober ih⸗ 
nen ben Iſthmus offen laffen ſolle. Agis war der Mei⸗ 
nung, man .bürfe ben Feind nicht in ben Peloponnes 


 . eindringen laffen; man muͤſſe bei Megara ihm begegnen. 


Er redete mie vieler Einficht, und bed Juͤnglings Much 
war fern von Verwegenheit, befonnen und gemäßigt. 
Er überließ dem Aratos die Entfcheibung; er fei ge 
fommen, fagte er, nicht zu befehlen, fondern feinen 
Bundsgenofien beizuſtehn. — Aratos aber, mehr vom 
fihtig und Flug, als tapfer, war ber Meinung, man 
dürfe dem Feinde den Eingang in bie JInſel nicht vers 
wehren; bie Aerndte fey vorüber, und jene feien nicht 
geruͤſtet, Städte und. feſte Derter zu belagern. Es 
werde fich eine Gelegenheit finden, fie mit Bortheil zu 


‚ einer Schlacht zu nöthigen; jetzt werde zu viel ge 


wagt. +) — Diefe Meinung galt, Aratos entließ bie 
Bunbegenoffen und überhäufte ben Agis mit Lob. Er 
batte fich bei. Allen Bewunderung und Liebe erworben. 
Darauf lehrte er nach Sparta wg, fein unternom⸗ 


% Den Aratos Hatte feine Vorſicht nicht ſchlecht ælerathen. 
. Denn da. die Aetoler in den Peloponnes eingedrungen mas 
ren und dur einen Ueberfall Pellene eingenommen hatten, 
fiel Aratos ſchnell über fie her, da fie fi ihres Gluͤckes zu 
Bes freuten, und ſchlug fie aufs Haupt. 


menes Werk zu vollenden. — Diefer Zug’ des Agis geſchah 
in der hundert und vier und breißigften Olympiade. 
Als aber der König nad) Sparta zuruͤckkem, fand 
er von demjenigen, dem er am meiften vertrauf, fein 
Werk geſtoͤrt, und ſtatt des Gluckes Unruhe und große 
Verwirrung. — Ageſilaos, durch bie Vertilgung der 
Schuldbriefe reich geworden, hatte ſich ganz dem Triebe 
feiner unerſaͤttlichen Habſucht hingegeben, Geld erpreßt, 
große Güter an ſich geriſſen, und alle Arten von Un⸗ 
gerechtigfeit one Schen begangen. : Dazu hatte fein 
Hochmuth alle Bürger gereist. Gegen bie Drbnung 
und Nothwendigkeit hatte er einen breischnten Monat 
in das Jahr eingefchaltet, und die monatlichen Steuern 
mit großer Strenge eingetrieben. Eine Schaar von 
Bewaffneten umgab ihn, wenn er in die Berfammlung 
sing; er floh den Anblif der Bürger, — Den Königen 
bewies er nunmehr Verachtung; und er fuchte ben 
Schein, daß er den Agis nur ald Verwandten, nicht 
als König, ehre. Sein Anfehn größer zu machen, 
fireute er aus, er werde im naͤchſten Jahre wieder 
Ephor feyn.*) 
Agis war tief betruͤbt. Dat Wolt wandte Rd 
nicht an ihn um Befreiung von dem Tyrannen. Er 
hatte ben Ageſilaos eingefegt; und bie Aecker waren. 
nicht vertheilt worden. Deshalb wandten ſich bie 
Seinde bes Ephoren an ben Leonibad, der in Tegea 
lebte, führten ihn nad) Sparta zuräd, und erhoben ihn 
von nenem zum Könige. — Als Agis dieſes fah, fei- 
nen Widerfacher triumphirend, fich von feinen Sreunden 


“) Es iR ſeht wahrſcheinlich, daß es ein Geſeß gab, nach weis 
chem keiner zweimal nach einander Ephor werden kounte. 


m 


— 233 — 


verrathen, feine Liebe verlannt und bad Voll von ihm 
abgewandt, — da floh er in Verzweiflung in den Tem⸗ 
pi der Athene. Kleombrotoß nahm zum Altge bed 
Dofeidon feine Zuflucht, — Auf diefen war Leonidas 
vor allen erbittert.” Daher eilte er, den Agis nicht 
achtend, mit Kriegern umgeben, in den Tempel bed 
Dofeidon. Als er den Kleombrotog erblickte, brach er 
in bie heftigftien Schmähungen aus und biele ihm mit 
brohender Miene vor, baß er ihn, feinen Schwaͤher, 
der Eöniglichen Würde beraubt und ins Elend verjagt 
habe. Einen folchen Frevel könne er nur mir feinem 
Tode buͤßen. — Kleombrotog, vom Schrecken übers 
mannt, verſtummte. 
De zeigte fi, wie es in großer Noth zu geſche⸗ 
ben pflege, ein ruͤhrendes Weifpiel der Tugend und 
Treue, Chelonig, des Kleombrotos Gemahlig, hatte, 
ald das Ungluͤck über ihren Vater einbrach, fußiäßig 
flehend mit ihm, um fein Leben gebeten, und war ihm, 
Sparta verlaffend und ben Namen der Königin, auf 
ber traurigen Slucht gefolgt, und batte fein gepflegt 
mit findlicher Treue. Nun, da das Gluͤck des Leoni⸗ 
das fich gewendet, verließ fie ihn, und eilte zu ihrem 
Gatten in ben Tempel. Sie achtete ed für der Tody 
ter und bed Weibes Höchfte Pflicht, den Ihrigen im 
Ungluͤck zur Seite gu fein, dem Gluͤcke anders dienend, 
als die Menge, — Sie ſaß, als Leonidas in feinem 
Zorn gegen Kleumbrotod wuͤthete, an ber Geite deſſel⸗ 
ben am Altar, mit Trauerkleidern angethan und das 
Haar ungeflochten, und hielt ihn mit beiden Armen um: 
faßt. Ihre Kinder. faBen zu ihren Süßen, . zu jeder 


Seite end. Alle verwunderten fich über dieſen Aublick 


und. blickten mitleidsvoll auf Chelonis. Welche ſich an 
ihren Vater wandte, und, ihr Trauergewand und unge⸗ 


flochtenes Haar beruͤhrend, alfa vebate: „Vater, dieſes 


Gewand und dieſe traurige Geſtalt rühren nicht von mei⸗ 
sem Sammer um Kleombrotoß her, DieTrauer, in welche 
mich dein Unglück und beine Flucht geftürzt, find Urſach 
derfelben. — Ach war ihrer lange gewohnt. Nun bift du 


zuruͤckgekehrt In beine Würde; aber fol ich zurückiehren 
in meine Sende? — Sol ich in reichen und koͤnigli⸗ 
chen Kleidern ſehen, wie derjenige, den du in meiner 


Jugend mir zum Gemahl gegeben, ermotdet wird? oder 
ſoll ich zu der Zeit, da du als König in Sparta herr⸗ 


fcheft und über deine Feinde triumphirefl, in Noth und . 


Elend leben? — Wehe über mem Schickſal! Denn ich 
bin fo elend, daß mein einziges Heil das Unglück mei- 


‚ned Gemahls vollenden wird, - Denn wenn er nicht , 


deinen Zorn befänftige, ober die Thränen feined Wei 
bes und feiner Kinder ihm nicht erweichen, fo wird er 
eine weit härtere Strafe Teiden,- ald bu. ihm anthun 
wink, wenn er fein Weib vor fih hingehn fieht. — 
und wie könnte ich Unglückliche leben, oder freimüthig 
unter ben Äbrigen Weibern mich zeigen, bie ich weder 
bei meinem Vater noch bei: meinem Gatten mie Thraͤ⸗ 
nen und Flehen Eingang fand, und, ald Weib und 
Tochter unglüdfelig und verachteet war?! — Dazu balse 
id) dem Kleombrotos jeglichen Vorwand genommen, 
wenn er auch fein Unternehmen befchönigen wollte: 
denn ich habe mich zu dir gehalten, da er bie Koͤnigß⸗⸗ 
würde nahm, und ein lautes Zeugniß abgelege wider ° - 
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hine That. Du aber giebft ihm felbft Gelegenheit, fich 
wegen berfelben gu rechtfertigen, ba du zeigt, um ber 
Koͤnigswuͤrde willen ſei es ein Geringed, einen Eibam 
ju ermorden unb eine Tochter und Enfel zu verbers 
ben.“ — Während biefer Rede bielt Chelonis ihre Haupt 
an das ihres Gemahls gelehnt, und fah bie Umſtehen⸗ 
den mit matten Augen, und mit einem Blicke, den bad 
Elend träbte, an. — Und Alle weinten bei deu rühren | 
den Worten; und Ehrfurcht und große Trauer erfüßlte 
Aller Herzen wegen: der Treue und Tugend dei | 
Weibes. 
Leonidas unterredete ſich darauf mit feinen Freun⸗ 
ben, und gab endlich dem Kleombrotos Befehl, Sparte 
‚gu verlaffen. Seine Tochter bat er, daß fie bei ihm 
bliebe, bei ihrem Water, welcher fie liebe, und aus Liebe 
zu ihr dem Kleombrotos daß Leben geſchenkt. Aber 
Chelonis wollte ihres: Gemahls Elend theilen, uud werk 
nicht durch die Bitten bed Vaters bewegt. Gie gab. 
das Eine ber Kinder ihrem Gatten in bie Arme, Das 
andere hob fie felber auf, fiel vor dem Altare Pofeidons 
nieder, und betete an. Darauf verließ fie ihr Vater 
land und folgte dem Kleombrotos. Diefer ging team 
ernd in bie Verbannung. Aber bie Thränen und bie 
Sehuſucht der Spartaner priefen ihn, auch beim Ber 
luft ber Koͤnigswuͤrde, glädlich, wegen eines folchen 
Weibes, und weil er in ihe bie Tugend finde, welche 
Sparta verloren. 

Nachdem fich- Leonidas alfo von dem einen feiner. 
Gegner befreit ſah, feßte er die Ephoren ab, und er⸗ 
wählte andre in ihre Stelle, bie ihm zugethan Waren. 
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Ageſtlaos war feäher durch die Huͤlſe ſeines Sohnes 
Hippomebon, den das Volk liebte, aus der Stadt ent 
fommen. Und nunmehr fuchte Leonidas fich auch bes 
Agis zu bemaͤchtigen. Er gab fih im Anfang Mühe, 
ihn durch ft aus feinem Zufluchtsort zu loden; er 
hielt ibm vor, er wolle mit ihm bie Herrfchaft theis 
Ien,. wenn er fih in feinen Schu begäbe; das Vol 
werde ihm leicht verzeiben, und fein Unternehmen als 
eine Unbeſonnenheit anfehn und als Liebe zum Ruhm, 
die einem Juͤngling zu vergeben fei. Allein Agis traute 
nicht, und verachtete, das als einen Fehler dee Jugend 
entfchulbigen zu lafien, was feine ganze Seele gewollt 
hatte, Deshalb blieb er in feiner Freiſtatt. — Darauf 
wandte ſich Leonidas am drei Männer, ben Demochares, 
Arteflaos und Amphares, weldyer einer. der Ephoren 
war. Diefe waren Belannte des Agis und befuchten 
ihn oft im Tempel, Gie wurden durch Leonibad ge 
wonnen, unb befonbers -Amphares, der bie Ephoren 
gegen Agis aufbrachte und mie Begier auf eine Gelege 
heit lauerte, ihn und feine Muster aus dem Wege zu 
zäumen. Er hatte fur; zuvor koſtbare Kleider und 
golbne Gefäße von Ageſiſtrata geborgt, und fuchte Mit 
sel, biefe zu behalten. . 
Agis hielt fich ruhig im Tempel der Athene, und 
pflegte dieſen nur zu verlafien, um ind Bad zu gehn; 
worauf er fich fchnell in denfelben zuruͤckbegab. Dies 
ſchien den Dreien die bequemfie Gelegenheit ihn zu fan- 
gen. Daher warteten fie-die Zeit ab, wo er ind Bad 
gegangen war, begaben ſich in die Straße, durch weiche 
er zuruͤckkehren mußte, und gingen ihm, da fie ihn ers 
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blickten, freundlich, als ihrem Freunde, entgegen. Sie 
nahmen ihn in ihre Mitte, und ſcherzten mit ihm, wie 
mit einem Juͤnglinge und Vertrauten. Da fie.aber an 
eine Duergaffe gefommen waren, . welche nach dem Ger 
faͤngniß führte, geiff ihn Amphares, und fprach: „Kraft 
meined Amtes, Agis, führe ich dich vor die Ephoren, 
damit bu Kechenfchaft von. dem ablegefl, was bu wäh: 
‚rend beined Regiments in Sparta unfernommen haft.” 
Alsbald eilte Demochares hinzu, wand ihm feinen Man⸗ 
tel um ben Hals, und ſchleppte alfo ben Züngling fort 
ben Gefängniß zu. Es war niemand auf der Straße, 
der dem Agis bitte beiftehen koͤnnen. — "Darauf lief 
Leonidas das Gefängniß mit Bewaffneten umgeben, 
Die Ephoren gingen hinein und riefen biejenigen aus 
dem Senate, die mit ihnen eines Sinned ware, zu 

ſich, wie wenn ein ordentliches Gericht gehalten werden 

follte, Dem Agis befohlen fie, fich feines Unterneh 

mens wegen zu verantworten. Diefer aber lachte, de 
er die vielen Zuräftungen ſah, wohl wiffend, daß man 
auch ohne Gericht ihn verbammen würde. „Du wirft 
bein Lachen theuer bezahlen, fuhr Amphares ihn an, 
und beine Tolkühnbeit wird ſattſam buͤßen.“ — Darauf 
fprach ein andrer von ben Ephoren, als ob er Mitleid 
mit dem Juͤngling empfaͤnde und ihm Gelegenheit ge 
‚ben wollte, fich zu verantworten: „Iſt es nicht fo, 
Agis, du bift von Lyſandros und Ageſilaos zu deinem 
Unternehmen geswungen worden?’ — Aber Agis gab 
zur Antwort: „Mit nichten. Niemand bat mich ge 
zwungen. ES war mein Wille, dem Gefesgeber Spar⸗ 
ta's zu folgen, und Sparta das Gluͤck zu geben, wel 


— 
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a er demfelben hintetlaſen. — „Bereueſt bu nicht, 
was bu gethan?“ fragte jener weiter. — „Und wemn 
ich den Tod vor meinen Augen fähe, erwiederte Agig, 
ich würde es nicht bereuen, eine fo herrliche That uns 
ternonmmen zu haben,’ — Darauf ward er zum Tode 
verdammt. Und ben Gerichtsdienern ward befohlen, ihn 
in die Dekas zu führen. (Dies war eine Kammer im 
Gefängniß, wo die Werurtheilten erdroſſelt wurben.). 
Diefe aber wagten es nicht, ihn anzurühren; eine folche, 
Schen hatten fie vor dem Könige, und bed Juͤngliugs 
Gehalt ruͤhrte fie. Auch die von ber Leibwache des 
Leonidas wandten ſich ab, und verabſcheuten es als. 
ungerecht und gottlos, die Hände an ben König. zu le⸗ 
gen. Scheltworte und Drohungen, achteten fie. nicht. 
Da faßte Demochares felbft denfelben und fchleppte ihn 
in die Kammer, Bor bem Gefängniffe aber erhub fich: 
ein Aufruhr und lautes Geſchrei? Es war ruchtbar: 
geworden, daß man den Agis in den Kerker geſchleppt, 
und das Wolf ſtroͤmte herhei, Fackeln in ben Händen 
tragend; benn es war Macht, Das Schickfal def Rs 
nig® hatte plößlich die Gemüther der Bürger. bewegt. 
Unter ihnen famen die Mutter und Großmutter deſſel⸗ 
ben mit lauten Jammergeſchrei herbeigeſtuͤrzt, laut fle⸗ 
hend, man moͤge dem Koͤnige zum mindeſten geſtatten, 
daß er ſich vor dem Volk verantworte. Dies war die 
Urſach, daß man ſeinen Tod beſchleunigte. 
Nachdem man ihn an den Ort der Hinrichtung ge⸗ 
fuͤhrt hatte, zwang man einen der Henker ihm den Strick 
um den Nacken zu legen. Dieſer ſtand weinend und 
klagend da, und vermochte nicht ſeine Hand aufzuhe⸗ 
[17] 
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ben, Da ſprach Agis zu ihn: „Weine nicht. Ich Bin 
bei weitem gluͤcklicher als die, die mich ermorden. Denn 
ich erleide ben Tod um einer edlen That willen; jene 
aber erwärgen mich wider Recht und Gerechtigkeit.“ 
Darauf reichte er feinen Nacken dein Stricke dar, und 
ſtarb ohne Furcht und ohne Zorn, — 

Als dieſes geſchehn war, begab ſich Amphares vor 
das Gefangniß, Ageſiſtrata ſuchend. Ihm genuͤgte nicht 
an dem einen Opfer. — US dieſe ihn ſah, warb fie 
froh; denn fie hielt den Mann für ihren Freund und 
‚hatte ich oft ihm gefällig beiviefen. Sie warf ſich vor 
ihm nieder, befchwor ihm hei ihrer Freuudſchaft und 
fleßte um Hülfe für ihren Sohn. Amphares hob fie 

‚auf und redete ihr zu: Me koͤnne ihres Sohnes wegen 
außer Sorge fein; es ſei ihr geſtattet, gu ihm hincin 
zu geht. Da bat fie, eb moͤge ihren Mütter vergoͤnnt 
fein, fle zu begleiten, Der Ephor, frohlockenb, dag 
bie, nach beren Blut ihn verlangte, fich felbft in feine 
Hände Heferten, geftattete es. Alſo folgten ihm bie 
Frauen in ben Kerker. Archidamia, vor allen Sparta; 
nifchen Weibern hoch geehrt, tvegen ihrer Tugend und 
Würde, und damals in hohem Alter; trat. zuerſt hinein, 
wo der Leichnam ihres Enkels lag. Die Thuͤr warb 
hinter ihr verfchlaffen. Die Henker faßten und erdref- 
ſelten fie. Darauf hieß Amphares Agefifrata hinein 
sehn, wo ſie ihren Sohn gu fehen hoffte, — Als fie 
nun in bie Kammer frat und ben Leichnam bes Agis 
an der Erde liegen und ihre Mutter tobt am Stricke 
Hängen fand, erflarrte fie vor Schrei; aber fid faßte 
fi, trat mit den Henkern hinzu und Half den Leichnam 
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von’ dem Stricke loͤſen, legte dieſen neben ihrem Sohne 
nieder und bedeckte anſtaͤndig die beiden Leichen. Dar⸗ 
auf ſetzte fie ſich neben denſelben an den Boden, und 
das Angeſicht ihres Sohnes kuͤſſend, ſprach fie: „O 
Sohn, deine große Liebe fuͤr dein Vaterland, deine 
Sanftmuth und Freundlichkeit haben dir und uns die⸗ 
ſen Jammer bereitet.“ — Dieſe Worte vernahm Am⸗ 
phares, ber an der Thuͤr ſtand. Stuͤrmend in wilden 

Zorne drang er hinein und fprach zu Agefiftrara: „Du 
haft deine® Sohnes That gebilligt; darum ſollſt bu mit 
ihm fterben.” — Da reichte fie ihren Nacken dem Hen⸗ 
ker dar und ſprach: „Es feis wofern ed nur zu 
Sparta's Heil gereicht,” u | | 

Als bie Leichname aus beim Kerker gekragen wur⸗ 
den, erhub ſich ein lauter Jammer und Unwille unter 
dem Volke. Die Furcht dor dem Tytannen verſchwand 
vor dieſem, und Ale ſagten laut, ſeitdem die Dorer 
im Peloponnes wohnen, fei Feine fo ungerechte und 
verruchte That verübt, — Denn bie. Könige ber 
Spartäner waren immer heilig geachtet forben; und 
ſelbſt in den Schlachten fchenten bie Feinde fich, 
bie ehrwuͤrdige Perfon des Königs zu berühren, und 
‚wandten fi, von heiliger Schen ergriffen, weg. 

Nach feinem Tode ergriff die Spartaner eine große 
Sehnſucht und ein lebendiges Verlangen nach feiner 
Tugend. Zu ſpaͤt. Es war als ob die Götter Sparta 
firaften und ihm ein Heil vorhielten, beffen es fich 
nicht mehr erfreuen follte, weil es feiner eignen Tu⸗ 
gend vergeſſen hatte. | 

Rübolf Abeken. 
ey 


15, 
Difian’s Tighmora. 
Erfter Geſang. 

Aus dem Saelifchen, im Sylbenmaße des Driginatle, 


vous 
W. Ahlwardt. 


Zur Verſtaͤndlichkeit der Ueberſetzung ‚wird Folgendes 
binreichen; 

Cairbre, Beherrſcher don Atha in dem jetzigen 
Connaught, ermordete in der Burg zu Tighmora den 
minderjährigen König Cormac, Artho's Sohn, nachdeti 
Cuchullin, Beherrſcher einer der Hebriden, ber bisher 
als Vormund das Meich verwaltet hatte, in einem 
Kriegszuge gefallen war. Sionnghal, König von Morb: 
beinn, im weftlichen Schoftland, ein naher Verwandter 
des ermörbeten Cormac, beſchloß hierauf mit einem 
Heer nach Ireland hinüber zu gehen, um diefen Mord 
gu rächen, und die fönigliche Familie wieber auf ben 


Thron zu fegen. Eairbre, frühe hievon benachrichtiger, 
brachte in der @ile einige feiner Clanns zufammen, und 
gab feinem Bruder Cathmor Befehl, ihm mit feinem 
ganzen Heere fehleunig von Tighmora zu folgen, Ges 
rabe in biefem Zeitpunkt landete Fionnghal's Flotte auf 
ulſter. 

Mit dem Morgen dieſer Landung beginnt das Ge⸗ 
dicht. Cairbre, von Gewiſſensangſt gepeinigt, hat ſich 
vom' Heer entfernt, um feinen Gedanken nachzuhaͤngen. 
Kundſchafter bringen ihm Nachricht von Fionnghal's 
Ankunft. Cairbre haͤlt Rath mit ſeinen Fuͤhrern, be⸗ 
ſchließt Oſcar, Oiſian's Sohn, zum Mahl einzuladen, 
Streit mit ihm anzufaͤngen und ihn zu ermorden. Oſ⸗ 
car fommt. Der Zwiſt beginnt, Kairbre und Dfcar 
greifen fih mit ihrem Gefolge an, und fallen beide 
durch wechfelfeitige Wunden, Fionnghal hoͤrt in ber 
Gerne das Kriegsgetämmel, eilt Dfcar zu Hülfe und . 
fhlägt Eairbre’s Schaaren, bie zu Cathmor's Heer, 
das ſchon von Tighmora ausgeruͤckt if, zuruͤckfliehen. 
Fionnghal betrauert ſeinen Enkel, und laͤßt deſſen 
Leichnam durch den Barden Ullin nach Morbheinn zur 
Beerdigung abfuͤhren. Beim Anbruch der Nacht er⸗ 
zaͤhlt der Barde Althan dem Koͤnige die Umſtaͤnde von 
Cormac's Ermordung. Fillean, Fionnghals Sohn, 
wird abgeſchickt, die Bewegungen des Feindes zu beo⸗ 
bachten. Die Scene dieſes Geſanges iſt eine Ebene in 
der Naͤhe des Huͤgels Mora; an welchen die Haide 
Lena, oder Moilena, ſtoͤßt. 

Die Orthographie der Gaeliſchen Namen habe ich 
unveraͤndert gelaſſen. Schreiben wir doch Fontaine⸗ 
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bleau, Neuton, und nicht Fongtaͤnblo, Niuten, und laſ⸗ 
fen ſogar die Polnifchen und Ruffifhen Namen un⸗ 
verändert, fle mögen mit Konfonanten fo fehr uͤberla⸗ 
ben fein, wie fie wollen; warum denn nicht auch Die 
Gaelifchen? Etwa weil Macpherfon fie nach der Engli⸗ 
ſchen Ansprache abänberte? Mit einem feichtern Grund 
fönnte doch wohl etwas Verkehrtes nicht vertheidiget 
werden! 

Die Ausſprache des Gaeliſchen iſt bei weitem ſchwe⸗ 
rer als des Engliſchen, und kann mit Buchſtaben nur 
ſehr unvollkommen angedeutet werben, In den Diph⸗ 
thongen ai, ei, oi wird der zweite Vokal groͤßtentheils 
nicht gehoͤrt; th toͤnt wie ein bloßes h, z. B. Foldath 
wie Folda. Fionnghal wird ungefaͤhr ausgeſprochen, 
wie Fihnjahl, Diflen fie Oſchian oder Oſchien zwei⸗ 
ſilbig, Tighmora wie Timora, Morbheinn wie Mohr⸗ 
ten, Diarmad faſt wie Dſcharmad, Fillean tie Fillan, 
Claonrath wie Cluͤhnra, Cromleac wie Crohmlac, Se 
allamh wie Gallaw, Ceantala wie Kehntala, Trennume, 
wie Trehnmohr. Die uͤbrigen in dieſem Geſange vor⸗ 
kommenden Namen ſtimmen ſo ziemlich mit der Aus⸗ 
ſprache im Deutſchen überein, 
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Fit ſtroblt auf die Wellen Yon Eirinn: 
Gebirge beglänzte der Tag, 

Bäume wiegten die Gipfel im Wind; 
Biesbäch' entſtuͤrzten ben Carr. 

5. Zwei grünende Hügel mit Eichen _ 
Umziehn einengend die Ebne; 


ı 


Io, 


15. 


25 


35 
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Sanft wallet ein Bach durch die Thaͤler. 


Am Rand des Bachs fland Cairbre ernſt, 

Die Hand vom Speere der Macht geftüpt, 

Angft im rothen Aug’ und, Schmerz. 
Eormac ftieg im Gemuͤth' Ihm auf, 

Entfeelet, die Wand’ in der Gele, 

Halb ſichtbar erfchlen er im Dunkel, . 

Roth ſtroͤmt' aus der Bruſt ihm das Blut. 


Dreimahl ſchleuderte Ealrbre den Speer; 


Dreimahl faßt er den Bart mit der Hand, 


Hemmt bie gewaltigen Skhritr. oft, 


Schwingt die Arme des Frevels empor. 

Gewoͤll' ia der Wuͤſte der Fuͤrſt gleicht, 

Aendernd im ſtuͤrmiſchen Wind die Geſtalt; 

Es trauern die Thal' im Gebirg' 

Boll wechſelnder Furcht vor dem Regem, 
Es ermannet der König fi ch, 


Faſſet raſch den, Heldenſpeer, 


Rollt das Auge zuruͤck nach Lena. 

Es kehrten die Spaͤher vom Meer her. 
Banges Schrittes eileten fie, 

Blickten oft zur. Ferſe hin. 

Cairbre merkt', es ſei ob dem Helden; *) 
Finſter rief er die Fuͤhrer herbei. 
Raſch kamen ſie hallenden Schritts, 
Bloße Schwerter in jedes Hand. 

Dort zeigt ſich Marla duͤſtres Blicks, 
Dort Dalla ſtroͤmend das Haar im Wind. 
Cormac, uͤber die Lanze gebeugt, 

Schaut grimmig ſeitwaͤrts finſter hin. 


*) Fionnghal. 


— — .. 
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50, 


55. 


65. 
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Furchtbar blickt aus großen Braͤunen 


Dein ſchiefes Aug', o Malthos. 


Foldath ſtand wie im Strome der Fels, 
Welcher die Schwaͤrze init Schaum huͤllt. 


Gleich der Tann' auf dem Berg' iſt ſein Schlachtſpeer. 


Die wilden Himmelsſtuͤrmen trotzt. 
Voll von Zeichen der Schlacht iſt der Schitd ihm, 


Immer furchtlos ihm das Auge. 


Dief’ und andre Führer zahllos 
Schaarten fi zum Herrſcher Eirinn's 
Als nahte der Spaͤher des Meers, 


Moranail, den Höhen von Lehe, 
Die Augen wild dem Haupt entdrängt, 


Verzerrt die Lippe, zitternd, bleich: 

„Wie ftehn Eirinn’s Führer fo fern, 
Stumm wie Gebuͤſch' in der. Mondnacht, 
Steih dem Bergwald ſtumm in Dunft, 

Und Fionnghal ſtrahlt am Seftade, 
Fionnghal das Schrecken der Schlacht, 
Der Topfern Morbheinn's hoher König?" 

„Und ſahſt du den Helden der Kraft? 
Sprach Cairbre mit Sturm in der Bruſt. 
Sind der Krieger ihm viel am Geflad? 

Hebt den Epeer des Kampfs er empor, 
Oder fommt er in Frieden, der Held?" 

„In Srieden Eomme er nicht, Fuͤrſt Eleinn’e, 
Dor ſich baͤumt der Tapfre den Salatfpeer, 
Gleich der. Todesflamme fleigend; 

Blut Taufender wallt um die Spitze. 
Er der erfte fprang ans Land, 

Stark im ergraueten Haupthaar. 
Ihm firogen die Schenkel von Kraft, 


70, 


75 


80, 


85 
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Leicht hinſchreitend uͤber bie Hoͤhn. 

Zur Seit' iſt ihm das krumme Schwert, 
Das nie den zweiten Streich verſucht. 
Breit und furchtbar dräue: fein Schild, 
Des Mondes blut'ger Scheibe gleich, 


“ Bann kuͤhn er im Sturm fich erhebt. 


Dort war Dlfian, der Fuͤrſt des Geſangs, 
Dort Morti’s Sohn, der Tapfern Haupt, 
Am Speer entfprang dort Connal der Flut. 
Diarmad’s däfteres Haar ſauſt. 

Mit Stolz fpannt Fifean den Bogen, 
Yung und ein Jäger am Serome der Höhn. 
Wer zeucht dort. den Tapfern voran 

Gleich des Gießbachs Sturz vom Gebirg? 
Wer’ als Difian’s Sproͤßling, der Held. . 
Sein Antlis flammt dem Feuer gleich; 
Dem Rüden längs ſtroͤmt fein Gelod, 


Halb verhällt der Helm die Braune; 
- Die Seit' ummallet Ihm das Schwert; 


Bel jedem Schritt flammt wild der Speer. 
Seinem Drohblid bin ich entflohn, 
Ruhmvoller König Tighmora's.“ 

„Flleh Geiger, dem mangelt bie Kraft! 
Sprach Foldath im finſteren Grimm. 
Flieh zu der Heimath grauem Strom, 
Du Sohn der kleinen Seele! 
Sah' ich den braunen Oſcar nicht? 
Ja, ich ſah im Kampf den Fuͤhrer. 


Wann droht Gefahr, iR Er ein Held 


Doch auch andre erſchwingen den Saudi 
Diel'ind in Eirian tapfer wie er,. - . . 


100. D König. Tighenora's der Waldnng, 


105, 


10, 


15 


.. 


8 
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Auf! laſſe mich beſtehn den Heid! 
Ich herum’ im Lauf des Stromes Sturz! 
Mein Speer iſt grbabet in Blut, 
Mein Schild wie Zuras Mauer.” 

„Und fol nur Foldath beſtehen den Belnb? 
Sprach Malthos mit bhRerer Braune. , 
Sind nicht zahlreich fie am Geftab, 

Wie Wellen der Stroͤm im Gebirg? 

Sind nicht fie, Die Tapfern, die Sieger 
Don Snaran des Plutkampfs, 

As Eirinn’s Spröglinge Hohn? 

Sol Foldath beftehen den Hauptheld? 

D Her, yon Stolz mit Nacht umhuͤllt! 
Nimm beine Schaaren vereint; 

Malthos komm’ und die Tapfern mit ihm! 
Bunden. haben gerbthet mein Schwert; 
Doch wer Härte mein prahlendes Wort?" 

„Bprößling Eirinn's der grünen Gefild, 
Eprach ber Führer vom firbmigen Claourath, 


, Nicht hoͤre Wionnghal die nicheige Rebe, 


Nicht werd’ heute noch Freude dem Feind, 
Und ſtaͤrk' ihm den Arm Im Land! 

Ihr ſelbſt feld ftark, ihe Sehlachtſohn', ihr, 
Wie tobend vom Meere die Windsbraut, 
Wie Stürme, die ſtuͤrzen auf Felshohn, 

Und fohmettern den Wald in den Abgrunb, 
Auf! laßt uns ziehn, die Krafl vereint, 
Langſam, gleich dem Donnergewoͤlk! 

Dann part Angſt den Sohn des Schwerts; 


. Dem Fhhhrer ſiakt Praftios dee Speer, 


„Beht des Todes Sraungewärsm 
Ertönt’s, und Macht umbhlle ige Aug; -.. '. 


135: 


* 
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Flonnghal trauert, der Greis voll Huld; 
Sieglos entſchwindet am Meer fein Ruhm. 
Der tapfern Spur ſieht Morbheinn nicht; 
Mooswuchs der Jahr' iſt in Selma“ . 
Der rothe Cairbre Hört es, ſtill, 

Gleich dem.dunfeln Schauergewdil', 

Das finſter über. Cromleac haͤngt, 


Bis von Vlitzen die Seit' ihm zerreißt; 


Thaͤler flammen in Gluten der Luft; 

Es freuen ſich nichtige Schemen; 

So ſtill und fehreeigend ſtand ber Fuͤrſt; 

Bald hörte man donnernd den Laut: 
„NRäftet das Mahl auf Moilena; 

Sendt die Hundert Barden hieher! 

Olla, mit dunkelrothem Gelock, auf! 

Erfaſſe die Harfe des Koͤnigs, 

Wandle zum tapferen Ofcar bes Samwerto 

Lad' hieher ihn ein zum Mahl! 

Schmaus und Sefang ſei heut' im Thal, 

Laßt morgen uns brechen den Speer! 

Kuͤnd' ihm, ich erhob ein Grab 

Für Cathul, es pries ihn der Ward’; 

Ich gab feinen Freund bem Wind. 

Kuͤnd' ihm, mir erſcholl fein Steg, 

Mir fein Ruhm am lauten Carunn. 

Nicht den Bruder feh ich Bier, 

Cathmor's Heldenarm iſt ferns 

Unſre Waffenkraft iſt ſchwach. 

Cathmor haſſet den Streit beim Wahl; 

Sonnig ſtrahlt ihm die große Seeie. 

Doch Cairbee und Oſcar brechen den Speer, 

Fuͤhrer Tighmora's, im Felde bon 2uha. 

Laut ſcholl um Cathul ſein Wort; 


[ 





170. 


2 


75 


Mir gitchet die Setle von Geimm. 
Toͤdten ſoll ihn auf Lena der Stahl, 


Hoch fh ſchwingen im Blute mein Ruhm!“ 


Freude der Tapfern erglaͤnzet umher; 
Sie gießen ſich uͤber Moilena. 
Die Freude der Muſcheln erhebt ſich, 

Es ſteigen der Barden Geſaͤnge. 

Selma's: Fuͤrſten vernahmen den Jubel, 
Glaubten, gekommen ſei Cathmor ber edle, 
Cathmor der edle, der Fremdlinge Hort, 
Bruder Cairbres, des Rothhaars. | 


Ihnen war die Seele nicht ‚gleich. 


85. 


95, 


Sn Cathmars ruft wohne? Himmelslicht; 

In Atha der Höhn mar die Burg ihm. 

&ieben waren der Pfad’ ihm zur Halle, 

Und ein Bard’ auf jedem Pfad, | 

Ladenb den Fremden zum gaftlichen Tiſch. 

Cathmor weile am Walde der Höhn, 

Um ride gu Sören das Drittel des Lobs. 
Dlla der Barde fam mit Geſang; 

Raſch ellete Dfcar zum Mahl. 

Drei hunderte ſchritten mit ihm 

Durch Lena's bachdurchfirömtes, Selb, 

Jagdhunde durchflogen die Heide, 

Fernhin ſcholl Ihe wildes Geheul. 

Fionnghal ſah hinziehen den Held; 

In Trauer verſank ihm der Geiſt, 

Fuͤrchtend Cairbre, die finſtre Seele, 

In Mitte der Muſcheln des Mahls. 

Eormacs Speer trug hoch mein Sohn. 

Hundert Barden harrten am Hügel, 


Te huͤllete Cairbre den Tod, 


8 
v 


‚200, 


15 


Der bräter in duͤſterer Bruſt. 

Das Mahl dampft, Muſcheln erkiligen, 

Freud’ erglänzet im Antliß des Heers; 

Doch glich fie der Sonne, wenn ſchraͤg 

Sie matt beleuchtet das Thal, on 

Huͤllend in Sturm ihr geröchetes Haupt, 
Cairbre fuhr gewappnet empor, | 

Macht des Tode auf finfterer Gtirne. 

Stumm warb der Harfen Getön; 

Rund um. hört man der Schlide Kalk. “ 

Fern vom Bang der Hügel her 

Erhebet Olla den Trauergeſang. 

Oſcar erkannte die Zeichen des Todes; . 

Auffahrend haſcht er rafch den Speer. 
„Dfear, ſprach der rothe Cairbre, 

Eirinn's Siegsſpeer ſieht mein Aug’ dert, 

Ihn, den langen Speer Tighmora's, 

Hell in deiner Hand erglaͤnzen. 


Sohn Morbheinn's der duͤſtren Gebuͤſch. 
Den Speer, der Könige Stolz einſt 
Ihn, der Vorwelt Helden Top . * 


Tritt ab ihn ohne Stereit, 

Tritt ab ihn an Cairbre der Wegen.⸗ 
Abtreten ich, ſagte der Held, 

Den einſt gab Eirinn’s Beherrfcher, 

Den einft Cormae, der Iodige, mir gab, 


- Als ich Nordens Krieger zerfich? 


25 


v 


Sieh, ich kam zu der Halle des Feſtmahls, 
Als ſie flohen vor Fionnghal der Siege. 


Freud' erhob ſich im Antlitz des Jüagliugaga, 


Und mir reihe er Tigbmora’s Speer, 
Seinem > Gelgen gabe er 


— 
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230. Noch Stolzen, von Thaten entbloͤßt. 
Kein Sturm iſt mir dein duͤſtrer Plick, 
Kein Todeshliiz dein Auge mir; 
Kein Schrecken, mir dein Schild mich ſchreckt 
Nicht Dlla, den ſchenet das Schwert. 
35 D Cairbre, bir bebe der Knecht: 
Furchtlos ſteht Dfcar dem Geis gleich!“ 
Micht tritiſt fogleich du ab den Speer? 
Sprach Cairbre und giäher’ im Born auf. 
Brauſt brob dir die. Rede fo laut, 
40. Weil Fionnghal am Ufer von Srinn, 
| Fionnghal ergrautes Gelöds, 
Dom Walde ber Höhen von Morbfeian? | 
Mit Schwachen war ihm lets der Kampf ” 
Laßt her Ihn kommen zu Esicbrel 
45. Wie Schatten ſchwindet er hin im That, - 
Wie langfamer Mebel der Wuͤſſe, Ä 
Der ſinkt und fich. vollet von Atha. 
Waͤr Er, der eis mie Schwachen fochz, 
Der Tapfere, Saichren genaht jetzt: 
50, Cairbre braͤchte von Atha der Thal' 
Odne Schwertſtteich Eirinn hier dar.“ 
„Rein Wort von ihm dem Helden, Fuͤrſt; 
Auf mich richte dein Schlachtſchwert!l 
An Kraft find wir vergleichbar; 
55. Beruͤhmt if Fiennghal der Schide, 
Der Hertfchenken Heerfuͤrſt. 
Betider Gefaͤhrten erſahn 
Truͤbes Anınkel ihr Antlitz umsiehn, 
Seitwaͤrts rauſchten die Schritt' heran, 
Die Augen wie Feuer im &turunsiab, 
Tauſenb Schwerter halb gezuckt. 
Cs ſchweiget Olla's Geſang. 


60 


“ 


Olla's des muthbegeiſternden Bängers, . an 


Es zitterte Ofkar vor Sreuds, . 
265. Bor Freude, wie ‚pflegte der Held, 
Mief Flaunghals Horn zu der Schlacht. 
Duͤſter gleich dem Gewoge des Meere, 
€h? die Wellen empoͤret ber Sturm, 
Wann’s ſenkt ons Geſtade das Haupt, _ 
70. Eilt Cairbrein zur Seite fein Ball, 


DD Tochter Toſcars, warum die hein ? 


Moch nicht fiel der Held, der ſtarke, 
Biele der Tod umfeeifen Die Gh 
Eh? der Edi miederfant.: 

75. Sieh, fie ſtuͤrzen vor dem Führer 
Wie Buͤſch' am Hügel der Wilbauß. 
Kommt ergrinmt ein Geift in Wettern 
Bei Nacht herſtuͤrnuuend von Verghoͤhn, 

Und' unfaſſet die Wipfel der Bäume, 

80. Tode ſinken Mathronnan und Morla; 
Sich, Tonachate zappelt iin Blut. 
Mor Dfcars Schwert Feucht. Cairkre 
Und weicht in Dunkelheit zuräd, 
Am hohlen Geiſterſteia gekraͤmmt. 

85. Heimlich erhebt er den Speer. 
Trifft Dfese’s Gel, Auf den Schild 
Faͤllt der Krieger vormänss hin: : 
Stuͤtze ward. bem Führer. has: Kubee; 
Seft hielt feine Hand den Epemr.. 

90 Sieh Lairbre zur Ele’ ihm im rhmup! . 


Ihm Röße tr den Epere Dub das Depp. > 


Unb theilt des Nackens rothes Haar, 


Er ſinkt gefpaitnem Felſen gleih. 


Der Cromleac's Höhen ſchnell entſtuͤrzt, 
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295. Wann weit das gruͤne Eirinn bebt 
Bon Berg zu Berg, von Meer zu Meer. 
Der braune Dfkar hebt fich nie, 
Gebeugt auf die Wölbung des Schlachtſchtids, 
Den Speer: bes Mords In feiner Hand! 
300, Fern auf der Hoͤh' fand Eirinn's Schanr, 
- Und fchrie des Waldſtroms Bruͤllen gleich; 
Lena der Schemen ertönte vom Hall. 
Fionnghal hörte das ferne Getoͤs; 
Er haſchete Selmas Speer, 
Stieg empor zu einer der Hoͤhn, 
Raſch hebend die Stimme des Grams: 
„Zofen des Tteffens vernehm ich; 
Allein iſt Oſcar im Kampf! 
Auf, auf, Seldenfproß von Morbpetnn, 
10, Bringt Huͤlfe dem Schwerte des Bohne!” 
Raſch durch die Ebne flärme mein ) Sarıı; 
Durch Lena’s Held’ eilt Fillean. 
In Kraft ſchritt Fionnghal der Held. 
Furchtbar umſtrahlte der. Schimmer 
15, Des Schilds der Schlacht des Heeres ") Haupt; 
Die Krieger Eirian’s fahn von fern 
Wallen vom Gipfel des Huͤgels ben Glanz, 
"Merten, daß ſchwach nicht des Schmerzes: Bora 
Aufgluͤh' im König der Schwerter: 
30, Den Geiſt umſchwebt dumpf Todes Ahnung, 
Sich wir kamen: Kampf begann ſchnell. 
Eirinn’s Heer ftand unferm Grimm; 
Dom als hinbrauſte der Heerfuͤrſt, 


2) Diflan ſpricht. 
) Slonnghal, | ' 
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Weß Herz war unter'm Panzer fell? 
825. Sie flohn von den Hügeln Moilena's; 
Schwarz verfolge fie der Tod auf der Flucht, 
Oſcar fahn wie geftügt auf dem Schild; 
Roth umkreiſte die Seit’ ihm das Blut. 
Dumpf ſchweiget das Antliß der Führer; 
30, Sie wenden ju weinen fich um; 
Selbſt Fionnghal verbarg die Thrän’, 
Im Hauch des Bergwinds weht fein Bart; 
Er neigt zum. Helden fein Haupt; 
Mit Geufzen vermifgt war fein Wort: 
85. „Und fiel du, Oſcar, edler Held, 
In Mitte deiner rauhen Bahn? ' 
Dem Grelfe zerreift es das Herz, 
Denft der Rämpf’ er, bie dein waren, ' 
. Der Schlachten, die einft harrten dein, 
‚40. Dir jegt entriffen dem Ruhm ! 
Wann wird Freude wohnen in Selma, 
Wann der Kummer entſchwinden von Morbheinn? 
| Mach und nach fällt Hin mein Stamm; 
Dem Ziel naht Fionnghals Geſchlecht! 
45. Der Hoͤh entfinft mein großer Ruhm! 
Freundlos wird trüb mir das Alter, 
Sn meiner Hall’ ein Dampfgewoͤlkl! 
Nicht Hör’ ich der Söhne Zuruͤckkunft 
Vom Hügel, im Prunk des Geſchmeides! 
50, Thraͤnen weint, o Krieger Morbheinn's, 
Der Juͤngling Dfcar hebt fich nie!“ 
Thränen fielen, o Schwerterfuͤrſt! 
Idhre Seele Bing an dem Helden. 
309g aus er zum Kampfe des Thals, 
55, Die Seinde verfihwanden dem Speer; 
| | [18] 
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Kehrt' er In Frieden, toie groß mar bie Freud' 
Jetzt betraurte Fein Vater den Sohn, 


Der Im Blüthenatter im Kampf fiel, 
Kein Bruder den Bruder der Liebe, 


360. Hinſanken in Nacht unbeweint fie, _ 


70. 


75. 


Da bingefiredt das Haupt des Heers. 
Zur Seit’ ihm heult der treue Fran, 
Luath, der muͤrriſche, traurt auf der Flur. 
Oft waren Beglelter ſie ihm 
In Wuͤſten, zu jagen das Rothwild. 
Als Er ſah die Freund' umher, 


Da zerriß der Kampf fein Herz: 


Dies *) Gefeufz der greifen Fuͤhrer, 

Heulen der Hund' und Getoͤn, | 
Das dumpf der Barden Kehl entfleigt, 
Schmelzen meine Seel’ in Sram; 

Meine Seele, die nimmer ſchmolz 

Im Kampf der Schild’ und in Schlachten, 
Aehnlich meines Schwertes Stahl. 

Bringe zu meinen Höhn mid, "") Held, 
Erhebe den Stein mir des Ruhms! 

Mir lege des Hirfches Geweih, 

Das ſcharfe Schwert mir zur Seit'! 

Einst fpfilt weg die Erd’ ein Strom; 

Ein Jäger erblidet den Stahl: Ä 
„Dies Schwert war Dfcars, der Staub jegt, 
Einft Stolz der jahre der Vorwelt.“ 

Und fielft du, Sohn, Ruhmbringer mir? 

Soll ſchaun Ich, Dfcar, dich nie? 


*) Oſcar ſpricht. 
) Difian. 


— 
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385. Hört ein Heerfärft einſt von ſeinem Stamm, 


8 


95 


* 


Soll Hören ich nimmer von dr? 
Moos wird ummachfen dein Geſtein, 
Wind durchwehn der Trauernden Haar! 
Schlachten fhlägt man ohne dich; 

Nicht jagft das Rothwild du auf Höfn! 
Kehrt ein Krieger einſt aus der Schlacht, 
Erzäblend vom Lande der Fremd’: 

„Ich fah ein Srab an dem Strom, . 
Der brüllte vom Dunfel der Earn, 
Dort ruht dunfel ein Fuͤhrer. — 


Oſcar der Wagen erfihlug ibn, 


Er, der Held, befungen im Tod." 
eine Stimme Hör? ich vielleicht; 
Freud’ helft mir das Dunkel der Brufl. 
Gramvoll ſank uns die Nacht; 
Nicht flieg’ uns In Freude die Sonn' 
Im graufigen Schatten des Schmerzes. 
Fuͤhrer ſtanden wie Felſen 
Nebeltruͤb auf Lena der Hoͤhn, 


. Im kalten Schweiß, der Schlacht nicht denkend. 


Saanft zerfireute der Held 9 den Gram, 


10 


Erhebend den Heerruf. 


Ploͤtzlich erwachten die Tapfern, 

Wie vom entſchwundenen Traume der Nacht. 
„Wie lang ſoll ſinken die Thraͤn' 

Auf Moilena der Hoͤhen von Eirinn? 

Nimmer kehren die Starken zuruͤck; 

Nie ſtehet mein Oſcar in Kraft auf! 

Fallen werden die Tapferen einſt, 


2) Fionnghal. 


85. 


95. 


500. 
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Im wechſelnden Winde der Carn. 
Wolken thuͤrmten ſich duͤſter in Weſt, 
Hinter welchen funkelnd ein Stern ſtieg. 


. Einſam ſtand ich am Hange des Bergs, 


Da erſchien mir ein Geiſt am Gewoͤik. 
Bon Höhn zu Höhn dehnt er den Schritt; 
Sarblos Bing ihm zur Seite der Schild. 
Der Sohn war's Semo's der Sieg'; 

Ich erfannt ihn am duͤſteren Bid: , 

Ihn entführte fein Windſtoß mir. 

Tief Herrfchte das Dunkel umher. 

Mir ſank in Trauer ber Geiſt. 


Ich ging zu der Hall’ am Meer, 


Wo die Meufchel des Mahls klinzt. 
Taufegd Lichter flammten empor; 

Es toͤneten hundert der Harfen. 4 

Fuͤrſt Cormac ſtand in der Mitte, 

Schoͤn wie ſteigend am Himmel ein Stern, 
Wann hold in ſtiller Wonn' er bilde 

Aus Often von nebligen Höhn. 

Badend die jungen Strahlen in Than, 
Glanzhell entfliegen dem Meer, 

Wallt er ſtill die Bahn. empor, 

Kein Graungewoͤlk verbirgt fein Licht, 
Artho's Schwert hielt feine Hand, 

Und daran zog er mit Jugendfireben ; 
Dreimahl zog er mit aller Kraft, 

Dreimahl bHeb in der &cheide das Schwert. 


. Vom dunklen Haar umſtroͤmt die Schultern, 


Gluͤht Hoch iäm..erröthend die Wang”. . 
Ich trauert ob dem reinen Strahl; 
Bald, ach! ſollt er finfen in Nacht! 
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Laͤchelnd ſprach der ſchoͤne Knabe: 
510. Sahſt du, Althan, ihn den Held? 
Ja ſchwer iſt des Koͤniges Schlachtſchwert! 
Stark war ihm zum Streiche der Arm. 
Traurig, daß ic) im Kampfe nicht gleiche 
Dem Bater, wann er gläht im Zorn! 
sı. Dann o! beftänk ih im Streit 
Den großen Feind Cuchullins ſelbſt, 
Den Wagenheld Ceanntala. I 
Bald eilt vielleicht herbei die Zeit, 3 
Aithan, wo ſeia mir die Hand wird 
20, Stark in der Tapferen Kampf. 
Vernahmſt du von Semo's Sohn, 
Dem Lenker der hohen Tighmora? 
Traurig, daß er nicht hier und fein Rubin! 
Mir verfpzach er, zu nah'n mit der Macht. 
25. Sein harren die Barden mit Sang; 
Bereit in der Hall’ it das Mahl. 
Schweigend hört ich den König; 
Die Thraͤn' entſchlich mir der Wang), 
Ich barg mit dem Greifen Gelock fie. 
30. Cormac erblidte die Wehmuth. 
| Cormac. 
Sohn Conachair's herrlicher Bard', 
Iſt gefallen Semo's Schwertſohn? 
Warum bricht aus heimlich dein. Seufzer, 
Und deiner Wang' entſtuͤrzt die Thraͤn'? 
35. Iſt Torlath der Wagen genaht? on 
Brauft Cairbre im Sturm der? — 
Ja fie nah'n, wir: ſagt es dein Gram! 
Im Staub liege Tura’s *) Bär 
P Eugullin. 


—* 


540. 


45. 


50 


6 
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Soll ich zu dem Kampfe nicht ziehn? 
Wie erheb' ich den Speer der Schlacht? 
O waͤre mir der Arm Cuchullin's, 
Cairbre entfloͤhe dem Huͤgel in Angſt; 
Mir erwachte der Vaͤter Ruhm, 
Ihre Thaten erneuten ſich hier!“ 

Den krummen Bogen haſcht die Hand, 
Es ſchwimmt die Wang' in Thraͤnen 
Vom holden Auge des Juͤnglings. 
Schmerz duͤſtert rund umher. 
Es neigen die Barden ihr Ohr hin 
Zum Geſchwirr der hundert Harfen. 
Langſam haucht' in die Saiten ein Luͤftchen, 
Schwach war das Getoͤn und dumpf. 
Aus ber Ferne ſcholl ein Laut, 


Gleich dem Ruf des Schmerzes und Grams. 
55. 


“ 


Sieh Carull der Zeiten des Ruhms, 

Der vom Dunkel des hohen Gebirge Fam, | 
Er gab Kunde yom Tode Cuchullin’s, 

Don feinen Thaten im Heldenkampf; 

Wie das ganze Volk zerftreut 

Das Grab des Erhabnen ummall’; 


Am Boden ruhe die Wehr, 


Reiner dacht’ an Schild und Speerkampf; 


‚65 


Er fiel der Befeurer des Streits. 
Mer jene dort, fprach Carull fanft, 

Die fehnell wie Rebe der Berghoͤhn? 

Wer jene, junger Waldung gleich, 


. Vom Regen genähret im Thal? 


Wer als die Erzeugten von Usnoth 
Vom ſtroͤmigen Etha? 


70. Rings erwachet das Volk, 


1 
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Gleich der Glut am Saume der Carn, 
Wann herſtuͤrmt des Windes Kraft 


Von der Wuͤſt' auf leichten Schwingen. 
Helle ſtrahlt der Felſen Stirne, 
Schiffer weilen im Glanz auf dem Meer. 
Cathbad's hallender Schild erklang. 
Krieger ſahn in Nathos Antlitz 

Bluͤhn Cuchullins Kraft und Sieg; 
Wie dieſer durchſchritt er die Heide. 
Der Kampf erhebt ſich am Lego, 

Und Nathos, der Juͤngling, ſiegt. 
Bald ſiehſt den erhabenen Führer 

Du in der HalP, o König Tighmoras, 

Möchte’ ich. doch bald ihn erfhaun! 
Sprach der Blauaug, dunfles Gelocks. 
Doch mir truͤbet Trauer die Bruſt 
Um Cuchullin der Schild' und des Heers. 
Sehr oft auf Dora der Echauer . 
Ertönte die Jagd und des Wilde, 

Sehr oft Bann ſprach er von Helden, ' 

Don Ihaten und Schlachten ber Bäter: 

Wie flieg in mir glähend die Freud’ auf! 

Setze, lieber Carull, dich 

Zum Mahl, lab Hören uns bein Lied; 

So Hiebli iſt dir die Stimm’! 

Auf! mit Sefang zum Ruhm Euchullins, 

Und Nathos von Etha, des Detters! 
Carull. 

Schnell erwacht auf dem Meere der Tag 
Mit all des Aufgangs rothem Glanz. 
Crathain kam zu der Halle der Pracht, 
Sohn des Geallamh, den Alter druͤckt. 
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Erathaun. 
Duͤſter ſah in der Ba’ ein Gewdik ich, 
Beherrſcher der Fuͤhrer von Eirian. 
Ein Gewoͤlk, fo ſchien's mir, war es; 
Doch Volk iſts, das uns umkreiſt. ‚ 
Groß fihreitet Ihe Führer voll Kraft, 
Roth fpielt wechfelad fein Haar in dem Wind. 
Strahlen des Morgens beglänzen fein Schub - 
Ein Schlachtſpeer ziert ihm die Hand — 
10, ' „Lad’ ihn zum Mahl. Tighmora. 
Eprac der König erglängend im Lichtſtrahl; 
Lad’ ihn zur Halle dee Herrfhen 
Sprößling Geallahm's des Ruhms und Gefangs, 
Der Tapfre von Etha, der ift’e, Ä 
15. Er nahet fih uns mit Ruhm. 
C(Zu Cairbre, der erſcheint.) 
Heil, Heil dem Helden der Fremd'! 
O! bi du ein Freund von Cormac? — 
Carull, finfter blickt er, nicht hold; 
Er zieht von der Seite den Stahl! — 
29. Iſt dies Usnoth's Sohn des Nuke, 
- Bard, der du ruͤckfuͤhrſt die Zeit?“ 
Carull, 
Nicht Usnoth's Erzeugter iſt der, 
Mein, Cairbre, dein Feiad voll Grimm! 
Warum kommſt du fo mit Wehr, - 
25. Rothhaar'ger Fürf mit grimmer Braun'? 
‘ D ud’ auf Sormac nicht den Stahl! 
Warum eilſt du one Kampf? 
Raſch ſtuͤrmet er. duͤſter fort, 
| Und umfaßt des Könige Hand, 
30, Cormac fahe feinen Ted; 
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635. 


50, 


55 


Wandte die Blicke vol Grimm 


2 —“ 


Gluͤt des Zorns umſchwamm fein "Auges 
| (Cormac zu Cairbre.) 

„Ferne dich, Acha’s freveinder Fuͤrſt, 

Held Nathos kommt mit der Heersmacht! 

Du bit Fühn in meiner Halle, 

Weil ſchwach mir zum Schwerte ber Arm.“ 
Sormacs Bruſt durchfuhr der Stahl, 

Und er fiel in dev Vaͤter Halle, 

Sein ſchoͤnes Gelock verbreitet am Boden, 

Sein Blut weit dampfend umher. 

| | Caruli. 

So fiel in der Halle der Vaͤter 

Er, Artho's edelſter Sohn, 

Ihm ferne war Cuchullins Schild, 

Kern der Speer des Ürzeugerat 

O trauert all, ihr Hügel Eirtnws; 

Nie ſteht er wieder auf im Volk! 

Friede deiner Geeh, o Cormac, 

Du fantft in die Nackt in der Jugend! 
Sarull’s Worte fliegen empor 

Zum Ohr?’ Cairbre's des’ Rothhaars. 


In Dunkel verſchloß er bie Barden, 


Ihn hemmte Furcht das Schwert zu zuden, 


Auf, Barden, war gleich ſchwarz fein Herz. 


Lang’ umfing uns der. Sram. 


Cathmor Fam, der eble Gürk; 


Er hörte die Tin’ aus ber Kluft, : 


Auf Sairbre der ſchwarzen Sebanken. 
D Bruder Cathmors, ſprach der Held, 

Wie lange foll mein Geiſt ſich Härmen, 

Weil hart dir das Herz wie ein Felſan 


._ 
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Gedanken bir blutig und duͤſter? 

Doch weil du Cathmor's Bruder biſt. 

Muß Cathmor dir fechten die Schlachten. 

Nicht glei find die Seelen uns, Fuͤeſt, 

Du, deß Hand fo ſchwach im Kampf Ui, 

Mir träben das Licht in der Bruſt 

Die frevelnden Thaten des Bruders. 

Einft nicht fingen mir Barden zum Ruhm; 

Sie fagen: Cathmor war Held, 

Aber Schlachten ſchlug er. für Caichre, 

Stumm geben fie über mein Grab, 

Und Rubm ertönet mir nie, 

O Cairbre, Die Barden gelöft! 

Sie find bie Sohn' entſchwundner Zeit. 

Dann noch erſchallt ihr Geſang, 

Sank laͤngſt hin unſer Geſchlecht, 

Der Herrſcher Tighmora's des Walds. 
Uns warb Freiheit, wie er ſagte. 

Wir fah’n Cathmor in feiner Kraft. 

Er gli dir, Held *), in deiner Jugenb, 

Als erft du erhobeſt den Schlachtſchilb. 

Das Antlig war ibm wie LZichtglang, 

Strahlt am Himmel die Sonn' entwoͤlkt. 

Nicht uamwallt' ihm Dunkel die Stiene, 

Damals fam mit Taufenden er, 

Zu helfen Salrbre dem Rothhaar; 

Jetzt kommt er .zu rächen den Tod, 

König Morbheinn’s der Waldung. 
Komme Cathmor, erwiebert der Held, 

Mit des Tapfern kaͤmpft mein Arm! 


dionngbal. 
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Dte Seele ſtrahlet in Stolz ihm; 
Sein Arm iſt im Glanze der Kraft, 
Die Schlachten umkreiſet ihm Ruhm. 
Die Beine Seele gleicht dem Dampf. 
695, Er weilt um den flehenden Pfuhl; 
Er wallt nicht auf zu fleilen Hößn, 
Fuͤrchtend, ihn treffe, den Schwachen, ein Stoß 


Schraͤger Hauche vom Saum bes Geblege, « 


Er weilt in der Mitte der Felskluft 
Derfendend die Pfeile des Tode. .: - 
Unfre Juͤngling', ihr Krieger vol Mur, 
Gleichen ihren Ahnen des Ruhms, 

Die jung einft ſchlugen die Schlacht; 
Sie ſanken zu Boden geehrt. 

Selbſt Fionnghal naht ſich ſchon ber Nacht 
Entſchwundner Jahr'. Er falle nicht 

Wie uͤber ein Baͤchlein die Eich'! 

Ihr nahn ſich die Schritte des Jägers; 


32 
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Sie liegt da und dorrt in dem Sturmwind. 


10. „Wie doch dieſer Baum fo fiel!“) 
" Dann pfeift er, und eilet hinweg. 
Auf, erhebet Hoch den Geſang 
Der Freud', o Ihr Barden von Morbfeinn! 
Laßt uns vergeffen der Seit, die entſchwand! 
15. Jeder denk' an den Schwertkampf! 
Es blicken die Stern' aus Gewoͤlk, 
Still wandelnd hinab zu der Flut. 
Bald naht ſich dem Weſten ihr Licht; 
Bald ſchaun wir ganz die Feinde Sormars. 
20. Sillean, Soßn, nimm meinen Speer, 


*) Worte des Jaͤgers. 


Zr 
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Eile zu Mora, der ſchwuͤrzlichen Höhn; 
‘  Kichte den Blick zu den Pfaden der Held‘, 
Ueerſchaue die Feind’ all; 
Schau auf die Pfade bes gaſtlichen Cathmor'o. 
Ich vernehm' ein fernes Getodͤn, 
Als ſtuͤrz' ein Fels hinab von dem Cara 
Ins krumme Thal der braunen Waͤſte. 
Schlage zu Zeiten den Schild, 
- Damit fie nicht kommen zur Nachtzeit, 
30.. Und Hinfchwinde ber Ruhm von Moebheius. 
Ich bin allein, o Fuͤhrer, hier, 
Nicht falle mein Ruhm im finſtern Alter! 
Hoch ertoͤnte der Bardengeſang; 
Es ruht' auf Treunmors Schild der Koͤnig. 
35. Schlaf ſank auf bie Augen dem Held, 
Bilder von Schlachten umſchwebten den Geiſt im. 
In Schlaf verftummt ringsum das Heer; 
Des Feindes wachet Filleen. 
Kein Schritt iſt auf Jaͤhen am Meer; 
40. Uns ergönte zu Zeiten fein child. 
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‚Anmerfungen. 


Zur Bequemlichkeit der Lefer, welche die Ueberfegung Ber 
Tighmora, die fih an das Gaeliſche Driginal, ſelbſt in der 
Sorm, anzufchmiegen. firebte, mit Macpherjon’s Weberfegung, 
diefer Quelle aller bisherigen Werdeutfchungen, zu vergleichen 
wünfchen, will ich die vorzüglichften Abweichungen des Eng: 
liſchen Ueberfegers ‚ der die hohe Einfalt des Originals durch 
Wortprunk und Bombaſt verſchoͤnern zu koönnen glaubte, Her; 
fegen, und ein Paar Yumerkungen, die den Dichter erlaͤutern, 
Beifügen. 


B⸗ 1. 
8.5 


©. ‘18. 
B. 14 
V. 17. 


Eirinn, Ireland. | 
Earn, Grabhügel aus großen aufammengerofiten und 
aufgethürmten Steinen, oft von einem Umfange von . 
60 Fuß und darüber: Dergleichen Steinhuͤgel giebt ea 
Neu nördlichen Ireland und Befonders im. wettichen 
Schottland eine ungeheure Menge. 
Merh.„Mit allen feinen gräßlichen Dunpen. 
Meyh. „Blun römt aus. feinen luftigen Seiten. 
». Weph. „Seine Schritte ſind kurz; Oft ſteht er ſüch 
„Er ſchwingt die nervigen Arme. . “ 
. Das } Driginat malt die Ang eines empärten 
Gewiſſens weit Rärker und ſchoͤner. Das Beimort 
‚nervig, welches das Original nicht kennt, paßt ich 
faͤr Catrbre ſehr ſchlecht, von dem ſein eigener Bru⸗ 
der V. 665 ſagt: 
„Du, deß Hand fo ſchwach im Kampf iſt. 
Zur $erfe, — faben fih um, blickten zurüd, 
Mecph. ‚, Sein Speer gleiht Stimoyra*s Tanne. 
Ein "Trdlliger Fehler! Im Driginal ſteht: ehiubh 
na wor fhliabh, Tanne großer Höhen. Aus 
ven beiden Testen Wörtern macht Machh. eine Ge⸗ 
gend, Slimora genannt, die Oiflan nicht kennt, und 
macht zu V. 555, mo dieſe beiden Wörter, in umges - 
Tehrter Orbnung fliabh mör (atsgefprochen fat wie 


- Siimohr) fehen, mit einer preismärdigen Unverfchämts 


heit, folgende Anmerkung: Stimora, ein Hügel 
ia Connaught, in deffen Nähe Euchullin 
‚gerödtet ward." | . 


@. 4. Meph. „Als der Späher des Meers kam, 


„Morannal, vom (from) firömigen Moilena. 
Die Gedantenlofigkeit Macpherfons, und aller ſei⸗ 
ner Deutſchen Heberfeger, zeige ſich bei dieſer Stelle 
in ihrer gangen Glorie. Rab der Inhaltsangeige 
bei Meph. iR der Schauplag dieſes Geſangs eine. bene 
in der Nähe des Huͤgels Mora, der an der Meide von 


Moilena in Ulſter fih erbebt. CA plain near the bill 
of Mora, which rose on the borders of the heath of 
Moilena in Ulster.) Hier ſteht Enirbre mit feinem 
Heer. Der Kundfchafter alfo, der am Meer Wade 


gehalten und Fionnghals Landung gefeben hat, kommt, 
vom Meer nach Moilena ju Cairbre, um Bericht abs 


. guftatten., Es ift daher .offenbarer Uufing, ihn, wi 


Meph., von Moilena fommen zu laſſen. 


Meph. Sprach Eairbre mit einem Seufzer⸗ 


Wer bei einer. Landung ein fremdes Gebiet betrat und 
die Spige des Epeers vorwärts richtete, gab dadurch 


zu erkennen „ daß er als Feind erfcheine. 


8.69 


Macph. Er (der Speer) ik ein Meteor des Los 
des.’ Wie prächtig! Das Driginal vergleiche den 
emporgebaltenen bligenden &peer, mit einem Bad | 
auflodernden, verheerenden euer. Dies iR dem 
Englifchen Leberfeger viel au einfach. 

Fehlt bei Meph. | 


®. &. Meph. „Der junge Jaͤger vom ſtebmigen Moruth.“ 


Rebe: 


Hier hat Macpherfon Diflen’s Laͤnderkunde mie einen 
Drt bereichert, den ber Dichter eben fo wenig Bew, 
ale das V. 4a angeführse Slimora. Im Drigimk 


Sealgair '0g aig mor shruth nan sliabh. Wort 


AUlich: (Der Idger, der junge, am großen Fluß der 


Höhen.) Die Wörter mör shruck Mingen in der Aus⸗ 
fprache ungefähr wie Mohrruh, indem s und t vor h 
nicht gehört werden. Aus diefem Mohrruh hat Macph. 
fein Moruth gemacht. Es wäre fo übel nicht, wenn 
ein des Gaelifhen kundiger Gelchrter, mit dem Dis 
fan in der Hand, die Gegenden Schottlands und Ares 


. lands, die der Dichter befang, eben fo, wie Te Che 


valier Die Gegenden son Troja, bereite, und dem 
alten Barden ein Licht anzuͤndete, das er eben fo fchr 
bedarf als verdient. 


S. 120 


4 


8 110, Oiflan Hat wie Homk:os eine Menge Beiwoͤrter CEpi. 
theta ornantia) um die Eigenſchaften der Perſonen 
und Dinge zu bezeichnen, aber die Art der Bezeich⸗ 
nung if von der in neuen Sprachen gebräuchlichen, 
ſehr verfchieden. Anſtatt ein Adjectiv, oder ein Subs 

, ſtantiv als Appofition im gleichen Caſus zu gebrau— 

“ hen, 3: DB. der fiegreihe Fionnghal, der rubmvolle 

| Dfcar, Suaran der Kämpfer, Cairbre der Wagens 
lenker, Althan der Sänger, fegt er, wie die Orien— 
taler, die Bezeichnung in den Genitiv, verwandelt 
das Adjectis in ein Subſtantiv, und fagt: Fionngs 
bat des Siegs,, oder der Siege, Dfcar dee 
Ruhms, Suaran des Kampfes, Cairbre des 
Wagens oder der Wagen, Althandes Lied⸗ 

u. ſ. w. Im Deutfchen if dieſe Arc ſich auszudruͤcken 
etwas ungewoͤhnlich, und der Ueberſetzer Otſians, Bes 
ſonders der metriſche, kommt bei Uebertragung dieſer 
Epitheta alle Augenblicke ins Gedraͤnge. Ihm bleibt 
keine andre Wahl uͤbrig, als entweder, dem lieben 
Hausfrieden mit der engbruͤſtigen Kritik zu ‚Gefallen, 
den Hrößten Theil diefer Bezeichnungen, nad) Macı 
pherſons Beifpiel, wegzulaſſen, und durch dieſe unver, 
‚ Rändige Aufopferung großer Schönheiten das Original 
zu entftellen, oder — ohne auf die Stimme der Ziond 
waͤchter zu achten, die bei jeder Abweichung vom _ 
Gemeinen und von der ihnen befreundeten Wafferpoer 
Re, ins Horn ftoßen, und das Vaterland in Gefahr 
wähnen, — dieſe kraftvolle Art des Ausdruds, ‚ohne. 
weiche das Colorit und der Chäracter des Driginals 
‚ nicht Übertragen werden kann, Als eine Bereicherung 
unfrer Sprache beigubehain" Ich waͤhle dies Legte 
und werde, taub gegeh das etwanige G@efchrei ber 
Unmuͤndigen und Sduglinge, die in den Kecenfionss 
fabriken den Schriftſtellern Lob und Verdammung bes 
reiten, dem foren Eniſciu ‚den Dichter fo unge⸗ 


(ig) 


B. 181. 


B. 206. 


V. 235. 
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ſchwaͤde ‚ats es mir moglich it, auch im Einzelne 
wiederzugeben, in der ganzen Ueberſetzung treu bleiben. 


.Einen Helden mit den gehörigen Gebräuchen und u 
‚ter den Gefängen der Barden zur Erde beftatten, hei 


ihn dem Winde geben; denn nur biedurch komm 
fein Schemen in die Gefellihaft der in den Wat 
und am Windftoß hinſchwebenden Väter aufgenam 
werden. 
Meph. Sieben Führer (chiefs) Randen auf da 
Pfaden. Dies ift gegen Die bei Difian Herrfdak 
Bitte, nach welcher die Barden die Fremden su 
Mahl einladen mäfien ſ. V. 150. und an mehren Stefan 
Barden mußten den Fremden entgegen gehn und f 
enpfangen. 
Meph. Fuͤrchte ich deinen Plirrenden Shin? 
Zittre ich bei Olla’s Gefangt ' 
Nein! Caitbre, [hrede den Schwachen, 
Hfcar iR ein Fels! 
Durch die ragen und ein übel angebrages 
Nein! hat Meph. ein falſches Parhos in diefe Eck 


gebracht und fie verdorben. 


Hat Macph den Belag: Olla, den fhonerm 
Schwert ausgelaffen. Die Perfon der Bar 
war heilig und ward felbft in der Schlacht geſchon 
Fehlt bei Machh. — V. 245—47 hat er fo verfchönen: 

Aber er muß verfchwinden vor Eairbar 

Wie eine duͤnne Nebelfdute 

Bor den Winden Atha's. 


B. aba. Meph. Der rothharige Dfcar erhob den Schlaqh 


gelang. . 
Gerade umgefehrt! — V. 209. erhebt Olla, weh 
wiſſend, dag Cairbre den Ofcar, welchen er im feim 
Gewalt bat, will umbringen laffen, den Todtengefes 
und DB. 210, heißt es von diefem Gefange: 


Dfcar erkannte die Zeichen des Tods. 


Jet da das Morden in der Halle beginnen fon, 
(hwiigt Dias Befang. Bon .einem Gchlachtgefang 
iſt gar nicht Die Rede. Dfcar erkennt das Berftummen 
Ollas für ein Zeichen, daß der Kampf feinen Anfang 
nehmen foll, und hierüber freuer er Ach. '. 
Tochter Tofcars, Malmbina, ausgeiprechen Mat, 
wina, Oſcars Geliebte. 
Das Original hat hie: | 

Aır culaobh cloiche nan cruth ’s nan ctom, 
Dies iR erwas dunkel. Bei Diken ſchweben die Geis _ 


ſter der Todten auf Wolfen, und ihre Rachfommen 


anserreben fib mit ihnen auf Anhoͤhen. Vielleich 
war in der Nähe der Halle; aus weicher Cairbre 
entfloh, ein hoher Carn, hinter welchen Cairbre ſich 
verbirgt, und dieſer Carn hatte den Nahmen Stein 
der Beißer und der Srämmaungen. Macpher⸗ 


ſon hilft Ach hier wie gewoͤhnlich durch Auslaſſung 


Des Schwierigen und ihm Anverſtaͤndlichen. Er über, 
ſeßt in in der erſten und zweiten Ausgabe: 
Er friecht in Dunkelheit hinter feinen Stein. 

Dies giebt eigentlich gar keinen Sinn. In der 
Ausgabe der legten Hand iR dies verſtaͤndücher fo 
geändert: 
Er kriecht in Dunkelheit Hinter einen &tein. 

Die neueften Deuifchen Ueberfeger, dem Tübinger 
folgend, überfegen: Er verkriecht ib Hinter 


‚feine Mauer. Bas diefe Herren fi wohl dabei 


gedacht haben? Doc das Denken if gar nicht ihre 


Sache, sie ihre Dolimerichungen auf allen Geiten 


beweifen ! 
Macph. Er fchreitet vor uns ber über die 

Heide. | 

Dies IR voͤllig falſch. Fionnghal erfeige erſt eine 

Anhoͤh, um feine Krieger sufammenzurafen, und dann 


ſchreitet er B. zig uͤber die Heide nach Dfcar Hin. 
.. . * 


B. 359. 
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Er if fo wenig vor dem Heere voram, daß Diflen 
und Fillean weit cher bei Oſcar ankommen als er, dit 


Feinde angreifen und V. zı2. großen Widerſtand fin / 


den, bis endlich ſeine Ankunft V. z23 — 25. den Sieg 
entſcheidet. Auf den Zuſammenhang achtet Meph ſib 


. ven, und feine Ueberſeger noch weniger. 


Gefchmeide, alles aus Metal und befonders aus 
Eifen Gefchmiedere, Panzer und das was zur Ruͤſten 
wines Kriegers gehört. Der Herren und Damen we 
gen, die mit diefem Worte gewöhnlich eine. ganz au 
dere Bedeutung verbinden, wird dies erinnert. 
Fehlt in der Gaelifchen Ausgabe, entweder durch di 
Schuld des Setzers, oder defien, der das Erempla 
für den Drud ins Reine fehrieb. Der Bufammenbas, 
lehrt, dab der Vers nicht fehlen. koͤnne, auch befinde 
er Ab ſchon in dem Fragmente der Temora, du 
Macph. der Ausgabe des Fingal, London ı76:. 4 
beifuͤgte. Weberhaups if der Ausdrud in diefem Berk 
viel zu einfach und in. Diflan’s Geift, als daß er cu 
Macpherfons Fabrik fein könnte. Der Sinn der gas 
sen Stelle il: Der Schmerz uͤber Oſcar's Zar 
fo allgemein und fo groß, daß, wer auch in dem Kusk 
Brüder oder Verwandte verloren hatte, an diefen Bo 
luſt gar nicht dachte, fondern fih bloß mit dem & 
danfen an Dfcar befchäftigte, 


8. 393. Fehlt bei Meph. 


B. 397 


Macph. Der erfie der Sterblithen, 


8. 403. Macph. Unfre Führer Hätten geflanden 


Wie kalte, trdufelnde Felſen auf Moiteni 
Und Hätten des Krieges vergeffen. 


VB. 435. und 456. hat Meph. in einen platten Vers zufannne 


gezogen: 
Lat Morvens Töchter weinen! 


8.4961. hat Deph- in zwei Zeilen sufammengezogen : : 


Die Nacht roflte hernieder. 
Das Licht von hundert Eichen ſtieg empor. 


nn 
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.®. 480. Meph. Ich ſtand einfanı im Babe 


V. 485. 


Meph. Ih kannte des Sriegers Antlitz. 


V. 489 und 490. har Meph. zu einen Beile verkürzt: 


Ich ging zu der Halle der Muscheln. 


B. 495— oa bat Macph. das Driginal, das, einige Schwierig, 


! 


B. gen. 


®. 513. 


8. 516. 


feiten bat, in der. Veberfegung. fo erstellt: 
Eormac.ftand in. der Mitte, oo, 


. Gleich dem Morgenitern, 


Wenn er am oͤſtlichen Huͤgel frohlockt, 
Und feine jungen Strahlen in Schauer gebadet. Bat, 
Glaͤnzend und fchmeigend fleiget er empor; 
Aber die Wolke, die ihn verbergen folt, IM 
nahe. 
Der Engliſche Ueberſeger, deſſen Stumpfſinn gegen 
alles, einfach Große und Schöne nur gu oft.in die Au 
gen fpringt, bat diefen Ders, der die Schönheit. des 
Gemaͤldes erhöht, weggelaſſen, und ihn durch eineh 
andern aus feiner Fabrik erfegt, der nicht alberner 
und Iippifcher fein kann. Nah Schubarts neber⸗ 
fegung: 
Er betrachtete frendig feine (bes Schwertes) gldns 
senden Buckeln. 
(He looked with joy on its polifhed siuds, ) 
Schubert hat Macpherſons Uusdru noch veredeltz 
denn polifhed studs find eigentlich nichts mehr and 
t8 weniger als blaufe Beihlagnäget. 
Macph. O daß ic) ihm glei wäre in der Schlacht, 
Wenn die Wuch feines Grimmes emporftieg! 
Ser Geind Cuchullins ift der Sohn Ceanntala's, Tors 
lath, der fih in Cormacs Winderjährigkeit empörte 
und von Cuchullin am Lego geichlagen und mit eiges 
ner Hand getödtet ward. Beim Verfolgen der Feinde 


. ward Eucullin durch einen Pfeilſchuß toͤdlich verwun⸗ 


det und farb den folgenden Tag. Nimmt man an, 
daß, Torlath's Vater zu diefer Zeit noch lebte, und 


* 
N 


eben fo ſehr ein Zei) Euchullins war als fein er 
‚fo iR die Lesart des Originals: 
Ceanntäla nan garbh charbad 
‚ bie in der Ueberſetzung ausgebrudt iR, richtig. De 
aber Ceanntala nirgends im Diften als ein neh: 
lebender Krieger aufgeführt wird, fondern immer is | 
Sohn Geanntala’s, Torlath, 3 B. Tighm. 1. 5% 
und häufig in dem Gedicht Cuchullin's Tod, wo Ten 
lath feine der Hauptperfonen ift; da ferner Mach. 
fhon in dem, dem Fingal 1762. 4. angehängten gr 
* ment der Tighmora „The car-borne son of Cantelafl 
üperfegt, und da das Wort Mac, Sohn, gewoͤhnlich 
vor einem eigenen Namen als Ablärgung Mc. ge 
fhrieben, oder vielmehr nur durdy ein Paar Sriche 
angedeutet wird: fo ift es leicht moͤglich, dag dies 
"Wort beim Abſchreiben weggefallen je, und de 
Meph. richtig überfegt habe. Dann muͤßte man lefa: 
Mac Ceanntala nan garbh charbad 
Sm Sylbenmaße des Originals hieße Dies: 
Ihn den Sohn Eeanntala’s der Wagen. 
®. 625: Fehlt bei Meph.; eben fo V. 551. 
V. 567. Rad) diefem Verſe folgen bei Meph. zwei Zeilen W 
ſich im Originale nicht finden: 
Bart und rörhlich find ihre Wangen. 
Furchtloſe Seelen hauen aus ihren Hagen. 
Laing ®. 2. ©. 39. N. 32. fpöttele il ohne Grund 
uͤber den legten Vers und beildufig auch über Blekr. 
Ob fie aus Meph's Fabrik find, kann ich niche beim: 
men, weit Difan nur zu hdufig von den Hausbarden 
interpolirt if. Da fie in dem Gaelifhen fehlen, web 
des nach Macpherfon’s zum Drud bereiteten Hand⸗ 
ſchrift abgedruds iR, fo fcheint. dies ein Beweis zu 
fein, daß Meph. fie als undde verwarf. 
8. 877 und IB. hat Meph. fo verändert: 
Die Krieger ſahen Cuchullin in Nachos; 
So rollte er feine funfelnden Jugen? 
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Dies iſt leine der ungluͤcklichſten Verſchlimmdeffe— 


rungen, die es nur giebt. Cuchullin iſt berühmt ala 


- ein grimmiger, furchtbarer Krieger von finfterm Blick. 


Ye 


B. 484. fagt Althan von ihm: . 
Ich erkannt' ihn am duͤſteren Btid 
Hier wird Nathos, dem Meph. kurz vorher garte 


Rroͤthliche Wangen giebt, als ein zweiter Cuchullin 


gefhildert, und Meph. findet es für gut, feinen dds 
fern Blick in feurige funfelnde (sparkling) 
Augen zu verwandeln, Mit diefer Gedankenloſigkeit 
und diefem fchreienden Widerfpruch mit fich felbft, vers ' 
Fähre Meph. nur au oft, Das Original ift hieran voͤl⸗ 
lig unfchuldig. 

Nach diefem Berfe folgt bei Meph. eine Zeile, die ſich 
aus V. 595. hieher verirrt bat, und dort fehle. An 
der legten „Stefle iſt fie unentbehrlich und bier ſtoͤrt 
fi den Sinn. Aehnliche Berfehen finden ſich oft bei 
Macpherfon. 


B. 590. Nach viefem Verſe iR wieder sine Interpolazgion bei 


" Macpherfon:. 
Bein Bogen fehlte nicht auf den Huͤgeln. 


B. 612. Bon Mepb. fo veraͤndert: 


Meine Halle iſtdie Behaufungder fremden. 


8 680: Macph. Sein Antlig glich der Ebene, 


Die heil die Sonne beſtrahlt. 


B. 701-5. hat Meph. gänzlich mißverſtanden: 


Iinfre jungen Helden, ihr Krieger, 

Gleichen unfern Vätern im Ruhm, 

Sie fehten in der Jugend. Sie falten. - 
hr Rame lebt im Befange. 

Sie fehten bezieht Macph. auf die jungen Hel—⸗ 
den, da es nach dem Driginat (— Mur ar sinns’re — 
Thuit iadsa —) offenbar auf unfere Biter fich be⸗ 
ziehen muß. 


B. 715. Fehlt bei Meph. 
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V. 718 Hier har Meph. Jar Weften mit Zar Oſten verwedy 

ſelt; ein Verſehen worinn felbft Macfaolan bei Tigh⸗ 

mora 1. 430. verfiel. Macph. uͤberſetzt: 

Bald wird der graue Strahl des Morgens 
fih erheben. 


Diefe Anmerkungen ließen fich, mit Leichter Mühe, ums zehn⸗ 
fache vermehren, denn es giebt wenig Zeilen in der Engliſchen 
Ueberſetzung, bei denen nicht etwas zu erinnern wäre; aber es 
mag bieran genug fein. . 


14. 


Der Einaͤugige und ſein Freund. 
(Eine Erzaͤhlung in Sadi's Manier.) | 





Füngft ba vr iu Basra im Haufe eines alten Gaſt⸗ 


freundes war, und wir und an vielen anmuthigen Er⸗ 


sählungen ergögten, erinnerte mich biefer an Einen, 
den ich vormals gut gefannt hatte, der mit mir einen 
Namen führte, und mit dem ich von unferen Vätern 
ber etwas verwandt: war, Du haft uns, fprad) er, 
heute mit vielen lieblichen Reden ergoͤtzt, Yo laß ung 
nun auch. dir mit der feltfgmen und merkwürdigen Ges 
fehichte eines deiner Bekannten in der hiefigen Stadt, 
des Seidenhaͤndlers Sadi' lohnen, welcher durch die 
feltne Treue eines Freundes. von fehr unguͤnſtigem 
Gluͤck zu großem Reichthum gelangte; und da wir mit 
ihm an Einem Drte find, und ich euch beide mit ein- 
ander verwandt weiß, fo laß ung feine Schickſale aus 
feinem eigenen Mund vernehmen. 

Ach, da’ ich neue Dinge zu hören immer begierig | 
bin, war fogleich bereit, und mein Gaftfreund führte 
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mich außerhalb der Stadt zu einem Landgut, das an 
praͤchtiger Bauart alle Gebaͤude der umliegenden Ge⸗ 
gend verdunlelte. Wir gingen hinein, und das Pflaſter 
des Hofes und die Becken der Brunnen von egypti⸗ 
fhem Marmor, mit fildernem: Gegitter, die Säulen der 
Bäder von Serpentin, umgeben mit goldnem Zierrath, 
liegen mich bier einen feltnen Keichthum erkennen. 

Wie bin. ich verwundert, rief ich, in bem Haufe 
dieſes -Seidenhändlers, beffen ich mich noch vor fo kur⸗ 
ger Zeit ald eines armen Kraͤmers erinnre, eine größere 
Pracht zu finden, als ich bisher auf meinen vielen | 
Keifen durch Perfien und Indien, und nach Jerufalem 
und Mecca in den reichſten Pallaͤſten ber - Großen ge 
fehen! | | | 

Halte bein Staunen noc) zuräd, erwiederte mein 
Gaftfreund, wir gebenfen bir bier Dinge zu zeigen, 
melshe des. Staunens nach würbdiger find. Siehe fehon 
jene Vorhoͤfe, erfüllt von ſchoͤnen Sclaven und Scla⸗ 
spinnen, deren Kleidung von edlem Stoffe wohl den Hof 
des Kalifen zieren würde, und laß deine Augen von 
dem Glanz jener Säle, deren Wände’ mit geglättetem 
Golde belegt und. edlen Steinen, mit dem Glanz ber 
Kerzen wetteifern, nicht geblendet werden. Siehe audı 
bier diefe Stiegen von fellnem ‚Steine und wie bort 
bie Abendröshe von bem rothen Gold und den Purpurs 
- decken bes Altand verdunkelt wird, 

Unter biefen Geſpraͤchen und in Erſtaunen über 
einen fo feltnen Gluͤckswechſel meines Vetter, wurden 
wir von ben Schaven in einen ber innren Säle geführt, 
wo wir ben Herren bes Haufes felber mit zweien feine: 


(4 
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Sehne fauf en. Er erkannte mich ſogleich, obgleich wir 
uns ſeit meiner erſten Reiſe nach Mecca nicht geſehen, 


‚ich aber haͤtte jenen, ohne die Zurechtweiſung meines 


Gaſtfreundes, ſchwerlich wieder erkannt. Mitten in 
dem Glanz, welcher ihn umgab, bemerkte ich wohl wie 
übel er feiner ehemaligen Geſtalt glich, Cr Hatte ſeit⸗ 
bem ich ihn nicht fahe ein Auge verlohren, fein Geſicht 
war durch viele Narben entſtellt, und: bie eine Hüfte 
hinkte. 

Wie bin ich erhaunt, rief er, bi, ben Ruhm 
unſers Landes, die Sonne der perſiſchen Dichter, in 
meinem Hauſe zu ſehen, und die alte Freundſchaft und 
Verwandtſchaft mit einem ſolchen Manne zu erneuen! 
Moͤchte es dir gefallen mein Haus mit deiner Gegen⸗ 
wart und mich mit deinen Geſpraͤchen zu begluͤcken! 

Dieſe freundliche Aufnahme wurde hierauf von 
unſrem Wirth durch die reichlichſte Pflege noch erhoͤht, 
und nachdem man uns gebadet und geſalbt, erfreute 
uns ein froͤhliches Mahl. Ich aber, durch alles mas 
mich umgab nur noch begieriger geworden, die ſeltnen 
Schickſale meined Verwandten zu hören, ſaß minder 


beredt als ich fonft gepflegt an feiner Seite, jener bes 


merfte mich, und, wie fömmt es, ſprach er, daß du bei 
dieſen Gefängen und munterem Geſpraͤch allein fo 
ſtumm bi? Seit wann iſt Sabi ein fo ſtrenger Mus 
felmanı geworben, baß er ben Becher mit Wein kaum 


. mis feinen Lippen berührt, und feit wann find Sadis 


Augen niebergefenft bei dem Gefange und Tanz ſchoͤner 
Sclavinnen? u 
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Wohl bin ich, erwiederte ich ihm, von dem ſeltne 
Glanze diefer Umgebung: fo geblendet, oder von Diele 
Gefängen und den Düften des Föflichen Raͤucherwert 
fo besäubt, daß ich dich, o Herr, meinen alten Bekam 
ten, in einem folchen ſchnellen Gluͤckswechſel nicht mie 
der erkenne. Aber laß mich jegt meinen Vetter mi 
sormaligen Bekannten in dir wiederfinden und la 
mich treulich von bir erfahren, wie bein aͤußeres Schich 
fal, daß ich wohl vormals unter einer andren Geſtal 
geſehen, eine folche Veränderung gewonnen. 

Jener war fogleich beveit meine Biete zu erfüllen, 
und nachdem die Sclaven ung allein gelaffen, fing e 
freundlich an mir feine bergangenen Schiefale su er⸗ 
zählen. 

Du weißt, hub er an, baf ich von meinen Vaͤten 
ber ein Fleined Vermögen ererbet, und mie ich mid 
frühe mit diefem zum Handel gewendet. Es lebte w 
mals in unferer Stadt ein junger Menſch mit mir i 
innigften Umgange, Ein gleiches Alter, gleiche Gehe 
nung und die Gewohnheit bes beftändigen Umgange 
hatten uns fo verbunden, bag uns jeder Tag nur hei 
genoffen oder gänzlich verloren fehien, wenn wir um 
nicht ſahen und freundlich vereint waren, und daß wit 
jeden Augenblick, den unfre Gefihäfte und frei lichen, 
mit einander lebten. 
Eines Tages Fam jener plöplich zu mir, und, ed 
iſt nicht gut, redete er mich an, in den Gefchäften bed 
gewoͤhnlichen Lebens die Befehle des Propheten zu ver; 
geſſen, und befonders ſcheint ed mir, da ich mich dem 
geiftlichen Stande widme, wohl zu ziemen, daß ich 


v 
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endlich mein erſtes Geluͤbde am heiligen Grabe "gu 


Mecca ablege; ich habe deshalb beſchloſſen ſchon mor⸗ 
gen mit ber Karapane welche nach Mecca zieht, zu 
wallfabrten, und wollte nur dich, mein Sreund, vor ber 
Trennung noch begrüßen, 

Ach aber, von dem Abfchied meines Freundes und 


feinem Entſchluß felber bewegt, ertviederte nach einem 


kurzen Beſinnen: Ich bin mit die, mein Freund, immer 
eines Sinned und eined Willend geweſen; fo vergönne 
wir nun auch heute, daß ich hnur noch ſchnell mein 


Hansweſen beflelle, -meine geringen Gefchäfte in Debs 


sung bringe, und bag ich dann morgen mit dir ziehe. 
Alſo ergriffen von einem gleichen Wunſch zu reifen, 
übergab ich einem meiner Verwandten einen Theil 
meiner Gefchäfte und die Aufficht meines Haufes, ich 
felber aber brachte an Geld und theuern Waaren ‚zus 


ſammen was ich vermochte; um vieleicht in Mecca 


oder unterwegs mit Handel etwas zu getwinnen, 

Sp. erfreuten wir uns vereint bed erfien Ausgans 
ges in ein andered Land, und während ber ganzen 
Wallfahrt faßen wir auf Einem Cameel, fchliefen unter 
Einem Zelt und tranfen aus Einem Becher, und unter 
freundlichem Geſpraͤch vergingen uns bie Zeit und ber 
Meg fchneller als wir vermuther, 

Nachdem wir in die Stabt bee Propheten gefome 
men, führten mich meine Gefchäfte bald nach ben 
Lagen der Andacht mit einigen Kaufleuten aus Alexan⸗ 
dria zuſammen, welche durch ihren freien und heitern 
Muth mich zu ihrem Umgang zogen. Dieſe ermunter⸗ 
ten mich mit ihnen nach Egypten zu gehen, um dort 
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mein Geſchaͤft durch Verkauf der perſiſchen und den Ein 
tauſch.der egyptiſchen Güter mit einem ungewoͤhnlichen 
Bortheil zu betreiben. Ich, deffen Neigung die Welt 
ſehen feit meiner Reife erfl recht erwacht war, ermmm 
tert von dem glädlichen Anfang meines Gefchäfts ie 
Mecca und begierig noch viel mehr zu gewinnen, te 
- bald von dem Zureden meiner: neuen Bekannten bemegi, 
Ach fuchte meinen Freund auf, und, ich fühle Werlas 
gen, redete ich ihn an, bie Welt die ich feit dieſer Reife 
faum auf einen. Hüchtigen Blick gefehen, noch roelter 
dennen zu lernen, und bin gefonnen jet mein Glck i 
Egypten zu verſuchen. Was Hilfe und wohl ein fı 
färlich zugemeſſenes aͤußeres Gluͤck, wie mein bisher 
ges, wobei die Seele ihrer Wuͤnſche nicht froh wir, 
Es iſt noͤthig bei fruͤher Zeit der Jugend die Rei 
zu ermuntern und etwas zu verfuchen, um Das. ve 
den Vätern empfangene Gut weiter zu baum, dami | 
hernach das fpätere Alter die Wänfche der Jugend g 
nießen kann;, benn wie das Sprichwort heißt: 
Wer in der Jugend will die Kraͤfte ſparen 
Dem koͤmmt die Muͤhe in den ſpaͤtern Jahren. 

Darum, mein Freund, muͤſſen wie ung jetzt, wid 
leicht auf etliche Jahre, trennen. Ach gehe für unfe 
beider beſſeres Glück zu forgen, und wenn mein Dam 
del ſo glückt wie ich Hoffe, fo kehre ich bafd mie einem 
befieren äußeren Glück wieder zu bir, und dam 
laß uns den eberrefi der Jugend und das ge 
wonnene Gläc froͤbich u und ohne ale Sorgen mie ein 
‘ander theilen, 
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Ich fehe, fprach mein Freund traurig, es gefällt 
dir jetzt beffer ein unfichres 8008 in ber Ferne zu - _ 
fuchen, als mit mir in der Heimath ein gewiffes, wenn. 
auch nur mäßiged Glück zu theilen. Du fcheinft über 
deiner Neigung zu reifen, ein andres altes Sprichwort 
zu vergeſſen: 

Ein treuer Freund und vaterlicher Heerd 

Sind mehr als alles Gluͤck im Ausland werth. 
Ich hätte aber gerne mögen fein wo du biſt, ich 
waͤre auch gerne ba begraben wo man bidy begräßt, 
hun aber nöthigen mic) die Pflichten meines Standes’ 
jurüczufehren in meine Stadt, und dich allein ziehen. 
zu laſſen. Wenn denn bein Wunfch fo byingend und 
dein Wille unabänderlicy ift, fo reife gluͤcklich! und 
möge dich ein ſolches Verlangen, wie ung nach bir ift, 

bald zu uns juruͤckfuͤhren. 

Alfo entlieg mih mein Freund mit Kummer, ih 
aber, den die Begierde die Welt zu fehen und großes 
Gut zu getvinnen gegen alles Zureden taub machte, 
verfaufte fchnel an einen Kaufmann unſrer Stadt 
Altes was ich noch dort befaß, und nachdem ich fü 
mein ganzes väterlihed Erbe zu Gelb gemacht, um 
dieſes auf Gewinn zw legen, begrüßte ich meinen . 
Sreund, und eilte mit der Karavane mit welcher ich - 
mich neuerdings verbunden hatte, nach Egypten. 

Wir kamen gluͤcklich nach Alerandrien, wo ich mit 
dem beften Glüd meine Gefchäfte betrieben und fat 
vollendet hatte, als mich eines Tages, als ich von be 
Sffentlichen Bade fam, ein Kaufmann mit welchem ich 


‚Gefhäffte machte zu fi rief, und mir zuredete, mit 





ihm in Beneitfhaf eine Handelsreiſe nach Nubien zu 
machen. Ich, deſſen Unternehmungsgeiſt durch den 
gluͤcklichen Handel zu Alexandrien immer begieriger ge⸗ 
worden, ließ mich bald bereit finden, und nach kurzen 
Vorbereitungen befanden wir uns auf der Reiſe. Wir 
kamen mit gutem Gluͤck bis etliche Tagereiſen übe 
Cairo, als eined-Tages, ba wir durch die große Witt 
zogen, - einige Neuter vom Gebirge zu und. fiehe, 
weiche, da fie unbewaffnet und von unverbächtigem 
Aeußeren waren, von ung ‚bewirthet wurden. jene 
erboten fich hierauf uns für die nächfte Tagereife einen 
näheren und zugleich ficheren Weg zu führen, welches 
wir ohne Bedenken annahmen. Doc bereuten wir 
unfer voreiliged Zufrauen bald, da ung jene in eine 
engen Paß führten, wo die Horde, zu welcher unfr 
Sührer felber gehörten, uns überfallen, und ba fie a 
Zahl und Sährung ber Waffen und Kaufleuten ki 
weitem überlegen mar, und kaum bie nothduͤrftich 
Kleidung gelaſſen. 

Ich hatte unter allen, weiche hier beraubt worden 
miein Loos am meiſten zu beklagen. Denn obgleid 
meine Güter weder bedeutender noch zahlreicher fen 
mochten, als die der andern Kaufleute, ſo waren fk 
doch mein ganzes damaliged Vermögen, während jen 
nur einen Theil ihres Reichthums auf dieſes Alnten 
nebmen gewendet hatten. Doch .tröftete mich Kal 
einer meiner Neifegefährten, ein Kaufmann ſchon ziem 
lich bei Jahren, der zu Cairo ein anſehnliches Vermi 
gen beſaß. 

& 
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Ds ich gleich, ſprach er, in dieſem Augenblick nicht 
| veither bin ald bu, fondern in diefem nothduͤrftigen 
Aufsug, ohne Lebensmittel und Waffen, mitten in ber 
Wuͤſte, bei meinen Jahren bülflofer denn ihr Jüngeren, 
fo Iaß doch für die Iufunft beine Sorgen fahren, Du 
fonft, wenn wir Cairo wieber erreichen, mit mir in 
mein Haus kommen. Sch werde dich dort zu beſchaͤf⸗ 
tigen wiſſen. 
Wir hatten jetzt feinen andern. Ausweg, ale, zu 
Fuß und ohne Schutz gegen bie Beduͤrfniſſe der naͤch⸗ 
ſten Stunden, den Nil zu ſuchen, ſo lange unſre Kraͤfte 
‚noch ausdauerten. Wir erreichten ihn glücklicher Weiſe 
noch vor Abend, und fanden in einigen Fifcherhätten 
nochbürftige Pflege, und am andern Morgen ein Bos 
das und nach Cairo züräckführte,, 

Hier wurde ich von bem alten Kaufmann, der mich 
ſchon unterwegs getröftet hatte, wohl aufgenommen, 
und ba äch mich in feine Gefchäfte bald gut zu finden 
wußte, lebte ich in Kurzem in bem Hanfe meines Eins 
derlofen. Wirthes. mehr ald Sohn denn ald Fremder. 
Ein Theil bes Jahres war fo ohne Gorgen vergangen, | 
und ich. pflegte mich fehon, durch die Reden meines 
‚alten Gaſtfreundes veranlagt, ald ben Fünftigen Erben 
befielpen zu betrachten, ba mich bie Euftbarfeiten bei 
der Ueberſchwemmung des Nils, welche wir auf einem 
Landgut feierten, mit einigen jungen Leuten aus der 
Stadt bekannt machten, mit welchen mich eine 
gleiche Neigung und gleicher Frohſinn bald vertraut 
werden ließ. Diefe Bekanntſchaft wurbe auch nachher, 
bei unfrer Ruͤckkehr in die Stadt, fortgefeßt, und ich 

[20] 


pflegte bie freien Stunden öfters mit einem oder ben 
andern zuzubringen. 

Eines Tages fand ich einen meiner nenen Bekam 
ten, welcher fonft vor allen andern von heitrer Nat 
war, etwas traurig, und Mm Nachfinnen verloren. Ei: 
folhe ungewähnlihe Stimmung beftembdete mid u 
ihm, und ich drang in ihn mir bie Urfache feiner Je 


- fireuung zu entdeden. 


Meine, Einne und meine ganze Seele, erwiedan 


- jener, find da zurücgelaffen, wo id) in der vorige 


Nacht geweſen, und wenn dus dich nicht ſcheueſt bit 
den Hals ind Wäfler zu tieten, ober bich dor ven iı 
kodillen des Nils fürchteft, fo fomme in ber nöd 


Nacht mit mir und überjeuge dich felbft, ob bad m 
‚bu fehen wirft, eines folchen Nachfinnend werth fa, 


Hier nahe bei der Stadt hat ber Cadi unfers Et 


viertels ein Landgut, too er ungeachtet feiner ki 


Jahre ein -Serail vol auserlefener ſchoͤner sähe 


unterhaͤlt. Diefe pflegen fich jetzt in der ſchoͤnen J 


reszeit jede Nacht mit jugendlichen Spielen zu erfren 
Es if nun fchon die vierte Nacht, ſeitdem ich, ber v 


ohngefaͤhr bei-einer einfamen Fahrt auf dem Pi, ı 


- diefes Paradies geſehen, jeden Abend etliche Stu 


dort im fröhlichen Unfchanen zubringe, Nabe beit 


- Tchönen Frauen, doch von jenen ungefehen, indem 


da, 100 die hohe Mauer, welche das Landgut umgie 
unmittelbar an den Nil anfchlieft, und nun - der Bar 


blos von dem Strom und einigem binnen Sebäfch 


ſchirmt iſt, mich geſchickt im Schilfe zu verbergen m 
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Wilſſt du denn, fo fel heute mein. Begleiter, und fiche 
bie, welche mich vor allem entzuͤckt bat. 
Ach ließ ich zu einem ſolchen Abenteuer balb 
willig finden, und ſchon bei anbrechender Daͤmmerung 
ſtand der kleine Kahn bereit, der ung leiſe bis in. bie 
Nähe des Gartens führte, und kaum glaubten wir ung 
durch bie zunehmende Dunkelheit hinlaͤnglich gedeckt, 
als wir und fihon am Rand bes Gartens in unſerm 
Hinterhalt befanden. Wir fahen bald Bad Gebuͤſch 
durch viele Fackria erhellt, und bie fehönen raum, 
welch ihn beiwohnten, vereinten ſich in ber Naͤhe ‚bei 
Ufers gu fröhlichen Spielen, und erfreuten fi, ba- fe 
ich von keinem männlicher Auge beobachtet glaubten, 
ohne jeden Mädhalt an bee Kühle des Abends. Ich 
aber, deffen Mugen noch nie anf eine ſolche Weiſe ver 

gnuuͤgt waren, ſtand ſchweigend und pries mich an dies 
| fen Orte gluͤcklich. 
Endlich konnte Ich nicht laͤnger ſchweigen, und 
ſiehſt du wohl, ſprach ich mie leiſer Stimme zu meinen 
ı Gefährten, jene Jungfrau, weiche bort im Thau des 
 Mofengebüfches ihre Schönen Glieder kuͤhlt, und wie 
"per bimmlifche Stanz ihrer Schönheit erſt diefer Schaar 
von Mädchen und diefem blühenden Fraͤhlingsgarten 
jenen Reiz des Paradieſes giebt, ber uns Bier unfeer 
ſelbſt und der ganzen Welt außer biefem Einen Ort 
vergeffen macht? Siehe wie bie Abendwinde Hebend 
in ihren fchönen dunklen Locken ruhen, und wie ber 
Glanz ihrer Augen ben Schimmer ber Kerzen fo bes’ 
fehämt, daß die zarten Geflügel ber Macht, welche erſt 
um jene Lichter feherzten, dieſe werlaffen, und nun um 

u « 
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Wer ſthoͤnen Wangen buhlen. Wenn fie im Geſang 
ihre Stimme erhebt, ſchweigt das Chor ber andern 
Mädchen und horcht entzuͤckt, und ber Duft jene 
Fruͤhlingsblumen wird burch ihren füßen Odem ned 
erhöht. | u 
; Du haſt, erwieberte mein Freund, nicht übel e 
waͤhlt, und fo viel ich weiß iſt die, welche dich wm 
‘I alten entzäckt, die Gebieterin diefed Harems; doch fiehe 
" weine Schnfucht wagt es nicht fich fo Hoch zu erheben, 
und mich entzuͤckt vor alfen andern jene üppige Schoͤ⸗ 
heit, welche dort neben der Seele beines Herzens lehnt 
und welches. ihre innige Freundin und Wertrast 
fcheint, da ich, fo oft ich dieſe Jungfrauen belauſche 
Immer beide Arm in Arm innig verfchlungen geſehen. 
5 Der Gefatg ber Jungfrauen ſchwieg jetzt, wi 
auch wir mußten, um und niche ju verratben, (ches 
gen. Die Yungfrauen zerftreuten fih in den Übris 
Garten oder in den Pallaſt um ausruhen, und % 
für und erfreuliher Zufall wollte, daß Die beile 
. Sreundinnen, welche uns fo innig gerährt hatten, all 
zuruͤckblieben. Jetzt vermochte ich mich nicht Tdänger y 
halten, und, was zögern mir, rief ich halblaut zu 
nen Begleiter, jene® Leben das ohnehin nicht 
unfer ift, den Gebieterinnen unfrer Seele zu Fügen’ 
legen! Und fo und mit andern Worten bewegte 
jenen noch Unentfchloffenen, daß er mit mir zugli 
aus diefem Hinterhalt bervorftürste, und fi) mit 
den fchönen Yungfrauen zu Züßen warf. 
Jene waren Anfangs nicht wenig erfchrocdken, 
nur bie Furcht oder andre Ruͤckſichten hielten fie: 







eh, uns wicht: Durch lautes Schreien zu verrathen. 
Sei es aber unſre Jugend, unſere damals auch bei 
mie: nicht zuruͤckſchreckende Geſtalt, die Einſamkeit des 


Serails, oder irgend eine gute Stimmung. unſrer Ge. - 


bieterinnen, was für ung ſo ſchnell günfkig war; bie 
folge. Miene und bie Furcht dev Jungfrauen verlohr 
fich bald, und wir esfreuten uns noch an, dieſem Abenb 
der Zeichen. einer zuruͤckhaltungsloſen Gegenliebe. Die 
Naͤhe der Morgendämmerung hieß und julege nach 
unferm verftecdten Kahn zuruͤckeilen und. von diefem var 
rabied uns ſcheiden. 

Zu unſrer Sreude war bamald eben ber alte Kabk 
auf einer Reife nad) Alerandrien, und fo waren wir 
einen Monat ober barüber ſorgenlos jeden Abend zu 
den Seeuben ber Liche geeilt. Eined Abends ba wie 
wie getoöhnlich unfern Elsinen Kahn beſtiegen, und am 
gewohnten Orte unſrer Gefelfchafterinnen harrten, er⸗ 
blickten wir. von ferne jene Fackel, weiche ſeither immer 
das Zeichen ber. gemünfihten Zufammenkunft geweſen. 
Wir eilten ans. Land, und wie. wir glaubten, unfrer 
gewoͤhnlichen Fuͤhrerin entgegen, als wir uns ploͤtzlich 
von. aͤllen Seiten von Bewaffneten umringt ſahen, 
welche mit Geſchrei auf ung hereinſtuͤrzten, und Unbe⸗ 
waffnete bald von ‚vielen Wunben zevriffen. gu Boben 
warfen, und mich, bed Bewußtſeins heraubt, ba fie 


mich wahrfcheiniich für todt hielten, in den, Strom 


ſchleuderten. So muß ich wenigſtens glauben, ba am 
andern Morgen Fifcher mich ſchwer Berwunbeten aus 
dem Schilf des Nils ‚hertorzogen uud mich u ihrer 
Huͤtte trugen. 


— 296 — 


Was aus meinem Gefaͤhrten geworden, weiß id. 
nicht, ich muß dreiſt vermuthen, daß er dort, wo er 
rin andres Vergnuͤgen zu finden gehofft, tobt geblieben, 
und daß fein Leichnam im Nil fein Grab gefunden 
ch felber bin an dieſen Abend fo zugerichtet, wie ie 
mich hier ſtehſt, und habe, wenn ich gleich dem Zeh 
entgangen, jene Vergnuͤgungen theuer genug begab, 
Ich war fo ſchwer verwundet, baß ich nur mit Muͤh 
genad. Kaum fühlte ich mich aber wieder etwas bi 
Kraͤften, als ich einft in ber Abendbämmerung zu mei 
nem alten Pflegevater hineinging. Diefer, ber mich be 
einer Spatzierfahrt im Nil. umgekommen glaubte, wa 
. wicht wenig erfreut, da ex mid) nod) lebend fand, ob 
gleich ee mich mit diefen Narben kaum ertannte, A 
Ah ihm aber mein Ungläd und die Urfache beffelle 

berichtet, rieth mir jener, ſchnell, ehe befanne wodık 
| * ich noch am Leben ſei, aus der Stadt zu fliehen | 

sub eilfe, wich mit einigem Geld verfeben, hinaus 5 
führen. So ſchied ich noch an biefem Abend aus ba 
Hauſe meines Pflegevaters, wohl gegen unfer beibe 
Willen. 

Von bem letzten Geſchenk bed Alten fuchte ih 
wich meinen Wiethsleuten, denen ich mein Leben de 
dankte, in etwas banfbar zu zeigen, und indem % 
eben nur fo viel behalten, ald mir zur Ruͤckreiſe nöchi 
ſchien, zog ich mit einer guten Gelegenheit nach Men: 
und von bort hierher in meine Vaterſtadt. 

So fam ih, kaum mit den nothwendigen Witte 
für. ben Unterhalt der naͤchſten Tage verfehen, zuruͤ 
nachdem ich vor nicht viel länger ald einem Jahr m 


fo vielen Heffmangen und mit meinem ganzem vaͤter⸗ 
lichen Erbe auf gutes Gluͤck hinausgezogen. Ich ber 
klagte jetzt zu fpät, Daß ich ben Bitten meines Freun⸗ 
des nicht nachgegeber, oder daß ich mir nicht wenige 
ſtens einen. Theil meines geringen. Vermögens bier zu⸗ 
rackgelaſſen hatte. Wie werde ich nun jegt, ſprach ich 
bei mir felber, vor den Augen meines Freundes fliehen, 
befien Liebe ich von mir gewiefen, deſſen beftändigen | 
Umgang id aud Sucht zu. getvinnen gering geachtet! 
Wohl bin ih nun für meinen Geig genug beſtraft, und 
ſelbſt nicht die Zuverſicht, baß ich aus freiem Willen 
und innrem Antrieb zuruͤckgelehrt, iſt mir übrig ges 
laſſen, ſondern es muß ſcheinen, daß mich die Roth 
gegen Willen wieder hierher geführt, 

Indem ich unter folchen Gedanien unb meines 
Greundes Anblick faſt fcheuend bei einem Brunnen 
außerhalb ber Stadt faß, erblickte ich Einen, der, wie 
‚ich mußte, fonft öfterd ig dem Haufe meines Freundes 
gewefen. Diefen fendete ich, ohne daß er mich in einer 
fo übel veränderten Geſtalt erkannte, zu ihm bin, um 
ihn zu mir herauszurufen. Jener kam fogleich, und 
faum hatte er mich erlannt, als er mit Thräuen mich 
umfaßte und mis ber alten Liche mich willkommen hieß. 
Ich erzäßlte ihm bald nach dem erfien Gruß, wie mirs 
ergangen, feithem ich ihn verlaffen, welchen Ausgaug 
mein Streben immer mehr zu getsinnen zuletzt genom⸗ 
men, wie meine erfie Lichfchaft ein übled Ende gewon⸗ 
nen usb wie ich nun enfblöfit ven offen was ich vor⸗ 
hin beſeſſen, als Bettler zuruckgekommen, willenß ir⸗ 
genhwo iu har. Fremde als Aufſeher der Maulthiere 
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oder ald Gehälfe ber auswauͤrtigen Fauflente «in noth 
duͤrftiges Brod zu ſuchen. | 

Jener, nachdem er Alles erfahren, Gehte wi 
vol Liebe an fih und, ſeitdem es jetzt, rief er, ba 
Gluͤck gefallen dich ung wiebersugeben, fo twirfh, 
wenn meine alte Liebe noch etwas bei bir gilt, fm 
lich wieder aus meiner Nähe kommen. Laß 
dir jeßt gefallen von deinen Hoffnungen und ferm 
Wuͤnſchen etwas hachzulaffen, und mit und ein nid 
gang unfreundliches aͤußeres Loos zu theilen. Ich k 
fie, wie du weißt, bier in der Stadt ein Feines Hau 
deſſen ich, da ich mich ben ſtrengen Megeln bed geh 
lichen Standes ergeben, nicht bebarfı dieſes folk" 
jegt beziehen. Und laß uns dann verfuchen, ob ih 
treue Freundſchaft mehr vermas, ald beine andern & 
wuͤrfe, und ob wir nicht dein Gluͤck aus den Tb 
mern wieder aufbauen, So möge fich dein Has 
beitern und der Hoffnung von neuem Kaum gi 
Siehe wie dort jene Kofe, geſtern noch Knospe, pt 
Nacht unter Kalten Stürmen erwacht iſt; fo wird mi 
auch dir aus vieler Noth noch Freude, und, nad M 
Worten ber Alten, ans der Afche das Gold fommm 

So fuchte mich mein Freund: zu tröffen, und m 
dielem Zureden gelang ed ihm, mich zu bewiga 
fein Anerbieten anzunehmen, und mich feines Hu 
fe8 und feines Vermögens wie meines Cigenthem 
ju bedienen. ch wendete mich, da mir das MÜH 
gehn vor. allen Dingen verhaßt iſt, wieder zum Hande 
und trieb einige Meine Geſchaͤfte mis armeniſchen Ku 
leuten. Doch wollte mir dieſes mittelmäßige Jen 


9 — 
nachdem Ich mir noch kurz vorher mie fo ganz anberew. 
Ausfichten gefchnieichelt, anfangs noch nicht gang wohl⸗ 

gefallen, Mein Freund, der jetzt feine Zeit, die ihm, 
bie Geſchaͤfte ‚feines Standes übrig ließen, mit mir zu⸗ 
brachte, bemerkte zuletzt, daß ich mich in einer ſolchen⸗ 

Lage nicht ganz zufrieden fühlte, obwohl ic, meinen. 
Kummer, fo fehr ich vermochte, vor ihm verborgen, 
und eines, Abends, ba wir beide Arm in Arm auf der 
Terrafſe des Hauſes gefelt waren, und die fchöne Jah⸗ 

reszeit und manched andre mich an mein Sluͤck in 

Cairo .erinnerten, ſetzte nrich jener uͤber meinen ” Trut⸗ 

ı finn zur Rebe, 

Ich ſehe wohl, ſprach er, mein Feeund, ber letzte 

KGKruͤhlingsmonat in Egypten und der Garten bed alten 

ı Kabi. haben in heiner Seele etwas zuruͤckgelaſſen, daß: 

: Dich nicht ganz aus dem Meer des Unmuths hervor⸗ 

 Sommen läßt. Wir mülfen wohl forgen, was bie 

Liebe dir Uebels gethan, durch Liebe wieder zu heilen, 
und dir in dieſer Stadt ein ſchoͤnes Weib freien, da⸗ 
mit bu dann vielleicht des Auslandes vergeſſen lernſt. 
Hiermit möchte ſich, erwiederte ich, eure Liebe 
etwas zu ſpaͤt und vergeblich bemühen. Niemand wird 
wohl einem Einäugigen und fo Entfiellten, wel 
cher dabei noch zu arm if, um bie Bun dev Eltern. _ 
Durch reiche Babe zu erfaufen, feine fchöne Tochter 
fchenfen, und die Liebe der rohen Sclavinnen wilf mir 
sicht gefallen, — Jener aber bat mich ihn nur ſorgen 
zu laffen. | 
Es war damals in unfre Stadt feit etlichen Mas 
naten «in Kaufmann ans Vagdad gafomumn, ein Mast 








von großem Verwoͤgen, welcher einige Toͤchter befaß, 
deren ungewoͤhnliche Schoͤnheit geruͤhmt wurde. Dieſer 
hatte ſich vor etlichen Tagen in einen etwas mißlichen 
Rechtshandel verwickelt, deſſen Entfcheibung, wie vor⸗ 
auszuſehen war, nicht zu Gunſten des Auslaͤnders far 
konnte, und bie jenem leicht den größten Theil fee 
Güter und vielleicht feine Freiheit hätte koſten koͤnnes. 
Mein Sreund, ber ben Richter, yon deſſen Ausſpruqh 
das Schickſal bes Fremdlings abbing, fehr wohl Faunte, 
und fich biefem ſchon oft durch vielfältige Dienſtleiſtu⸗⸗ 
gen gefällig gezeigt hatte, fo daß auf jede Guuſt nen 
ihm zu rechnen war, unterrichtete ſich wohl son be 
ganzen Sache, alsdann fürchte er ben Kaufmaun au 
Bagdad auf, welchen bie Furcht wor dem nahen, leich 
voraus zu fehenden Ausgang (einer Angelegenheit, nicht 
wenig. bekuͤmmerte. 

cp, weiß, redete er ihn an, ba dich eine Gadk : 
in die du, obwohl ohne beine Schuld, mit einem hießſ 
gen Vornehmen verwickelt biſt, feit einigen Tagen a 
vide Sorgen gebracht; fo kenne ich aber auch rm 
Mittel, . dich noch heute von deinem Kummer frei pa 
machen, und beine Angelegenheit fo guͤnſtig für die 
alt möglich zu beenden Es if neulich ein . junge 
Kaufmann aus biefiger Stadt von einer Reife nad 
Egypten zuruͤckgekehrt. Diefer bat von ber Schoͤnheit 
deiner Toͤchter gehoͤrt und verlangt eine ven ihnen zur 
Gemahlin, und zugleich, wenn es dir gefaͤllt, einigen 
Vorſchuß, da er ſeit einem Jahr durch etliche unglaͤd⸗ 
liche Vorfaͤlle den größten Theil ſeines Vermoͤgens ver⸗ 
loren. Diefer junge Kauſmann vLermag durch Keim 
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Wilſſt du denn, fo fel heute mein Seglefter, und ſicht 
bie, welche mich vor allen entzuͤckt hat, 
Ach ließ mich zu einem folchen Abentener Sal 
willig finden, und ſchon bei anbrechender Dämmerung 
fand der Kleine Kahn bereit, ber ung leife bis in. bie 
Nähe des Gartens führte, und kaum glaubten wie ung 
-barch bie zunehmende Dunkelheit hinlaͤnglich gedeckt, 
ald wir und fihon am Rand des Gartens in unferm 
Hinterhalt befanden. Wir fahen bald bad Sevuͤſch 
durch viele Fackela erhellt, und die ſchoͤnen Gramm, 
welch ihn bewohnten, vereinten fih:.in ber Naͤhe ‚bei 


nufers zu fröhlichen Spielen, und erfrenten ſich, da ‚fie 


ſtch von keinem wännlichen Auge beobachtet glaubten, 
ohne jeden Näcdhalt an ber Kühle des Abends. Ich 
aber, deſſen Augen noch nie anf eine ſolche Weiſe ‚vers _ 
gnuͤgt waren, fand ſchweigend und pries mich an dies 
fem Orte gluͤcklich. 
Endlich konnte Ich nicht Länger ſchweigen, umnd 
eh du wohl, ſprach ich mit leiſer Stimme zu meinem 
Gefährten, jene Jungfrau, weiche dort im Thau bes 
Roſengebuͤſches ihre fchönen Glieder kühle, und wie 
"der bimmlifche Glanz ihren Schönheit erſt dieſer Schaar 
von Mädchen und biefem blühenden Fruͤhlingsgarten 
jenen Reiz des Paradiefeb giebt, ber uns Hier unſrer 
ſelbſt und der ganzen Welt außer dieſem Einen Ort 
vergeſſen macht? Siehe wie bie Abendwinde liebend 
in ihren ſchoͤnen dunklen Locken ruhen, und wie der 
. Slanz ihrer Augen den Schimmer bee Kerzen fo bes’ 
fchämt, daß die zarten Geflügel ber Nacht, welche erſt 
um jene Lichter ſcherzten, biefe verlaflen, und nun um. 
. MR 
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"Mein Freund berichtete mir hierauf, wie ich 
dieſemn Gluͤck gefommen, und ich ’fäumte nicht am. 
bern Morgen bei guter Zeit mi) in dem Haufe mei 
neuen Schwiegervaters einzuftellen, we ich in wei 
jungen Braut. bie ſchoͤnſte Jungfrau, bie ich jemakı 
feben, fand, und von bem Alten noch außer diem 
ſchaͤtzbaren Kleinod eine anfehnlihe Summe als frm 
lihen Vorſchuß empfing. | 

“  Machdein ich fo blindlings und wie im Sram 
meiner jungen fchönen Frau, wie ich glaube, ben M 
ken Schag gefunden, lernte ich nun gar bald Ih 
was meine Muhe vorhin noch geftöre hatte, verah 
und. meine neue, wenn auch much eben nicht fehr I 
terte Lage lieb gewinnen. Ich richtete meinen Hai 
bald auf einen wittelmäßigen Zuß ein, und fin 
mit vielem Gluͤck meine Gefchäfse mie Auslaͤnda 
erweitern. Doch auch jeßt; ba es mir fihon zu N 

genügenden und nac außen binkänglich geſicherten⸗ 

verholfen, ließ der Eifer meines Freundes, wid # 
lich zu machen ſich nicht begnügen. Jener, dat 
neulich empfangenes Richteramt öfters mir Fr 
Kaufleuten zufammenführte, pflegte biefe gleich bei it 
Ankunft in ber Stabt, heimlich und nicht feld 
vielen eignen Aufopferungen, in allen Vorfaͤllen, w| 
einiger Hülfe brauchten, zu unterftägen, half Ihe! 
gen die Ungerechtigfeiten ber Zollbebienuten, und ® 
fchaffte ihnen mas fie beburften. Oefters au, M 
einer ber Fremben oder ein Gehuͤlfe herfelben von I 
Muͤhſeligkeiten der. Reife ermattet und. erkrankt 
ging iener hinaus ihnen entgegen, und bat fie von? 


— 303 — 


Hulfe und Pflege anzunehmen. Seine Diener ſtanden 
immer am Hafen und vor den Thoren bereit, um bie 
müben Führer ber Kameele oder die auf der langen 
Meife Durch bie Wäfte. ermatteren Frembliage mit Spei⸗ 
fen. und Zranf zu erquiden,. fie halfen jenen dje Kameelg 
und Mauithieve traͤnken, und wenn dann bie Fremden 
ſich nach einer Herberge erkundigten, luden fie diefelgen 
im Namen ihres Herrn ein, ſich bie. erſte Bewirthung 
son ihm gefallen zu laffen. Obgleich nun mein Freund 
an biefem allen. burch feine eigne freundliche Geſinnung 
bewogen war, und dieſes ſchon vorher feine Gewohn⸗ 
heit geweſen, ſaͤumte er doch nicht, aus feiner Freige⸗ 
Bigfeit jetzt auch für mich einigen Gewinn zu siehen, 
Denn wenn jene neu angefommenen Sremben dann am 
andern Morgen, mit ber freugblichen Pflege wohl vers 
gnüget, frugen:. wer der Gaſtfreund fei der ſie in der, 
fremden Stadt fo wohl empfangen? -antworketen die 
Diener meines Freundes, wie er fie vorhin unterrichtet: 
bein Wirth iſt der gaſtfreie Seibenhändler Sadi, tele 
cher laͤngſt von bis gehört. hat und Gefchäfte mit bie: 
zu machen wuͤnſcht. Eben fo wurde mein Name: ger. 
sannt, wenn bie Fremden fich erfunbigten wer bei bes 
3olfbebienten ober bei Streitigkeiten zu ihrem Gunſten 
jerebet, ober wer feinen Dienern Auftrag gegeben, fie. 
chon vor der Stade mit willfommener Pflege zu em⸗ 
‚fangen, und ihnen freundlich beisufichen. 

So wurde ich, ohne mein eigned Zuthun und felbft 
rößtentpeild ohne nur etwas Davon. zu wiſſen, durch 
ie Gaſtfreundlichkeit meine® Freundes auf eine fehr 
ortheilhafte Weife mit allen ‚fremben Kaufleuten bes 
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Was aus meinem Gefährten geworden, meiß ich 
nicht, ich muß dreiſt vermuthen, daß er dort, wo er 
zig andres Vergnuͤgen zu finden gehofft, tobt geblichen, 
und daß fein Leichnam im Nil fein Grab gefunden. 
Sch felber bin an Diefem Abend fo zugerichtet, mie be 
mich . hier fichft, und. habe, wenn ich gleich dem Tea 
entgangen, jene Vergnuͤgungen theuer genug bezahlt. 
Ich mar fo. fchwer verwundet, daß ich nur mit Mühe 
genas. Daum fühlte ich mich aber wieder etwas bei 
Kräften, als ich einft in ber Abendbämmerung zu weis 
nem alten Pflegevater hineinging. Diefer, der mich bei 
‚ einer Spagierfahrt im Nil. umgelommen glaubte, war 
. wicht wenig erfreut, ba er mich noch lebend fand, ob⸗ 
gleich er mic mit dieſen Narben faum erkannte. Als 
Ah ihm aber: mein Ungläcd und die Urfache beffelben 

berichtet, rieth mir jemer, ſchnell, ehe befannt wuͤrde, 
bdaß ich noch am Leben fei, aus der Stadt zu lichen, 
web eilfe, mic mit einigem Geld verfeben, hinaus zu 
führen. So ſchied ich noch an biefem Abend auß dem 
Hauſe meines Pflegevaters, wohl gegen unfer beiber 
Willen, . 

Von be letzten Geſchenk bes Alten fuchte ich 
weich weinen Wirthsleuten, denen ich mein Leben ver 
banfte, in etwas baufbar zu. zeigen, und indem ich 
. ben nur fo viel behalten, ald mir zur Ruͤckreiſe noͤthig 
ſchien, zog. ich mit einer guten Gelegenheit nach Mecea 
und von dort hierher in meine Vaterſtadt. 

So kam ih, kaum mit ben nothwendigen Mitteln 
für. den Unterhalt der naͤchſten Tage verfehen, surüd, 
nachdem ich vor nicht viel länger als einem Jahr mit 
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fo viele Heffmengen und 'mit meinem ganzen vaͤter⸗ 
lichen Erbe auf gutes Gluͤck Hinausgesogen. Ich be 
klagte jet zu fpät, daß ich ben Bitten meines Sreuns . 
des nicht nachgegeben, oder daß ich mir nicht wenig⸗ i 
fiend einen. Theil meines geriũgen Vermögens bier zus 
ractgelaſſen hatte. Wie werde ich nun jetzt, ſprach ich 
bei mir ſelber, vor den Augen meines Freundes ſtehen, 
deſſen Liebe ich von ‚mir gewiefen, deſſen beftändigen 
Umgang ich aus Sucht zu. gewinnen gering geachtet! 
Wohl Bin ich nun für meinen Geitz genug beftwaft, und 
ſelbſt nicht bie Zuverſicht, daß ich aus freiem Willen 
und innrem Antrieb gurädtgefehrt, it mir übrig ges 
laſſen, fonbern es muß ſcheinen, daß mich die Roth 
gegen Willen wieder bierher geführt, | 
Indem ich unter folchen Gedanden und meines 
Freundes Aublick faſt ſcheuend bei einem Brunnen 
außerhalb ber Stabt faß, erblickte ich Einen, ber, wie 
‚ich wußte, fonft öfters in dem Hauſe meines Greuubes 
gewefen. Diefen fendete ich, ohne baß er mich in einer 
fo übel veränderten Geftalt erkannte, zu ihm bin, um. 
ihn zu mir heraus urufen. Jener kam ſogleich, und 
kaum hatte er mich erkannt, als er mit Thraͤnen mich 
umfoßte und mis ber alten Liebe mich willkommen hieß. 
Ich erzählte ihm bald nach dem erfien Gruß, wie mirs 
ergangen, feithem ich ihn verlaffen, melchen Ausgang 
mein Streben immer wehr zu gewinnen zulegt genom⸗ 
„men, sie meine erſte Liebſchaft ein übled Enbe gewon⸗ 
nen und sie ich nun ensblößt van alleni was ich vor⸗ 
hin beſeſſen, als Bettler zuruͤckgekeommen, willenſs its 
genbwo- in bar. Zremdr sid Aufſeher der Maulthiere 


oder ald Gehälfe der auswaͤrtigen Faufleute ein noth⸗ 
duͤrftiges Brod zu ſuchen. 

Jener, nachdem er Alles erfahren, bruckte mich 
vol Liebe an ſich und, ſeitdem es jetzt, rief er, dem 
Gluͤck gefallen dich ung wieberzugeben, fo wirft du, 
wenn meine alte Liebe noch etwas bei bir gilt, fchmers 
lih wieder aus meiner Mähe kommen. Laß eb 
bir jeßt gefallen von beinen Hoffnungen und fernen 
MWänfchen etwas nachzulaffen, und mit und ein wicht 
ganz unfrenndliches aͤußeres Loos zu theilen. Ich bes 
ſitze, wie du weißt, bier in ber Stadt ein Heined Haug, 
befien ich, da ich mich ben ſtrengen Megeln bed geißs 
lichen Standes ergeben, nicht bedarf; biefes ſollſt da 
jegt beziehen. Und laß und dann verfuchen, ob nicht 
treue Sreundfchaft mehr vermag, als beine andern Ent 
wuͤrfe, und ob wir nicht dein Glücd aus den Teim 
mern wieder aufbauen, So möge ſich dein Herz er 
heitern und ber Hoffnung ‘von neuem Raum geben. 
Siehe wie dort jene Roſe, geſtern noch Knospe, heute 
Nacht unter Falten Stürmen erwacht if; fo twirb wohl 
auch bir aus vieler Noch noch Freude, und, nach den 
Morten ber Alten, aus ber Afche dad Gold kommen. 

So ſuchte mich mein Freund zu tröffen, unb nad 
vielem Zureden gelang ed ihm, mich zu beivegen, 
fein Anerbieten anzunehmen, und mid feines Daw 
ſes und feined DVermögend wie meines Eigenthums 
zu bedienen. Ich wendete mich, da mir dad WRüfig 
gehn vor allen Dingen veehaßt iſt, wieder sum Haudel 
und trieb einige Heine Gefchäfte mie armeniſchen Kauf 
leuten. Doch wollte mir dieſes mittelmäßise Loos 
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nachdem Ich mir noch kurz vorher diit fo ganz anderen 
Ausſichten geſchmeichelt, anfangs noch nicht ganz wohl- - 
gefallen. Mein Freund, der .jegt feine Zeit, bie ihm 
bie Gefchäfte ‚feines Standes ‘übrig ließen, ‚mit mir zu⸗ 
brachte, bemerkte zuletzt, daß ich mich in einer ſolchen 
Lage nicht ganz zufrieden fühlte, obwohl ich meinen. 
Kummer, fo fehr ich vermochte, vor ihm verborgen, 
und eines. Abende, da wir beibe Arm in Arm auf der 
Terraffe bed Hauſes gefellt waren, und bie fchöne Jah⸗ 
reszeit und manches andre mich an mein Sluͤck in 
Eairo erinnerten, fette nich jener Aber meinen Truͤb⸗ 
finn zur Rede. W 

Ich ſehe wohl, ſprach er, mein Freund, ber letzte 
Fruͤhlingsmonat in Egypten und der Garten bed alten 
Kadi Haben in beiner Seele etwas zurückgelagen, daß: 
dich nicht ganz aus dem Meer bed Unmuths hervor⸗ 
tommen läßt. Wir müffen wohl forgen, was bie 
Liebe. dir Uebels gethan, busch Liebe wieder zu heilen, 
und bir in biefer Stadt ein ſchoͤnes Weib freien, das. 
mit bu dann vieleicht bed Auslandes vergefien lernſt. 
Hiermit möchte fich, erwiederte id), eure Liebe 
etwas zu ſpaͤt und vergeblich bemühen, Niemand teirb: 
wohl einem Einäugigen und fo Entfielten, web 
cher. dabei noch zu arm if, um bie Gunſt dev ‚Eltern. . 
durch reiche Gabe zu erfaufen, feine fchöne Tochter 
fehenten, und die Liebe ber rohen Sclavinnen wii mir. 

sicht gefallen. — Jener aber bat mich ihn nur ſorgen 
zu laffen. 

Es war damals in unfre Stade feit etlichen Mes 

naten ein Kaufmann aus Bagdad gafsmurn, ein Dann 





von großem Vermoͤgen, welcher einige Töchter. befahl, 
deren ungewöhnliche Schönheit gerähmt wurde. Diefer 
batte fid) vor etlichen Tagen in einen etwas nuüßlichen 
Rechtshandel verwickelt, deſſen Entfcheibung, wie vor⸗ 
auszuſehen war, nicht zu Gunſten bed Auslaͤnders fer 
konnte, und bie jenem leicht ven größten Theil feiner 
Güter und vielleicht feine Freiheit hätte koſten koͤnnen. 
Mein Freund, ber ben Richter, von deſſen Ausſpruch 
bag Schickſal des Fremdlings abhing, ſehr wohl faunte, 
und fich dieſem ſchon oft durch vielfältige Dienſtleiſtun⸗ 
gen gefällig gezeigt hatte, fo daß auf jede Gunſt vom 
{hmm zu rechnen war, unterrichtete fich wobl von ber 
ganzen Sache, alsdaun fuchte sr ben Kaufmaun aus 
Bagdad auf, melchen die Burcht vor dem nahen, leicht 
voraus zu fehenden Ausgang leiner Angelegenheit, nicht 
wenig, befümmerte, 

Ach, weiß, rebete er ihn an, daß dich eine Sad, 
in die du, obwohl ohne deine Schuld, mit einem bie 
gen Vornehmen verwickelt bift, feit einigen Tagen in 
viele Sorgen gebracht: fo kenne ich aber auch ein 
Mittel, , dich noch heute von deinem Kummer frei zu 
nen und beine Angelegenheit fo guͤnſtig für dich 

alt möglich zu Beenden, Es if neulich :ein junger 
Kaufmann aus hiefiger Stadt von einer Reife nach 
Egypten zuruͤckgekehrt. Diefer bat ven ber Schönheit 
beiner Töchter gehört und verlangt eine vom ihnen zur 
Gemohlin, und zugleih, wenn es bir. gefällt, einigen 
Vorſchuß, da er ſeit einem Jahr durch etliche.ungläick 
liche Vorfaͤlle den größten Theil ſeines Bermögeuß vers 
kun. Dieſer junge Kaufmann uermag durch Keime 
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- Berbindungen Alles Über ben Oberrichter, in deſſen 
Händen jetzt bein aͤußeres Loos iſt. Wirſt bu’ mir vers 
forechen feine Bitten gu hören, fo ſoll noch heute bei 
dem Oberrichter bein Handel vollkommen zu beinem- 
Vortheil entfchieden fein, und ein folcher günftiger 
Nichterfpruch fol ohne jebe theure Beftechung, welche 
ohnedem bei deinem firengen Richter übel angewendet 
wäre, bewirft werben. 
- Yener hörte. biefen Borfchlag mit der größten 


TFreude, und gelobte gern, feine fchöne Tochter ohne | 


alle Gabe, und noch Überdied mit. einem nicht unbebeus 
tenden Theil feines Vermögens noch heute in die Hände 
meines Freundes zu geben, wenn diefer auch auf feiner 
Seite jene fehlimme Sache noch mit einigem Gluͤck zu⸗ 
beendigen vermoͤchte. Der Oberrichter wurde bald 
durch bie Bitten und Vorſtellungen meines Freundes 
für bie Partei des Fremden entſchieden, dem ohnehin 
bisher nur ein wohlnnterrichteter Fuͤrſprecher geman⸗ 
galt hatte, um feine an fich gute Sache in das rechte 
“ Licht zu fielen, während, die andere Partei nur durch 
ihr Anſehen in der Stadt, und durch ihre beflere 
Kenneniß ber DVerfaffungen ben Anfchein bed Rechts 
füs fich genommen. Jetzt, ba fih jener auf einmal aus 
rinem fo verbräßlichen Handel entfommen fahe, ließ er, 
fogleich Vorbereitungen zur fchnellen Vemaͤhlung feiner 
Tochter treffen, und ich erſtaunte nicht wenig, da ich, 
ber von allen biefen Bemühungen meined Freundes 
wichts erfahren, noch an biefem Abend Botſchaft er 
hieit, ich möchte, wenn wird gefiele, am andern Tage 

zupine ſchoͤꝝe Branut in mein Haus baln. . : . 
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"Mein Freund berichtete mir hierauf, wie ich a 
dieſem Glück gelommen, und ich: ſaͤumte nicht am am 
bern Morgen bei guter Zeit mic) in dem Hauſe meind 
neuen Schwiegervaters einzuftellen, mo ich in meiner 
jungen Braut: die fihönfte Jungfrau, bie ich jemals ger 
fehen, fand, und von dem Alten noch außer diefem un 
ſchaͤtzbaren Kleinod eine anfehnliche Summe als freund 
lichen Vorſchuß empfing. 

Nachdem ich ſo blindlings und wie im Traum in 
meiner jungen ſchoͤnen Frau, wie ich glaube, den hoͤch 
ken Schag gefunden, lernte id nun gar bald Alles, 
was meine Ruhe vorhin noch geſtoͤrt hatte, vergeſſen 
und. meine neue, wenn auch noch eben nicht fehr beguͤ 


terte Rage lieb gewinnen. Ich richtete meinen Handel 


bald auf einen mittelmäßigen Fuß ein, und fing au, 
mit vielem Gluͤck meine Gefchäfte mit. Auslänbern a 
erweitern. Doch auch jeßt; da es mir fehon zu: dieſen 
genügenden und nach außen hinkänglich gefichertem Lot 
verholfen, ließ der Eifer meines Freundes, mich giäh 
fich zu machen fich nicht begnügen. Jener, ben en 
neulich empfangenes Richteramt äfterd mit fremde 
Kaufleuten gufammenführte, pflegte dieſe gleich bei igre 
Ankunft in der Stadt, heimlich und nicht felsen wit 
vielen eignen Aufopferungen, in allen Vorfaͤllen, wo fr 


"einiger. Hälfe brauchten, zu unterflügen,. balf ihren ge 


gen bie Ungerechtigfeiten ber Zollbebieuten, usb ver 
fchaffte ihnen was fie beburften. Defterd auch, weni 
einer ber Fremden oder ein Gehülfe berfelben von be 
Muͤhfeligleiten der. Reiſe ermattet und. erkrankt wwaı 
ging jener hinaus ihnen entgegen, und bat fe non ii 
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Höfe und Pflege anzunehmen. Seine Diener finden 
immer am Hafen unb vor deu Thoren bereit, um bie 
müben Führer der Kameele ober die anf der langen 
Neiſe durch die Wauͤſte ermatteten Frembliage mit Speis 
fen und Trank zu erquiden, fie halfen jenen dje Kameelg 
und Maulthiere tränten, und, wenn baum bie Fremden 
fich nach einer Hevberge erfunbigten, luben..fie biefelgen 
im Namen ihres‘ Herrn ein, ſich Die. erfie Bewirthung 
son ihm gefallen zu laſſen. Obgleich nun mein Freund 
in biefem allen.bucch feine eigne freundliche Befinnung 
bewogen war, und dieſes ſchon vorher feine Gewohn⸗ 
heit geweſen, ſaͤumte er doch nicht, aus feiner Freige⸗ 
bigkeit jetzt auch für mich einigen Gewinn zu ziehen. 
Denn wenn jene neu angekommenen Fremben dann am 
andern Morgen, mit der freundlichen Pflege wohl vers 
"gnüget, frugen:. wer ber. Gaſtfreund fei ber. fie in der, 
fremden Stadt fo wohl empfangen? antworteten ‚dig, 
Diener meines Freundes, wie er fie vorbin unterrichtet: 
dein Wirth iſt der gaſtfreie Seidenhändfer Sadi, wel⸗ 
cher laͤngſt vom bir gehört. hat und Gefchäfte mit die 
zu machen wünfcht, Eben fo. wurde mein Nams ger. 
nannte, wenn bie Fremdben fich erfunbigten wer bei ben 
Zollbedienten ober bei Gtreitigfeicen zu ihrem Gunſten 
gerebet, ober wer feinen Dieneen Auftrag gegeben, fie. 
(don vor ber Stadt mit willfonmener Pflege zu em⸗ 
pfangen, und ihnen freundlich beizuſtehen. 

So wurde ich, ohne mein eignes Zuthun und ſalbſt 
groͤßtentheils ohne nur etwas davon zu wiſſen, durch 
die Saſtfreundlichkeit meines Freundes auf eine ſehr 
vortheilhafte Weiſe mit allen fremden Kaufleuten be⸗ 


} 
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kannt. Es beſtrebten ih fortaß alle mit wir Ge⸗ 
ſchaͤfte zu machen, und ich kam fo bald in den Ruf 
eines großen Reichthums, und da ich meinerfeitd aud 
Alle Kräfte aufbor der Fremden Gefchäfl zu foͤrdern 
und zu erleichtern, in ben Ruf bes fleißigſten und td 
tigſten Unterhaͤndlers. Mein Haus war von fräf on 
bis zum Abend von Käufern und Hanbelslkeuten erfüht, 
und der Ruf meiner großen Gefchäfte verbreitete fh 
ind Ausland. Ehe noch ein Jahr verging, war ich im 
Stande, bie mir vorgefchoffene Summe zuruͤckzugeben, 
und mir felöft ein nicht nnanſehnliches Haus in ber 
Stadt zu faufen. | 
Während nun fo mein Freun⸗ bie wicht gering | 
‚Einnahme feines . Amtes ganz zu Wohlthaten gegen 
Nothleidende und Frembe verwendet, und, als ob e 
fich ſcheute folches auf feinen eigenen Kamen zu cha, 
wenigſtens ben reichen Fremdlingen unter meinem-Ns 
men Gutes erwied, fand er eines Abends auferhail 
ber Stade bei dem Ruheort der Fremden einen junge 
Menſchen, welcher heftig weinte, Er war wohlgekle 


det und fihien feinem Aeußeren nach ber Führer eine 


Karavane, ber Gürtel ſeines Gewandes war geiöh, 
und ber linke Arm, weicher in die Binde bed Zurben 
gehuͤllt war, fchien an einer unbe zu leiden, 

Dich muß, redete mein Freund jenen an, beine An 
kunft in diefer großen fchönen Stadt, welche doch bei 
allen fremden Voͤlkern fo gepriefen tft, wenig erfreuen, 
oder bei deinem jugendlichen Alter mußt du wenig Pen 
gierde und eine geringe Neigung Fremdes zu fehen bes 
figen, dba du bier außen vor ber Stadt auf Dem Steine 
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| ſitzeſt und dich haͤrmſt. Sind die vielleicht, einent Faͤh⸗ 


rer der Kanfleute, unterwegs etliche Kameele zu Grun⸗ 


de gegangen, haben dich die Diener des Zolls gemiß⸗ 


handelt, ober bie Bewohner der Wuͤfte, durch weiche 
du gegogeit, beraubt? Dber klagſt bi vieleicht ben Tod 
eined Verwondten, der biefer fremden Luft ungewohnt, 


‚noch ehe du Basra erreichteft, geſtorben? Enthede 


mir was dich betruͤbt, vielleicht, baß bach mein ser 
Wille etwas su beinem Beſten vermag. s 
Herr! erwicberte der audre, obwohk ich —* 


daß du gegen bie nicht geringfügige Arſache meines 
Kummers ein Mittel finden koͤnnteſt, will ich dir doch 


gern, warum 'ich weine, entdecken. Siche ber im 


* jenem Zelt unter ben Delbaͤumen, ſind bie Tehtöh Nebers 


gebliebenen ‘einer großen Schar von Knechten und Ger 
führten die ich mit mir geführt, und auch biefe find 


groͤßtentheils verwundet. Ich bin erfl vor einigen 


Monaten mit ſechszig belaſteten Kameelen, deren Labung 


in Elfenbein, koͤſtlichen Spezereien, Perlen und ſeltnen 


Zeugen beſtanden, aus Indien gezogen, ohne zu wiſſen, 
daß unſer Koͤnig mit dem eurigen ſich in einen Krieg 
verwickein wuͤrde. Seitdem ich ſchon hier im Lande 
bin, iſt der Krieg ausgebrochen, und eine ſtreifende 
Rotte hat mich und meine Knechte uͤberfallen, einen 
Theil meiner Leute gefangen geſchleppt und ſie, ſo viel 
ich weiß, ſammt meinen Kameelen hierher in die Stadt 
gefuͤhrt, und ich habe ihre Spur mit jenen Verwunde⸗ 
ten, ich ſelbſt an dem einen Arm verletzt, zu Fuße ver⸗ 
folgt. Doch was wird mies helfen, wenn ichs verſichre 
und heilig beſchwoͤre, daß meine Abſicht nicht geweſen, 
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SGroßmuth hat mich ſchon vorhin, und nun ſeitdem ich 
dich kenne dein ganzes Thun und. Wefen, bir mit Liebe 
‚ verbunden. So erfüle nun meinen Wunfch und nimm 
von mir die Hälfte meines ganzen Handeld und meines 
Geſchaͤfts. So lange ich lebe, laß uns beibe den Ge⸗ 
winn theilen, flerbe ich; fo behalte dis was in deinen 
Händen iſt. Siehe, ich babe fo lange ich lebe keinen 
wuͤrdiger, mit mir die Krüchte meiner langen Arbeit zu 
heilen, gefunden, denn dich, 

Ich weigerte mich Anfangs fehr, ein fo ungemein 
reiches und unverdientes Gefchenf anzunehmen, endlich 
aler mußte ich den Bitten des Alten nachgeben, Ich 
habe Hiernach bis zu feinem Tod, ber zu meinem Ber 
dauern ſchon nach einigen Jahren erfolgte, fein &e 
ſchaͤft beſorgt, und bin dann durch die Grosmuth des 
Greiſes, welcher es nicht blos bei ſeinem erſten Ver⸗ 
ſprechen bewenden laſſen, ber Beſitzer eines für unſre 
Begenb ſeltenen Vermoͤgens geworden, welches feitbem 
ein ungewoͤhnlich gluͤcklicher Handel noch um mehr als 

das Doppelte vermehrt hat. Und dieſes Alles bin ich 
blos durch die große Treue eined Freundes, deſſen 
feltne Liebe und unausgefehted Bemühen mich aus dem 
Bettelftand bis zu diefem ungewöhnlichen Gluͤck erhos 
ben haben. | | 

So endigte mein Vetter feine Gefchichtee Ach 
lernte nun in feinem Haufe jenen ſeltenen Freund, def 
fen Treue wohl zum Beiſpiel aufgeführt zu’ werben 
verdient, felber kennen, und nachdem ich einige Tage 
wohl bewirthet war, entließ mich jener reic) befchenft. 

2 Heinrich Schubart. 


1 
| 
! 


| 


Pr | 
Bruchſtuͤck aus dem-armen Heinrich, 


einer Altdeutſchen Eradhlung. 





Die Aftbentfche Voefle, reich an fo vielen, hat auch einen 
Ueberfluß an Erzählungen und fröhlichen Schwänfen, 
wie denn wohl Äberhaupt dad Mittelalter, angeregt 
durch feine Verbindungen mit dem Drientalifchen Voͤl⸗ 
fern, die eine folche Fülle lieblicher Erzählungen befiz- 
jen, auch von biefen den Stoff zu vielen zierlichen und 
erfreufichen Gefchichten, wie zu manchem andern, nahın, 
fo daß ein und biefelbe Erzählung durch ben Munt 
aller Nazionen ging, die damals mit einander verbun⸗ 
den waren, in jeglihem Lande nach Gitten und Ge’ 


wohnheit geändert, und fo ber oft ferne Stoff einhei: . 


mifh gemacht ward. Ein unermeßlihed Verwandt: 
ſchaftsverhaͤltniß wird fich ficherlich und offenbaren unt- 
it ſchon hervorgetreten, wenn wir die ganze Maſſe jener 
Erzählungen zu überblicken vermögen, imdenen die fernften 
Theile Aftend mit den Nordkuͤſten Sranfreichd und den 


Sdudkuſten Englands in Verbindung trafen. Wir werben: 
” - 
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ſehen, wie alle die lieblichen Arabiſchen Novellenſchreiber, 
wie die Provenzalen und Troubadouren, die Minſtrels 
und Minnefänger, der Herrliche Boccaccio, er einer 
der kunſtreichſten Erzähler, mit allen den ſpaͤtern No⸗ 
vellenfchreibern Italiens, Frankreichs, Spaniens und 
Deutſchlands in ein großes Verhaͤltniß treten, tie. 


“ner von bem andern entlehnte, borgte, umwandelie 
und das Erhaltene neu und finnig ſchmuͤckte oder and 


entftellte. Wie noch ‚Erzählungen Kindern die hoͤchſe 
Ergöglichkeit bereiten, mie fle fich nicht fatt hören für 
nen und immer wieberfehren zu benfelben Mähren, fo 
auch in jener Eindlichen Zeit, wo ‚ein gefelligeres und 
geſell ſchaftlicheres Verhaͤltniß herrſchte als jetzt, weil ein⸗ 
ſame Beſchaͤftigung und Erheiterung nur wenigen er⸗ 
laubt war. Von Munde zu Munde gingen, in kraftvob 
ler Lebendigkeit, Sagen und Geſchichten, ſinnreich er⸗ 
funden, oder das wirklich Geſchehene anmuthig erijaͤſ⸗ 
lend. In den ſpaͤtern Zeiten ward Boccaccio der Wir 
telpunkt aller dieſer Novellen, er hatte ſich die lieblich⸗ 
fien und finnreichften in feinen blühenden Kranz erlefen 


und von ihm entlehnten die Folgezeiten, beſonders unſte 


Deutfchen Meifterfänger, twieber ihren Stoff, Er war 
daher, auch ber, auf den man immer zurück ging, feine 


früheren Quellen wurden nicht beachtet, oder waren 
‚auch nicht befannt. 


x Ein bed Danfed wuͤrdiger Anfang warb zuerft in 
Sranfreich durch Le Grand .gemmacht, ber bei feinen 
Auszügen aus den unermeßlichen Schägen der jegigen 
Kaiferlichen Bibliothef nur auf die Fabliaux und Contes 
Ruͤckſicht nahm und in den Anmerkungen gewoͤhnlich 


> 
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angab, wie ſich dieſe Erzaͤhlungen, mannigfach veraͤn⸗ 
dert, in den verſchiedenen groͤßern und Hleinern No⸗ 
vellenſammlungen wiederfinden. In Deutſchland, welches 
zwar nicht ſo reich wie Frankreich an Erzählungen if, 
aber. dennoch eine. hoͤchſt bedeutende Anzahl befigt, tft 
hierzu noch fein Schritt. getban, ja felbft die Kenntniß 
bee Erzählungen, bie wir befißen, iſt ſpaͤrlich. Dies 
ſteht in der Folgezeit, wie fo vieles, noch zu erwarten. 

Unter allen jehen Erzählungen, bie trefflichen fieben 
weiſen Meifler ausgenommen, möchte wohl zu ben 
preißwürdigfien die Gefchichte des armen Heinrich ge 
hören, welche Hartmann, Dienftmann zu Aue, in bem - 
breisohnten Jahrhundert oder zu. Anfange bes vier 
zehnten dichtete und worin er die Schickfale eines Heinz 
rich von der Aue wohlflingend und. Heblich, nach einem. 
alten Vorbilde, mie er fagt, befang. Diefe Erzählung 
wird gegen Michaelis diefed Jahr zu Zürich, in ber 
Orell und Fuͤßliſchen Buchhandlung vollſtaͤndig von 
mir bearbeitet und mit einigen Kupfern des wackern 
Schweizer Kuͤnſtlers, Franz Hegi, geziert, erſcheinen 
und nachfolgende Probe moͤge vielleicht zur Erregung 
der Aufmerkſamkeit darauf gereichen. oo 

Zum Verfkändniffe derfelben gehe die frühere Er⸗ 
sählung im Auszuge voran. Reich und angefehen, 
aber auch voll Tugenden, lebte der Herr Heinrich von 
ber Aue, nichts fehlte ihm, auch micht bie Kraft des 
Gefanges; denn er fang viel von Minne. So erhielt er 
ber Welt Sob und Preis, Und Gott bereitete ihm eine 
harte Prüfung; fein glückliches Leben ward in ein Les’ 
ben voll Trauer verlehret. AS er fich auf dem Gipfel 
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ſeines Gluͤckes glaubte, ſtuͤrzte ihn Gott in einen Ab⸗ 
grund des Ungluͤcks; ihn ergriff die Mieſelſucht (der 
„Ausſatz) und jeder feiner Freunde floh den unheilbaren 
Kranfen, Er,. ber ehe. der Welt fo lieb war, ward 
nun bon ihr gemieden; ihm gefchab mie Hiob, aber bie 
‚Geduld niangelte ihm, er warb traurig und verfluchte 
oft den, Tag, an welchem er geboren worden, Ein 
Hoffnung nur blieb ihn, daß man ihm oft. gefagt: 
diefe Krankheit fei zwar fehr mißlich, aber dennoch 
fönne er wohl genefen. - Darum fuhr er an bie Orte 
hin, wo bie großen Meifter der Arzneilehre lebten, nad 
Montpelier, wo ibm wenig Troft ward und dann na 
Salerno, Hier fand er den beiten Meifter, ber ihm 
eine feltfame Mähre fagte; er koͤnne genefen, aber 
wuͤrde doch nie geneſen. Dies Raͤthſel Iöfete er ihm 
alſo: er muͤſſe haben eine Magd, die, züchtig und ehe 
bar, doch voͤllig des Willens fei, für ihm zu ſterben; 
ihr Blut würde feinen Leib ‚rein baden. Da erfanntt 
ber arme Heinrich, daß ed unmöglich waͤre, daß jemand 
ben erwerben könnte, der gerne für ihn ſtuͤrbe. Traurig 
kehrte er heim .und theilte feine Gäter unter feine armen 
Sreunde, fremde Arıne und Gotteshaͤuſer. Nur ein 
einiges Gut behielt er ſich, worauf ein Meier mit ft 
nem Weihe und Kindern faß, bie viel Gutes von ihm 
fräher erfahren hatten, und hier ward ihm ein reicht 
Gemach zu feiner Wohnung eingerichtet, 

Unter den Kindern des Meiers war auch eine Tode 
ter von acht. Jahren, ſchoͤner und lieblicher Geberde 
und,eined Geiſtes, fiärfer und hervorragender als ab 
ler der Kinder, Die mit ihr gleiches Alters ſind. SR 


\ 
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faßte zu ihrem Herrn eine zarte Liebe, nur ſie verſchmaͤhte 
es nicht, immer uimn dem Kranken zu fein, den jeder floh; 
fie ſaß zu feinen Füßen und pflegte ihn liebreich. Aber 
auch ber Herr liebte fie und erfreute fle ſtets mit dem, 
was Kindern angenehm fein Fann, Spiegel und Haar: 
baͤnder, Gürtel und Ringe brachte er ihr und nannte 

bag Kind, im tändelnden Spiele, feine Gemalin, m 
gürlich diente fie ihm brei Jahre lang. 

Einft-faßen der Meier, fein Weib und bie Tochter 
bei. ihrem Herren, betrübt, daß die Krankheit nicht fich 
menden mollte und fürchtend, ſtuͤrbe ihr Herr, fo würde 
ihnen ber neue Gebieter alle die Vortheile, welche 
die Güte des erfien ihnen gegeben, zu entziehen ſich 
beftreben. Und ber Meier fragte feinen Herren, ob 
‚ bern feiner ber vielen Aerzte zu Salerno und Mont 

pelier im Stande geweſen ſei ihm ein Heilmittel zu ger 
ben. Tief feufzend antwortete ihm Heinrich: er habe 
diefe Strafe Gottes wohl verdient, denn feines Herzens 
Thor babe zu weit nach meltlicher Wonne offengeftans 
den. Sich felbft klagte er an, daß er in feinem Gluͤcke 
Gottes vergefien habe, der ihn nun bafür beftrafe. Der 

Pfoͤrtner des Himmels habe ihm die Pforte des Heiles 
verſchloſſen, nimmer komme er barein, Eine Siechheit 
hätte ihn befallen, die niemand zu wenden vermoͤchte, 
die Boͤſen vermieden ihn und die Guten bekuͤmmerten 
ſich nicht um ihn. Aber an ihm, dem Meier, erſchiene 
jetzt die Tugend und Treue die er beſaͤße, da er den 
Siechen bei ſich behalte; er, feine Frau und feine Ges 
malin (das junge Maͤgdlein), erkauften an ihm jetzt wohl 
ein ewiges Leben, Keinen Meiſter, der ihn zu heilen 
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vermoͤchte, habe er finden koͤnnen; denn nur ein einiges 
Mittel ſei, welches nicht zu gewinnen. Eine Magd 
vollkommen mannbar, reinen und keuſchen Gemuͤthes, 
muͤßte ſich freiwillig und unwandelbar entſchließen, fuͤr 
ihn den Tod zu leiden, das Blut ihres Herzens koͤnne 
allein die traurige Krankheit von ihm abwaſchen. Wo 
koͤnne er die finden, die willig den Tod fuͤr ihn litte? 
So muͤſſe er ſchmachvolle Noth und ein bittres Ster⸗ 
ben erdulden. 


Das erhoͤrte auch die reine Magd; 
Denn es hatte die viel Suͤße 
Ihres lieben Herren Fuͤße 
Stehen in ihrem Schoße. 
Es war wohl Genoſſe 
Ihr kindliches Gemuͤthe 
Hin zu der Engel Guͤte. 
Seiner Rede nahm ſie wahr J 
Und merkete ſie auch gar; 
Sie kam von ihrem Herzen nicht, 
Bis man ſich Nachts zum Schlafen richt't. 
Da ſie zu ihres Vaters Fuͤßen lag 
Und auch ihrer Mutter, ſo ſie pflag, 
Und dieſe beide entſchlieffen, 
Manchen Seufßer tiefen 
Hohlte fie von Herzen. 
Um ihres Herren Schmerzen 
. Ward ihre Reue alfo groß, - 
Daß ihrer Augen Regen begoß 
Der Schlafenden Fuͤße, 
So erwachte die Suͤße. 
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Da ſie der Thraͤnen empfunden 
Sie erwachten und begunnen 
Sie fragen, was ihr waͤre 
Und welcherhand Schwere 
Sie alſo ſtille möchte klagen ⸗/⸗ 
Nun wollte fie es nicht fagen, 

Und da ihr Vater aber that. 

Diel manche Drobung und fie bath, 
Daß fie es Ihm molle fagen, 

Sie ſprach: „ihr möchtet mit. mie Leib lagen; “ 
Was möchte uns mehr befchweren, 

Denn um unfern Herren? 

Daß vwir:den verlieren können 

Und mit einmal zerrönnen ' 

Beides, Gut und Ehre, 

Wir gewinnen nimmer mehre 

Einen Herren, alfo gut, 

Der ung thut, das er uns thut.“ 

Sie ſprachen: „Tochter, du haſt wahr, 
Mun frommet uns leider nicht ein Haar 
Unſere Reue und bie Klage. 

Liebes Kind, davon nichts fage; 

Es ift uns alſo Leid als bir, 
Leider nun mögen wir 
Ihm zu keinen Statten kommen; 
Gott der hat ihn uns benommen . 
Und haͤtt' es jemand anders gethan, 
Der müßte unſern Fluch han.“ 
Alſo geſchweigeten fie ſie da, 

Die Nacht blieb ſie unfroh 
Und morgen allen den Tag, 

Was jemand anders pflag 


En 
- 
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Aus Ihrem Herzen ſie's nicht bracht, 
Bis man ging zur andern Nacht 
Schlafen, nach Gewohnheit. 
Da fie ſich Hatte bereit't, 
Ihre alte Bettflart, 
Machte fie abermai ein Bad, 
Mit weinenden Augen ſich; 
Denn fie trug heimlich 
Nahe in ihr'm Gemoͤthe 
Die allermeiſte Guͤte, 
Die ich von Kinde je vernahm. 
Welch Kind that auch je alfſam )2 
Das Eine fie ſich ſelbſt verſprach: 
Erlebte fie morgen den Tag, 
Daß fie alsdann ihr Leben - 
Um ihr'n Herren wollte geben. 
Mon den Gedanken ward fie de, 
Viel heiteres Muthes und froh; 
Sie hatte keine Sorge meh **), 
Nrur eine Furcht die that ihr eh: 
So ſie's ihrem Herren ſagte, 
Daß er daran verzagte 
Und wenn fie’s ihnen allen bee 
Thaͤte fund, da fie allein 
Der Verwill'gung nicht empfaͤnde. 
Daß man’s ihr nicht gönnte, 
Oeß ward fo groß ihr Ungepab‘, 
Daß ihr Vater darab 
Hab Ihr Mutter ward erwacht, 


alſo on 
M mehr, 


Als auch in der vorigen Nacht. 

Sie richteten fi auf zu ihr 

Und fprachen: „was mirrst bir? 

Du bift fehr albern, 

Daß du alfo gern 

Solche Kiage Haft angenommen, 

Der niemand mag zu Ende fommen, 

Barum laßt du uns, nicht ſchlafen 7" 

So begannen fie fie firafen, 

Was Ihr nüpe bie Klag’ 

Der niemand doch mach 

Je Ende, noch gebüße. 

So machten fie Die Süße 

Schweigen an derfelben Stund; 

Da war ihr. Wille ihn'n viel unfunb, 

So antwortete ihnen die Mogb: 

„Als uns mein Herre hat gefagt, 

So mag man ibn wohl ernäßren. 

Shr wahr, ihr mwollet mir’s benn wehren, 

So bin ich zu feiner Argenel gut, 

ch bin 'ne Magd und habe den Muth, 

Ehe ich ihn fehe verderben, 

Ich will eh’ für ihn ſterben.“ | 
Mon diefer Rede wurden fie be 

Traurig beide und unfroß, | 

Beide, Mutter und Water. 

Seine Tochter: die bat er, 

Daß fie die Rede ließe, 

Und Ihrem Herrn nicht verhieße, 

Was fie zu leiften dacht’; 

Denn ihr wäre dies nicht recht. 

Er ſprach: ochter, du bift ein Kind 


Und deine Treuen bie find _ 

Zu groß an diefen Dingen, 
Du magſt es nicht vollbringen, 
Alſo du uns bier thatft geftehen, 
Du haft des Todes nicht gefehen. 
Wann es dir kommet auf die Friſt, 
Daß dep fein Rath Ifl, 
Daß du mäffeft flerben- 
Und möchteft dann wohl erwerben, 
Daß du lebteſt gerner dann noch, 
Du kaͤmeſt nie in ein leider Loch.‘ 
Davon thu zu deinen Mund 
Und wirft du für dieſe Stund', 
Der Rede jemals mehr laut, 
Es geht dir auf deine Haut.“ 
Alſo fo wähnte er fie do, 
Beides, mit Bitte und mit Drok 
Geſchweigen, das gern’ mocht' er, 
So äntwortete {hm feine Tochter: 

„Vater mein, wie dumm ich fei, 

Mir wohnen, dennoch Wige bei, 
Daß ich von Sage wohl die Noth 
Erfenne, daß des Leibes Tod 
Iſt ſtark und ſtrenge. 
Wer auch dann die Laͤnge 
Mit Arbeiten leben fol, 
Dem iſt jedoch nicht fo wol; 
Denn wenn es hie gelinget, 
Daß er auf fein Alter bringe 
Den Leib, mit großer Noth, 
So muß er leiden doch den Tob, 
Iſt ihm die Seele dann verlor’n, 
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&o wär? er beſſer ungebor'n. 


Es ift mir kommen auf bas Biel; 


Daß ich Gott immer [oben will, 


Daß ich den-jungen Leib mag bcben. 
Um das ewige Leben. 


Nun ſollet ihr mir's nicht leiden, 


Ich will mir und euch beiden 

Viel hart wohl damit fahr'nz. 
Ich mag euch allein wohl bewahr'n 
Vor Schaden und vor Leide, 

Als ich euch qun beſcheide. 


Ihr habt Ehre und Gut 


Durch meines Herren Muth; 
Denn er nie Boͤſes zu euch ſprach 


Und euch das But nie abbrach. 


Dieweile, daß er leben ſoll, 
So fleht eure Sache mol. 
Und laden wir den Rerben, _ 
So müffen wir verderben. 
Den voll ich uns friften . 
Mit alfo fehönen Kiften, 
Damit wir alle find genefen; 


Nun gönnet mir's, denn es muß weſen“).“ 


Die Mutter mweinende fprach, 
Da fie die Tochter ernftlich erſach:? 
„Sedenke Tochter, liebes Kind, 
Wie groß die Arbeiten find, 


Die ich durch dich erlitten ha’n, 


*) fein. 


Und lag mic) befiern Lohn empfaß’n; 
Denn ich dich Höre fprechen. 


Du willft mir mein Herje bredien; 
Saͤnfte mir ber Rede ein Zeit, 
Pa, willſt du alles Bein Hell 

An uns verwirdten wider Gott? :- 
Wann gedenteft du an fein Gebet? 
Sa auch gebot er und bat er. 
Daß man Mutter und Bater 
Minne und Ehre erbierde 

Und gehieß das zur Miethe, 

Daß der Seelen Kath werde 

Und langes Leben auf der Erbe. 

Du fprichft, du wolleſt dein Leben 
Um unfer beider Freude geben? 

Du wilft für wahr uns beiden - 
Das Leben wohl verleiden;- 

Denn daß dein Vater und auch ich 
Gerne leben, das iſt durch dich. 
Sa auch follt du, lebe Tochter mein, 
Unfer beider Freude fein, 

Gar ı.nfers Leibes Wonne, 

Eine Blume und eine Sonne, 
Unſers Alters ein Stab, 

Und laß uns uͤber deinem Grab 
Nicht fliehen von deinen Schulden; 
Du muͤßteſt von. Gottes Hulden 
Immer fein -gefcheiden. 

Das faufeft an uns beiden. * 

Sie ſprach: „Mutter, ich getraue dir 
Und meinem Vater er zu mir 
Aller der Gnaden wol, . 

Die Vater und Mutter fol 

Leiften ihrem Rinde, 5 - 
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Als ih es wohl befinde 

An euch allertägelich. 

Don euren Gnaden hab? ich 

Die Seele und einen ſchonen Leib, 
Mich labet Mann und Weib 
Und alle die mich ſehend ſind 
ESprechen, ich ſei das ſchoͤnſte Kind, 
Das ſie zur Welt haben geſehen. 
Wem ſoll ich die Gnade geſtehen 
Mehr, denn euch zweien, nach Gotte; 
Deß ſoll ich nach eurem Gebote 
Immer mehc viel gerne ſtah'n 
Wie großes Recht ich dazu ha'n. 
Mutter, fillges Weib, 

Eeit ich nun &eele and Leib 

Bon euren Gnaden ha’n,. 

So laßt es an euren Hulden ſtah'n, 
Daß ich auch die beide 

Don dem Teufel fcheide 

Und mich Gott müffe geben. 

Es ift ja diefer Welt Leben 
Nichts, denn der Seele Verluß, 
Auch hat mic weltlich Geluſt 

Bis her noch nicht berühres, . 
Der bin zur Höllen führer. 

Nun will id Gott Gnade fagen, 
Daß er in meinen jungen Tagen, 
Mir die Sinne bat gegeben, 

Daß ich dies geringe Leben 

Achte barte kleine; 

Ich will mich alfo reine 
Antworten in Gottes Gewalt. 


Ich fürchte, ſollt' ich werden alt, 
Daß mich der Welt Suͤße 

Ziehet unter die Fuße, 

Alfo fie viel manchen hat gezogen; 
Den auch Ihre Süße hat ‚betrogen. 
So würde ich leichte Bott entfaget, 
Gott muͤſſe es fein gellaget, , 
Daß ich bis morgen leben foll, 
Mir behaget die Welt nicht-fo wol; 
Hr’ nieiſte Lieb’ iſt Herzeleid,. 
- Dies fage ih für eine Wahrheit, 
Ihr füßer Lohn, ein’ bittre North; - 


Dies if, was fie einem jeden.bot, 9B 


Wir haben nichts gewiſſer meh, 
Denn heute wohl und morgen weh, 
Und dann zu jüngft den Tod; : 

Das ift eine jämmerliche Noch! 

Es ſchirmet nicht Geburt noch Sur, , 
Schöne, Staͤrke, no hoher Muth, 
Es frommet weder Tugend noch Ehre, 
Fuͤr den Tod nicht mehre; 

Denn Ungeburt und Untugend. 
Unfer Leben und unſre Jugend 

Sf ein Nebel und ein Raub, 
Unfre Stätte. bebet als ein Laub; 

Es ift ein misgefchaffner. Gauch, 

Der gerne in fich faffet den Rau; 
Es fei Weib oder Mann, 

Der dies niche wohl bedenken kann 
Und auch der Welt nachfolgend if; _ 
Denn uns iſt Über den faulen Miſt 
Der Teppich Hier gefpreitet, 
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Ben nun der Blick verleitet, 

Der iſt zu der Höllen gebor'n 

Und er hat nicht mehr verlor’n, 

Denn beides, Seele und Leib. 

Mun gebdenket, ſeliges Weib, 

Muͤtterlicher Treue, 

Und fänftet eure Reue, 

Die ihr da habet um mich, 

So bedenket auch der Dater ſich. 

Ich weiß wohl, daß er mit Heil woͤnſcht an, 

Es. ift ein alfo bieder Mann, 

Daß er erfennet wohl, daß Ihr 

Unlange doch mit mir 

Eure Freude möger ha'n, 

Ob ich auch lebend mag beftah’a. 

Blieb' ich ohne Mann euch bei 

Zwei Jahr oder drei, 

So if mein Herre leichte tabt 

Und kommet auch fo große Noth 

Biel leichte von Armuth, 

Dog ihr mir allſolches Gut 

Bu einem Manne nicht möget geben, 

Ich muͤßte alſo ſchwach leben, 

Daß ich auch lieber waͤre tod. 

Nun verſchweigen mir aber der Noth, 

Daß uns nichts verwirre | 

Und mich nichts mache isre; 

Denn wenn ich auch fo lange lebe, 

Daß mar mich zu einem Mann gebe, 

Der reich ſei und, werth, 

So ift gethan das ihr begehrt ' 

Und ihr wine mir ſei wohl geſchehen; 
C22)] 
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Anders mag’s mein Muth geffehen. 
Würd’ er mir lieb, Bas iſt 'ne Noth, 
Würd’ er mir leid, das Ift der Sob; 
Denn fo hab’ ih Immer Leib 
Und bin mit ganzer Arbeit 
Geſchieden von Gemache 
Mit mancherhand Sache, 
Die den Weiben wirret 
Und fie zu Freuden irret. | 
Nun feget mich in den vollen Rath, 
Der da nimmer zergaht. \ 
Dein begehrt ein fieler Baumann, 
Dem ich wohl meinen Leib gönnen Fann. 
Fuͤr wahr, dem folle ihr mich geben, 
So iſt geichaffer wohl mein Leben. 
Ihm geht fein Pflug harte wol, 
Sein Hoff ift alles Rathes voll; 
Da flirbet weder Roß noch bas Rind, 
Oa fehlen Die weinenden Kind, 
Da iſt es weder zu heiß noch zu Falk, 
Da wird von Jahren nieinand alt; 
Da iſt nicht Froſt, noch Hunger, 
Da iſt keinerhande Leib, 
Da iſt ganze Freude ohne Arbeit. 
Bu dem will ich mich ziehen 
Und ſolchen Bau fliehen, | 
Der nicht Im’ Feuer ud Hagel danert, | 
Und den die Welle abſchauert, J | 
Mit dem man ringe: und je rang. 
Was man das Jahr alfd lang 
Darauf arbeiten mag, 
Das verlleret fehier ein halber Tag; 
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Den Bau den will ich meiden, 
Ich will mich von ihm ſcheiden. 
Ihr minnet mich, das iſt billig, 
Nun ſaͤhe ich gerne, dag mich 
Eure Minne nicht unminne. 
Ob ir euch rechter Sinne 
An mir perfichen koͤnnet 
Und ob ihr mir gönnet 
Beides, Gutes und Ehren, 
So laſſet mich Eehren! 
Zu unferem Herren Ieſu Chrit 
Deß Gnade alſo ſtaͤt iſt, 
Daß fie nimmer zergaht 


Und der auch zu mir Armen hat 


— 


Alſo große Minne, 
Als zu einer Koͤniginne. 
Ich foll von meinen Schulden 


‚ Aus euren Hulken 


Nimmer fommen, will es Bott, 


Es iſt gewiß fein Gehot, I 


Daß sch. «u ſei unterthan; 
Denn ich den Leib von euch ha'n. 
Das leifte ih ohne Rene, 
Auch foll ich meine Treue; 


. An mir felber nicht brechen. 


Ich hörte je das ſprechen: 

Wer den andern freuet ſe, 

Daß er ſelber wird uiffroh 

Und wer don andern kroͤnet 

Und fich felber hoͤhnet, 

Der Treuen iſt ein Theil zu; viel. 


Gerne ich auch ‚dem folgen poill. 
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Daß ich euth Treue leiſte 

Und mir felber doch die meiſte. 

Waͤhnt ihr mir enden mein Heil, 

So laß ich euch viel Leicht ein Thell 

Ehe nach mir weinen. 

Ich will mir erſcheinen, 

Was ich mir ſelber ſchuldig bin, 

Ich will immer dahin, 

Da ich ganze Freude finde. 

Ihr Habe noch mehr Rinde, 

Die laßt ehre Freude fein 

Und getrdftet ihre euch mein; 

Denn mir mag das nieinand erwehr'n. 

Fuͤr wahr, ich will ernäfr’n 

Meinen Herren und mich! 

Mutter, auch hoͤrte ich dich 

Klagen und ſprechen ch’ 

Es thäte deinem Herzen weh', 

Sollteft du ob meinem Grabe ſtahn, 

Deß wirft du Harte wohl erla'n, 

Du ficheft ob meinem Grabe nicht; 

Denn da mir der Tod gefchicht, 

Das läßt dich niemand fehen, 

Es ſoll zu Saierne geſchehen; 

Da ſoll uns ˖ viere der Tod fen 

Von der Hoͤllen und von den Geiſtern boͤſen; 

Des Todes des geneſen wir 

Und ich doch ferne baß, denn ihr.“ 
Da ſie das Kind ſo ſahen | 

Du dem Tode gaben 

Und es Tb weistich fprach, 

Und menſchlich Recht zerbrach, 
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Sie begunken achteg unter ihns, 


Daß die Weisheit und den Bine 
Mimmer erzeugen Eunnte 

Kein’ Zunge von Kindes Munde. 
Sie ſprachen, da der heilige Geil 
Bu ihrer Rede wäre zumeiſt, 

Der aud St. Nicolaus pflag. 
Da er in der Wiege lag 

Und ihn die Weisheit lehrte, 

Doß er zu Sotte kehrte DE 
eine kindliche Güte; 

Und dachten in ihrem Gemüse, 
Daß fie nie wollen 

©ie wenden, noch es follten, 
Deß fie ſich hatte angenommen; 
Der Wille ſel ihr von Sort gekonimen. 
Don Jammer erkaltet' ihnen der Leib, 
Da der Meier und fein Weib, 
An den Betten ſaßen 

Und viel gar gergaßen, 

Durch des Kindes Minne, 
Der Zungen und der Sinne, 
So zu derfeiben Stunde; 
Ihrer Seiner kunnte 

Ein einiges Wort ſprechen. 


Das Schweigen begunnte brechen 


Die Mutter von Leide. 

So faßen fie beide 

Reuig und unfroß 

Dis fie fig bedachten de, 

Was ihnen Ihr Trauern braoͤchte. 
Da man doch nicht möchte 
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Benehmen ihren Willen und ihren Muth, 
: &o wäre ihnen nichts alfo gut, . 
So baß fie ihr es wohl gunnten; 
Denn fie doch nicht kunnten 
Deß nimmer werden oßne, Baß 
Empfingen fie der Rede Habk . 
Es möchte nur für ihren Herren 
Eich viel gut wohl kehren 
Und, verfingen anders nichts damit, 
Mit viel willigliger Sitt 
Sprachen fie beide bo: 
Daß fie der Rede wären froh. 
Deß freuete fi bie reine Magb. — 


Wie nun bie Jungfrau auch ihren Seren zu ihrem 
Willen bewegt, wie. fie mit ihm gen Salerno. gezogen, 
und dort ber trenen Liebe das Unmoͤglichſcheinende ges 
fungen, dieſe Erzählung alles. Folgenden, wird ung wohl 
erlaubt fein, biß auf die Erfcheinung bed Ganzen zu 
verfparen und barauf zu verweifen, 


J. G. Buͤſching. 


u . ZZ. 16; 
VUeber die Koloſſen auf dem Quirinal. 


(Aus dem Staliänifhen des Pietro Vivenzio.) 


U] 


Borerinnerung. 


Dieſe intereffanten zwei „Briefe, in Rom gefchrieben 
und daher zunaͤchſt für Roͤmiſche Künfler und Kunſt⸗ 
freunde beſtimmt, fegen voraus, daß man mit der Stel- 
lung ber Kolofen auf dem Quirinal voͤllig befanne ſei, 
welches. wir nur von fehr wenigen unferer Lefer vermu⸗ 
then können. Zweckdienlich erſchien es uns daher, hier⸗ 
von etwas zu fagen. Zur Anleitung bat uns folgendes 
große Kupferwerk gebieng: Baccolta di statue antiche 
e moderng,, data in luce sotto. i gloriogi auspiei della 
santita di n. s. Papa Glemente XI. Da Domenico 
de Rossi, illustrata ‚oalle: sposizioni a eiascheduna 
immagine di Pavalo Alessandrg Maffei, Patrizio 
yolterrano e cay. dell’ prdine di S. Stefano e della 
guardia pontifiia, In, Roma nella stamperia alla 
Pace ‚con privilegio. del Sommo Bont, e licenza de 
Superiofi, Jignno MDCCIV. ‚Hier finben mie 3 Kup⸗ 
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fertafeln von denſelben, bie wir nachher betrachten wob 
fen und in dere Erklärung S. 13. 14. folgendes: Die 
Koloffen auf dem Quirinal BL. 11. 12. ı7 
Diefe zwei großen, ſich bäumenden Pferde, regiert von 
zwei Statuen von koloſſaler Größe, von welchen ber 
Hügel den heutigen Namen des Roßbergs erhielt, find 
von Phidiad und Prariteles gemacht. Im Alterthume 
verband fie Eine Bafis, jetzt aber find zwei nene ges 
mache, die fie von einander trennen. Mehre Antiguare 
haben geglaubt und gefagt, daß diefe Roſſe nach Rom 
unter ber Negierung des Nero von Tiridate,. Königs 
von Armenien, gekommen feien, aber dies iſt ein Irr⸗ 
thum, da diejenigen, die man meint, von Bronze find, 
"nicht aber von Marmor, wie die auf dem Quirinal. 
An Hinficht ihrer Zührung nach Nom, laͤßt ſich nichts 
Gewiſſes angeben, aber wahrfcheinlich ift ed, daß Kon⸗ 
ſtantin der Große, der damit umging, Rom und feine 
Quirinalifchen Bäder mit vorzäglichen Werten zu ſſchuul⸗ 
fen, fie von Merandrien bringen lief, woher and 
wohl die falfche bee, es fei Alexander, der den Buck 
phalus baͤndige, entfiant, da doch beibe Bildhauer vor 
feiner Geburt bluͤhten; obfchon Flaminio Vacea in ſei⸗ 
nem Briefe, der in ber Jtaliänifchen Reiſe des Paters 
Montfaucon abgedruckt if, ſagt, daß, ich weiß nicht 
nach welcher alten Trabijion unter den Römern, fie in 
‚ den frühften Zeiten vor ‘der The des goldnen Hauſes 
bed Mers geflanden hätten. Soviel ift gewiß, daß fie, 
wiedergefunden an einem Orte, bem benachbart, wo man 
annimmt, daß die angegebenen Bäder gelegen baben, 
von. Siptus dem Hten vor ben) Eingang des päpflichen 
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valaſtes geflel und bort auf zwei große Grundflächen 


.gefegt wurden, 
Auf ber Tafel KL fehen wir den Koloß des Phi⸗ 


a bias ſo wie wir ihn hier auf der erſten Tafel erblicken: 


Darunter fieht: Statua creduta d’Alessandro il grande 


-in atto di frenare il Bucefalo. Attribuita 4 Fidia, 


ehe con altra simile stimata di Prassitele, ô situata 


aul monte Quirinale avanti il: Palazzo Poantificio. 


Durch bie genaue Zeichnung wird diefer Koloß hinlängs 
lich genug befchrieben. Tafel XII. iſt der Koloß des 


Prariteles, worunter indeſſen nur ſteht: Altra veduta 
della statua creduta d’Alessandro il grande che fre- 


na il Bucefalo, fo daß man glauben möchte, es ſei 
nur eine andere Anficht' ber vorigen Statue, obgleich 
es der zweite Koloß iſt, ben man hier aber von ber 
Seite fieht, das Roß vorne vor ſtehend, die Mannes 
Figur nur bis auf bie Mitte des Kuͤckgrades ſichtbar. 
Das Roß ſteht auf den Hinterfuͤßen, von der linken 
zur rechten Seite hin ſich baͤumend. Der Kopf iſt 
ebenfalls von demjenigen, ber im Begriff iſt es zu gie 
geln, abgewendet und daher, aus dem Bilde, gegen den 


Beſchauer vortretend. Der danebenſtehende Mann hat 


den rechten Arm erhoben, worin ſouſt gewiß ein Zügel 


beſindlich, der Mantel if Aber ben niederhaͤngenden, 


Doch mit. dem Ellbogen vom Leibe abſtehenden, linken 
Arm geſchtagen mb rollt hiuter dem daneben ſtehenden 


VPanzer hinunter. Dev Kopf iſt rechts gewendet und 


er folgt mit dem. Blicke feinen Hand und dem Kopfe 
des Pferdes. Auf ber XIIIten Tafel endlich fehen wir 
die Mannesigur won dem Keloſſen bed Prapiteled, als 


pr . 
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Kunſtepochen, die unter fich einen. vollſtaͤndigen Eyklu 
"Gilden, Drei Gefäße aus der vollkommenſten Zeit, bie 
fchönften, die man Fennt, eben fo merkwuͤrdig burch bie 
Schönheit der Zeichnung und Kompofition, als durch 
ihren Inhalt, befinden fich darunter, die Gefchichte der 
Zerfiörung von Troja, ein Opfer, und bie Gefchichte 
des Oedipus, welche Iegtere fich vorgäglich durch einen 
reinen Styl und edle Simplisität, fo wie das Erſte 
duech Fünftliche Kompofition und Reichthum der Bors 
ſtellung auszeichnet. Ein großes Werk, welches bie 
Reſultate einer vieljährigen Bemähung enthält, wie es 
nur ein folder Mann bervorbringen konnte, unb baß 
dburch eine ganz neue Anſicht, bie fih auf ein tiefes 
Studium und eine genaue innige Bekanntſchaft mit 
dem Gegenſtand gender unb ein großes Licht über bie 
Alterthumskunde und Geſchichte verbreiten muß, Liegt 
im Manufeript bei dem Verfaſſer. Welchen Reichthum 
von Bemerfungen und Kombinationen bietet nicht je 
bedmal bie Stelle felbfi, an ber eine Bafe gefunden 
. wird, dem geübten Beobachter dar, two tauſend Kleine 
Mebenumftände und Accefforien manches, fonft Unew 
klaͤrliche, auftlären. Der Einfluß einer zerſtoͤrenden por 
Hrifchen Zeit bebdroht auch Siefen Kunſtſchatz. Umſtaͤnde 
jtvangen den edlen Befiger fein Vaterland zu verlaſſen 
und räuberifihe Hände haben ben Zugang zu feinem 
Mufeum gefunden; etwa breißig Gefäße, unter. biefen 
bie Vaſe bed Debipns, find entwendet worben,. unb er 
iſt in ber aͤngſtlichſten Unruhe und Ungewißbeit über 
bie übrigen fehlenden GStäde, ob nicht die Samm⸗ 
Iung dadurch zerriſſen und ber ſchoͤne Zuſammen⸗ 


hang unterbrochen werde, welcher fr Reſnitat eines 
mnablaͤßigen, ſtandhaften Beſtrebens und einer durch eine. 
große Zahl son Jahren unermädeten Forſchung war, 
und die ein für die Gefchichte der Kunſt unfchägbes 
ed Ganzes bildete, welches ein bleibende Denkmal der 
- Liebe und des feinften Sinnes für die Kunft, -der den 
edlen Vivenzio befeelte, hätte abgeben ſollen. Nun feine 
Bemerkungen über bie Koloſſen. 
Kom im März 1810. . - 
| Keller, 


Erker Brief. 
Werthgeſchaͤtzter Freund! : 


Dei einem meiner gewohnten Spabiergänge auf 
dem QDuirinal begegnete ich Ihrem wackern Eleven und 
meinem lieben Srennde A, Migliarini, ?) welcher nach 
"einigen Nachrichten, die Sie betrafen, das Befpräc auf 
die Beftellung lenkte, welche Sie bei Ihter Abreife von - 
Rom binterlaffen, deu Kolofien, welchen man für eim 
- Merk dei Phidias Hält, in Gips abzuformen, ‚Warum, - 

mein fchägbarer Freund, vernacdhläßigten Ste ben am _ 
dern, toelchen man bem Praxiteles zufchreibt, ba fie den 
ſudirenden Ylnglingen: ein Muſter der Nathahmung vor 
Augen ſtellen wollten? Was mich betrifft, fo halte ich- 
7) Nircangefo Bigtieriul, einer der verdieuſtvollſken römifchen 
Mater, ver Ach darch Phantafe und Einfachhett in feinen 
Werken auszeichnet. Er beige eine nicht gewoͤhnliche Bildung 
des Geiſtes, verbunden mit der Kenntniß der alten Spra⸗ 
chen; in ber Kunſt zeichnet er. ſich vorzuͤglich dur ein har⸗ 


2 menifhes. Rolerit, Vahrheit und Lebendileit des Nuss 
Binde aus. 


36 
Beide für gleich nothwendig für -eihe Alabenie, bami 
die Schiller deſto deutlicher einfehen lernen, wie bie 
großen Kuͤnſtler Griechenlands, auf verfhiedenen Wegen, 
:su ber hoͤchſten Vollkommenheit der Zeichnung gelang 
ten, — Phidias firebte nach der’ Wirkung bed Ganzen, 
Praxiteles hielt fi) an. die genaueren Gefege ber. Spa 
metrie. Erlanben Sie mir, Ihnen einige Bemerkungen 
über dieſe Statuen mitzufheilen, indem ic es wage, ihre 
jegige Stellung durch eine neue, von mir vorgefchlagene, 
zu erklären. Der Koloß des Phidias ift in feiner Art 
von einem fo erhabenen Style, daß diefe Statue allein 
ſchon hinreichte, Rom, wenn es weiter Feine fonft bes 
fäße, bei den Auswärtigen berühmt zu machen, und der 
‚zeichnenden Schule ein vollkommenes Vorbild darzuſtel⸗ 
len. Phidias 2) dachte ſich wahrſcheinlich unter feinem 
Werke den Pferdebaͤndiger Kaſtor, indem er zwei Ei 
genſchaften, welche die Natur nur ſelten vereinigt, gu 
einem vollfommen Banzen verband, Sein Kolof zeigt ie 


95 Ich werde durch unwiderlegliche Beweiſe darthun, daS die 
ſer Koloß wirklich sin Werk des Phidias iſt. Alleĩn, De 
derſelbe Alexander den Grafen vorſtelle, der den Bucephs⸗ 

lus bezähmt, glaubeich keineswegs und zwar aus Folgenden 
GSränden: Erſtens Hat das Pferd, welches er zägelı, keinen 
Ochſenkopf, nach der. Tradition, fendern einen Pferdekepf. 
wie die Pferde, die wir auf allen griechiſchen Denkmaͤlern 

derBildhauerei und auf irdenen Gefäßen abgebildet finden. 
gweitens findet ich, Weber: auf dem Gchatterbiaitte Bes 
Pferdes, ‚nad auf der Huͤfte deſſelben, das Zeichen eines 
Ochfenkopfes, welches, nach ver ‚Behauprung einiger die 
Benenmung: Budcephatus verantaßt habe. Auch fnımen 
die Formen des: Ducephalus, wie wir denjelben-auf alten 
Bänzen abgebilberfinden, keſneswegs mis den auiniamlifchen 
Pferden überein, 
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gläicher Zeit bie’ größte Behenbigkelt, beider acealeia⸗ 


ſten Kraft; von ſeiner Phantaſie erfuͤllt, ſuchte er mehr 


als alles Andre dieſen Zweck gu erreichen,‘ Ohne ſich 
‚ängftlich an Sie Proportionen zu binden, erſchuf er ein 
‚gewiffes ideales Verhaͤltniß ‚, aus welchem bie erha- 
bene, betounderungstwärbige Wirkung entfpringt, welche 
dieſe Statue hervorbringt, wozu auch die Stellung, 
‚weiche: nicht beſſer angeordnet ſein Fann,.. das Ihrige 
‘beiträgt. | 
Daß ſich Phidias bei ſeiner Arbeit nicht buch die 
ängftlichen Regeln ber Proportion habe: einfhränfen 


laſſen, kann jedermann felbſt bemerken, indem der "Bots 


derarm und bie Schufter der Figur von derfelben Linde 
find, obfchon ‘fie aus dem geßärigen Standpunkte,’ von 
born betrachtet, in ihrem eigentlichen Verhaͤltniß erſchei⸗ 
nen. Go ſcheint es ebenfalls, als ob der Kuͤnſtler ben 
Leib, In Verhaͤltniß zu den Beinen, etwaͤs zu fur; gehal⸗ 
ten haͤtte. Kurz Phidias liebte eine willkuͤhrliche, ich 
haͤtte beinahe geſagt, unbeſtimmte Proportion und walte 
fein Anderes Maas anerkennen, als das feiner Augen, 
denen immer das Hoͤchſte, Schoͤuſte vorſchwebte. Ach 
haͤtte gewuͤnſcht dieſe Beobachtungen, welche fich mie 
Bei der Beſchauung aufdrangen, mit Huͤlfe eines ge⸗ 
ſehickten Kuͤnſtlers genauer zu beſtimmen, allein Hinder⸗ 


niſſe aller Art geſtatteten dieſe genauere Unterſu⸗ 


chung nicht. 

Ich meines Theils Mn von dem, was ich ſchreibe, 
voͤllig überzeugt. Ich bemerkte an dem Koloſſen bes 
Phidias drei Punkte, einen am Kinn und zwei unter 
dem linken Vorderarm; biefe Zeichen eines unvollende⸗ 
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ten Werks beweiſen deutlich genug, daß Phidias aufs 
hoͤrte, an ber Figur zu arbeiten, ſobald er glaubte, ihr 
den hohen Grad von Wirkung gegeben zu haben, nach 
- welchem er firebte. D_ In der That läße der hohe, le⸗ 
bendige Ausdruck ded Kopfs, ein feltenes Vorbild der 
Kunft, Etwas zu wünfchen übrig? Konnte wohl bir 

Behendigkeit in ber Bewegung, ber Ausdruck, bie 
Schlankheit und Kraft ber, Glieder. in einem höheren 
Grade ausgedruͤckt werden? Alle Theile dieſes unver⸗ 
gleichlichſten Kunſtwerles erregen bei mir die tiefſte 
Bewunderung und nichts muß wohl Ihr Erſtaunen, 
mein ſchaͤtzbarer Freund, mehr erregen, als daß Phi⸗ 
dias, welcher das Gezwungene, Harte und Steife, der 
‚ihm vorangehenden Kunſtzeit verabfchente, bie Kung, 
fo zu fagen, im Fluge auf ben Gipfel ber Wolkominew 
heit brachte, ) 

Allein nicht alle Bildhauer waren phiiac, ein ſel⸗ 


8) So bemerkt man am. Diskobulus des Hauſes Ralkni eben 
falle zwei Punkte am Bordersheile des Kopfes, als de 
fihern Beweis eines unvollenderen Werks; fo iſt das Scham: 
bein blos ebauchiert und ein Fuß größer als der andere. 
Die dicke Stüge diefes Arms macht diefe Behauptung noch 
suverldifiger, denn fie wdre vermindert worden, wenn der 
Künftler fein Werk vollenden hätte. Allein der Bildhauer 
wollte ihn Lieber in diefem Zuſtande Laffen, fobald er den 
Grad von Wirkung erreicht hatte, ben er in feinem Werke 
bezweckte. 


* Die beſtaͤndige Tradition, un diefe Monumente Phidias 
und Praxiteles angehören, wurde im Laufe der Jahre ent 
ftellt, und die Namen der Bildhauer Phidias und Prarites 
les, in die von zwei Philofophen verwandelt. Dit großem 
Behagen fand ich diefen Einfall in der Cropica itineraria di 


, 
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cher Genius if :eine ſeltene Erfheinung und die Art, 
wie er ſich durch ſich ſelbſt über: alle Abrigen Kängler 
zu: erheben gewußt, Fonnte die unerfahrnen Yünger: der 
Kunf: zu den. größten Irrthuͤmern verleiten, wenn fie 
feinem Beifpiele in der freien Behandlung ber Proportion 
hätten nachfolgen wollen. Ihm alfein war der wahre 
eigentliche Punkt optiſcher Wirkung Befannt,. und: er 
behielt das eigenthuͤmliche Geheimniß, nad Wilkuͤhr, 
vhne Nachtheil für das Ganze, mit den Vertaltuiſſen 
zu walten, fuͤr ſich allein. 

Zu rechter Zeit trat nun wolytlet auf. Dieſer ſtellte 
ſeine Statue als einen Kanon genauer Proportionen 
und als das leichteſte Mittel, vollkommene Kuͤnſtler zum 
wenigſten in dieſem Dheile zu bilden, auf, in ber. Ab⸗ 
ſicht, theils fid) der obenermähnten Schule entgegen zu 
fetsen, damit die jungen Kuͤnſtler nich von ber rechten 


Roma regiftrirt. Dies Buch Führt Folgenden Titei Mim- 
bilia Rome, stampata nel MCCCCC., VI Kal, Marci. 
De equis marmoreis 
Equi et homines nudi significant 8. tpe imperatoris 'Tiberä 
fverumt duo‘ phllosopbi iuvenes S. Praxiteles et Pitias: qui 
dixerunt se esse tante sapientie, ut quid imperator allıs ab» 
sentibus in camera sua diceret: ipsi referrent de verbo ad 
verbum: quod fecerunt ut dixerunt: etnoninde pecuniarm pe- 
:  ‚cierunt, od memerium sempiternam.itag. phi. haberent duos 
equos marmoreos calcantes ierram, qui significant principes 
hujus seculi quia nudi sunt circa equos significat q. altis et 
extensis brachiis et replicatis dafits narrabant que Yutura 
erant, ut sicut nudi sunt: sta scientia hujus mundi in men- _ 
ubus-eod, nuda et aperta est. Es erregt allerdings Erflaus 
nen, dab zur Zeit Raphaels and J. Romanus, unter Pabſt 
Julius II., in Rom ſelbſt auf eine folche Weife über unfre 
Kolofen geſprochen wurde, 
| [23] 
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Bahn auf Abmege geriethen, theils um ſich ſeldſi be 
ruͤhnt zu machen, indem er fi damit dem Phidies 
entgegenftellte, weil er wohl. einſah, daB er fich mit 
ibm, was den Charakter anbetraf, in feinen Wettſtreit 
einlaſſen konnte. 

| Indem nun die Sänger des Sehen, ber Lehre de⸗ 
Effekts nachfolgten (wovon die Reiterei auf dem Frickt 
bed Parthenon einen Beweis abgeben kann ?), beobach⸗ 
teten die Schuͤler Polyklets die aͤußerſte Senauigkeit der 
Proportionen, Die Werke, welche aus .biefen erſten 
Schulen hervorgingen, liefern und dados hinlaͤngliche 
Proben.Als ein Beiſpiel der. erſten heume ich den 
befveberifchen Apollo, in welchen die. jugend; Leiche 
tigkeit und Stärke, welche das Ganze bilden, dem 
Effekte untergeordnet find, Beiſpiele ber zweiten Kiefern 
und die Werke ber Künftler, twwelche in ber Epoche vos 
Polhyklet bis auf Eyfipp lebten, und beinahe alle Werke 

aus ben ſpaͤteren Gchulen, | 
Prariteles alfo, tweicher ber Schule bes Polgfiet 
folgte, wollte, (mie ich mir vorſtelle) als er. die Befid 
fung erhielt, einen Koloflen zu verfertigen, wie den de 
tern von Phidiad aufgeftellten, bei ber Ausführung zeis 
gen, daß man, ohne die richtigen Maaße und beſtimm⸗ 
ten Berhältniffe zu vernachläffigen, dahin gelangen koͤn⸗ 
ne, wohin Phidiad früher nur von feinem Genius ges 
leitet, bingelangt war. Er vollendete feine Bildfäule, 
In wie fern er feine Abfiche erreicht babe, fehen wir 
vor Augen und fein Werk, welches wir mit dem dltern 


s) Stuart, The Antiquities of Athens, 





vergleichen, barf bie Vergleichung nicht ſcheuen. Wahr 
iſt's, es ſcheint. als ob fie der andern an Lebendigkeit 
und Ausdruck untergeordnet bliebe, allein biefe, bei 

einem Werke der Nachahmung, unvermeiblichen — ich 


wage es nicht zu ſagen — Fehler, werden durch die 


bewunderungswuͤrdige Symmetrie, durch bie genaue Be; 
folgung ber Regeln; durch Anmuth ind durch bie fleis 
fige Ausführung bes Werkes erſetzt. Laſſen Sie uns 
bier, mein fchäßbaret Freund, an bie Gedichte des 
Apollonius von Rhodus und bes Valerius Flaccus 
denken, welche ti ihren Werken bie Geſetze ber Poefie 
auf das. Genaueſte beobachteten, ohne erhaben zu wer⸗ 
den, noch werden ſie bon den Gelehrien dafuͤr gehalten, 
wenn ſchon ihre Verſe ſehr elegant und fehletlos ſind. 
Es giebt wirklich keine Stelle in ihren Gedichten, wo 
man nicht das Froſtige bemerkte, welches von einer zu 
aͤngſtlichen Beobachtung, ich weiß nicht welcher Geſetze 
ber Poetik, herruͤhrt. Pindar hingegen und Homer, 
welche ſich nicht an ſolche Regeln banden, ſich ihrem 
Genie und ber poetiſchen Begeiſterung aͤberließen ſan⸗ 
gen erhabene Geſaͤnge. Wende wir dieſe Betrachtun⸗ 
gen bei unſrer Unterſuchung Äber die Koloſſen an, ih 
betrachten wir fie aus biefem Sefichtspunfte, fü Wer; 
ben wir ihren Werth ſchaͤtzen und den Unterfchieb bes 
Werke, | 
Durch bad Bishergeſagte glaube ich beütlich genug 
bewie ſen zu haben; daß es nothwenbig if, fich Abgüͤſſe 
von beiden Figuren zugleich und nichs von einer allein 
zu verſchaffen. kaͤßt ſich ſchon nicht laͤugnen, daß bie 
bes Phidias vie ſchoͤnere ſei, fo iſt fie doch nicht die 
| . * 


"Tu wiweo 
. \ 
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naͤtzlichere fuͤr eine Kunſtſchule, indem bie Vollkommen⸗ 
heit der Zeichnung aus der aͤußerſten Genauigkeit in 


Beobachtung der richtigen Maaße entſpringt und dieſe 


findeg wir. in dem Werke des Praxiteles. Mer ſieht 
nicht ein, daß das Werk des Phibiad einzig, die Sch 
pfung eines Genius im Momente der erhabenften Ve⸗ 
geifterung, in Formen und VBerhältnifien beinahe uns 
nachahmlich, baftehbt? Dazu kommt noch die Betrach⸗ 


ung, daß die Butter Natur ihre Kinder ganz verſchie⸗ 


ben erfchafft, verfchieden nehmlich an Talenten und Nei⸗ 
gungen. Da fich unter Ihren Schülern viele befinden 
werden, deren natürlicher Scharffinn und feſſeiloſes 
Genie fie von felbfk zur Nichtigkeit und Symmetrie lei⸗ 


tet, To kann man biefen die Statue des Phidias zum 


Muſter vorſtellen. Denjenigen hingegen, welche mit eis 
nem geringeren Grabe von euer und weniger warne 


- Einbildungsfraft begabt find, kann die Statue des 


Praxiteles zum Vorbilde dienen, und fie tverden burd 
die Nachahmung ihrer firengen Proportionen fich zu von 
trefflichen Künflern bilden, indem fie der Gefahr entge 
ben, gegen Zierlichkeit und Korrektheit: zu verkoßen. 
Es if eine anerkannte Wahrheit und Ihnen befannt, 
dag Mufter mehr gelten, als Worfchriften bei jeder 
Art von Kunſtinſtitut. Denn langfam ift der Weg ber 
Kegeln, fur; und ficher der der Beifpiele, ) Pens 
die Schüler dieſe befolgten, fo würden ihnen ihre Sort 
fhritte weniger Mühe foften, indem fich auf Die ange 
nehmſte Weife ihr Talent, bei bem Anblick der vorzig 


*) Sener. Epist. VI. Longum itor est per praecepta, breve e 
efficax per exempla. 
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lichften Modelle aus zwei Herfchiebenen Schulen, frei 
entwickeln könnte, nehmlich beim Anblick der fchwerern, 
obgleich erhabenen Schule bes Effeftd und der erhabe: 
nen regelmäßigen Vollkommenheit. 

- Da ich mich gegen Sie mit alfer Freiheit äußern 
darf, fo will ich ‚Ihnen geflehen, baß mir das tolle 
Gefchwäß derjenigen ben größten Efel verurfaht, web 
che die. Antifen vicheicht weniger kennen als, ich, und 


. behaupten wollen, bie Koloffen ſeien eine bloße Kopie 


der bronzenen Figuren des Higefiad, welche auf dem 
Kapitol, vor dem Tempel des Jupiter tonans, geſtan⸗ 
ben, beren Plinius erwähnt. ”) Fragt man fie um 


den Grund diefer Behauptung, ſo antworten fie, Dies 


fer und jener verfichere es, biefer und jener habe es 
gefchrieben hinterlaſſer. Wie waͤre es möglich in eine . 
bloße Kopie fo viel Kraft zu bringen, eine folche freie 
Ungeswungenheit der Ausführung? Wa laͤßt fih in 
Biefen Köpfen die Gteiffigfeit der bronzenen Haare des 
Myron aufmweifen, die harten fcharfen Kanten, die 
winklichten Brüche, um Effekt hervor zu bringen? Ich 


ſchwoͤre darauf, der Koloß des Phidias iſt ein Origi⸗ 


nel, nnd eben fo originell, boch in ber Nachahmung, 
ber bed Praxiteles. Sie find die beiden herrlichften 
Werke der griechifchen Schnie, bie uns uͤbrig geblieben 
find, von denen jeber in aller: Theilen jene dee von 


Vollkommenheit ausſpricht, über weiche fich M. T. Ci⸗ 


cero alſo ausdruͤckt: ) man kann nichts Vollkomune⸗ 


N Lib. XXXIV. cap. VIII. 
*2)‘'In Brut. Phidiae simulaeris, num in illo genere perfectius 
videmus. | 
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red fehen, als die Werke dei Phidias. Wenn das 
ganze Alterthum dem Polyklet, der in ber achtzigſten 
Dinmpiade lebte, wegen ber Nichtigfeit der Proportior 
nen den Preis zugeftand, fo iſt Prariteled, ber im bey 
zo4ten lebte und berühmt war, der einzige, von wel 
ehem noch ungweideutige Werke biefes Styls, in ba 
Welt exiſtiren, der einzige, welcher mit ber größten 
Meifterhaftigfeit die Hegel Polpklets beobachtete, fo daß 
er ung wegen ber Symmetrie der Theile gefälliger und 
natürlicher erfcheint, wenn er fich ſchon in ber That 
weniger erhaben in der Ausführung, und weniger Führ 
in der Manier zeigt, Quintilianus bemerkt biefen eis 
genen Styl des Prariteleg, indem er fagt: ?) Prapis 
teles zog ber Schönheit die Gleichheit vor. Gerade, 
als ob er von feinem Kolofien, ald dem Gefährten dei 


von Phidias Hätte fprechen wollen. Möchten doch dis - 


jenigen verſtummen, welche bei ihren Gefprächen übn 
bie Anfifen nur nach Sonderbarkeit in ihren Urtheilen 
baſchen und ſich uͤberzengen, daß ein ſolches Geplauder 
teſten griechiſchen Kuͤnſtler zu verdunkeln. 

Die quirinaliſchen Koloſſen ſetzen uns nicht Slot 
durch ihren Ausdruck, ihre Symmetrie, bie Behendigkeit 
und Bewegung ihrer Geflalten, in Erflaunen, fonhern 


eben ſo ſehr, durch die mis ber größten Meifterhaftige | 


keit ausgedruͤckte Kraft ihren Muskeln, alles Eigem 
ſchaften, welche man einzig und allein in den erhaben⸗ 
ſten Originalwerken antrifft, fo wie man bloß an ih⸗ 


) Lib. XI. Gap, 20, Pragitelee fuit similitudinis, quam pulei: 
tudinis amantior, . 
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nen jene Verhaͤltniſſe bemerkt, welche bie lebendige 


Phantaſie der Känftler für die angemeffenfte hielt. Es 


erregt baher fein geringes Erkaunen, daß Winkelmann, 
ber boch alle Statuen, alle in Kom exiſtirenden alten - 
Basreliefs geruͤhmt hat, mit ſo vieler Kaͤlte von den 
HSloſfen hat ſprechen koͤnnen, wie in ſeinen Werken ge⸗ 
ſchieht, gerade als ob er ſie der Betrachtung nicht 
werth geſchaͤtzt haͤtte. Es iſt mir nicht unbekannt, daß 
Vaſari bie Flußgoͤtter im Vatikan den Koloſſen vor⸗ 
zog; wenn ic, inbeſſen bedenke, daß dieſer Schriftſtel⸗ 
ler den Styl bed Michel Angelo jedem andern vorſetzte, 
fo hört mein Erftaunen über fein feltfames Urtheil auf, 
fo wenig ich darüber erfiaunen wuͤrde, wenn er behaup⸗ 


tet hätte, die Figur ded Herkules verdiene den Vorzug . 
vor allen. alten Statuen, Indeſſen wor Vaſari nicht 
- fo biöpfinnig, die Kaloſſen Kopien zu nennen, wie fie 


einige in blöbem Wahne dafür halte. Leben Sie wohl, 
| | Kom, den 13. Februar 1809. 





Bwaiter Brief. 


| Schon lange, mein ſchaͤtzbarer Freund, gebe ih 
mit dem Gedanken ſchwanger, auf welche Art die Kolofs 


ſen beffer aufgeſtellt werden koͤnnten, als fe es gegen, 
vaͤrtig find. Ich will Ihnen die Idee mittheilen, für 
welche ich mich endlich entſchieden habe, 


Ohne damit amzufangen,. das Dftgefagte aufs 
Neue zu wiederholen: mer die beiden Gruppen nadı 
Kom gebracht habe, oder die Meinung derer anzufühs 
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ren, welche fie and. Egypten herkommen ließen, oder an⸗ 
drer, bie behaupten, Griechenland habe fie uns zuge⸗ 
fchieft, fomme ich fogleich zur Sache felbfl, benn meine 
Unterfuchung hat feinen andern Zweck, als bie gegen 
wärtige Stellung beider Pferde zu. unterfuchen, welche 
mich auf die Vermuthung bringt, daß biefelben entwe⸗ 
der während ber Reife verwechfels worben, ober baf 
man fie nachher, ald man die Bäder Conſtantins mit 
den beiden Koloffen verzieren wollte, verfehrt angebradt 
babe. Wer ift und aber Buͤrge dafür, 7) daß nic 
gerade biefe Stellung: in jenen gefchmacklofen Zeiten für 
die fhidlichfte gegolten habe? denn undenkbar if es 
gewiß,. daß Phidias und Praxiteles, welche. fo viele 
Dferde. abgebildet, fo viele Basreliefs mit Schlachten 
verfertige, nicht die natürlichen Bewegungen der unge 
bändigten und ber fchon dem Zügel untermorfenen Pfer⸗ 
de hätten kennen ſollen. Wirklich erwähnt Pau fanias 
einer beruͤhmten Gruppe auf einem Grabmahl, nahe 
bei Athen, welche einen Krieger neben feinem Dferde 
vorftellte; der Name bes Kriegers ift unbekannt. ?) 


) Nachdem diefe Gruppen aus dem Sthutte der Bäder was 
ren hervorgezogen worden, fellte man fie auf, wo fie noch 
gegenwärtig zu ſehen find, mit dem Unterfchiede, daß eine 
geraume Zeit zwiſchen den beiden Pferden eine Figur fand, 
welche eine mit Schlangen ummundene Weibsperfon vor: 
ſtellte, die von einigen Neuern die jufimianifche Hogica 

.... genannt wurde. Nachdem biefelbe weggenommen worden, 
fing man an, an einer Fontaine an derfelben Stelle zu ar 
beiten, errichtete endlich den Dbelisfen und gab ben Grups 


pen, nad der Zeichnung des Archcerlen Autenori, eine neue 
Stellung. 


‚*) In Attic. In de ef —* wien vor — ——* ixm 
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Der gelehrte Theodoſius Ligomala verfiggert und, daß 
man noch zu feiner Zeit, vor dem größeren Thore des 
Parthenon zwei Pferde gefehen hätte, von hoͤchſter Schoͤnt 
beit, mit glutfprühenden Nuͤſtern, welche allgemein für 
ein Werk des Prariteled gehalten worden. 3) 

.Jeder, der in ber Reitkunſt nicht ganz unerfahren 
iſt, weiß. aus eigner Erfahrung, daß ein unbändiged. 
Dferd, welches dem Zügel: widerſtrebt, indem es an 
der Hand: gefuͤhrt wird, freilich den Kopf aufwirft und 


widerſpenſtig wird, allein ihn ganz gewiß nicht 


auf die entgegengeſetzte Seite dreist, tie wir ed an 
Rennpferden bemerken können, die noch angehalten wers 
den, allein, je mehr fie fich frräuben und bäumen, um fich 
Tosjnreißen, deſto mehr den Kopf nad) der Hand hindres - 


ben, welche fie hält, indem. fie fich mit dem Körper ents . 
fernen. Da nun bei den gnirinalifchen Koloffen gerade 


das Gegentheil von alle bem gefchieht, muß uns ba. 
sicht das Unnataͤrliche und Unfchiclliche ihrer Bewe⸗ 


gung auffallen, welche der eigentlichen, natürlichen, Bes 


wegung eines wilden und widerſpenſtigen Pferdes ganz - 
awider m Könnten wir babei wohl auf ben Gedan⸗ 


s E 


zn uruera hie —2 Lerua —* —* PROB Hoakmirze 
de.xu) vo zen To agarinee broiugen. 


2) Op. GL p- 430. Ipsum Parthenon quod est aedificum a- 

liis omnibus exellentius: in quo extra circumquagque histo- 

x Bae Graecorum sculptae sunt et quidem divinae. Inter alias, 

supra magnam portam, duos equos tamquam frementes in 

carnem humanam viventibus similes est cernere; quos Pra- 

ziteles fecitse dicitur: ita ut etiam in lapides pertransisse 
virtus oo. et — hiımanım videntsiz., ⸗ 9 
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ken gerathen, Phidias ſei in.einen fo großen Fehler ges 
fallen? Laſſen Ste und, mein verehrter Freund, viel⸗ 
"mehr zugeben, dieſer Irrthum ſei nachher begangen 
worden, ſei's zufäliger Weife, ober aus Unwiſſenheit, 
ohne daß ihn Jahrhunderte Iang bie nachfolgenden 
Künfller bemerkt hätten, bis zu dem Augenblick, da Rom 
das Gluͤck hatte einen Canova in feine Mauern aufs 
junehmen, deffen Kennerblict eine folche Monftrofität 
nicht entgehen konnte. Bor nicht langer Zeit fehrich 
er: ) Daß die Pferde fich in einer widrigen Verkuͤr⸗ 
zung zeigten, daß bad Pferb beim Aufbäumen eine 
5 nach außen abweichende Biegung machte, von der Seite, 
mit dem Kopf und den Vorderfuͤßen, eine haͤßliche Ver⸗ 
kurzung verurſachte, welche der Stellung nicht gemäß, 
baffelbe außer den Augenpunft des Helden rädt, ber - 
es beim Zaum hält (Taf. 2). Durch alle dieſe Gräube 
Betoogen iſt der eble Kuͤnſtler überzeugt, daß fie von 
Anfang in Alerandrien oder in Griechenland auf eine 
der jegigen verſchiedene Weife gruppirt getvefen. 

Obgleich mir bewußt if, daß ein Kuͤnſtler von 
hohem Beifte den. Borfchlag gethan Hat, bie Koloſſen 
aufs Neue zu drehen, und biefelben vor bie Pferde 
hinzuſtellen um eine vollkommnere Auſicht Deefelben zu 
erzwecken Taf. 2. und zu dem Ende hin, ben Fries bes 
Parthenon und diefe und, jehe antite Medaille anführs, 
(0 ſchmeichle ich mir gleich wohl, daß Ihnen auch meine 
Idee nicht mißfallen werde. Ich will Ihnen meine Mei 
nung erklären, 


4) Tettera stampatn gotegnterni: de’ eolomi_ del Quirinale, 


pr 


f 
Aalume nach lanovas forschlag. 


Asdlung nach divenziod Morschlag 5 


Ich glaube zu bemerken, daß das Pferb, welches 
mit der Statue das Praxiteles gruppiet iſt, mehr Feuer 
und eine eblere fchönere Form zeige, .ald das andre, 
welches neben ber Figur des Phidias ſteht, und etwas 
ſchwerfaͤlliger, allein im Ganzen weit forgfältiger aus⸗ 
gefuͤhrt if, Wer’) ein für die Kunſt geübtes Auge 
befist, wirh die Richtigkeit diefer Behauptung einſthen. 
Mein Vorſchlag wäre alſo, die Pferde ber Koloſſen zu 
vertaufchen, dasjenige, welchen fich neben ber Statue 
des Pragiteleg befindet, an die Stelle befien zu fegen, 
welches neben ber des Phidias ſteht, und fo umgelehre 
Taf. 2, unten, Gefchähe dies fo wuͤrde nicht allein auf der 
Stelle die bäßliche Verfürzung der Pferde wegfallen und 
der. Mangel an Gleichgetsicht verſchwinden, ſondern bie 
Gruppe würde ſich pyramidaliſch bilden und die Symmetrie 


2) Du Bos betlagt Ab ohne Urſache. Reflex. part. 2. Sect, Pie 
indem er fagt: Les chevauz de Montecavallo font pitis 
par la proportion vitieuse des differentes parties de leug 
corps, et principalement par leur enclure enorme, a tous 
ceux qui connoissent les chevaux d’Angleterre, Phidias 
und Praritelea ahmten griechifhe Pferde nad. In jedem 
Lande vervielfältigt ch die Rasur der Thiere auf verfehies 
dene Weile, Indem Du Boa die quirinatifchen Pferde tar 
delt, verwirft er alle Pferde, welche von den griechiſchen 
Künfttern aller Zeiten verfertigt worden; denn fie gleichen 
ſich faſt immer unter ſich. Nod heut zu Tage haben die‘ 
Pferde, die Griechenland erzeugt, dide Haͤlſe. Duck Du 
Bos tch ich, wie ich glaube, der Kritikaſter Salionet ver 
eisen, im feinen Osuwre contenant plüsieurs ecrits relatifs 

, aux beaux arts, Das Pferd dea Marc Huref auf Sem Kapis 
got, mit fo viel Bitterkeit gu tadein, ein Werk, weiches 
zu allen Beiten und gon allen denjenigen, weiche aug 
Grunbiägen über die Bunk au urtheilen wermögend find, 
für sin berrigen. Denkmal der Bun IR achelim werden, 
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waͤre hergeſtellt. Der Einwurf, daß dieſe Statuen us 
fpränglich beſtimmt geweſen, laͤngſt einer Mauer binge 
ſtellt zu werden und baher bie einen Theile. fleißiger 
vollendet wären, als bie andern, ift Hier. von keinem 
Gewicht. 5) Hat es fchon ben Anfchein, daß es eime 
gute Wirkung hervorbringen müßte, wenn man bie 
Dferbe in eine Linie mit den Koloffen ſetzte, fo gilt das 
Kur. von einer. Zeichnung ober von einem Basrelief, 
sicht aber von runden Figuren. Wenn alfo die Bier 
gung des Halſes der Pferde. bei den. Erſten niche fehr 
Achtlich würde: um das Auge bes Beſchauers zu belei⸗ 
digen, fo beleidigt fie befto mehr bad Auge an den 
Koloffen, am denen fe fich gang zeigt. - Dazu: koͤmmt 
noch die Kleinheit.der Pferde im Verhaͤltniß zu ben 
Koloſſen, obgleich biefelben, vermoͤge ihrer fegigen Stel 
lung, größer erfcheinen, als gefchehen würde, wenn fe 
fih im Zuſtand der Ruhe befaͤnden. ”) Man wende mir nicht 


9 Bon dieſer Anordnung kann ich mich nicht hinlaͤnglich 
überzeugen. Ich bin eher geneigt, zu glauben, daß fie als 
Zierde "einer Pforte angebradyt waren. Wenn auch das 

+ Werd anf irgend cine Weile dic Mauer berührte, fo war 
doch gewiß der Koloß davon abftichend. Der Panzer der 
* Statue des Prariteles liefert feinen Gegenbeweis, denn man 
fieht gang deutlich, daß derjenige Theil deffelben, der von 

der Zeit serfreffen war, in fpdter Zeit von Einer ungefdhids 

ter Hand ift weggemeißelt und ohne Ersänung gelaffen 

u worden. of 


r) Leonardo Precet. CCLXX. Bei mandem Ringer und 
. noch mehr hei wielen Antiquaren iſt eine Medaille, welche 
Platinus pag. 20. anführt, von großen Gewicht. Sie ſtellt 
.. Mlegander den Großen vor, wekher den Bucephalus bins 
digt, mit der Umfchrift: KOINON’ MAKEAO NONB.- NE. 
Beileite gefeht, was man nach mehr Dagegen einwenden 


ein, daß die griechifchen Künftler, um die Geſtalten ihrer 
Helben herauszuheben und grandios zu machen, fich abfichts 
lich dieſes Mitteld bebient hatten. Denn nach meiner Mei⸗ 
nung toiberfpricht die Erfahrung diefer Behauptung, °) 
Werfen wir einen Blick auf die italiſchgriechiſchen 
Gefäße aus den beſten Zeiten ber Kunft,. fo. finden wie 
Thefens, der den marathoniſchen Stier bänbigt, in wel⸗ 
cher Vorſtellung das Thier, in dem natürlichen Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Stier und Menſch, größer iſt, ald. bee 


Held. An einem andern Gemälde aus ber Zeit Alexau⸗ 


ders. des Großen, fehen wir Herkules, welcher einen 
Löwen von nüßerordentlicher Größe erwuͤrgt. Auf eb 
nes ändern Vaſe von griechiſcher Arbeit, in welthoe 
aber die hetruriſche Manier: nachgeahmt if, ſehen wir 


koͤnnte, beſchraͤnke ich mich, darauf aufmerkjam au machen, 
daß die Stellung Aleranders mit erhobenen Armen, am das 
Pferd anzuhalten, ganz von der Stellung der Koloffen vers 
fcbieden iſt. Diefelbe Verſchiedenheit laͤßt fich in der Rich⸗ 
Yung des Halſes des Bucephalus bemerken, der in grader 
Linie mit dem Kopfe Recht, während der der quirinalifchen - 
Dferde fih nach der Seite hinneigt. Dort bemüht ſich 
Alesander den Bucephalus zu besähmen, hier führen Leda's 
Soͤhne Ihre Pferde beim Zügel und diefe bdumen ad. 


*) Da uns die Alten den Herkules als breitſchultrig und groß 
von Geſtalk beſchreiben, auch Birgit von Aeneas und Zurs 
nus ungefähr diefelbe Befchreibung macht, wie Humer von 
Achill uud Mar, fo folgerten einige moderne Schriftkeller 
daraus, die Alten hätten it Gemaͤlden, Statuen und Gens 

: men ihre Melden befkdndig in größerer Starur abgebiidet, 
als gewoͤhnliche Menfchen, um ihre außerordentliche Körs 
perſtaͤrke anzuzeigen. Maffei Gemme Ant, Il, sposiz 
LAXXVII, und LXXXXIX. Wie es damit gemeinz ſei, 
Lönnen wir vom Homer felbft lernen: wenn er von Achiu 
fpricht, Odys, Lib. IX. ſo fagı erz na ihm fei der Tela⸗ 
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die Ankunft der Amazonen in Troja vorſtellt, wo einige 
Pferde auf derfeiben Linie mit ben Amazonen fichen 
and in jenem die. Männer mit den Pferden, fo muß 
man bemerken, daß bie Pferde. hier nicht fo. Hein’ ers 
scheinen würden, wie bie der Koloflen, wenn man biefe 
in Diefelte Linie mit ben - Tyndariden feben würde 
Noch mehr, im dem Frieſe ſind die Pferde sahmer und 
die Männer feine Helden. Da alſo der Gegenſtand 
verſchieden war, fo mußte auch die Art ber Anorbnung 
und Zuſammenſtellung der Gruppen verfchieden ſein. 

Durch bie bisherigen Betrachtungen, mein werthes 
ſter Herr Direktor, habe ich mir ben Weg zu zwei new 
en Beweisthuͤmern eröffnet, weiche ummer mehr die 
son mir vorgefehlagene Anordnung der Gruppen befids 
tigen. Das erfte ifl, daß es unſchicklich wäre ein Pferd 
mit einem Spieße in ber Hand zu bändigen, Liefer 
fehle den Koloſfen), ber größte Beweis, daß bie Yes 
de unter fich_verwechfelt worden. Würden biefe auft 
Treue den Statuen zugefellt, denen fie von Anfang 6 
hörten, fo würde man biefelben nicht mehr für unbe 
Faͤhmte N ferde, fondern für muthige bizarre Renner 
voll Feuer halter. Zweitens glauben wir ung nicht in 
dem Urtheile zu deträgen, indem wie biefe Statuen 
Phibias und Prariteles zufchreiben, denn die Kuͤnſtler, 
welche nad) diefen hoͤchſten Meiſtern ber Kunſt lebter, 
ahmten fehr ft die Bewegungen, Anordnung und das 
Enfomble derfelden nach, wir wir fie beſtaͤndig auf 
Medaillen und Basreliefs wiederholt antreffen. Nicht 
iu erwähnen, bag eine Toldhe Sreiheit der Erfindung, 
wie man an ben quirinalifchen Koloſſen bewundert, vers 


bun⸗ 
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bunden mit dem wahren Erhabenen, allzuauffallender Weife 


“an bie Zeiten des Perifles erinnert, als die größten 
- Künftler ein freies Feld für ihre Einbildungsfraft vor 


ſich eröffnet fahen. Gich nach allem, was nun gefagt 
worden, noch unfrer Meinung widerſetzen zu tollen, 
hieße keine Vernunft annehmen,. blind dein, um 
nicht einmal das Unfchicflihe eingufehn, und bloͤd⸗ 
finnig, um nicht Wahres und Falſches unterſcheiden zu 
koͤnnen. Leben Sie wohl. | 

k 


“ 


Kom, den 21. Mai 1809. 


r 


Zu 17. 
Die Erzählung des Ritters. 
(Beidilup) | 


[NN | 0} 


Dar Läffigkeht wol waͤr' ich zu verklagen, 
Wenn ich anißt vergäß’ euch anzufagen, 
Mit welchem Aufwand Thefeus, welcher Haft, 
Die Schranken zu dem Kampfplab er verfaßt, 
Bis er ein ſolches Schauhaus aufgebaut, . 
Gleichwie die Welt es nimmerdar gefchauf. 
Bol eine Meile mocht's im Umfang haben, 
Mon außen eine Mau’r, ein tiefer Graben; 
Die Form war durchaus rund auf Cirkel Weiſe, 
Boll Stufen, fechzig Fuß auf, drinn im Kreife, 
Und 'folchermaßen mocht' es dann geſchehn, 
Daß keins dem andern hinderlich am Sehn: ⁊ 
Da ſtand ein Thor von weißem Marmor oͤſtlich 
Desgleichen ſchnurgrad gegenuͤber weſtlich, 
Mit Einem Wort, ſolch einen Platz umfing 
An keinem Ort der Welt ſo kleinet Ring, 
Dieweil kein Kuͤnſtler war im ganzen Land, 
Der ſich auf Zahl, der ſich auf Maaß verſtand, 
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Der Schatten riß, ber meißelt' oder mweßte, 
Den Thefeus nicht auf Koſt und Loͤhnung febte, 
Dem Echaugebäu zu Frommen und zu Ruhm, 

Um auch nichts zu verfehn bei'm Goͤtterthum, 
Lieb auf das Thor gen DOften, hoch und Sehr, 
Menus, der Liebesfönigian zur Ehr', 

Er einen Altar nebft Kapelle feßen: 

Und um den Mars nicht weniger zu ſchaͤtzen, 
Weſtwaͤrts noch einen ganz gleich dem in Offen, 
Die mochten ihm wol Haufen Goldes Foften: 
Und nördlich war gar ſchoͤn und reich vor allen, 
Bon Alabafter weiß, roth von Korallen, 

Der Söttinn ewiger Jungfraͤulichkeit, 

Dianen, Thärmchen und Gemach geweiht: 

So hatte Thefeus adlich dieß vollbracht, 

Et, wenig fehlt, fo haͤtt' ich nicht gedacht 
Des edlen Bild: und Schnitzwerks, der Geftaltung, 
Und der Figuren Antlitz, Blick' und Haltung, 
Die in den drei Kapellen ſich befanden, . 

Denn erftlih In der Venus Tempel flanden, 
Die Wänd’ entiang, man fah’s mit Hergeleid, 

. Der Seufjer Schaar, zunaͤchſt Schlafloſigkeit, 
Der laute Jammer und die ſtillen Thränen, 
Das quälende, das gluͤhendheiße Sehnen, 
Wovon verkiebte Herzen ewig feuern, 

Die Schwuͤre, die den Liebesbund betheuern, 
Luft, Hoffnung und Verlangen, Raſerei, 
Schönheit und Jugend, Reichthum, Kuppelel, 
Zwang, Zauber, Schmeichelred' und Flucht, 
Aufwand, Geſchaͤftigkelt und Eiferficht, 

Um die ein goldiggeibee Kranz ſich wand, 
Dazu ein Kuckuck ſaß Ihe auf der Hand; 
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Mufit und Feſt; Geſang und Tanz und Freud 


Und Schmuck, und ſamt und ſonders das Geleit 
Der Liebe, was ich ſag' und werde ſagen, 

Das war vom Pinſel auf die Wand getragen, 
Und mehr als meine Zunge mag beſtehn. 
Cythere's Inſelberg war da zu fehn, 

Wo meiſtens ihren Hof bie Gättinn hält, 

Der war in Schilderein dort aufgeftellt, 

Mit allem was ergoͤtziglich darinn, 


- Die Saulheit:fehlt auch nicht als Pfoͤrtnerin; 


Nicht ward vermißt der reizende Narziß, 
Nicht König Salomonis Aergerniß, 
Nicht Hercules mit ſeiner StärP und’ Kraft, 
Nicht Circe's und Medea's Wiſſenſchaft, 

Noch Turnus trotzig ungeſtuͤmer Muth 

Auch Croͤſus nicht, der Sclav trotz allem Gut, 
Nehmt daraus ab, wie Weisheit und Verſtand, 


Wie Schönheit, Schlauheit, Kraft in Ropf und Hand 


Dieß alles nicht mit Venus darf ſich meffen, 
Ste gängelt es nach eigenem Ermeſſen. 

Die Schaar hier litt durch fie ſolch Ungemach 
Daß fig vor Weh oft laut aufſchrieen: ach! 
Ein paar Beiſpiele gnuͤgte zu erzaͤhlen, 


Doch ſollt' es mir an Tauſenden nicht fehlen. 


In Stein gehauen war der Venus Bild; 
Sie ſchwamm im breiten Waſſer unverhuͤllt, 
Vom Nabel doch war ſie bedeckt mit hellen, 
Mit graſegruͤnen, ſpiegelebnen Wellen, 

Ein Saitenſpiel in ihrer rechten Hand; 

Auf ihrem Haupt, was ihr gar lieblich ſtand, 
Ein Roſenkranz von friſchen fuͤßen Duͤften, 
Und Tauben flatternd oben in den Laͤften. 
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Vor ihr war Ihr Eupibo zu erbliden, . 

Mit einem Zlügelpaar an feinem Rüden, 

Blind war er, alfo ſtellt man oft ihn vor, 

. Zeug einen Bogen und manch fcharfes Rohr. 
Warum ſollt' ich euch aber nicht erfreun, 

Und euch befchreiben alle Schilberein 

Im Tempel Mars des Rothen an den Wänden; 

Demalet waren die an allen Enden, 

Steichwie’s im Dom des finftern Ortes gleißt, 

In Ihracien, der Wars großer Tempel Heißt, 

Dort wo vor Eis und Kälte jedem grauft, 

Und wo der Kriegesgott am liebften Kauft. 
Zuerft war an der Wand ein Waldrevier, 

Drinn konnte wohnen weder Menſch noch hier, 

Von alten Baumgerippen, £not’gen Klöben 

Ohn Laub und Frucht, ein Anblid zum Entfeßen, 

Und darinn laͤrmt' es dergeftalt und raffelte, 

Als ob ein Sturmmind alles nieder praffelte, 

Am Hügel dort, wo er fich ſenkt zur Au, 

Stand Martis ungehbeurer Tempelbau, 

Sefertigt ganz aus glühendblantem Stahl; 

Der Eingang war lang, ungefüg und ſchmal, 

Und daraus fam folh Wuͤthen, ſolch Gefchnauf, 

Weit fprangen davon alle Thore auf. 

Zur Thür Hinein von Norden fihien das Licht, 

‚ Denn Senftern gab es an den Seiten nicht, , 

‚Um zu erfahren, wie es drinnen fand: 

Die Thuͤre war gediegner Diamant, 

Mit Eifen überfchmiedet in der. Queere; 

Und daß das. ganze Werk noch feſter wäre, 

War jeder Pfeiler, der. den Tempel trug, 

Bon. blankem Stahl und di ganz ungefug. 
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Dort ſah ich erft des Mordes Ebenbild; 
Umber fein ganz Geleite ſchwarz und wild, 
Der grimme Zorn, feurigen Kohlen gleich, 
Der Tafchendieb, das: Schrecken todtenbleich, 
Der Heuchler, der den Doich im. Mantel trägt, 
Der Schleicher, der an Ställe. Feuer legt, 
Heimtüde, bie an Schlaͤfern ſich vergreift, 
Krieg, ganz mit Blut und Wunden Äberhäuft, 
Bank mit gefarbtem Dolch und feharfem Wort, 
Und voll Setöfe war der Jammerort. 
Selbſtmoͤrder ftellten meinem Blick ſich bar, 
Mit Ihrem Herzblut näßten fie das Haar, 
Mit Nägeln Hatten fie den Schopf gezerrt, 
Der Tod, der feinen Rachen aufgefperrt. 
In Tempels Mitte ſaß das Ungeluͤck 
Mit däftrem Unmuth und mit faurem Blick 
Doch lachte Raferei zu feiner Wuth, Zr 
Bewaffte Klage, Schrei und toller Muth. 
Im Buſche fah ich Leichnam’ abgekehlt 
Biel Taufende, von Krankheit nicht entfeele, 
Tyrannen lagen neben ihrem Raub; 
Gehoͤfte, Dörfer, Staͤdt' in Aſch' und Staub, 
Und oceongetragne Schiff‘ in Flammen, ° 
MWildprett und Jaͤger lag ermärgt beifammen, 
Den Säugling in der Wiege fra das Schwein, 
Der Koch fiel in den Schmortopf ſelbſt hinein; 
‚Nichts war vergeffen von des Ares Plagen, 
Der Firhrmann fiel Binab von feinem Hagen 
Und ward des Hufſchlags und der Mäder Beute. 
Da fah man auch des Kriegesgottes Leute, 
Den Xanzenträger und den Bogenſchoͤtzen, 
Den Schmidt, der Schwerdter fertigt, Dokh’ und Epigen. 


ı ı 
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In einem Thurm dann uͤber all’ erhoben 


Sah ih den Sieg, von Ehren ganz ummoben, 

Doch überm Haupt ein ſcharfes Schwerdt ihm ſchweben, 

Und an dem allerfeinſten Faden beben. 

Dann die Ermordung Caſars Julius, 

Des großen Nero und’ Antenius ; 

Die lebten zwar noch nicht zu jener Zeit, 

Doch waren fie zudor ſchon conterfeit 

Auf Drohn des Mars, getroffen auf ein Haar, 

Denn alfo ſtellten's die Gemälde dar, 

Sowie's gefehrieben ſteht im Schickſalskreiſe, 

Starb er durch Schwerdter, Lieb' und andrer Veiſe. 

Beiſpiele giebts genug in den Geſchichten, | 

Doc kann Ich fie für jetzt euch nieht berichten. 

Auf einew Wagen fand des Martis Did, 

Bewaffnet und von Blick fo toll und wild, 

Und über feinem- Haupt ein Sternenpaar, 

Das in der heilgen Schrift ermähnet war, 

Puella, Rubeus, heißt ber Doppelftern. 

Angehend nun den graufen Maffenherrn, - 

So fah man einen Wolf vor ihm gefeflen, 

Und rothen Auge von einem Menfchen freſſenz 

Dieß Bild vor allen war gemalt mie Kunfl, 

Dem wilden Mars und feinem Ruhm zu Sunfl. 
Jetzt wi ich gu Dianens Tempel eilen, 

Jedoch mich. moͤglichſt kurz dabei. verndeilen ; 

Denn dort auch gab es Schilderein zu Hanf, 

An allen Mauern, Wänden ab und auf, 

Bon Jaͤgerei und ſchaͤm'ger Sittſamkeit. 

Da war zu ſchaun Kaliſto's herbes Leid, 

Diana zuͤrnte auf die arme ſchwer, 

Und aus der zarten Jungfrau warb «iR DA 
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Doch nachmals giänzte fie als Stern im. Norden, 
So war es dorten abgefihilbert worden. 
Ihr Sohn iſt auch ein Stern am Himmelsraum. 
Daphne's Verwandelung In einen Baum, - 
(Das Mädchen war’s, für die Apoli erwarmte, - 
Und einen Lorbeer flatt der Nymph’ umarımfe.) - 
Die fab ich und Actäons Mißgeſchick, 
(Die unverhällte Goͤttinn fah fein Bid) 
Wie feine eignen Hund’ ihn hetzten, biffen, 
Und, weil fie ihn nicht kannten, Ihn zerriffen. 
Ein wenig weiterhin war auch das Bild. 
Der Atalanta mit dem borffgen Wild, 
Und Meleager und noch viele mehr, 
Die von Dianen litten viele Faͤhr. 
Doc, was Ich fonft noch fa von Wunberdingen, 
Das will ich gegenwärtig Überfpringen. 

Die Goͤttinn frug ein Hirfch gar Hoch und Her, 
Windhunde liefen unten um fie ber, 
Und unten gleichfalls war ein Mond zu finden, 
Abnehmend fchon und mußte bald verſchwinden. 
Ein gruͤnes Jagdkleid war ihr angezogen, 

Pfeil' in dem Köcher, in der Hand der Bogen, 

Die Augen fenkte fie zur Tief” binab, 

Wo Pluto fchwingt den ſchwarzen Herrfcherftab. = 
Ein kreißend Weib war vor ihr noch zu fehen, 

Die log in eitlen unfrurpebaren Wehen, 

Und fleht’ in ihrer Angſt Lucinen an: Ä 

Hilf Söttinn, denn du kannſt, was feiner. kann. . 
Ganz nach dem Leben malte das der Maler, 

Und zahlte für die Farben manchen Thaler. 

Jetzt war das Werk vollendet und der Held, . 
Der es mit großen Koften aufgeftell«, 





Den Schauplatz und die mpei allerſeit, 

War, als er fertig, hoͤchlich drob erfreut. 

Doch einen Augenblid nun ſtill davon, 

Vernehmt jetzt vom Arcit und Palamon. 
Schon ruͤckt der feſtgeſetzte Tag heran, 

Wo jeder ſollte ſtellen hundert Mann, 

Die Schlacht, wie ich euch ſagte, zu beſtehn, 

Und bis ſie nun fort mußten nach Athen, 

Wußt' jeder feine hundert auch zu ſchaffen 

Dit allen Eriegserforderlichen Waffen, | 

Und, weiß es Gott, es ſchwur wol mancher Dann, 

Daß nimmermehr, feitdem die Welt begann, . 

Was edeibürt’ge Nitterfchaft betrifft, 

&o weit zu Land und See man geht und ſchifft, 

So wen’ge bildeten fo edlen Bund; 

Denn wer fi auf das Ritterthum verfiund, 

Und Ruhm und Namen wünfchte zu erzielen, 

Der ſtrebt', in diefem Spiele mitzufpielen, 

Und pries ſich glüdikh, ward er angenommen. 

. Auch weiß ich, ſollt' der Fall einft wiederkommen, 

Es würde jeder Ritter nach der Reih', 

Der con amore liebt und frank und frei, 

Wär’ es In England oder anderm Land, 

Von ganzem Hergen wär’ er bei der Hand, 

Ein Kampf um eine Dame! Guͤt'ger Himmel! 

Wer fAh nicht gern mit an ein folh Getuͤmmel. 
Drum fehlt es Palamon nicht an Geleit; 

Es gingen mie ihm manche Rittersleut'. 

Mit einem Harnifch einige bewehrt 

‚ Mit Panzerhemd’ und Waffenwerk beſchwert, 

Mit Doppelkuͤraß jen um Bruſt und Röden, 

Hier waren Preußenfchlide zu erbiiden, 
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Dort ſtand es mit ben Beinharniſchen ſchoͤn, 
Mit Keul' und Kolbe waren die verfhn 
Die allerneufte Tracht iſt alte Tracht. 
Gewaffnet war, wie ich es Eur gemacht, 
Ein jeder, wie es ihm beliebt! und fehlen. 

Mit Palamon, dem Ritter, fah man ziehn 
Lycurg, der Thractens großer König war, 
Sein Antlitz maͤnnlich, ſchwarz des Kinnes Saar, 
Und an dem Kopf hatt? er zwei Augenkreiſe, 
Die glähten zwifchen geib und rother Meife, 
Draus ſchaut' er um fih her wie Vogel Brei, * 
Die Braunen flanden drob gefämmt und fleif, 
Die Lenden waren flark, das Fleiſch gedrang'. 
Die Schultern breit, die Arme rund und lang, 
Und wies die Sitt' in feinem Lande wollt‘, 
Gr fiand im Wagen und der war von Gold, 
Dier weiße Wollen zogen ihn daher. 
Statt Waffenrods um feine Panzerwehr, 
Dran ftralten goldne Budeln gelb und. Heil, 
Hate’ er ein alt kohlſchwarzes Bärenfell. 
Hinab den Rüden Bing fein langes Haar, 
Das einem Naben gleich an Schwaͤrze wor. 
Ein goldner Kranz, groß, an Gewicht nicht klein, 
Umflocht fein Haupt, dran fand ſich mancher Stelm, . 
Rubinen, Diamanten in der Runde. 
Um ſeinen Wagen liefen weiße Hunde, 
Wol zwanzig und ſo groß wie junge Stiere, 
Zur Jagd auf Loͤwen oder andre Thiere; 
Verſchnuͤrten Mauls umliefen fie den Wahen, 
Den Hals geſchmuͤckt mit goldnem Ring und Kragen; 
Und hundert Herren machten ſein Geleit, 
Mit Waffen, unverzagt und ſtets bereit, 
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nit dem Arcit fam, wie es weiter heißt 

Emetrius, der Inderfuͤrſt, gereift 
Auf dunfelbraunem Hengft, bedeckt mit Stabi, 
Und mit geblämtem goldnen Stoff zumal. 
Er ritt daher dem Kriegesgotte gleich, - 
Sein Waffenrod wer von tartar’fchem Zeug, 
Die Perlen darauf weiß, rund, manderle, 
Der Sattel gluͤhendgelbes Gold und neu; 
Ein Mantel Bing die Schultern ihm herunter, 
Dran funkelte Kubin und Demant munter. 
Kraus hatte die Natur fein Haar gefponnen, 
‚Und das mar gelb und bligte gleich der Sonnen, 
Hoch war bie Mas, das Aug’ zitronenbleich, 
Die Lippen rund, die Farb' dem Blute gleich, 
Ein wenig Pufteln hatt’ er im Geſicht, 

Die waren ſchwarz und gelb und beides nicht; 
Gleich einem Leu warf er der Augen Paar; 
Sein Alter ſetz' ich fünf und zwanzig Jahr, 
Der Dart, wierwol noch jung, verſchlang ſich fhen, 
Die Stimme war Poſaun' und Donnerten, 

Auf ſeinem Haupte trug er Lorbeergruͤn, 

Das in dem Kranz gar friſch und luſtig ſchien, 
Ein zahmer Adler ſaß ihm auf der Hand, 
Schneeweiß, an dem er fein Vergnuͤgen fand, 
Auch waren hundert Herrn mit ihm gekommen, 
Die waren all, das Haupt. nur ausgenommen, 
Bewaffnet und wohl ausftaffirt nit menig. 
Denn, glaubt es nur, es war Graf, Herzog, Kdaig 
Bu diefem edlen Bunde hier vereint, 

Denn jeder war gut ritterlich gemeint, 

Rechts lief und’ links dem König nebenbei 

ar mancher Leopard und zahmer Leu, 


Die Herren allzumal auf ſolche Weiſe 

- Beendeten am Gonntag ihre Reife, 
Und fliegen Morgens in der Stadt vom Pferd. 

Und Thefeus, dieſer Herzog hoch und wert, 
Als er in feine Nähe fie gebracht, 
Und jeden nach Verdienſt und Rang bedacht, 
Gab er ein Feſt und fparte Feine Muͤh, 
Sie zu vergnuͤgen, zu beehren fie, 
Man ſchwuͤre drauf, cs koͤnnt' In dieſen Sachen, u 
Kein Menfh auf Sottes Welt es beffer machen. 
Die Dienerſchaft, Spielleute, ſamt den Gaben, 
An denen Hohe ſich und Miebre laben, 
Des Theſeus Pallaft voll von Schmud und Glanz, 
Er felbft auf dem Getuͤſt im, Ritterkranz; 
"Dann, welche von. den Srau’n bie fchönfte war, 
Die befte tanzt’, und trillert' Hell und Far, 
Mer innigft fprach von feinem Liebesdrange, 
Wie viele Falken faßen auf der Stange, 
Wie viele Hunde lagen an der Erden, 
Davon foll jeßt euch feine Runde werden, 
Das Wefentliche ziemt fich zu erzählen:- 
Nun kommts, gebt acht, ih wills euch nicht verhehlen. 
Als Sonntags Tag und Macht anbrach und fchied, 

Da hoͤrte Palamon der Lerche Lied, 

Zwei Stunden zwar hatt’s mit dem Tag nach Zeit, 
Doch fang die Lerch’ und Palamon bereit 
Mit heil'gem Herzen und mit hoher Kraft, 

Stand auf und zog auf feine Pilgrimmfchaft 
Zur huldreich gnabenvolleften Cythere, 

Die Denus mein’ ich, die verehrte, hehre, 
Und dorthin ging er in der Denus Stund', 
Allwo ihr Tempel in den Schranfen fund, 
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Dann Ente? er nieder demuthsvoll und bloͤde, 
Und ſchmerzlich ˖ gab er von ſich dieſe Rede: 
„O ſchoͤnſte aller Schoͤnen allzumal, 
O Venus, Kind des Zeus, Vulcans Gemahl, 
Du, des Cithaͤrons ſuͤße Luſt und Freud, 
Bei dem Adonis und bei deinem Leid, 
Hab Mitleid doch mit meinen bittern Bähren, 
Geruh mein demuthsvoll Gebet zu hören. 

Ah! Keine Rebe kann und mag wol fagen 
Den Umfang meiner Noth und Höllenplagen, 
Mein Herz vergeht in feinem tiefen Harın, 

Und meine Zung' iſt ganz verwaift und arm, 

Doch Gnade, Stralende, du Eenneft mich, - 

Du weißt, was mich.bedrängt fo jämmerlih, _ 
Betrachte dieß, nimm, Goͤttinn, meiner wahr, 

So treulich, als ich jetzt und immerdar 

Dir dienen werb’ und Diener bir verfchaffen, 

Und auf die Keufchhelt ziehe meine Waffen, 

So ſei anißt der hohe Schwur gethan: 

Mich fuͤhrt der Ruhm nicht in die Kaͤmpferbahn, 
Nicht nach dem Sieg wills morgen mich geliuͤſten, 
Mit eitler Ehre mag ich mich nicht bruͤſten, u 
Nicht Waffenklang, nicht Beut' und Stoß und Schlag, 
Emilie nur iſt's, mas ich will und mag, 

Zu ew'gem Minnedienſt weih’ ich mich ir, 

Wie dieß zu machen, uͤberlaſſ' ich bir. 

Das andre ift gleich, nicht Unheil und nicht Hell, 
Werd' ihnen oder, mir der Sieg zu Theil, 

Hab’ ich mein Mädchen nur und weiß es mein; 
Mag immerhin Mars Gott des Krieges fein, 
So acht?’ ich dennoch größer deine Kraft, 

Daß leicht mir deine Sunft, mein Liebchen ſchafft. 
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‚Stets werd’ ich deinen Tempel, Sftlinn, ehren, 
Wo ich auch reir. uhd geh, nie fol entbehren 
Dein Altar füge Gaben, helles Feuer. 
Doch willſt du nicht, o Herrin, hold und theuer, 
Dann wirf mir morgen des Arcitas Speer 
Durch meine Bruſt, das iſt mein heiß Begehe, 
Nur, wenn mein Leben und mein Blut verronnen, 
Ertrag ich's, dag Artitas fie gewonnen. 
Mun weißt da meines Hergens Wunſch genau: 
Gieb mir mein Mädchen, hohe Hlmmelsfraut « - 
Sept Hatte Palamons Gebet ein Ende, 
Drauf bracht’ er dar des Öpfers reiche Spende, 
Vergaß dabei auch Feine Foͤrmlichkeit; 
Wir aber laffen alles dieß zur Seit'. 
Zuletzt erſchauerte die Denusfäule 
Und macht' ein Zeichen. Und zu feinem Helle 
Legt Palamon fi’ aus, dir Nitteremann. 
Zwar deutete das Zeichen Aufſchub an, 
Jedoch zugleich, das fie fein Flehn gewährte, 
Weßhalb er frohen Muths nach Hauſe kehrte. 
Die dritte Stunde drauf ungleicher Zeit, 
Seit Palamon der Venus ſich geweiht, 
Stand auf die Sonn', auf ſtand Emilia, 
Lief zum Dianentempel und war da, 
Und ihre Maͤdchen nahm ſie mit zur Feier; 
In aller Eile ſchaffte man das Feuer, 
Weihrauch, Gewaͤnder ſamt den andern Dingen, 
Die ubthig find, ſolch Opfer darzubringen, 
Voll Korn die Hoͤrner, wie's die Mode wollte, 
Kurz jedes war genau ſo wie es ſollte. 
As alles nun bereit, Gewaͤnder, Kergen, 
Da ging Emilia nie beſcheidnem Herzen, 
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Und wuſch im Brunnenquuell Leib und Geſtcht. 
Jedoch das Weitere verkuͤnd ih nicht; 
Es mag bewenden bei dem Allgemeinen, 
Zwar wuͤrd's euch einzeln gar anmuthig ſcheinen. 
Dem, der es wohl meint, iſt es keine Muͤh, 
Und naͤchſt dem Was lob' ich das breitre Wie 
Idhr Haar hing ſchlichtgekaͤmmt in blondem Glanz, 
Und auf dem Haäupte gruͤnt' ein friſcher Kran 
Don Ceres Eichenlaub, ber fiand Ihr fein. 
Zwei Feuer mußten auf dem Altar fein. 
Und wie fie weiter trieb babei Ihr Weſen, 
Moͤgt ihr im Statius des Söreitern leſen. 
Als nun das Feuer Toderte, da tras - 
Sie zum Altar Dianens bin und bat:. 
„O keuſche Sbttinn aller Waldesbäume, - 
Du blickſt auf Meer und Erd und Himmelsraͤume, 
Du biſt im Reich des Pluto Königten, 
Goͤttinn der Jungfraun, kennſt du meinen Sinn, 
Weißt, mas ich wuͤnſch' und will felt manchen Jahren, 
So laß mich nimmer deinen Zorn erfahren, 
Den einft Actäon baͤßte färpterlig! 
Du weißt es, keuſche Söttinn, wohl. daß Ich 
Fuͤr jegt und ſtets will eine Jungfrau fein, 
Und nimmer Heben will und nimmer frein. 
Du weißt, ich zähle mich zu deinen Fahnen, 
Ein Mädchen tumml' ich mich auf Wildesbahnen / 
Die Wälder mag ich, mag das Huffa hören, 
Doch nie will ich bemannt fein, nie gebären, _ 
roch mit den Männern irgend ein Verkehr! 
Nun, Maͤcht'ge, ſteh mir bei, ich bitt dich ſehr. 
Du, die ſich dreifach zu erkennen giebt: 
Da iſt Arcit, der mich ſo Heftig licht on 
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Und Palamon, den quaͤlen gleiche Schmerzen, 

Darum iſt mein Verlangen ſonder Echergen, 

Verknuͤpfe beid' in Frieden und in Lieber 

Jedoch von mir zuräd reiß' ihre Triebe, 

Daß diefe wilde Gut nach meiner Ehe 

In Aſche finfe und In Hauch verwehe, 

Zum wmenigften ſich anders wohin wende, 

Doch wenn mir dießmal deine Gunſt entflände,- 

Und wollt? es fo des Schickſals heiter Schluß, 

Daß ich von beiden einen nehmen muß, . 

So gieb mich dem, der mich am £reuften minnt. 
Sieh, reine Eeufche Goͤttinn, wie mir rinne 

Die bittre Thräne von der Wang’ herab, 


Du Jungfrau felbft, der Sungfraun Schirm und Stab, 


In deine Hand geb’ ih mein Maͤdchenthum, 

O laß mich leben dir zu Ehr’ und Rum, 
Die beiden Feuer waren hell entglommen, 

Als fie. bis hieher im Gebet gefommen, 

Doc plöglich fahe fie ein felfam Ding, 

Eins von den Feuern des Altars verging, 

Und Eebrte wieder und als dieß geſchehn, 

Sah man das andre ganz und gar vergeßn, 

Und bei’m Eriöfchen gab es ſolch ein Pfeifen: 

Wie wenn die Flammen naffes Holz ergreifen, 

Und an der Feuerbrände beiden Spitzen 

Sah man die Tropfen rothen Blutes ſpritzen. 

Emilia, entſetzt ob dem Beginnen, 

That einen Schrei und Sam beinah von Singen. 

Zwar wußte fie noch nicht, was es bedeut', 

Indeß fie fchrie vor Angft und Bangigkeit, 

Und weint’, es war recht traurig anzufehn. " 


Indeſſen lieg Diana ſelbſt fich fehn 
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So angethan, wie wenn fe gebt sum Jagen, 

Und fprach: „o Zorbter, laß dein Leid und Zagen, 

Es iſt der Goͤtter Wollen und Belieben, 

Und vom Geſchick beſtaͤtigt und geſchrieben, 

Du wirſt an einen von-den zwein vermaͤhlt, 

Die böfer Tage viel’ um dich gezählt, 

Jedoch an wen,. verſchweiget mein Bericht. 

Leb wohl, o Kind, Hier ift mein Bleiben nicht; 

Die Zeuer die auf meinem Altar breanen, | 

Die werden, eh du gehfl, dir zeugen fünnen, , 

Was ich .anipt geſagt in kurzer Weile.“ 
Und bei dem Wort erklirrten alle Pfeile 

Des goldnen Koͤchers, den die Goͤttinn trug, 

Sie ging von Hinnen und verſchwand im Flug. - 

Emilia, von alle dem betroffen, 

Sprach feufjend: „Wehe mir, was foll ip Hoffen! 

Diana, bir geb’ Ich ich gänzlich Hin, 

Du, meine Herrinn, meine Schuͤtzerinn!“ 

Dann ging ſie auf dem naͤchſten Wege heim. 

So iſt's geſchehn, drum bracht' ichs ſo in Reim. - 
Die naͤchſte Stunde, die des Martis iſt, 

Hatt' auch Arcit nicht laͤnger Raſt aoch Riſt. 

Zum Martistempel hin geht ſeine Reiſe, 

Zu opfern dort nach ſeiner Heidenweiſe. 

Und wie er am Altar demuͤthig ſteht, 

Spricht .er zum wilden Kriegsgott dieß Gebet: . 
„O firenger Gott, der du den Scepter fuͤhrſt 

Ja Thraciens Falten Landen und regierft 

Bel jedem Volk, in jedem Reich.und Land, 

Des Krieges Zügel mie gewalt’ger Hand, u. 

Und Waffengluͤck vertheliſt, wies dir beliebt, 

Timm an, was meine Demuth; hier die giebt. 
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Dis ah Saturnus endlich kam Kerbel, 

Der hatt’ erlebt fo viel und manderlei; 

Bald ward der Streit von ihm fo wei entſchieben. 
Und jede der Partheien war zufrieden. 

Dem Alter muß man drum den Vorzug geben, 

“ Sm Alter it man weil’ und Eennt das Leben, 

Du überrenaft, nicht Äberrächft den Alten. 

©aturnus nım, dem Hader einzußalten, 

Wiewol auch Ihm nicht fremd iſt Zwiſt und Streit, 
War doch mit einem Mittel gleich bereit. 

„Dein liebes Toͤchterchen, — fo ſprach der Grels, — 
‚Gar ungeheuren Umfang Hat mein Kreis, 
Und mehr Gewalt und Einfluß, als man benft. 
Ich bin es, der da ſaͤcket, der ertränkt, 

Ich bin’s, der In bie Macht des Kerkers führt, 
Ich bin’e, der aufhenkt, der die Gurgeln ſchuuͤrt 
Mein ift das Murren großgemaulter Schurken, 
Mein die Vergiftung und geheimes Murken, 
Ich bin’s, der Mache Abt, der Straf’ ertheilt, 

- &o lang mein Lauf im Loͤwenzeichen weile. 

* Mein iſt der Sturz der hoͤchſten Fuͤrſtenhallen, 
Mir möflen Thuͤrme, möflen Mauern fallen, 
Wenn Häuer graben, Binmerleute ruͤtteln 

Mir mußte Simſon feine Pfeiler ſchuͤtteln. 

Die Krankhelt auch gehört zu meinem Reiche, 
Derrath und Pfiff und alle böfen Streiche. er 
Mein Blick iſt Vater aller Seuch' und Peſt, 
Drum weine nit mehr und vertraue fe, 
Daß Palamon, dein Ritter und dein Held 

Wie du gelobt, Einflien erhält. 

Doch flellt auch feinen Nitter' Mars zufrieden. 
Und nun ſei zwiſchen euch dermalen Friebden, 





DB ſchon verfigleden euer Weſen iſt; 

Drum ſetzt es auch Imgtägli Zank und Zwiſt. 
Ich bin ja dein Großvater, die zu Willen, 
Bereit, was bu nur wuͤnſcheſt, zu erfüllen.“ 

Maun wär’ es Zeit wol, mein’ ich, aufzuhdren 
Dom Himmel und vom Mars und. von Cytheren. 
So deutlich fag’ ich ist, ats ich nur fan, » 
Den Enderfolg, um den ich dieß begann. 

Groß war Ist gu Athen bie Luft und Freud; 
Auch juft des Mais. vergruͤglichllebe Zeit 
Macht’ alle Herrn und Fraun fo. guter Dinge, | 
Ein Tanzen war's ben Montag, ein Sefpringe, 
Was Eofl’ und liebte man, was that man fehön! 
Indeß um andern Tags fruͤhaufzuſtehn, 

Und ja nichts zu verpaffen von der Schlacht, 
Ging dennoch man zu Best’ und fehlief die Mache, 
Der naͤchſte Morgen: war auch kaum ergraus, 
&o warb es gleich von Roß und Nittern laut, 
Die StälP und Käufer droͤhnten vom Geldeme, 
Und nad dem Pallaft zogen Ritterſchwaͤrme, 
Die ſich gar ſchoͤn auf ihren Roffen machten. 
Da gab es [Höhe Waffen zu Betrachten, 
So reich und neu, fo zierlid und gewählt, 
So gut geglößt, vergoldet und geſtaͤhlt 
‚ Schild, Sattelgeus, Scturmhaube, Pferdedecke, 
San; gelbne Helme, Panzer, Baffenröde; 
Stattliche Grafen auf geſchmuͤckten Nennen, 
Freiherren famt gemeinen Edelmännen, : - 
Was die mit child und Speer für Lärm verfüßrten!' | 
Die nagelten, die haͤmmerten, die ſchnuͤrten, 
Hier klappt', hier fepmettert’ es, da war kein Saͤumen, 
Die Roffe kauten an den geldnen Zhumen, 


Die Waffenfshmidte Tiefen Hin und bee 
Und trieben mit dem Hammet viel Verkeht. 
Fußknechte nebft dem andern niedern Volle, 
Mit Rurzgewehr ſtand's dick wie eine. Wolke. 
Und Pfeifen, Trommeln, Hörner und Trompeten, 
Womit man in der Schlacht aufhetzt zum Thodten. 
Sm Palloft ftand das Volk auf jedem eg, 
Zu drei, zu zehnen, bier und dort Geſpraͤch 
Don wegen biefer zwei theban’fchen Krieger; 
Die machten biefen, jene den zum @ieger, 
Die einen bieltens mit dem fchwarzen Barte, 
Den andern wieder fehlen der. dickgehaarte, 
Die fahen’s dem an, wie er gerne bazt‘, 
- Und zwanzig Pfund ſchwer wäre feine Ak - 
So warb gemeint, gemutbmaßt und gefprochen; 
Indeſſen war das Tagslicht angebrochen, 
. Der große Herzog Ehefeus auch ermwachte, 
Don allem Gang und Spielwerk, das man machte, 
Doch mache’ er fich nicht eher auf den Steig, 
Bis daß Arcit und Palamon zugleich 
Ihn holeten mit. ehrfurchtsvollem Wort. 
Herr Theſeus nahm am Fenſter feinen Ort 
Allwo ein hoher Thron ihm war errichtet, 
Worauf das Volk ſich auch gleich draͤngt und ſchichtet, 
Um ihn zu ſehn, zu gruͤßen und zu ehren, 
Und ſein Gebot und Urtheil anzuhoͤren. 
Als drauf hoho! der Herold ſchallen ließ, 
Unb das Gelaͤrm dem, Volk ſomit verwies, 
Und als nun flilf geworden Frau und Mann, 
Da zeigt’ er fo des Herzogs Willen an: 
„Der Hohe Herr in feinem weifen Stan 
Befindet, daß es Hell nicht, nord Gewinn, 
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Senn edles Blut hieſelbſt dermaßen foͤchte, 
Daß es ſich eins das andr' ums Leben braͤchte; 
Drum vorzubeugen folcherlei Verdruß, 
Hab' er dahin geändert den Befchluß. 

. €s foll ſich feiner, wär ihm lieb fein Leben, 
Tele Dolchen, mit Hellbarden Binbegeben, 
Nicht in die Schranken ſchicken oder bringen; 
Kein Eurzes Schwerdt zum Stechen nder Schwingen 
SGüäbr” irgend jemand. oder heb' es auf. 
Deßgleichen reit' auch Feiner als im Lauf 
Auf feinen Feind mit eingelegtem Speer, 
Setz' auch, wer will, zu Fuße fih zur Wehr. 
Und wer auf folder Untbat wird befunden, 
Der foll nicht fterben, doch er wird gebunden 
An einen Pfahl, der beider Selten iſt; 
Dort foll er bleiben dieſe ganze Friſt, 
Und fänd’ man einen. Rädelsfährer gar, . 
Auf einem Part, erfchläge ſich ein Paar, 
Aus wär? es dann mit dem Turnier fogleich. 
Wolauf, wolan, ſeid wader, Gott mit euch! 
Braucht langes Schwerdt und Speer die Hül’ und Säle! 
« Seht eures Wegs! Dieß ift des Herzogs Wille“, 

Da fehrie in luſt'gem Kigel all der Hauf 
Mit lauter Stimme hoch zum Himmel auf; 
„Gott mit dem braven ‚Herrn, er ift fo gut, 
Er Hat nicht Luft an Leichen, noch an Blut. ' 

Nun bliefen die Trompeten hell und klar, 
Und zu den Schranken zog die ganze Schaar, 
Nach Ordnung durch die ganze Stadt im Staat, 
Geſchmuͤckt mis Taffent nicht, nein mit Brokat. 
Wie einen Heren fah man den ‚Herzog, reiten, 
Und die Thebaner beid’ an beiden Seiten, 
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Emilia mit der Schwerter ritt foßann, ı 

Und hinter diefen folgte Mann bei Dann, 

Sowie ein jeder Stand und Würden hat; 

Und alfo ging es durch die ganze Stadt, 

Und zeitig an den Kampfplag kamen fie; 

Denn Morgen war's noch und noch Morgens früß. 
Sobald nun Theſeus ſaß gar Hoch und reich, 

Emilla und Hippolita zugleich, 

Und alle Damen rund umber im Rang, 

Draͤngt' auch der Pöbel fi auf Sitz und Bank. 

Und unter'm Marsbild tritt mit feinem Chor 

Don Hundert Dann Arcit durch's Weſterthor 

Mit purpurrothem , flatterndem Panier. 

Und felber Zeit tritt Palamon herfuͤr 

Bei'm Venusbilde durch bas Thor in Dften 

Mit weißem Banner fröhlih auf den Poften. 

Und auf der ganzen Erde welt und breit 

Iſt nie fo wenige Verſchiedenheit, 

Als zwifchen diefen Haufen war, zu fehn. 

Das fhärffte Auge konnte nicht erfpähn 

Daß von den beiden Schaaren eine Schaar 

An Alter, Muth und Ausfehn beffer war: | 

So kamen fie in allem überein; 

Und jeder ftellte fich in zween Reihn. 

Hs nun verlefen waren alle Namen, | 

Daß keiner drunter fei von ſchlechten Samen, 

Schloß jedes Thor ſich, und Herolde ſchrie'n: 

Thut eure Pflicht, ihr Ritter jung und kuͤhn. 


Und jeder Herold ließ nun auch fein Schwaͤrmen, 


Yun gab’s ein Trommeln und Teompetenlärmen. 
Was wird da weiter noch zu fagen fein, 
Bon Oft und Weſt lege man die Lanzen ein. 
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Die ſcharfen Sporen bofrten in die Seiten, 
Da fah man noch ein Springen und ein Reiten, 
Sar manchen Schaft am fellen Schild zerbrochen, 
‚ Gar mande Lanz’ an Ritters Herzblatt pechen, 

‚Auf zwanzig Fuß bach wol die Speere fpringen, 
Wie Silber blipten Kell die ſcharfen Klingen, 
Da gab's auf Helm und Panger manchen KHieb, 
So daß das Blut nicht in den dern blieb. 
Hier kommt Genick, Hier Schulter in die Enge, 
Dort drängt ſich einer. mitten durch's Gedraͤnge, 
Dort ftärzen Pferd’ und nidder ſinken alle; 
Der an ber Erbe rollt gleich einem Balle, » 
Der langet den mit feinem Spieße aby 0 
Den ſtoͤßt der Mitser nicht, vielmehr der Rapp; 
Dem geht es in den Leib, er wird dermal 
Trotz allem Straͤuben hingeſchleppt zum Pfahl, 
Nach dem Befehl und bleibe dort fern vom Strelte; 
Ein andrer Kämp’ iſt auf der andern Eeite: 
Und wenn der Herzog winkt, fo wird es ffill, 
Daß fich erfrifch’ und trinke, wer da will, 

Schon oft begegneten ſich diefen Tas 

Die zwei Thebaner mie Hekzhaftem Schlag; 
Zu Fuße fanden beide Ritter da, 
Kein Tiger iſt im Thale Galapha, 
Wenn man ihm ſeine kleinen Jungen ſtielt, 
Der ſo auf ſeinen Gegner ſpringt und zielt, 
Als auf den Palamon anitzt Arcit. 
Noch iſt ein Loͤw' und Panther fo ergluͤht 
In Belmarie aus Hunger oder Wuth, 
Noch giert und lechzt er ſo nach Beut' und Blut, 
Als Palamon Arciten toͤdten möcht, 
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Drum badten fie einander gar nicht ſchlecht, 
Und links und rechts lief Blut genug hinaus. 
Indeß ein jedes Ding iſt endlich aus: 
Drum eh zur Ruh die Sonne niederfan? 
Begab ſich's, daß Emetrius jaͤhlingo fprang 
Nach Palamon, der mit Arciten ſtritt, 
Und ihm in's Fleiſch hieb einen tiefen Schnitt; 
Da griffen ihn bei zwanzig an der Zahl, 
Und brachten mit Gewalt ihn nah dem Pfahl. 
Lyeurg zwar Fam ben Palamon zu bedien, - 
Doch mußt’ er ſich zur Erde niederfireden. 
Und Fuͤrſt Emetzius bei aller Kraft 
Ward aus dem Sattel weit hinaus gerafft. 
So traf, eh man ihn ſchleppt', Ihn Palamon, 
Doch half auch diefer Fall ihm nicht dauon. 
Troß allem Muth konnt’ er’s nicht Hintertreiben, 
Still mußt’ er bei dem Pfahle fichen bleiben, 
Durch Zwang fowohl als auch nach dem Vergleich. 
Mas kam nun Palamons Betruͤbniß gleich! 
Dun durft’ er in den Kampf nicht wieder gehn; 
Und als der Herzog Theſeus Dich geſehn, 
Rief er dee Schar, die ſich nock wader ſchlug: 
„Halt — rief er — halt, nicht mehr, es iſt genug. 
Jetzt will ich lautern Nichefpruch von mir geben: 
Emilien bekommt Arcit von heben, 
Der durch fein Gluͤck die fehöne Braut gewann.” 
Da bob das Volk folch einen Lärmen an, 
So Ianten Jubel hörte man von allen, 
Daß faſt die Schranken davon umgefallen. 
Wie nimme fi Denus bei ſothanen Sachen7 
Was Fann fie fagen wol, mas kann fie. machen? 
Sie weint, daß das Geſchick ihr fo zuwider, 











Die Tränen fallen in die Schranken nieder. 
„Weh, fprach fie, mon verhoͤhnt mich ſicherlich.“ 
Soturnus drauf: „o Tochter troͤſte dich, , 
Mars- ift befriedigt und Arcit gekrͤnt. 
Inden auch du wir wahrlich bald verfößnt.“ 
Trompeter nya nah Muſikagntenreihm 
Herolde, die fo übermäßig-fehreing- ..: -_., . 
Gluͤckwuͤnſchen all’ und. grüßen Seren. Arcit. 
Doch horcht anitzt mit achtſamem Gemuͤth 
Den Wunderdingen, die ſofort geſchahn. 
Nachdem den Helm Areitas abgethan 
" Um fein Geſicht zu zelgen, yeitet er u 
Auf praͤcht' gem Roß die Kampfbahn Hin und br, —. 
indem er aufwärts nach.Emillen bikkt, .. .. ı 
Die ihm auch wieder füge. Blicke fchidt, 
(Denn insgemein laͤßt fich von Weibern ſagen, 
Sie folgen alle der Fortuna Wagen) 
Daß er ſich ganz In Lieb’ und Luft verlor, 
Da ſchoß vom Boden ein Geſpenſt empor, . 
Vom Pluto lied Saturn dieß Höllenbild, 
Se warb fein Koß vor Schrecken ſcheu und wild, 
Und ſpringt zur Seit' und ſtolpert, ſtuͤrzt und liegt, 
Und eh Arcitas ſich befinnet, fliegt _ . 
Auch er hinab und grad’ auf Hirn und Haupt, 
Daß jeder. zweifelsohne tobt ibn glaubt. 
Der Sattelbogen ſchlug ihm durch die Bruſt, 
Schwarz ward er im Geſicht, als wär's berußt, 
So war die Haut vom Blut gleich unterlaufen, 
- Und ſchleunig trug mon fort ihn aus dem Kaufen. 
Voll Kuͤmmerniß in's herzogliche Haus, 
Und ſchnitt ihn fings aus ſeinem Harniſch aus, 
Bracht Ihn zu Bett, denn noh. war Leben innen, 


Er ſchlug die Augen auf und war bei Ginnen, 
Und nah Emilien rief er fort und fort. 

Der Herzog Theſeus kehrt nun auch vom Ort 
Mit allen Schaaren heimwaͤrts nach Athen, 
Und ließ recht feſtlich ſie den Tag begehn. 
Denn ob ſich gleich dieß Ungluͤck zugetragen, 
So ſollten darum doch nicht alle klagen: 

Auch ſagte man: Arcit fei wol zu retten, 

Und wuͤrde ſich noch nicht im Grabe betten. 
Und das war ihnen wel nicht minder lieb, 
Daß keiner auf dem Pia todt Hegen blieb, 
Nicht leichte Wunden hatten alle zwar, 
Befonders wenn die Bruft zerftoßen war. 
Indeß für Wunden und zerbrochne Glieder 
Da gab es Salben, gab es Zauberlieber, 
Gab's Elixir“ und Tränt’ und Arzenein, 

Um fi) das Leben wieder zu erneun. 

Weßhalb der edle Herzog, wie er kann, 

Luft, Ehr’-und Troͤſtung darreicht jedermann, 
Und gab den fremden Herrn mit aller Pracht 
So Schmaus als Ball die liebe lange Nacht. 
‚Auch hetrſchte gar nichts von Verdruß und Leid, 
Wie fonft mol" vorfälle bei Turnier und Gtreit; 
Drum war vergnügt und fröhlich diefe Feier, 
Dis auf das einz’ge ſchlimme Abentheuer. 

AU andres, felbft gefchleppt zu fein zum Pfahl 
Mit Zwang‘ von zwanzig Rittern an ber Zahl, 
Und zwar allein fo aus dem ganzen Schwarm, 
Wenn's Noth that gar an Fuß und Zeh’ und Arm, 
Das Roß zu fehn gepräigelt und geknufft 

Dom Fußknecht, Söldner und gemeinen Schuft, 
Darf do für Miedertruͤchtigkeit nicht gelten, 
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Denn felge kann man folche That nicht. fehelten, 
in Drum ließ der Herzog Tpefeus auch verfünden, 
Um weder Meid noch Grollen zu entgnben, 
‚ig Die Ehreſei auf beiden Seiten glei, - 
In Und al an Tapferkeit und Thaten —*8ʒ 
Vertheilte dann Geſchenke nach dem Rang, 
Und hielt ein Feſt drei volle Tage lang, 
Darauf gab er den Fuͤrſten das Geleit, 
Zum mindften eine Tagereiſe weit. 
Helm ging nun jedermann der Straße nach. 
Da hieß es denn: lebt wohl, habt guten Tag. 
Und damit end’ ih von dem Kampf mein Lied, 
Doch nicht von Palamon und von Arcit. 
Die Bruft ſchwillt dem Arcitas auf, der Eiter 
Frißt jeden Tag in feiner Wunde weiter 
Das faule Blut, troß aller Aerzte: Singen, . 
Will nicht hiaweg umd bleibe im Leibe drinnen, ' 
So viel man abderläßt und. (Gröpft, es ſchafft 
Nicht Half’ ihm mehr, kein Kraut Übt feine Kraft, 
Das thieriſche austreibende Vermögen, 
I Auch das nathrliche genannt dermegen, . 
Es kann bas Gift nicht aus den Adern leeren. 
I Allmaͤlig ſchwellen ſchon der Lunge Roͤhren, 
R Die Sehnen In der Bruft find abgeſpannt 
OR Von Gift und yon Verderbniß übermannt. 
MM Was hilft's Purganz und Vomitiv zu geben, 
. ‚Miche Brechen ſchuͤßt, nicht Stuhlgang Ihm’ das Leben: 
MW Er war einmal zu übel zugerihtet, 
Hier war die Rroft ſelbſt ber Natur vernichtet; 
Und wahrlich wo die nicht wehr beifen ann, 
M Da geh nur, Kunſt! In's Grab mit ſolchem Manng! 
Und kurz und gut, Arcktas muß davon. un. 
iR 


t 
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Er ſchlug die Augen auf und war bei Sinnen, 
‚Und nach Emillen rief er fort und fort. 

Der Herzog Ihefens ehrt nun auch vom Dre 
Mit allen Schaaren heimwaͤres nach Athen, 
Und ließ recht feiklich fie den Tag begepw. 
Denn ob ſich gleich dieß Ungläl zugetengen, 

So follten darum doch nicht alle klagen: 

Auch fagte man: Arcit Tel wol zu reiten, 

Und wuͤrde ſich noch nicht im Srabe beiten. - 
Und das war ihnen wol nicht hinter Lieb, 
Daß Eeiner auf dem Plap todt Hegen blieb. 
Nicht leichte Wunden hatten alle war,  " ; 
Befonders wenn die Bruſt zerſtoßen war.  : "= 
Indeß für Wunden und zerbrocdne Sfleber.- -:r-P 
Da gab es Salben, gab «8 Zauberlieder, ""; We 
Sab’s Elixir und Trank’ und Arzenein, 
Um fi) das Leben wieder zu erneun. 
Weßhalb ber eble Herzog, wie er kann, 
Luft, Ehr' und Troͤſtung darreiche —* 
Und gab den fremden Herrn mit aller 
So Schmaus als Ball die liebe lange $ 
‚Auch hetrſchte gar * von Berdrus ü 
Wie fonft wol“ vorf Ya —— 
Drum war 
Bis auf h | 
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In Truͤbſinn fallen und in Kraͤnklichkeit, 
Daß fie zuletzt geſegnen dieſe Zeit. 

Unendlich find die Thraͤnen, ſo da weinen 
Die Alten und nicht minder auch die Kleinen 
Um den Thedauerheld durch alle Straßen, 

Die Männer und die Kinder gleichermaßen, 

Ja fol ein Weſen ward wol kaum gemacht, 
Als Hectors Leiche mon nach Troja bracht'. 

O weh, mas das. ein Leid und Yammer war, 

Der Erapt die Warigen, der zerrauft das Haar. 
Die Weiber ferien: „warum bit du geftorben ? 
Du hatteſt Sold und eine Braut erworben“ 

Auch’ Theſeus war von Kummer tief verkßt, 
Sein Vater Aegeus tröftet ihn zuletzt, 

Der wußte, wie fih Welt und Schickſal drehe, 

Wie's mit dem Menſchen auf und nieder geht, 

Leid nach der Freud' und Freude nach dem Leid, 
Belegt' es auch aus alt und neuer Zeit. 

„echt, — ſprach er; — wie man keinen je begrä 
Der nit ein biocpen wenigſtens gelebt, 

So ift au, — ſarach er, — nie ein Menſch geboren, 
Der nit das Leben wiederum verloren, 

Die Welt iſt nur ein Durchgang zu dem Stab, 

Und wer, die Pilger, reifen auf und ab, 

Der Tod beendet jegliche Beſchwer.“ 

' Und über alles dieß fprach er noch mehr, 
Damit das Volk den Troft zu Herzen nehme, 
Und fich nicht länger fo unmaͤßig gräme. , . 

Der Herzog iſt von nun an ſehr bemuͤht, 
Und uͤberlegt, wo die Veſtattung des Arcit, 

Des edlen Ritters, anzugrdnen wäre, 
Und zwar nad feinem Bang mit voller Ehre, 
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Ob ſchon verſchieden euer Weſen iſt; 
Drum ſetzt es auch tagtaͤglich Zank und Zwiſt. 
Ich bin ja dein Großvater, dir zu Willen, 
Bereit, was dus nur wuͤnſcheſt, zu erfuͤllen.“ ' 
Tun wär! es Zeit wol, mein’ ich, aufzuhoͤren 
Dom Himmel und vom Mars und. von Cytheren. 
So deutlich fag’ ich ist, als ich nur kann, * 
Den Enderfolg, um den ih dieß begann. 
Groß war Ist zu Athen bie Luft und Freud; 
Auch juft des Mais. vergnuͤglichllebe Zeit 
Macht' alle Herrn und Fraun fo: guter Dinge, ] - 
Ein Tanzen war’s ben Deontag, ein Sefpringe, 
Was Loft’ und liebte man, was that man fehön! 
Indeß um andern Tags fruͤhaufzuſtehn, 
Und ja niches zu verpaffen von: der Schlacht, 
Sing dennoch man zu Best’ und fehlief die. Rache. 
Der naͤchſte Morgen war auch kaum ergraus, 
So warb es glei von Roß und NRittern laut, 
Die StälP und: Käufer brößnten vom Seläeme, 
Und nach dem Pallaft zogen Ritterfehwärne, 
Die ſich gar ſchoͤn auf ihren Roſſen machten. 
Da gab es ſchoͤne Waffen zu betrachten, 
So reich und neu, fo zierlich und gewählt, 
So gus gegläßt,- vergoldet und gefläßle, 
Schild, Gatteljeug, Sturmhaube, Pferdedece, 
Ganz goldne Helme, Panzer, Waffenroͤcke; 
Stattliche Grafen auf gefehmädten Nennern, 
Freiherren ſamt gemeinen Ebeimännern, 
Was die mit Schild und Speer für Lärm verfuͤhrten ! 
Die nagelten, die haͤmmerten, die ſchnuͤrten, 
Hier klappt', hier ſchmettert' es, ba war kein Saͤumen, 
Die Roſſe kauten an ben golden Zuͤumen, 
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Vorfuͤhren Roſſe, dreie an der Zahl, 
Ganz angethan mit glaͤnzendhellem Stahl, 
Beſchwert mit des Arcitas Waffenſtoͤcken, 
Und Reuter ſaßen auf der Schimmel Ruͤcken, 
Der eine trug des Schildes maͤcht'ge Wehr, 
Der andre hielt in Händen feinen Speer, ’ 
Der dritte führte feinen tuͤrk ſchen Bogen; 
Mit Golde war der Koͤher uͤberzogen, 
Ste ritten facht mit trayrigem Geſicht 
Dem Haine zu, fo lautet der Bericht. 

Die edelften vom ganzen Griechenhauf 
Die nahmen nun die Tobtenbahre auf, - 
Und gingen, rotfpermeinten Blicks, langſam und mi 
Entlang die Hauptſtraß durch bie gange Scadt.. 
Schwarz war behedt die Bahr' und gleichermaße 


War zum Verwundern auch die ganze Strafe; 


Rechts fahe man den alten Aegeus fehreiten, 
Den Herzog Thefeus auf der andern Seiten, 
Gefäß’ in Händen, goldner Art und fein, 
Gefuͤllt mit Honig, Milch und Blut und Wels. 
Dann Palamon mit. einem großen Zug, | 
Nach allen dann Emilie, die trug. 
Die Fackel nach damal’ger Sitt' und Weiſe, 
Daß fie den legten Dienft ber Leich' erweiſe. 
Gar viel zu ſchaffen gab und viel zu laufen 
Dei diefem ganzen Werk der Scheiterhaufen, 
Der feinen grünen Echopf zum Himmel reckte, 
Und zwanzig Faden breit die Arme ſtreckte; 
Das heißt, die Zweige gingen rings fo weit. 
Und drunter war ein Haufen Stroh gefreut. 
Doch auf wos Welfe aufgebaut der Brand, 
Aus welchen Baͤumen namentlich beſtand, 


Als Eiche, Bir’ und Ahorn, Tann und Ruß 
uh Roftanie, Lorbeer, Buchsbaum, Platanus, 
in Dorn, Hafel, Ulm’, Efch’, Erle, Lind’ und Eiben, 
—38* Noch wie man ſie gefaͤllt, werd' ich nicht ſchreiben, 
—2 Und wie die Goͤtter liefen hier und dort, 
Beil man fie trieb von Wohnung und von Ort, 
Bo fie gelebt ohn' Anfechtung und Schaden, 
Arls Faunen, Nymphen und Hamadryaden, 
t Und wie die Thiere famt den Voͤgeln allen 
. Enntflohen, als der Wald begann zu fallen, 
ME Und wie vom Licht der Boden ward erfchredt, 
b Weil ihn die Eonne nie vorher entbedt; 
meh Wie man zur Unterlage Stroh gelegt, 
eh Die Hölzer drauf, getrocknet und zerlegt, 
lahen Wie dann gefolget Laub und Epezerei, 
nk Golddecken ſammt Juwelen mandherlei, 
ein Und Kraͤnz' umher mit ſichen Blumenduͤften, 
en Mit Myrrh' und Aubra duftend in den Luͤften; 
u Noch wie Arcitas lag davon umfränzt, . 
Qi Noch welcher Reichthum feinen Leib umglaͤnzt; 
Noch wie Emilie nach dem Brauch zulegt 
Das Sanz’ in Feuer und in Glut gefeßt, 
Bei, Wie fie in Ohnmacht fiel, ſobald es brannt', . 
gi, Und was fie that, was dacht’ und was empfand, 
a Noch wie man, als das Feuer breit und groß, 
Juwelen hinwarf in den Flammenfchooß, _ 
Ja ein’ge warfen Schild und Spieß und Speer, 
Eelbft Kleidungsftüde gaben ein’ge ber, . 


j Auch goß man Becher, Mil und Weines voll, 
- In's Feuer, und das brannt’ als wär’ es tell; 
" Und wie ein großer Griechenſchwarm zur Feier 


Dreimal umritt das ganze große Feuer, - 
be u 
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Emilia mit der Schweſter ritt ſebann, 

Und hinter dieſen folgte Mann bei Mann, 

Sowie ein jeder Stand und Wuͤrden hat; 

Und alſo ging es durch die ganze &tadt, 

Und zeitig an den Kampfplat kamen’ fie; | 

Denn Morgen war's noch und noch Morgens cäß. 
Sobald nun Thefeus ſaß gar bach und reich, 

Emilla und Hippolita zugleich, 

Und alle Damen rund umber im Rang, 

Draͤngt' auch der Poͤbel fih auf Sitz und Bank. 

Und unterm Marsbild tritt mie feinem Chor 

Don Hundert Dann Arcit durch's Weſterthor 

Mit purpurroshem , flatteendem Panier. 

Und felber Zeit tritt Palamon Herfür 

Bei'm Denusbilde durch das Thor in Oſten 

Mit weißem Banner fröhlih auf den Poſten. 

Und auf der ganzen Erde weit und breit 

Iſt nie fo wenige Verſchiedenheit, 

Als zwifchen biefen Haufen war, zu ſehn. 

Das ſchaͤrfſte Auge konnte nicht erſpaͤhn 

Daß von den beiden Schaaren eine Schaar 

An Alter, Muth und Ausfehn beffer war: 

&o kamen fie in allem- überein ; 

Und jeder flellte ſich in zween Reihn. 

Als nun verleſen waren alle Namen, | 

Daß keiner drunter fei von ſchlechtem Samen, 

Schloß jedes Thor ſich, und Herolde fehrle'n: 

Thut eure Pflicht, ihr Ritter jung und kuͤhn. 
Und jeder Herold ließ nun auch fein Schwaͤrmen, 

Nun gab’s ein Trommeln und Trompetenlärmen. 

Was wird da weiter noch zu fagen fein, 

Bon Oft und Weſt legt man bie Langen ein. 
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Die fharfen Sporen boßrten in bie Seiten, 
Da fah man noch ein Springen und ein Reiten, 
Sar manchen Schaft am fehlen Schild zerbrochen, 
Gar mande Lanz’ an Ritters Herzblatt pochen, 
Auf zwanzig Fuß hoch wol die Speere ſpringen, 
Wie Silber blitzten Seit die ſcharfen Klingen, . 
Da ‚gab’s auf Helm und Panger manchen Hieb, 
So daß das Blut nicht in den Adern blieb. 
Hier kommt Genick, Hier Schulter in die Enge, 
Dort drängt ſich einer. mitten durch's Gedraͤnge, 
Dort ſtuͤrzen Pferd’ und nidber finken alles 
Der an der Erde rollt glei einem Balle 
Der langet den mit: feinem Spieße ab, 0 
Den ſtoͤßt der Mitser nicht, vielmehr der Rapp; 
Dem gebt es in den Leib, er wird dermal 
Trotz allem Straͤuben hingeſchleppt zum Pfahl, 
Nach dem Befehl und bleibt dort fern vom Sereite, 
Ein andrer Kaͤmp' iſt auf der andern Eelte: 
Und wenn ber Herzog winkt, fo wird es fill, 
Daß fich erfrifch” und trinke, wer da will. 

Schon oft begegneten fi diefen Tag 
Die zwei Thebaner mit herzhaftem Schlag; 
Zu Fuße fanden beide Ritter da, 
Kein Tiger iſt im Thale Galapha, 
Wenn man ihm feine Eleinen Jungen flielt, 
Der fo auf feinen Gegner print und zielt, 
Als auf den Palamon anitzt Arcit. 
Noch if ein Loͤw' und Panther fo ergläßt 
In Belmarie aus Hunger oder Wuth, 
. Mo giert und kechzt er ſo nach Beut' und Blut, 
As Palamon Arciten toͤdten möcht, 
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Drum hackten fie einander gar nicht ſchlecht, 
Und links unb rechts lief Blut genug hinaus. 
Indeß ein jedes Ding Ift endlich aus: 
Drum eh zur Ruh bie Sonne niederfan? 
Begab ſich's, daß Emetrius jaͤhlingo fprang 
Nach Palamon, der mit Arciten ſtritt, 
Und ihm in's Fleiſch hieb einen tiefen ESchaitt; 
Da griffen ihn bei zwanzig an der Zahl, 
Und brachten mit Gewalt ihn nach dem Pfahl. 
Lycurg zwar Fam den Palamon zu beden, - 
Doch mußt’ er ſich zur Erde niederſtrecken. 
Und Fuͤrſt Emetzius bei aller Kraft 
Ward aus dem Sattel weit hinaus gerafft. 
So traf, eb man ihn ſchleppt', ihn Palamon, 
Doch half auch diefer Fall ihm nicht dauon, 
Trotz allem Muth konnt' er’s nicht Hinteetreiben, 
Still mußt er bei dem Pfahle fliehen bleiben, 
Durch Zwang ſowohl als auch nach dem Vergleich. 
Was fam nun Palamons Betruͤbniß gleich! 
Nun durft’ er in den Kamıpf. nicht roleber gehn; 
Und als der Herzog Thefeus Dich gefehn, 
Rief er der Schaar, bie ſich nock wader flug: 
„Halt — rief er — halt, nicht mehr, es IfE genug. 
Jetzt will ich lautern Nichefpruch von mir geben: 
Emilien befommt Arcit von Theben, 
Der durch fein Gluͤck die ſchͤne Braut gewann.” 
Da bob das Volk folch einen Lärmen am, 
So Ianten Jubel Härte man von allen, 
Daß faſt die Schranken davon umgefallen. 
Wie nimme ſich Venus bei ſothanen Sachen ? 
Was Fann fie fagen wol, was Eann fie. machen? 
Sie weint, daß das Geſchick ihr fo zuwider, 
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Die Thrönen fallen, in die Schranken nieber. 

„Web, fprach fie, man verhoͤhnt mich ſicherlich.“ 
Saturnus drauf: „o Tochter „. £cäfte dich, _ 

Mars ift befriedigt und Arcit. gefränt,.. _ 

Inde auch du wirſt wahrlich bald verſoͤhnt.“ 
Trompeter nun und Muſikantenreihn, 

Herolde, die fo Äbermägig fehrein.- ;.. .., . 

Gluͤckwoͤnſchen all’ und. größen Seren. Arcit. 

Doch horcht anitzt mit achtſamem Gemuͤth 

Den Wunderdingen, die ſofort geſchahn. 
Nachdem den Helm Arcitas abgethan 


Um fein Geſicht zu zeigen, zeitet er 


Auf prächt'gem Roß die Kampfbahn hin und her, oo. 
Indem er aufwärts nach .Emillen blidt, ... . 
Die ihm auch wieder füge Blicke ſchickt, 
(Denn insgemein läßt. fish yon Weibern ſagen, 
Sie folgen alle der Fortuna Wagen) : 
Daß er fih ganz In Lieb’ und Luft verlor. 
Da ſchoß vom Boden ein Geſpenſt empor, . 
Vom Pinto lieh Saturn dieß Hoͤllenbild, 
Zah ward fein Roß vor Schrecken ſcheu und wild, 
Und fpringe zur Seit' und ſtolpert, ſtuͤrzt und liegt, 
Und eh Arcitas ſich befinnet, fliegt . 
Au er Hinab und grad’ auf Hirn und Haupt, 
Daß jeder. zweifelsohne tobt ibn glaubt, 
Der Sattelbogen ſchlug ihm durch die Bruſt, 
Schwarz ward er im Geſicht, als wär's berußt, 
So war die Haut vom Blut gleich unterlaufen, 

- Und ſchleunig trug man fort Ihn aus dem Haufen 
Doll Kuͤmmerniß in’s berzogliche Haus, 
Und ſchnitt ihn fings aus feinem Harnifch aus, 
Bracht ihn zu Bett, denn noch war. Leben innen: 
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Er ſchiug die Augen auf und war bei Sinnen, 


Und nach Emillen rief er fort und fort, 


Der Herzog Theſeus kehrt nun auch vom Ort 
Mit allen Schaaren heimwaͤres nach Athen, 
Und ließ recht fefflich fie den Tag begehn. 
Denn ob ſich gleich dieß Ungläd zugetmgen, 
So follten darum doch nicht alle Flagen: 
And fagte man: Arcit fel wol zu retten, 

Und wuͤrde fich noch nicht im Grabe beiten. 
Und bas war Ihnen wel nicht minder die, 
Daß Eeiner auf dem Platz todt Hegen blieb. 
Nice leichte Wunden hatten alfe zwar, ' 
Befonders wenn die Bruft gerfioßen war. 
Indeß für Wunden und zerbrochne Glieder 
Da gab es Salben, gab «8 Zauberlieder, ' 
Gab's Elixir“ und Traͤnk' und Arzenein, 

Um ſich das Leben wieder zu ernenn.: 
Weßhalb der edle Herzog, wie er kann, 

Luft, Ehr’-und Troͤſtung darreicht jebermann, 
Und gab den fremden Herrn mit aller Pracht 
So Schmaus als Ball die liebe fange Rache. 


‚Au hetrſchte gar nichts von Verdruß und Leib, 


Wie fonft wol" vorfällt bei Turnier und Sereit; 
Drum war vergnuͤgt und froͤhlich dieſe Feler, 

Dis auf das einz'ge ſchlimme Abentheuer. 

All andres, ſelbſt geſchleppt zu ſein zum Pfahl 

Mit Zwang‘ von zwanzig Rittern an der Zahl, 

Und zwar allein fo aus dem ganzen Schwarm, 
Wenn’s Noth that gar an Fuß und Zeh’ und Arm, 
Das Roß zu fehn geprligelt und geknufft 

Vom Fußknecht, Söldner und gemeinen Schuft, 
Darf doch für Nledertruͤchtigkeit nicht gelten, 
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Denn feige kann man ſolche That nicht ſchelten. 
Drum lließ der Herzog Theſeus auch verkuͤnden, 
um weder Meid noch Grollen zu entzänben, 
Die Epre,fel auf beiden Seiten glei, - _ 

„Und al an Tapferkeit und Thaten reich; 
Dertheilte dann Geſchenke nach dem Rang, 
Und bielt ein Feſt drei volle Tage lang, 
Darauf gab er den Färften das Geleit, 

Zum mindften eine Tagereife weit. 
Heim ging nun jedermann der Straße nad. | 
Da hieß es denn: lebe wohl, habt guten Tag. 
Und damit end’ ih von dem Kampf mein Lieb, 
Doch nice von Palamon und von Arcit. 

Die Bruſt ſchwillt dem Arcitas auf, der Eiter 

Frißt jeden Tag in feiner Wunde weiter 
Das faule Blut, troß aller Aerzte Singen, 
Will niche hinweg und bleibe Im Leibe drinnen, ' 
So viel man aberläßt und ſchroͤpft, es ſchafft 
Micht Huͤlf' ihm mehr, kein Kraut aͤbt feine Kraft. 
Das thieriſche austreibende Vermögen, 
Auch das nathrliche genannt dermegen, 
Es kann das Gift nicht aus den Adern leeren. - 
Allmaͤlig ſchwellen ſchon der Lunge Röhren, 
Die Sehnen in der Bruft find abgefpannt 
Don Gift und yon Verderbniß Üübermannt. 
Was Hilft’ Purganz und Vomitiv zu geben, 
Nicht Brechen fchüpt, nicht Stuhlgang ihm / das Leden: 
Er war einmal zu uͤbel zugerichte,. 
Hier war bie Kraft ſelbſt der Natur vernichtet; 
Und wahrlich mo die nicht mehr Helfen kann, 
Da geh nur, Kunſt! In's Grab mit ſolchem Manng! 
Und kurz und gut, Arcitas muß davon. 


Drum bat er feinen Vetter Palamen, : 
Sowie Emtlien, daß fle zu ibm kämen; 
Und alfo läßt e fi darauf vernehmen: 
‚Nicht mag der wehe Geiſt In nieinem Herzen 
Mein Leid euch Enden, meine tiefen Schmerzen, 
O meine Herrinn, die ich lieb’ zu meiſt! 
Doch dieß fei mein Bermächtniß: auch mein Geift 
Wird euch noch dienen, mehr als allen Weſen, 
Da ich nicht darf zum Leben mehr genefen. 
D weh, ber Schmerzen und der harten Plagen, 
Die ich für euch und ach !-mwie lang’ ertragen, 
Weh, böfer Tod, Emille, füße, weh! 
Und daß ich meine Freunde nicht mehr fehl 
Weh mein Gemahl, weh Herzenskoͤniginn! 
O Herrinn, meines Lebens Enderinn! 
Was iſt die Welt? Was wuͤnſcht der Menſch ſich Habe? 
Jetzt mit der Vraut, jetzt in dem kalten Grabe, 
Allein und fern von Freunden liegt er da! 
Leb, Süße, wohl, leb wohl, Emilia! 
Und nimm mich in die Arme ſaͤnftiglich 
Um Gotteswillen und nun hoͤre mic. 
Ich hab mie meinem Vetter Palamon 
- Biel Bank und Streit gehabt, der fi entfponn 
Aus Lieb’ und ſchlimmer Eiferſucht um euch; 
So wahr mich Jupiter nimmt' in fein Reich 
Und um von einem Diener recht zu kuͤnden, 


Nach allen Dingen, die fi) ar ihm finden, 


An Weisheit, Wahrheit, Demuth, Ritterthum, 
An Slanz und Reichthum, wis an Ehr' umd Rap, 
An Freiheit, unb was fonft dazu gehoͤrt, 

So wahr zum Jupiter die Seele fr, 
Iſt mie fein Liebenswuͤrd'gerer befannt 


. 
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Als Palamon zu Waſſer und zu Lamb, 
Der jegt euch dient ſowie im ganzen Leben: 
.. Drum wollt ihr jemals eure Hand vergeben, 
Vergeßt den edien Palamon dann nicht." 

Schon flodt der Athem, als et diefes ſpricht, 
Schon war von unten bis zur Bruft gekommen | 

Der Todesfroſt und. hatt’ ihn übernommen, 

Und bald mußt’ auch aus feinen Armen beiden 
Die. Lebenskraft und Bebenswärme fpeiden. 
Dob blieb Befinnung und Verſtand noch klar, 
ESo lang’ ſein mattes Herz lebendig war. 
Nun flarrt au bie, der Seele Sig und &tand, 
Da dunkelt' Ihm das Ang, der Athem ſchwand. 
Jedoch fein letzter Scheldeblick noch ſah 
Nach ihr, noch lispelt' er: „Emilia!“ 
Da flog ſein Geiſt hinweg an einen Ort, 
Wohin ich nimmer kam und weiß kein Wort. 
Drum ſchweig ich lieber, da Ich kein Prophet, 
Und nichts in meinem Buch von Seelen ſteht. 
Drum hab’ ich Feine Luft davon zu kuͤnden, 
Obgleich gefchrieben fteht, wo fie ſich finden. 
Arcit ift kalt, Mars lelte feine Seele, 
Indeß ich von Emilien erzaͤhle. 

Da, ſchrie Emilia, heulet Palamon, 
Und Theſeus nimmt und führer ſie davon, 
Weil fie ohnmaͤchtig ward und ſich entfaͤrbte. 
Was huͤlf' es, wenn Ich jet den Tag ‚verberbse, 
Und fagte, wie fie weinte Macht und. Tag. 
Bekanntlich führen Weiber ſolche Klag, 
Wenn fie verlieren ihren Ehgemahl, 
Daß fie dermaßen Elagen dftermal, 
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Ya Truͤbſinn fallen und in Kraͤnklichkeit, 
Daß fie zuletzt geſegnen dieſe Zeit.. 
Unendlich find die Thränen, fo da weinen 
Die Alten und nicht minder auch die Kleinen 
Um den Thebauerheld durch alle Straßen, 
Die Männer und die Kinder gleichermaßen, 
Ja ſolch ein Wefen ward wol kaum gemacht, 
Als Hectors Leiche man nach Troja bracht‘. 
O weh, was das. ein Leid und Hammer war, 
Der Erapt die Wangen, der zerrauft das Haar. 
Die Weiber ſchrien: „warum bif du geftorben? 
Du hatte Gold und eine Braut erworben.“ 
Auch’ Thefeus war von Kummer tief verleßt, 
Sein Vater Aegeus tröftee ihn zuletzt, 
Der wußte, wie fih Melt und Schickſal dreht, 
Wie's mit dem Menſchen auf und nieder; geht, 
Leid nach der Freud’ und Freude nach dem Leid, 
Delegt’ es auch aus alt und newer Zeit. 
„Recht, — ſprach er; — role man Seinen je begräßt, 
Der nicht ein biachen wenigſtens gelebt, 
So ift auch, — ſprach er, — nie ein Menſch geboren, 
Der nicht das Leben wiederum verloren. 
Die Welt iſt nur ein Durchgang zu dem Grab, 
Und wer, die Pilger, reiſen auf und ab, 
Der Tod beendet jegliche Beſchwer.“ I 
Und Über alles dieß ſprach er noch mehr, 
Damit das Volk den Troſt zu Herzen nehme, 
Und ſich nicht Iänger fo unmäßig graͤne. 
Der Herzog iſt von nun an-fehr bemuͤht, 
Und uͤberlegt, wo die Veſtattung des Arcit, 
Des edlen Ritters, anzugrdnen wäre, 
Und zwar nad feinem Rang mit voller Ehre, 
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Bis der Gebanke ſich in Ähm entſponn, 
Daß, 100 zuerft Arcit und Palamon 
Die Fehd' aus Liebe mit einander hatten, 
In jenes Haines angenehmen Schatten, 
Dert, wo er: kundthat feine Abentheuer, 
Grin Leiden, fein unldſchbar Liebesfeuer, 
"Ein Scheiterhaufen ſich erheben folle, 
Bo jeden Brauch er treulich Äben wolle, - 
Und ungefäumt befahl er umzuhau'n 
Die alten Eichen und fle aufzubau'n 
In Bloͤcken, wohl geſchichtet zum Verbrennen, 
Die leichtgegliederten Hevolde rennen 
Schnell zu gebieten, was dem Herrn gefällt. 
Drauf fendet Khefeus, der Atbenerheld, 
Mach einer Bahr’ und läßt mit Goldgewanden, 
Sie Heiden, mit den ſchoͤnſten, die fich fanden, 
Arcitse Gewand war von beimfelben Tuch, 
Weiß war'n die Handfehuß, die die Leiche trug, 
Lorbeer der Kranz, der um fein Haupt fich wand, 
Und blank und ſcharf das. Schwerdt in feiner Sand, 
Das Antlig auf der Bahre unverhält; — 
Und wiederum bes Herzogs Thraͤne quillt. 
Sodann, damit ihn ſchauen koͤnnen alle, 
Laͤßt er den Leichnam fiellen in die Halle 
Die wiedertöne von Klageton und Schrei. 
Da kommt der wehe Palanıon Herbei 
Mit rauhem Bart und Aſch' auf's Haupt geſtreut, 
In ſchwarzem, Ihränen ganz durchnaͤßtem Kleid, 
Und einziglih Emilien ausgenommen, 
Der ſchmerzenreichſte aller, fo da kommen. 
Und Thefeus laͤßt zu biefem Leichenfefte, 
Auf daß er es beging’ aufs ſchoͤaſt' und befle, 
| . (26) 
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Vorfuͤhren Roſſe, dreie an der Zahl, 
Ganz angethan mit glaͤnzendhellem Stahl, 
Beſchwert mit des Arcitas Waffenſtuͤcken, 
Und Reuter ſaßen auf der Schimmel Ruͤcen, 
Der eine trug des Schildes maͤcht'ge Wehr, 
Der andre hielt in Haͤnden ſeinen Speer, 
Der dritte führte feinen tuͤrkſchen Bogen; 
Mit Solde war der Koͤcher uͤberzogen, 
Sie ritten ſacht mit trayrigem Geſicht 
Dem Haine zu, fo lautet der Bericht. 

Die ebelften- vom ganzen Griechenhauf 
Die nahmen nun bie Todtenbabre auf, : 
Und gingen, rothyerweinten Blids, langſam und matt, 
Entlang die Hauptſtraßf durch bie gange Sende. 
Schwarz war bedeckt Die Wahr?’ und gleikermaße . 
War zum Derwundern auch die ganje Straße; 
Rechts fahe man den alten Aegeus fehreiten, 

Den Herzog Thefeus auf der andern Seiten, 
Gefäß’ in Händen, goldner Art und fein, 

Gefällt mit Honig, Milch und Blut und Keim, 
Dann Palamon mit einem großen Zug, " 
Nach allen dann Eyllia, die trug. . 

Die Fackel nach damal’ger Sitt' und Weife, 
Daß fie. den legten Dienſt der Leich’ erweiſe. 

Sar viel zu fhaffen gab und viel zu laufen 

Dei diefem ganzen Merk der Gcheiterhaufen, 
Der feinen grünen Schopf zum Himmel rede, 
Und zwanzig Faden breit die: Arme ſtreckte; 
Das Heißt, die Zweige gingen rings ſo weit. 
Und drunter war ein Haufen Stroh geffreut. 

Doch auf was Weiſe aufgebaut der Brand, 
Aus welchen Bäumen namenslich befand, _ 


Als Eiche, Bir’ und Ahörn, Tann und Nuß 
Kaftanie, Lorbeer, Buchsbaum, Platanus, 
Dorn, Hafel, Ulm’, Efch’, Erle, Lind’ und Eiben, 
Noch wie man fie gefällt, werd’ ich nicht fepreiben, 
Und wie die Götter liefen bier und dort, 

Weil man fie trieb von Wohnung und von Ort, 
Wo fie gelebt ohn! Anfechtung und Echaben, 
Als Faunen, Nymphen und Hamadryaden, 

Und wie die Thiere famt den Voͤgeln allen 
Entfloden, als der Bald begann zu fallen, 

Und wie vom Lig der Boden ward erfpredt,. 
Weil ihn die Eonne nie vorher entdeckt; 

Wie man zur Unterlage Stroh gelegt, 

Die Hölzer drauf, getrockaet und zerlegt, 

Wie dann gefolget Laub und Epezerei, 
Golddecken ſammt Juwelen mandherlei, 

Und Kraͤnz' umher mit ſuͤhen Blumenduͤften, 
Mit Myrrh' und Ambra duftend in den Lüften; 
Noch wie Arcitas lag davon umkraͤnzt, 
Moch welcher Reichthum feinen Leib umglaͤnzt; 
Noch wie Emilie nach dem Brauch zuletzt 

Das Ganz' in Feuer und in Glut gefegt, 

Wie fie in Ohnmacht fiel, fobald es brannt', . 
Und mas fie that, was dacht' und was empfand, 
Moch wie man, als das Feuer breit und groß, 

- Zumelen hinwarf in den Flammenſchooß, 

Ja ein’ge warfen Schild und Spieß und Speer, 
Selbſt Kleidungsftäde gaben ein’ge her, 

Auch goß man Becher, Mild) und Weines voll, 
In's Feuer, und das brannt' als wär’ es tell; 
Und wie ein großer Griechenſchwarm zur Feier 


Dreimal umritt das ganze große Teuer, - 
“ Mr 
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Mach links hin mit gewaltigem Geſchrei, 

Die Speer' auch ſchlugen dreimal fie dabel; 

Wie von den Frauen dreimal ein Geſchrei geſchaß, 
Wie man nach Haufe führe Emilia; 

Doch wie Arcit in Afche aufgegangen, 

Wie dann die Reichenwache angefangen. . Ä 
Die Nacht durch, und der Griechen Waͤchterſpiele: 
Das alles iſt es nicht, was ich beziele. 


. Mer einged’tt am befien bart’ und rang, 
' Be ungefährdet durchfocht feinen ‚Gang: 


Nichts ſag' Ich mehr von allen dieſen Dingen, 


Noch wie fie nach Athen zur&degingen. 


Kurz will id mi zum Hauptpunkt jego wenden, 
Und die Geſchichte alfobald beenden, 

Machdem verronnen ein’ger Jahre Lauf, 
Da hörten Schmerz und Klag und Thränen auf 
Bel allem Griechenvolk einmuͤthiglich; 
Dann, ſcheint mir, zu Athen berieth man fi 
Gewiſſer Angelegenhelten wegen; 
Und unter andern ſchien es auch ‚gelegen, - 
In manche Buͤndniſſe ſich zu begeben, 
Und gänzlich fich zu unterwerfen Theben. 
Der Herzog Theſeus ließ aus diefem Grund 
Hinfenden zu dem Palamon zur Stund, 
Und ob ibm was und wie glei unbefanne 
So war er doch, im teauernden Gewand, 
Sogleich auf den Befehl des Herzogs ba; 
Tun ſchickte Thefeus nach Emilie, 

As fie nun faßen, ſtumm, bereit zum Hören, 
Ließ Thefeus ſich noch ein’ge Zeit gemäßren! 
Kein einig Wort entflieg der. weifen Bruſt, 


Er warf die Blid' umher nach feiner Luſt, 
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Bis daß er einen Seufzer von ſich ſtieß 
Und ſich in folcher Rede hoͤren ließ. 

⸗»Der oben, ber die Ding” ins Dafein brachte, 
Als er die fehßne Licbenkette machte, 
Don großer Wirkung unb mit weiſem lan, . 
Wohl wußt' er, was er und warum getban; 
Denn mit der ſchoͤnen Liebesfette band. 
Die Stoff’ er, Feuer, Waſſer, Luft und Land, 
Daß fie geborchten feinem Regiment. | 
Derfelbe Schöpfer auch und Weltregent, 
- Hat bier in diefer, ungluͤckſel'gen Belt 
Gewiſſe Zeit auf Stund' und Tag geflelle 
Fuͤr alle, die hienieden find erzeugt, 
Die kein lebendig Weſen uͤberſteigt; 
Wol aber laͤßt fich kuͤrzen diefe Friſt. 
Was zu belegen wol nicht noͤthig iſt, 
Dieweil Erfahrungen es ſtets bewaͤhren; 
Jedoch beliebt's, mich welter zu erklaͤren: 
So werd’ es denn an dieſer Ordnung Mar, 
Daß dieſer Schoͤpfer iſt unmanbelbar: 


Drum ſiehet jeder, der da nicht ein Thor, 


Ein jeglich Weſen kam durch Ihn hervor, 

Denn die Natur Eonnt nimmer Ihr Beginnen, 
Dur Theil und Bruchſtuͤck eines Dinge gewinnen, 
Vielmehr von einem Dinge das volllommen, 
Und ſinkt, bis es Verderbniß angenommen; 
Deßhalb in ſeiner weislichen Regirung 

Hat er ſo wohl geordnet ſeine Fuͤhrung, 

Daß aller Dinge, Arten und Vermehrung, 
Durch Aufeinanderfolge, ihre Waͤhrung 
Jedoch nicht ewig haben, ganz gewiß; 

Mit Augen ja erkennt und ſicht man dieß. 
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Seht nur die Eiche, die ſich lange naͤhrt, 
Seit jener Zeit, mo fie entkeimt der Erd’ 

Und faft nicht weichen will von ihrem Ort, 
Wie fie zuleßt veraltet und verdorrt. 
Betrachtet wie der harte Stein fogar, 

Den unfer Fuß getreten manches Jahr, 

Am Weg verwittert und zerfällt in Brocken; 
Ein breiter Strom wird jezuweilen troden; 
Die größten Städte fehen wir verſchwinden: 
So möäffen alle Ding’ ihr Ende finden, 

Bei Mann und Weib trifft ja taffelbe ein, 
Daß fie In einer Grenze von den zwein, 

In Jugend oder Alter will das fagen, 

Sürft oder Knecht, dem Leben Abſchied ſagen; 
Der in der. tiefen See und der im Bette, 

Der in dem Krieg und ber auf andrer Staͤtte; 
Nichts frommt, wir gehen all’ dieſelben Pfade; 
Denn fierben muß, mas lebet, fonder Gnade. 
"Wer waltet diefem ob als König Zeus, 

Denn aller Ding’ Urfach iſt fein" Geheiß, 
Sein Wort beftimmee die Berwandelungen; 
Dur ihn iſt alles an das Licht gedrungen- 
Und alles, mas erfchaffen iſt zum Leben 

Wird diefem Epruch umfonft entgegenfireben, 
Drum, eine Tugend aus der Noth zu machen, 
Duͤnkt Weisheit mir bei fo beivandten Sachen: 
Gut ift es, daß er uns in Banden hält, 

Und daß es mit uns allen gleich beftellt; 

Und wer dagegen murret, ift bethoͤrt, 

Und wer dem Allgebieter ſich empoͤrt. 

Und, soahrlich, auch mehr Ehr’ und Ruhm erwirbt, 
Wer in der Jugendkraft und Bluͤthe flirbt, 





Wenn er bes guken Namens ſich erfreut: 

Dann ſchuf er weder ſich noch andern Leib. 

Sein Tod ſei vielmehr Freude für den Freund, 

‚ Wenn er mit: Ehren Staub dem Staube eint, 

Als wenn das Alter feinen Ruf verfehrt, 

Und längft vergeffen fein Verdienſt und Werth. 

Drum if’s am beſten, fol der Ruf beftchn, - 

Am Wendepunkt des Lebens wegzugehn. 

Das Gegentheil iff Wiberſpenfligkeit. — 

as murren wir, was fprechen wir von gelb, 

Da doch Arcit, der Stanz ber Nitterfegaft, 

Mit hoͤchſter Ehe’ amd ungefchwächter Kraft, -  ° 

Befreiet wurde von dem ird’fchen kit? + 

Was grämen fich ſein Better und fein Weib, 

Die ihn fo Heftig Lieben, um fein Gluͤck? 

Gott weiß, nie zahlt er dafür Dank zuruͤck! 

Vielmehr, nicht gut wird's von ibm dufgenommen, 

Und ihnen felber wird es auch nicht frommen. 
Was foll ich diefen Punkt noch mehr erläutern? 

Drum rath' Ich nach dem Sram fich zu erheitern, 

Und Zupitern für alle Huld zu danken; 

Und ehe wir zum letztenmal erkranken, 

Daß zwei das Leid ausreißen ans der Brufl, 

Und ſich erfchaffen Eine Freud’ und Luft: 

Dann laßt uns fehn, wobei wir mehr gewinnen; 

Und nun will ich. die Red' aufs neu beginnen.” 
Drauf fprach er: „Schweſter, fo bin Ich gemeint, 

Auch Bat niein Pärlament fich mir vereint, ' 

Daß Nitter Palamon, ber für euch gluͤht, 

Und der euch dient mit Herzen und Gemuͤth, 

Und fo getban, feitbem er euch erblickt, 

Daß diefen Ihr mit eurer. Huld bezluͤckt 
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Und zum Gemahl ihn annehmt und gum Herrn: - 
Reicht mir die Hand, fe hätten wir es gern. 
Seid ihm, o Schweſter, mildiglich geneigt, 
Den eines Koͤnigs Bruder hat gezeugt: 
Doch wenn's ein armer Junggeſell au wär, 
O denkt, er bien!’ euch fo. viel, Jahre her, 
Und Litt fo vielen Unglimpf enretwegen; | 
Mich duͤnkt, das muͤſſet ihr wohl Überlegen; 
Und edles Mitleld gehet richt ge Straßen. * 
Drauf ſprach zum Palamon er folgermaßen : 
„Ich glaub’, daß ihr des Spruchs mich Überhebt, | 
Und gern dem Kandel vollen Beifall gebt: | 
So kommt und nehmt bas Fräulein bei ber Hand.“ 
Und alfo ward gefcploffen dieſes Danb, . 
‚Die Heirath oder Ehe heißet, Kraft . 
Einmüthigftimmender Vaſallenſchaft: 
Und fo mit Saitenklang und ſel'ger Freud' 
Hat Palamon Emilien gefreit. 
Und Gore, ber dieſe Welt hervorgebracht, 
Schuͤtz' ihn, der viel drum litt, mit feiner Macht, 
Denn jetzt iſt Palamon in allem Heil, 
Reichthum und alles Gluͤck ward ihm zu Theil: 
Emilie lieber Ihn mit Zärtlichkeit, 
Er dient ihr adlicher Befliffenpeit; 
Und nimmer hat das edle Paar entiwelt 
Ein Wort der.Eiferfucht, noch fonft ein Streit. 
So ſchließt Emilie und Palamon. 
Gott geb’ uns allen ew'ge Freud' und Wonn'! 


€. L. Kannegießer. 


8 
Etwas über das Verhaͤltniß 


Ideals zur Nachahmung der Natur 
| | in, der Kunfe 


Wenn wir nicht durch bie vielfach verfchlungenen Irr⸗ 
wege und bie tanfenbfachen Hinberniffe, die ung das 
fogenannte gemeine Leben barbietet, geſtoͤrt und getruͤbt 
wärden, fo wuͤrden und bie Kunſt und ber Kunſtſinn 
in ihrer Einfalt, als angeboren und als natürlicher 
Trieb erfcheinen; benn es iſt wahrlich grade bad gan 
Einfache, daß auch zugleich das Höchfte if, und um dies 
zu erreichen haben wir Haupffächlich und nur von jenen 
©törungen zu reinigen, So kommt ed denn auch, daß 
dieſes gemeine Leben und zulegt ben wahren Sinn für 
bie Kunſt fo trübt, baß wir ihn wieder fuchen, und 
wohl gar außer feinem rechten Sitze. Es iſt daher nd, 
thig und von Zeit zu Zeit, von allerlei Seiten ber, 
ſelbſt wieber zuruͤckzuweiſen auf jenes Einfache und Nas 


! 
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tuͤrliche, und das til ich hier mit wenigen Zügen um 
Erinnerungen an bie älte Kunftgefchichte verfuchen. 


Wir fagenuns jetzt oft genug vor, mag auch ohne 
Zweifel feine Nichtigkeit bat, die Kunſt müffe nicht bie 
gemeine Natur nachahmen, fondern etwas Höhzres und 
Vollkommneres als diefe, oder ein Ibeal berfelben bar 


‚fielen. Wenn wir died nur immer auch richtig verſtaͤn⸗ 


den! Und grade folche Ausfpräche,. bie fehr gebraͤuch⸗ 


Lich werben, müffen am forgfältigften auf ihre wahre 


Bedeutung zurückgeführt -merden, damit fie nicht im 
leere Worte der Zeit ausarten, welches Mißgefchid 
mir den fchönen Morten Idee und Ideal nicht wenig 
u drohen feheint. Denn- bei weiten bie meiften denfen 
fi) unter dem Ideal, das bie Kunſt darſtellen fol, etz 
mag, das noch nicht in- bee bloßen Natur felbft enthab 
ten fei, fondern erfi aus einer dunfeln Ferne zu ife 


hinzugethan werben mäffe, um: fie sum wilrdigen Gegen 


Rande bes Kunft zu machen, Es mägte alf® mit m 
Natur in irgend einem Widerſpruche ftehen, und von 
biefer etwas aufgeopfert werden. Das fchlinmpfe wäre 
wohl: bie Vorſtellung, als müffe das eigentlich Wirt 
fiche und Gegenwaͤrtige gleichfam abgeſchnitten werben, 
und nur ein. höheres Allgemeineres übrig bleiben. Diefe 
Vertilsung bed Einzelnen und Beſtimmten wärbe uns 
ein leeres und unfräftige® Allgemeines geben, Welches 


grade ber Kunft entgegenfleht, die recht auf dem Lebens 


digen. und Wirflichen beruht. Died wäre eine Anſicht 


des vergleichenben Verſtandes, deſſen Sache es if, aus 


den Gegenftänden  burch Abfonberung bei‘ Einzelnen, 


welches die Wedrnehmuns giebt, das Algemeine in 
entwidteln: 

Verbteitdter iſt vielleicht Die Anſicht, das Bir 
liche muͤſſe zwar nachgeahmt werden, aber nur als Sym⸗ 
bol oder Megorie eines höheren Gedanten, -und jene® 
fei nur in fo fern ein Gegenfland-der Kunft, ald es 
zun- Abbildung eines ganz anderen zu gebrauchen fei- 
Damit kommen wir mehr ober weniger dahin, Philo⸗ 
fophente barfkellen zu twollen, welches heut zu Tage 
eine der gefährlichften Klippen für bie Kunſt if. Nicht 
das Dargeftellte felbft wäre dann der Zweck und das 
Kunſtwerk, fordern ein bioßer Gebanfe, oder nennen 
wir es auch eine Idee, melde fich immer weit beffer 
durch einen ganz eigentlichen Ausdruck, Herleitung ober 
Betrachtung wittheilen ließe; die Kunſt wäre alfo nur: 
: ein unvollkommnerer Ausbruck, wo es einen eigentlis 
cheren und vellfommneren gäbe, alfd ohne allen eigens 
thämlichen Werth; Sie fpräche dann nur von Dingen, 
die außerhalb ihres Gebietes. Iägen, und wäre nicht 
felbſt das, was wir fchauen wollen, fondern das ims 
mer träübende Mittel, wodurch wir es fihauten, Wen 
auch vieleicht niemand mit dem: vollen Bewußtſein eis - 
ner fo widerſprechenden Anſicht an bie Kunſt ˖ gehn 
mag, fo mifcht fie fich doch nur allzuleiche ein, und 
giebt wenigſtens eine ſchiefe Richtung. 

Ein gutes Verwahrungsmittel dagegen kann und 
werben, wenn wir zuruͤckſehen, wie die Kunſt entſtan⸗ 
den iſt, und ſich ausgebildet hat. Der bloße Nachah⸗ 
mungstrieb, wie man ihn zu verſtehen pflegt, kann 

unmöglich hre wahre Quelle gewefen fein, Was hätten 


wohl die Menſchen davon gehabt, bie Dinge, bek 
um fich fahen, unb die ihnen von der Ratur dargen 
wurden, noch einmal in treuen Abbildern zu beige 
Eine fo findifche Luft findet firh vieleicht Hie und bei 
ganz rohen Völkern, aber fie, als ſolche, kann Die Kui 
nicht bervorbeingen. Denn. es fehlt ja bier eben W 
Hauptfeunzeichen ber Kunſt, bie Darftellung bes Jordi 
in dee Natur. Der erfte Runfitrieb it alfo nur da w 
aunehmen, two mehr bargefiellt werben fol, als de 
„bloße. Oberfläche, bie dufiere Hülle ber Dinge, be 
Trieb aber nach etwas, das in biefen Dingen Liegt, ü 
auch Schon an.und für fid) religidd, Die Kunſt mufe 
alſo von ber Religion außgehn, oder mie ihr eine ge 
meinfchaftliche Quelle haben. Das tiefe Innere in der 
Dingen mußte das menſchliche Gemüth treffen, um d 
"auch nur zum Berfuche ber Kunft aufjmfordern, ed 
mußte die ganze Seele an fich reißen. Der Wake 
- weiteren Ausbildung wird alfo ſo gegaugen fein, Wi 
die von jenem Goͤttlichen erfüllte Seele ſich nach wh 
nach in ber Wirklichkeit wieberfand, und jenes aufı 
innigfle mit biefer vereinigte. Nicht alfo von der Nach 
abmung ber dußeren Dinge flieg fie auf, ‚fonberu fe 
fenkte fi) von der Nachahmung jenes Höheren, me 
ihre wahre Geburtsftätte war, in bie Dinge herab. 
Auch findet ed ih, wenn wir bie Gefchichee wer 
folgen, nicht anders ald fo, daß bie Kunſt ber Gris 
chen, unb aller ber Völfer, bie ihnen darin vorausge 
gangen find, ihren Urfprung aus ber Religion geuow 
men bat. Das Bebürfnig, ihre Goͤtter als etwas Go 
genwaͤrtiges und Wirkliches in ihrer Witte zu fehen 
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brachte fie dahin, ſie als wirfliche Dinge nachzuahmen. 
Ihre Religion aber wieberum beruhte auf der Anſchau⸗ 
hung dee Natur als eines: einigen und ganzen Weſens, 
welches nicht allein alled das, was in der Welt einzeln 
für fich lebt und beſteht, hervorgebracht habe, ſondern 
es auch - fortwährend beherrſche. Wenn es nun fo 
‚Über die einzelnen: Wefen berrfchen follte, fo mußte es 
am fo mehr ebeunfalls im einzelner Geſtalt für fich er 
fiheinen:, und das Beſtreben dieſer Volker darauf gehn, 
bie Gottheit als in ſich Eins und Alles umfaſſend, und‘ 
boch zugleich als einzeln und befünders lebend zu bilden. - 
Daher ruͤhrt hauptfächlich: die Unfsrmlichleit ber 
teen Götterbilber, die als. beſondere Wefen, mit 
welchen . der Menfch als mit Perfonen umgehen wollte, 
doch zugleich ihre Bedeutung ber Allgemeinheit nicht ver⸗ 
lieren ſollten; und man irrt ehr, wenn man meint, 
bloße Klöge und Steine fein als das, was fie find, ats 
gebetet worden, Das erfie Bild, weicher fi ber wah⸗ 
zen Abficht der Kunſt näherte, war eim runder unb 
oben zugefpigter Stein, woran bie runde Geſtalt das 
Yu, die kegelfoͤrmige Spige aber bie Einheit deffelben 
In Einen Wefen ausdrädte, So war ber Baal ber 
Syrer in Emeſa gefaltet, und hieß daher agol Back, 
d. i. der runde Gott, welchen Namen enblich die Rs 
mer in Alagabalus oder Heliogabalus verwandelt haben. . 
Zu Peſſinus flellte ein Ahnlicher Stein, ber ſchon vor 
dem trojanifchen Kriege vom Hinnnel gefallen fein ſollte, 
die Mutter der Götter vor. Diefen Stein ließen bie 
Mömer im zweiten punifchen Kriege, im Jahr ber Stadt 
647, auf einen Orakelſpruch von Peſſinus nach Rom 


felbſt fuͤr etwas in einer ganz andsen Natur liegenda 

dagegen ſollte die menfchliche Geftalt die Götter feikk 
die gang unter biefer gedacht wurden, enthalten, Dem 
menſchenaͤhnlich, fagt Herodotos, denken ſich die Aegyp⸗ 
ter die Goͤtter. 

Daher iſt es auch wohl abjuleiten, daß alle ihr 
menfchlichen Gefalten fich einander fo vollkommen dh 
lich ſehen, als wären fie nad) einem und bemfelben 
Mufter kopirt worden, welches für dieſe Anfiche der 
- Sache gewiß ein fehr bedeutender Umſtand if, Auch 
haben fle in der feierlich. bewegungsloſen Stellung und 
in ben firengen und fleifen Mienen einen Ausdruck 
von erzwungener Erhabenheit und myſtiſchem Tiefſenn. 
Nicht wenig tragen dazu bei bie nicht vertieft, fonbern 
fa mit der Stien gleichliegenden Augen, und ber 

etwa in bie Höhe gezogene Einfchnitt der Augen um 
bed Mundes, welcher in ber Natur an beiden THeiks 
. eher etwas unterwärtd geht, und alſo vielleicht wit 
übertriebenee Richtung nach unten ausgefallen wim, 
wenn ‚fie nur die Natur mie zu großer Treue Hdften 
sachahınen wollen, Jener befchriebene Bau der Augen 
brüdt aber immer etwas Uebernatärliches und Gewal⸗ 
tiged aus, wie auch bie Griechen beweifen, die ſich 
nach Heliodoros die Götter mit hervorſtehenden Angen 
und einem unverruͤckt ſtarrenden Blick dachten, moburd 
fie leicht von deu Menſchen unterſchieden werben koͤnn⸗ 
tens und doch ſtellten bie Griechen ihre Götter in ber 
bilbenden Kun nicht. mie folgen Augen. vor, fondern 
mit mäßig vertieften, wie He in ber Natur bei ſchoͤnen 
Weuſchen ind, Auch die hervortretenden und adligen 
Bat 
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Baden der Agyptiſchen Bilder deuten auf etwas Strens 

ges und Starkes. 
Ä Chen dahin gehören bie Thierkoͤpfe, welche fie oft 
ihren @&ötterbildern gaben, wie der Hundskopf des 
Anubis und ber Mabichtsfopf des Horus, ober bloße 
Hörner, wie die Widderhoͤrner des Ammon und die 
Kuhboͤrner ber Iſts. Anderer blos ſymboliſcher Bilder 
ordente ich hier nicht, weil dieſe faſt gar nicht in das 
Gebiet der Kunf eingehn. Bei Gelegenheit des Mens 
ves, welchen bie Griechen Pan neunen, ſagt Herodotos: 
‚mdie. Aeghpter bilden den Pan ab wie Sie Griechen, mit 
einem Bocksgeſicht ımd Bocksfuͤßen, nicht weil fie glaus 
ben, er fei wirklich fo. befchaffen, fondern fie Halten ihn 
für gleich gefaltet mit ben übrigen Goͤttern. Warum fie 
ihn aber fo abbilden, fage ich Iteber nicht.” Diefe und 
ähnliche Redensarten deuten bei ihm wllezeit auf etwas 
Myſtiſches, welches er nicht Sffentlich fagen barf, ober 
aus Heiliger Schen nicht fagen wil, Sie hatten alle 
einen befondern religisfen Grund ihn fo abzubilden, obs 
gleich fie ihn fish nicht fo dachten; und: weil fie durch 
fein Bild etwas ausdruͤcken wollten, was in\feiner 
wirklichen Geſtalt noch nicht lag, ſondern zu der reli⸗ 
sisfen Idee und einer höheren Karakteriſtik dieſes Bots 
tes gehörte, .. verließen fie arit, Abſicht Die Menſchenge⸗ 
ſtalt, welche bei ihnen alle. Gaͤtter Hatten. Diefe Stell, 
worin Herodotes dies ausdruͤcklich ſagt, kann gewiß 
einen bedentenden Auffſchluß uͤber die alte Kuuſt in 
dieſer Ginficht geben. Sie hilft, wie mir Scheint, ed 
wenigſtens ſehr wahrſcheinlich machen, daß bie Aegypter 
auch in den san wenſchlichen Geſtalten ans aͤhnlichen 
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Gründen, wiewohl nicht fo beivußt, von der eins 
en Wahrheit der Natur abgewichen fein möchten 
Diefer Zuſtand ber aͤghptiſchen Kunſt ſtimmt a 
soflfommten überein mit der Befchaffenheit ber Kelige 
diefed Volkes, welche niemals bis zu einer fo vollem 
menen Merfonififation und Individualiſirung ber &% | 
ter gebiehen iſt, wie die der Griechen. Sie Haftett, f 
zu ſagen, mit ihren Wurzeln noch zu feſt in ber ie 
meinen Idee bed Univerſums, die Geflalten köf’ten id 
noch nicht ſo vollkommen von dieſem gemein ſchaftliche 
Grund und Boden als einzelne Weſen ab, und in jebe 
war noch mehr ober weniger die Idee des Ganzen fir 


ſich beſonders, wiewohl freilich. nach verſchiedenen eis 


zelnen Richtungen ausgedruͤckt. Es lag al ſelbſt i 
jeder einzelnen Geſtalt noch ein Ueberſchwengliches 
welches von einer ganz einzelnen, durchaus beſtimmts 
Perſon nicht gefaßt werben konnte, und alſo berfeie 
immer noch den Ausbrud ber Allgemeinheit und Ike, 

was eigentlich dargeſtellt werben kann, hinzufiigen fekte. 

Auf benfelben Gränden beruhte Auch bie Schrift vmi 
Hierögigphen, in welcher bad, was eigentlich Kunſt ge 
nannt zu werben verbient, noch weniger aus ber Mebi 
gion zur Entwickelung gekommen war, Dies wird fd 
durch eine gehörige Abfonderung der alten Zengniſe 
beweifen laſſen. Denn in ben Nachrichten ſpaͤterer 
Schriftſteller, beiten ſelbſt ſchon ber wahre Schtäfk 
zu ben ‚Hierogipphen verloren gegangen mar, erfcheise 
fie wohl oft als eine bloße Schrift durch Bilder, moru 
diefe gar Keinen Werth an und für fich gehabt, fonders 
bloß durch Verbindung ähnlicher Vorſtellungen zur Be 
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zeichnung anderer GSedanken gedient hätten, Die Bil 
der hatten aber allerdings meiner Meinung nad zus - 
gleich ihren eigenthuͤmlichen Sinn, und follten eben to 
wie die Bötterbilder höhere und allgemeinere Principien, 
und doch zugleich die mannigfaltig befonderen Geſtalten 
darfichen, in: welchen jene Prinzipien als wirkliche Nas 
tur erfcheinen, fo daß die Naturgegenftäude in dieſen 
Bildern ſich nicht als bloße Zeichen zu den Ideen ver⸗ 
halten, ſondern auch ihrer ſelbſt wegen mit angeſchaut 
werden ſollten. Es waͤre alſo dieſes nur das Aeußerſte 
von dem, was von den menſchlichen Goͤttergeſtalten 
geſagt worden iſt. 
Hieraus wird auch zum Theil ſchon erhalten, daß 
die aͤgyptiſchen Kuͤnſtler jenes Hoͤhere und Ueberſchweng⸗ 
liche gewiß nicht mit Abſicht gu den einzelnen Figuren 
hinzu thaten, ſondern durch die ganze Richtung ihrer 
Dhantafle dazu gezwungen. Sie jahen Telbf die Natur 
nicht anders an, als auf diefe Weife; fie waren nicht 
gebildet genug, um tn den einzelnen Geflalten, wie fie 
bie Natur ſelbſt giebt, den vollfommeniten Ausdruck 
höherer Ideen zu erfennen, fondern beburften es, in 
Ä dieſen Geſtalten das Hoͤchſte noch auf beſondere Weiſe 
ausgedruͤckt zu erblicken. Dieſes Hoͤchſte war ihnen 
noch nicht ganz in die Wirklichkeit aufgegangen, wie 
es doch in der Natur iſt, ſondern mußte beſonders da⸗ 
rin fefigehalten werben. Ihre Phantafie führte unaufs 
hoͤrlich die wirklichen Gegenfände auf ihren inneren 
Urfprung zuräd, Daher waren auch ihre ſaͤmmtlichen 
Religionsuͤbungen mehr oder weniger Mpſterien, und 
das ganze Voll has dadurch einen Anſtrich von Tief 
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kan und phantaftifcher Religioſttaͤt befommen, wo 
es auch die Aufmerkfamkeit der Griechen immer fo ü 
auf fi) zog. Denn diefe erfannten hierin 'gleichle 
den inneren Ürfprung ihrer eigenen refigidfen Phantak 
- Ind fanden das, was bei ihnen fih ganz in Bas wirflick 
Leben entfaltet und ausgebildet hatte, bier noch wir a 
feiner Knospe verfchloffen, weiches einen umtoiderficht 
hen Reiz für fie Haben mußte. Die Aegypter fanden 
daher .bei ihnen Thon Früh In dem Rufe einer außer 
ordentlichen Weisheit in göttlichen Dingen, und des 
ihnen teiteten fie großentheilg ihre eigenen veligidien 
Ideen und Gebräuche ab, worin fie oft mehr dem ge 
figen Zufammenhange und ber inneren Bedeutung bie 
Tex "Ideen, als der hiſtoriſchen Wahrheit entfprachen, 

| Die Bildwerke der Hetrurier, Yo weit unſte Kenrb 
nid von ihmen reicht, haben mit ben ägpptifchen rin 
auffallende Aehnlichkeit gehabt, und dieſe wird vermeh 
Lich auch aus denſelben Gruͤnden zu’erflären fein, & 
waren auch wirklich ebenfalls ein vorzüglich religiha 
Volk, daher ſich auch bie Roͤmer ihrer vorjuglich ze 
Weiſſagung bedienten. Die fteift udt dewegungsloſt 
Stellung der Figuren haben fie jedoch. früh verlaſen 
und da fie num das Leben und bie Bewegung ſelbſt 
varzuſtellen Yachten, ‚verfielen fie in den entgegengefg 
ten Fehler. Die Stellungen wurden gewaltſam m) 
übertrieben, die Muskeln Übernatärlich angefpammt, de 
Knochen mit ſtarken und fchneidenden Zügen Iservorte 
end, Diefer heftige Ausdruck der Bewegung war en 
Schritt weiter, die wirkliche Natur abzubilden, und ir 
ihrer Thauͤtigkeit im Einzelnen zu ergreifen; ta jeboch 
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immer etwas Über ihr Erhabenes darin liegen follte, 
ſo wurde ſie uͤbertrieben, und auf dieſe weiß ebenfans 
verfaͤlſcht. . 


Wenn ‚ber Gebrauch ber Spiergefkalten . für die 
Götter und ſelbſt thieriſcher Beiwerke an ihren. menſch⸗ 


lichen Figuren, in ber’älteften Kunſt der Griechen nicht 


eigentlich zu Hauſe war, wie Voß darthut, ſo iſt dieſes 
nur ein Beweis, daß die gluͤckliche Phantaſie dieſes 


Bold ſchon Außerft fruͤh eine ſolche Bildung: annahm, 


um in bes reinen Natur ſelbſt, ohne etwas Hinzuge⸗ 


dachtes, ſich zu befriedigen. Es leuchtet ein, warum 


gerade ſoiche Gottheiten, wie Stromgoͤtter und aͤhn⸗ 
liche, welche der allgemeinen Natur naͤher lagen, und 
ſich nicht als vollkommene Perſonen von ihr abloͤſen 
fonnten, wit Hoͤrnern und anderen dergleichen Abzei⸗ 


hen gebildet wurden. Die hoͤheren Goͤtter ſollten das. 


gegen nur natuͤrliche Merſchengeſtalt haben, und hatten 


fie fehe bald des Natur weit gemaͤßer, als bie aͤgypti⸗ 


ſchen. Schon früh waren hei den Griechen. die Myſte⸗ 
rien vom ber -fogenannten Vollsreligion abgefondert, 


und es war nun nicht mehr fo leicht, bie perſoͤnliche 


Individunalitaͤt ber Gäster mit ihrer Beziehung auf die, 
allgemeine Einheit ihres Wefend zu vermiſchen. Gie 
mußten alfe auch ſchon ald ganz einzelne, wirkliche 
Weſen, und vollkommen ausgebildete Individuen abge⸗ 
bildet werden. 

Dennoch hat anch ber aͤlteſte Sit ber Griechen, 
ungeachtet er weit über ber aͤgyptiſchen Kunſt ſteht, 
noch einen großen Antheil von Strenge und uͤbertriebe⸗ 


ner Erhabenheit. Die noch immer fleife Stellung und 
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bie ſtrengen Mienen kommen gewiß auch hier nicht | 
fein auf die Rechnung der wechaniſchen Ungeſchickn; 
keit oder einer mangelhaften Kenntniß bes menſchlichn 
Körpers. Dieſe Keuntniß, wie ſie zur Kunſt erforder 
wird, if nicht gerade das Werk eine gerlegenben zu | 
unterfücheriden. wiſſenſchaftlichet Srubinms, fonbern 
weit mehr einer geiftreihen und zugleich ſiunlich Folk 
tigen Anfchanung dee lebendigen Erfcheinung, und bieft 
hatten die Griechen mit ihrem feharfen, finnlichen Blid 
und. ihrer gang auf ben Umgang mit ber Natur gerice 
teten Phantaſte in weit größerer Vollkommenheit, als 
wir uns nur denken koͤnnen. Beweiſe davon find die 
hoͤchſt anſchaulichen Darſtellungen ber Natur bei ihren 
Dichtern, welche uns die Dinge leibhaftig vergegen⸗ 
waͤrtigen. Der aͤlteſte unter dieſen, Homer, zeiches 
ſich hierin gerade am meiſten aus. Wie mannichfeli 
und allemal in ben einzelnen, oft durch mehrere ® 
fänge zerfireuten, Fägen natärlich übereinflimmend ih 
die Körperlichen Bildungen feiner Helden! Wan- fam 
von ihnen fügen, was Gothe vom Plane des Hamlet 
ſagt, ſie wurden nicht geſchickt und kuͤnſtlich erſonnen, 
ſondern fie find fo. Die Beſchreibungen von den wer 
zaͤhligen Wunden, welche biefe Helden in ben Schlade 
ten empfangen, und bie fich aufs mannichfaltigfle ven 
- einander unterfcheiden, find längft ein Gegenſtand ab 
gemeiner Bewunderung geweſen, und follen fogar gan 
anatomifch richtig fein Dies iR ohne Zweifel nicht 
einer neiffenfchaftlichen Kenneniß zuzuſchreiben, im eine 
Zeit, wo man außer ben Zauberſpruͤchen alle Uebel mit 
. wenigen Kräutern und Pflanzenſaͤften beilte, fordere 


jenem kraͤftigen und hunigen nngenge mit der Natur. 
Wenn alfo biefer dem Dichter ein fo. vollſtaͤndiges Bild 
des menschlichen Leibes verfchaffte, warum nicht auch 
Bent Bildhauer, deſſen Kunſt noch viel ſpaͤter ſich aus⸗ 
zubilden anfing? Dem Dichter lag das ‚ganze weite ’ 
Zels der Handlungen und Idrenverknuͤpfungen offen, 
und. ee konnte alles, was er wollte, durch bie Sprache 
in allen feinen Beziehungen ausdruͤcken, ja er brauchte 
Barin ſelbſt Wiberſpruͤche, welche der Verſtand finden. 
Könnte, nicht zu ſcheuen, bergleichen ung auch im Ho⸗ 
mer auffiohen. Der Bildner dagegen mußte in feine 
einzelne Gehalt alle Bedeutung, die er ihr geben follte, 
zufammenbrängen, und hatte wur dieſes einzige Mittel, 
ich. verſtaͤndlich zu machen, 

"Bon dieſem aͤlteſten Stil ber griechiſchen Kunf 
Sagt Winkelmann: „Sein Soſtem befand aus Megelm, 
die von ‚der Natur genommen waren, und fih nachher 

von derſelben entferne hatten und idealiſch geworden 
waren, Man. arbeitete mehr nach ber Vorſchrift biefet 
Megein, als nach der Natur, bie nachzuahmen mar; 
denn bie Kunſt hatte fich eine eigene Natur gebildet.“ 
Diefe Worte‘ des großen Mannes, bie ſich gang auf 
feine tiefe. Kenueni des kuͤnſtleriſchen Alterthums 
 gelindete, Fönnen ſtatt eines Zeugniſſes dienen, Nur 
achte ich kaum ſagen, dieſe Megeln haben fich Son 
ber Natur wieder. entfernt, ſondern ſie haben erſt nach 
der Natur hingeſtrebt, und eine Geflaltung ber Dinge 
enthalten follen, mie .fie gleichfam vor ber- Natur ie . 
ihrer allgenteinen Vorſtellung daſtand. Wenn nach dem 
Ausdruck beffelden Keuners „und bie aͤlteſten Nachrich⸗ 
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ten. lehren, daß bie een Feguren vorgeſtellet, 
ein Menſch iſt, nicht wie er ung erſcheint, deffen & 
kreis, nicht beſſen Anſicht:“ ſo verſtehe ich bierum 
nicht den abſtrakten Begriff der menſchlichen Geht 
Überhaupt, und eine bürftige Begeichnusg berfelben, ms 
che mehr Andeutung als Darftellung wäre, ſondern te 
Trieb, etwas Höheres, als irgend eine. wirkliche menſh 
‚liche Geſtalt if, dach durch eine folhe anszubräde. 
Ich erinnere hiebet, daß ich immer nur von ber wirb 
- lichen Zunft fpreche, nicht von: einem Zuſtande ber Ko 

. beit, in welchem weder Kunft noch Religion als wirk 
Sich daſeiend angefehen werben koͤnnten. Jener reis 
gioͤſe Trieb aber mußte vothwendig die Darſtellung ber 
einzelnen Geſtalt nicht zu einer vollfommenen Nacheh⸗ 
mung ber Natur kommen laſſen, und eben beähel 
weil er etwas Höheres babei bachte, die Erfcheiay 
felbft unter der Natur zuruͤckhalten. 

Winkelmann fagt auch felbft, daß bie Werbefen 
ber Zunft, bie auf jenen älteften Stil folgten, Yheidial, 
Polpkletos, Sfopas, Alkamenes, Myron, durch den 
zweiten Stil, welchen er den hohen nennt, nicht etw⸗ 
die Natur zu einem über ihr liegenden Ideale erhoben, 
ſondern fi ber Wahrheit berfelben mehr gemäßert be 
ben. Unter biefen Meiſtern war Polyklletas, welcher 
als Geſetzgeber in ben Verhaͤltniſſen bes mes ſchlichen 
Koͤrpers angeſehen wurde, und dieſe auf befiimumte Re 
geln feſtſetzte, welche von der vellfonmenflen Raser 
gezogen waren. 

- Diefe Regelmäßigkeit und bee. Ernſt in ber sans 
sen Behandlung der Kunfl, den fie vorausſetzt, brachte 
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zwar eine erhabene und feierliche Großheit des Aus⸗ 
bdrucks hernor, aber zugleich eine gewiſſe Haͤrte, und 
alſo immer noch. eine geringere Lebendigkeit. Wir ha⸗ 
ben alfo hier wieber baflelbe, was wir bei ben aͤgypti⸗ 
fügen Geftalten fanden, pur auf einer weit höheren 
‚Stufe der Bildung, daß nämlich die Erbabenheit und 
der Trieb den tieffien Sinn aussubrüden, von bem 
Herabfleigen in die. Natur ſelbſt, und damit auch von 
der wahren Schönheit noch zuruͤckhielt. Diefe griech 
Shen Meiſter hatten freilich den Willen, bie Natur ber 
‚menfchlichen Geſtalt in. ihrer Wahrheit darzuftellen, 
aber um fie vollkommen gu ‚haben, ergriffen fie ihre 
hoͤchſte Regel, und weiten dieſe in ihren Werfen zur 
Wirklichkeit bringen, toofär fie aber durch den Anftrich 


‚von Härte und das tweniger vollendete wirkliche Leben 


ihrer Figuren beſtraft wurden. Ich werbe hier. nicht 
dieſe Kanſtler zu ſehr zuruͤckzuſetzen ſcheigen. Sie 
ſtehen in der volllommenen Sphäre der Kunſt mit da, 
md es läßt fih an ihnen durd die Vergleichung mit 


dem Aeußerſten in den Aeghptern nur- zeigen, wie bie 
„Kunſt mit biefer, noch wicht ganz verarbeiteten veligies 
‘fen. Richtung, zwar bie erbabenfte Wuͤrde und. Herr⸗ 


lirhkeit in ſich trägt, aber zur eigentlichen Schönheit 
erſt im bee Natur ſelbſt gelangt, 

- Meberhaupt ik es natürlich, daß biefer, ernſte und 
erhabene Stil, der ſchon mit der hoͤchſten Kenntniß 
und Fertigkeit in der Behandlung des Materials ver⸗ 
bunden iſt, gang allmaͤhlig and unmerklich in den drit⸗ 
ten, eigentlich ſchoͤnen Stil uͤbergehen muß. Erſt in 
dieſem Uebergangspunkte, welcher eigentlich bie Bluͤthe 
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der Kunſt iſt, wird die Unterfeitung beider Midhens 
gen ſchwierig, und fehr leicht wird Hier bad Tiefe um 
Bedeutende mit dem eigentlich Schoͤnen verwechfet. 
Durch alles vorige folte nur biefer Unterfchieb um 
die Art, wie das Ideal in ber Kunf verfianden um 
dargeſtellt werden foll, angebentet werben. Eine folde 
Betrachtung aber wird vorzüglich wichtig in einer Zeit 
wie bie jebige, wo das wahre Leben ber bildenden 
Kunft ziemlich werfchwunben iM, und viele, welche den 
wahren - Sinn berfeiben firchen, glauben, noch etwas 
mehr als die Natur feld verlangen zu maͤſſen, um zu 
dem Ideale zu gelangen, : wodurch fie auf das Tiefs 
finnige und Bedeutende geführt werben, unb fh bas 
durch von ber wahren und vollkommenen Schoͤnheit 
entfernen. 

In dem ſchoͤnen Seu⸗ war alles fü gebildet, wm 
wir es in bee Natur finden, nicht nach einer hoͤchſta 
Regel, ſondern in volllommener Anbivipnafität, 2. \. 
fo, daß bie Schönheit bier nicht bloß in deur Hoͤchſen 
Allgemeinen, fonbern auch in ben’ ganz Beſonderen und 
Individuellen gefunden wurde. Praxiteles War der 
"erfte, der diefen Stil in ber Bilbhauerei ausdildete, 
and einer ber vorzuͤglichſten Kuͤnſtler darin war Lpfip 
pos, welcher nach dem Zeugniſſe des Plinius die Ne 
tur mehr, als die fruͤheren nachahmte. Hier find bie 
Uebergaͤnge der Glieder leicht und fluͤſſig, ſo daß ſte 
auch in ber Ruhe Leben und Bewegung enthalten, und 
alſo nichts Stehendes und Starres, ſondern ein gegen 
waͤrtiger Zuſtand in ber Zeit ausgedruͤckt wirb, wel⸗ 
ches gerade die wahrſte Erſcheinung der wirklichen Ma 
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tur giebt. Daher mußten ſich auch hier die Karaktere 
ben Goͤtter weit beutlicher von einander unterfcheiden, 
als in dem erhabenen Stile, weil jeder Gott zu einer 
wirklichen ganz beſonderen Perſon werben mußte: ſonſt 
haͤtte er nicht in dieſer gegenwaͤrtigen Wirklichkeit dar⸗ 
geſtellt werden koͤnnen. Dieſe Einigkeit mit der Natur 


verbreitete aͤber die Bildungen dieſer Periode eine 


Milde und Freundlichkeit, welche ein vertranliches 


Woghlgefallen an ihnen einflößt, Sie ift die wahre 


Quelle der Srazie, bie biefem Stile beſonders zuges 
ſchrieben wird, Denn Grazie ift nichts anders, als bie 
menfchliche und wirkliche, ganz in das Leben und in 
die Zeit ſelbſt Abergehende Schoͤnheit. 

Die meiſten heutigen Kuͤnſtler, welche erſt eines 
gewiſſen Auffehtsunges bedürfen, um: ſich zur Kunſt zu 


"erheben, und um mich fü auszudruͤcken, nicht in dem 


Sebiete derfelben geboren find, wuͤrden, ſich ſelbſt übers 
laſſen, und ohne bie Stimme der Micteritäe, die ſtren⸗ 
gere und erhabne Art, biefer natuͤrlichen Srazie uns 


bedingt vorziehn, wie fich auch in den Werken derjeni⸗ 
gen unter ihnen zeigt, welche Die befitren genannt twers 

. den koͤnnen. Diefe Grasle iſt von den Gegenfiänbek 
voͤllig unabhängig, und richt allein in ber verborgenen 


Sehnſucht reizender weiblicher Figuren anzutreffen, ſon⸗ 
dern ſtrahlt noch weit lieblicher auf der milden und 
hulbvollen Stirn des Zeus, und in den zornigen Au⸗ 
genbrauen des fiegenden Apollon. Da aber, mo fie 
am gewoͤhnlichſten geſucht wird, in ber ſchalkhaften 
Laͤſternheit wolluͤſtiger Bilder, iſt fie am toenigften zu 


finden, und geht ſchon in einſeitige Sinnlichkeit Aber. 
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.Wie fehr dieſe vollendete Schoͤrheit auf wirklia 
Natur und ihre Nachahmung gegruͤndet war, beweij 
die große Annäherung ‚der. Helbengekalten an Die Tb | 
ber ber Gottheiten. Jene ‚bedürfen gewöhnlich nur ws | 
nes einzigen Zuges, ber ben Kargkter fo feſt und fie 
‚beftimmmte, wie die Karaftere der, Gottheiten waren, um 
fie zu diefen zu erheben. Ja in den Menſehen wird 
‚guweilen bie Wahrheit fogar uͤberſchritten, wie in ben 
Muskeln bei Laokoon, bie bis auf das Aeußerſte auge 
ſpaunt find. Go wie bie wahre Geſtalt eines ſchoͤnen 
Menſchen nicht volllommen erfannt wirb, wenn er in 
‚einer einzelnen, durch einen befonberen Vorfall veran⸗ 
laßten Anfpannung begriffen iR, und feine wahre Schoͤn⸗ 
beit die if, welche fich in. feiner gefammten wirklichen 
Matur zeigt, wicht in einer einfeitigen Aeußerumg ber 
= ‚gelben, fo if auch. bie Wahrheit ber Natur nicht in % 
ner einzelnen Erſcheinung eines wirklichen, beſondern 
Wefens zu finden, und bie ruhige und gleichmäßig 
Gragie der Goͤttergeſtalten iſt nichts über bie. Natur 
erſt Erhobened, ſondern bie eigentlich wahre Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Natur ſelbſt, wenn Re-nur in ihrer 
vollkommenen Wirklichkeit betrachtet wird. - 

Hiernach iſt es alfo gar nichts. Widerfprechenbes, 
"was oft von Theoretifern getadelt worden iſt, daß 
Zeuris, welcher in ber beften Zeit der Kunſt lebte, zu 
- feiner Here bie fchönften Theile von fünf lebendigen 
weiblichen Schönheiten zu Kroton auswaͤhlte. Er wirb 
natürlich diefe Theile nicht. ohne Verſchmelzung in ein 
wahres Ganzes zufammengefeut haben, Weil er aber 
erkannte, daß die wahre Schönheit nur in ber Natur 


S 
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ZeisR'z zu x finden fei, fo wollte ee nur dieſe gu feinem 
Mufter haben, und das, was fie an mehrere einzelne 
Körper vertheilt hatte, in einem einzigen Gebilde dar⸗ 
fielen, wodurch er ihre Wahrheit nur um fo mehr zu 
erreichen gedachte. 
Auf diefe Weife ſenkte ich die Kunſt aud ihrem 
- höheren Urfprunge in die Wieffichfeit "herab, und wurde 
erft vollfommene Kunft, ald fie biefe erreicht hatte. 
. Diefes Streben gar Natur war Kunſt von den frühe 
fien Anfängen an; benn es war immer wahr und füchs 
te bie Wahrheit. Sie konnte ſich ſpaͤter in ber Wirk⸗ 
lichkeit ganz verlieren, und ihrer höheren Geburt ver⸗ 
geffen; fie fann auch, um gu ihrer eigentlichen Natur 
zurückzufehren, jenes Höhere wieder ſuchen. Aber nies 
mand glaube, daß fie es außer ober Aber ber Natur . 
| finden werde. Denn bie vollkommenſte Darfiellung ber 
' Natur brachte allein die volikommenſte Schönheit her 
vor, und das Ideal kann nur das fein, welches bie 
wirkliche Natur fchon felbft in ſich trägt, und nicht 
erſt durch einen ſcheinbar boͤberen Gedanken zu erlans 
gen braucht. | 
\ 


Dr. Golger. 


u 
Gedichte. 
Mit einem Roſenſtock voll Knospen. 


Das Gbaße Blumenichen 

Sel biefen Knospen hier 

Durch deine Huld gegeben, 

Sie weißen ganz ſich dir; 
Wirt du. fie forglich warten, 
Und fie nicht flolz verfhmäß’n;, 
Dann bluͤht in Florens Garten 
Kein Blumenſtrauch fo ſchoͤn. 


Wenn nach und nach entfaltet 
Sie taͤglich ſchoͤner dluͤhn, 
Zu Roſen umgeſtaltet, 
Im hoͤchſten Feuer gluͤhn; 
Soll deine Hand fie brechen, 
Sie geben gern Tith Hin, 
Und Eeine Dorgen ſtechen 
Die Holde Pflegerinn. 
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Und keine bat vergebens | 


Am Strauche dich erquickt, 
Wenn ſie am Ziel des Lebens 








Dir ſchiur en Vaſen chmouͤct. 
Dieß Loos ſich zum erwerben. 
Hab ich fie die geweihtz W 
An deiner Bruf zu ſterben N 
Sei ihre Srrligfei _ 
| K. Scqhall. 
2 


Die Jahreszeiten. Ä 


Der Schnee zerrann im Fruͤhlingehauch, 
Die Veilchen bluͤhten wieder, 
Aus heitrer Luft, von Baum und Stꝛau⸗ | 
Ertönten Maienlieder: 
Da ſpann am Weg die Nachbarinn, 
Ich gruͤßte ſie fo blöde; 
Sie ſah nur auf Ihr Raͤdchen hin, 
Und dankte mir, wie fprödel - 
Nun fand die Saat in goldner Pracht, 
Wir mähten um die Wette 
Uns hatte Greichen wohl bedacht, 
Lud uns zur. Lühlen Staͤne: 
Ich fepte mich, wo Gteichen ſaß, 
Da lache und ſprach der Meier : 
Sagt ich nicht ſtees: ein Paar giebt das? 
Und macht’ und sorh, wie Feuer. 
Nun fammelten ben edlen Wein 
Froh ſcherzend Burfch’ und a; ; 
Do froher Eonnte niemwnd (cl. - - . a 
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Als ich es war: mit Gretchen: 
Sie drädte mir geheim die Sand, 
Da mußt’ ich fie umfangen; 


Zum Schein nur that fie Bir 


Und ich kuͤßt' Ihre Wangen, 
Mun kommt der Winter Bergebrauft, 
Die Fluren ftehn verlaffen; 


Doch wie er Nachts am Fegſter ſauſt, 


Ich kann ihn drum nicht haſſen; 
Denn Gretchen ruht an meintr Seit', 
Es iſt uns gar nicht be: 
Ich bin ist ohne Bloͤdigkeit, 
Und fie iſt nicht mehr ſproͤde. 
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Klagen um die Ungetreue. 


Saqweig', o ſaͤße Nachtigall, 


Deine ſehnſuchtsvolle Kehle 
Meldet tief in meiner Seele 


Sel'ger Stunden Wiederhall! 


⸗ 


Sel'ge Stunden, ſtoht ihr all 
As fie von mir ſchied bie Holde, 
Die fo oft im: Abendgolde 


Sang am Füßlen Waſſerfall? 


Scchweig, o ſauͤße Nachtigal 
Schweig', o ſuͤße Nachtigall! 
Denn ich ˖ will es num vergeſſen 
Jenes Gluͤck, das ich beſeſſen; 
Schwand es doch gleich deinem Sail! 
Aber ap! fein Wiederhall 
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Toͤnet noch in meinem Herzen; 
Keine Luſt nur, herbe Schmerzen, 
Tonet er mir äberall, 


re Are — 
Schweige, ſuͤße Nachtigall! | 


Schweigend traure, denn es kehrte, 
Die dich Liebeslaute lehrte, 
Nicht zum kühlen Wafferfall, 
Ah! es rufet überall, ° © ° 
Wie mein Klagen, ſtets aufe neue 
Die geliebte Ungetreue u 
Auch dein Mund mit ſuͤßem Schall; 
Schweigeſt nimmer Nachtigall! n 
Schweigeſt nimmer, Nachtigall, 
Und dein Nachtgeſang, ſo klaͤglich, 
Lehrt mich, Armen, wie ugmöglich 
"Se mein Klagelied verbal! 
Und fo laß uns Überall 
Klagend unfre Thränen fireuen, 
Ob der ſchoͤnen Ungetreuen, 
Liſple leiſer Wiederhall! 
Klage, ſuͤße Nachtigall! 
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Zwei Sonnette 
bes Torquato,Taſſo. 


2. 


| Wer niedrem Denken will das He verkälicen, 
Der feh’ auf euch, betrachte von fo vielen 
. Bereint in euch die Gaben; er wird fühlen, 
Men Wollen, neue Lich’ im Buſen ſprießen. 
Doch fühlt er maͤcht ge Stuten niederſchiehen, 
Die dem fo mitleibfargen Aug’ entfielen; 
Dicht Hoff’ er, kaͤmpfend Ehre zu erzielen, 
Noch daß aus Ruͤczug Rettung werde fliehen 
Bielmepr, wie heilige Jungfrauen näßrten 
Einft edle Flamme, fo fei all fein Handeln, 
: Dem glüh’nden Feuer Nahrung zu bereiten; 
Denn, wie Alcid, den mächtig Flammen jehrten, 
Und duldend herbe, bittre Süßigkeiten; . 
. Wird er, ein Gott, Natur und Weſen wandelk 


u - 


Ihr himmilſch Laͤcheln läßt Madonna bliden 
Oft, wo um Perlen ſchoͤn Rubinen gluͤhen, 
Ihr Ohr iſt meinen Klagen hingeliehen 
Und ſuͤße Neigung ſcheint den Blick zu ſchmoͤden. 

Doch wird darum, mein Leiden zu erquicken, 

Die Mitleid in dem harten Buſen bluͤhen; 
Wie Laute fih, und fäße Töne muͤhen, 
Stets wird Ihr Hohn mein edles Streben: brüden 


Anh iſt nicht Mitleid, was ihr Auge näfret, 
Dein, Sraufamkeit Hat die Geſtalt erlogen, 
Daß Flammen die getaͤuſchte Seele ſaugen. 
Des Herzens Luͤgenſpiegel, falſche Augen, | 
Sar wohl erkenn' ich, wie ihr mich betragen! 
Bas hufes, wenn euch zu meiden Amer: wehret. 


Toll, 
J — —— 
| 5.. 
| Klein Noland. 


Fran Berta ſaß in her Belfentiuft, 
Sie klagt' Ihr bitfres Loos. 
Klein Raland ſpielt' in freier Luft, 


Deß Klage war nit groß. . 

| „Q Rudy Kacl, mein Bruder kehrt 
O daß Ich floh von ‚dir! | | 
| Um Liehe UsE ich Pradpt- und Ehr' ; 
| Mun zuͤrnſt du ſchreclich mir, 


O Milon, mein Gemahl ſo ſuͤß! 
= Die Flut verfhlang mir dich. 
Die ih um &ebe Alles ließ, 
Tun läßt die Liebe mich, 
Kiein Roland, du mein theures Kind! 
Nun Ehre’ und Liebe mir! 
Klein Roland, komm herein aeſchwind! 
Mein Troſt kommt all von dir. 
Stein Roland, geh zur Stadt hinab, 
Zu bitten um Speiſ' und Trank, 
nd wer bir giebt eine kleine Gab), 
| Dem wuͤnſche Gottes Dank!“ 
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Der König Karl zur Tafel ſaß 
Im goldnen Nitterſaal. 
Die Diener llefen ohn' Unterlaß 
Mit Schuͤſſel und Pokal. 
Bon Flöten, Saitenſpiel, Geſaug 
Ward jedes Herz erfreut, 
Doch reichte nicht der Helle Klang 
Zu Bertas Einſamkeit 

Und drauſſen in des Hofes Ereie 
Da ſaßen der Bettler viel, 
Die Iabten ſich an Trank und Sprif? 
Mehr, als am Saitenſpiel. r 
Der König ſchaut in Ihr Sedräng’ 
Wol anf die offne Thuͤr, 
Da druͤckt ſich durch die dichte Det 
Ein feiner Rnob’ herfuͤr 2 

Des Knaben Kleid iſt wunderbarn, 
Vierfarb zuſammengeſtuͤckt; 
Doch weilt er nicht bei der Bettler Onphar, 
Herauf zum Baal er blickt. 

Herein zum Saal Elein Roland seite 
Als waͤr's fein eigen Hans, 
Er hebt eine Schuͤſſel von Tiſches Mitt, 
Und trägt fie ſtill hinaus. 

Der König denkt: was muß ich fehn? 
Das iſt ein fondrer Brauch, 
Do weil er’s ruhig laͤßt geſchehn, 
So laſſen's die Andern auch: 

Es ſtund nur an eine kleine Well‘, 
Klein Roland ehrt in ben Saal. 
Er tritt yum König Hin mie Eil 
Und faßt feinen Goldpokal. 


= 3-0 
Heida! Halt an! du Leiter Wie!" — 
Der König ruft es laut. ’ £ 
Klein Roland läßt den Becher nicht, 
Zum König auf er fhauk - 
Der Koͤnig erſt gar finfter ſah, 
Doch lachen mußt’ er bald. En 
„Du trittft In. die goldne Halle da 
Wie in den grünen Wald. j 
Du nimmſt die Schäffel von Königs Tg, 
Wie mun Arpfel bricht vom Baum; 


ı Du hoff, wie aus dem Bronnen friſch, 


Meines rotben Meines Schaum.“ — 
„Die Baͤurin ſchoͤpft aus dem Bronnen frifch, 


| Die bricht die Acpfel vom Baum. 


+ 


Meiner Mutter ziemet Wildpret und Fiſch, 


Ihr rothes Weines Schaum.” — 
„Iſt deine Mutter ſo edle Dam’, 
Wie du berähmft, mein Kind! 
So hat fie wol ein Schloß Iuffam \ 
Und ſtattlich Hefgefind’? | 
Sag’ an! wer Ift denn ihr Zruhfeh?. 


Sag’ an! wer iſt ihr Schenk?“ — 


„Meine rechte Hand iſt ihr Truchſeß, 


"Meine linke, die iſt ihr Schenk." — 


Sag' an! wer find ihre Wächter treu?” — 
nMeine Augen blau allftund.” — 
„Sag' an! wer iſt ihr Saͤnger frei?“ — 


Der iſt mein rother Mund.” — 


‚nDie Dam’ bat wadre Diener, traun! 
Doch liebt fie ſondre Liore, 
Wie Regenbogen anzuſchaun, 

Mit Farben mancherlei.“ — 
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„34 Hab’ bezioungen ber Knaben acht 


Von jedem DBiertel der Stadt, 


Die haben 'mir als Bins gebracht 
Dierfältig Tuch zur Wat.“ — 
„Die Dame hat, nah meinem Siam, 
Den beften Diener ber Welt, 
Sie If wol Bettlerkoͤniginn, 
Die offne Tafel haͤlt. 
- 86 edle Dome barf aicht fern 
Won meinem Hofe fein. 
Wei auf, drei Damien! auf, drei Herrn! 


Suͤhrt ſie zu mie herein!“ 


Klein Roland mÄgt. den Wecher fünk 


Hinaus zum Prunkgemach; 


Drei Damen auf des Königs Wink, 

Drei Ritter folgen: natp. | 
Es und nur an eine Heine Ge, 

Der König ſchaut in die Kern‘, 

Da kehren ſchon zuruͤck mie Ei 

Die Damen und die Seren) 

Der König rufe mit einem Mal⸗ 

„Hilf Himmelt ſeh' ich recht? 


Ich Hab’ verſpottet im offnen Saal 


Mein eigenes Geſchlecht. 
Hiif Himmel! Schweſter Berta bleich, 
Im forauen Pilgergewandz; 


Hilf Himmel! In mejnem Prunkſaal reich 


Den Bettelſtab In der Hand.“ 
* Grau Berta fallt gu Füßen ihm, 
Das bleiche Feauenbild. 


. Da regt fich plöglih der alte Grimm, 


Er bilde fie an fo wild. 
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Grau Berta fenkt Die Augen fpnch, 
Kein Wort: zu reden ſich traut. 

Klein Roland hebt die Augen bell 
Den Oehm begrüße ge. laut. 

Da fpricht der Kdrig in wildem Tan: 
„Steh' auf, du Schweſter mein! 
uUm dieſen deinen lieben Sohn 
Soll dir verziehen ſein.“ 

Frau Berta hebt ſich freudenvoll: 
Lieb Bruder mein! wolan! | 
Klein Roland bir vergelten ſoll en 

Was du mir Guts gethan. | 

Sol werden, feinem König aleich 
Ein hohes Heldenbild. 

Soll führen die Farb’ von mandem Reich 
‚Sn feinem Panner und Schild. 

Soll greifen in manches Könige a 
Mit feiner freien Hand. 

Sol bringen zu Heil und Ehre friſch 
Sein ſeufzend Mutterland.“ 
FE kudris Ublanb. 


N 


4. | 
Des Goldſchinde Toͤchterlein. 


Ein Goldſchmled in der Bude fand 
Bei Perl’ und Ebdelflein: 

„Das befte Kleinod, das ich fand, 
Das bi doch du, Helene, 

Du theures Toͤchterlein!“ 
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Ein ſchmucker Ritter traf bereim: 
„Willkommen, Maͤgdlein traut!" 
Wilkommen, lieber Goldſchmied mein! 
Mac’ mir ein koͤſtlich Kraͤnzchen 
Für melne füße Braut.” 

Und als das Kraͤnzlein war bereit, 
Und fpielt‘ In reichem Stans, 

Da hängt’ Helen’ in Traurigkeit, 
Wol als fie war alleine, 
An ihren Arm den Kranz. 

„Ad! wunderſelig iſt die Braut, 
Dies Krönlein tragen foll. 

Ah! fchenfte mir der Ritter traut 
Ein Kränzlein nur von ofen, 
Wie wär’ ich freudenvoll!”" 

Micht lang’, der Ritter trat herein, 
Das KRränzleln wol beſchaut': 

„och falle, lieber Goldſchmied mein, 
“Ein Ringlein mit Demanten 
Fuͤr meine füße Braut!” 

Und als das Ninglein war bereitp 
Mit theurem Demantftein, 

Da ſteckt' Helen’ in Traurigkeit, 
Wol als fie war allein, 
Es halb an's Fingerlein. 

„Ach! wunderſelig iſt bie Braut, 
Die's Ringlein tragen ſoll. 

Ach! ſchenkte mir der Ritter traut 
Nur feines Haars ein Loͤcklein, 
Wie wär’ Ich freudenvoll!“ 

Nicht lang’, der Ritter trat herein, 

Das Ringlein wol beſchaut': 
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„Du haſt, o lieber Soldfehmieb mein - 
Gar fein gemacht die Gaben 
Fuͤr meine füge Braut. 

Doch, daß ich wiſſe, wie ihr's Beh’, - 
Tritt, ſchoͤne Maid, herzu! 

Daß ich an dir zur Probe ſeh 
Den Brautſchmuck meiner Liebſten, 
Sie iſt ſo ſchoͤn, wie du.“ 

Es war an einem Sonntag fröß, 
Drum batt’. die feine Maid 
Heu! angetan mit fondrer Muͤh, 

Zur Kirche Binzugeben, Br 
Ihr allerbeftes Kleid. 

Vor holder Schaam ergluͤhend gang. 
Sie vor dem Ritter ſtand. 

Er ſetzt Ihr auf den goldnen Kranz, 
Er ſteckt' ihr an das Ringlein, 
Dann faßt' er ihre Hand. 

Helene FÜR, Helene traut! 
Der Scherz ein Ende nimmt. 
Du bift die allerfchönfte Braut, 
Fuͤr die ich's gold'ne Kränzchen, 
Fuͤr bie den Ring beflimmt. 

Bei Gold und Perl’ und Ebelfteln 
Di du erwachfen Bier, 
Das follte bir ein Zeichen fein, 
Daß du zu hoben Ehren 
Eingehen wirft mit mir.“ 


Derfelbe 


— m 
| . 
Die Raache. 


De Knecht bat erſtochen den edeln Herrn, 
Der Knecht wär’ ſelber ein Ritter gern. 
Er bat ihn erſtochen im dunkeln Hals, 
Und den Leib verſenket im tiefen Rhein. 
Hat angeleget bie Ruͤſtung blank, 
Huf des Hirren Roß ſich geſchwungen frau. 
Unb als er ſprengen will aͤber Die Broͤch, 
Da ſtutzet das Roß und baͤnmt ſich zuruͤd. 
‚Und als er die guͤldnen Sporen Ihm gab, 
Da fehleudert’s ihn wild In den Strom hinab. 
. Mit Arm, mit Fuß er rubert und ringt, 
Dir ſchwere Panzer ihn nlederzwingt. 


© 2 Dorfelbe 
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Anzeiger I 


Albrecht Achilles. 
Ein Gemaͤlde von Koll e. 
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Ein ter Oeutſcher Mater, Herr FJerdinand Hartmann zu 
Dresden, hat Ach im Phoebus ſo würdig und ſinndoll über 
Uinzeigan und Kriciten von Werken der bildenden Kunft erklaͤrt, 
daß der Verfaſſer diefes Aufſatzes auf Beine beſſre Weite Rechen⸗ 
Schaft Äber feine Anficht und feinen Standpunkt geben su koͤn⸗ 
sen glaubt, als indem er Ah an die Worte jenes trefflichen 
 Künftiers auſchließt. Es heiße nämlich dort, nach einer Prater 
. Ration wider die Anmaßung unberufener Zurechtweiſer und 
. » Beurtheiler, folgendermaßen: 

„Es iR keinesweges meine Auſicht, mich im Angemeinen 
. gegen ale Öffentliche Beurtheilungen von Kunftwerken aufich, 
nen gu wollen, - sch glaube vielmehr, daß fie von groben Nu⸗ 
gen für- die Künfter und das Publikum fein Binnen, nur muß 
. der Beurtheiler felbR von ber Idee des Schönen lebhaft ers 
griffen fein, und fein Streben nad Wahrheit, dam endlichen 
Zwecke alien Yhitefophirene, beurfunden. Mag dann die Ari: 
dt noch fo einfeitig fein, wen der Brurtheiler nur den Ein: 
druck, den Das Kanſtwerk auf ihn macht, rein umd unvperfälicht _ 
surädgiehs, hiermit feine Bemerkungen, ſein Leb, dm feinen 
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Tadel verbindet, oder aud zeigt, wie der Künſtler feine Ir 
volllommener hätte ausbrüden Binnen. Diefe Art von Srid 
wird zwar nur einen Theil ihres Berufs erfüllen. Es km 
auch dadurch dem. Einzelnen Unrecht gefchehben, Dennoch abe 
IR auch fie im Stande, zur allgemeinen Bildung beizutragen, 
indem fie auf das Gefühl fürs Schöne wirkt und Ideen über die 
Kunf und ihr eigenthümliches Weſen in Anregung bringe. 
Diefe. Anzeige will denn auch wirklich nicht mehr, und fen 
nicht mehr wollen, wis das hierdurch Begeichnete. Sie ruͤhm 
von einem Nichtzeichner und Nichtmaler her, aber von Einen, 
der innige Liebe zu allen Werken der Kunſt unter ihren mas 
nigfachſten @efaltungen empfindet, ymd der bie Freude, weiche 
ihm das zu befchreibende Gemdide erregte, gern auch wit aw 
dern theilen möchte; am lieben fo, daß er Andre zur Bike 
ſchauung einläde, und dadurch feine jegige Arbeit für fie üsen 
fluͤffig würde. 

Es ift Hier die Rede von einem Witiergemätde, Bas de 
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Mater Kolbe in Berlin verfertige Yat, oder vielmehr [ 


verfertigt; wenigſtens «als ber Derfafler diefes Auffatzes ss ws 
letztenmale ſah, War es nicht ganz beendigt. Der Gegen 

deſſelben iſt allgemein in der Oeutſchen Geſchichte bekannt : wir 
brecht Achilles, Markgraf von Brandenburg, allein fechgehn Nr 
bergiſchen Reiten eine Standarte abgewann. — lad eim ddhses 


Nittergemätde iſt es unter ‚der Hand des braven Könfiere ges 


worden. In der Mitte des Bildes prange der Heid befelben, 
auf einem wunderſchoͤnen weifen Hengſte, in prächtiger As 
flung. Sein tapfres Rob, etwas nach vorn Jerausfprimgend, 
hat des’ Fahnentraͤgers Gaul niedergehauen, der auf den Muieen 
tiegt, und die blutigen Spuren feines Beindes am Srenze Acht 
- bar werden laͤßt. Der Fahnentraͤger hält mir beiden Oaͤnden 
die Stange’ des Banners noch feR, und bide wild nach dem 
Sieger suräd; ein anderer Gegner, jung und edler Gebaͤrde, if 
von der andern Seite hinzugefprengt, um das Ehrenzeichen der 
Schaar ju reiten; aber Albrecht Achilles hält es bereits allgm 


feſt im der gepanzerten linken Hand. Gein Blick trüfft diefe 


+ 
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_ beiden Epguer ſMon nicht mehr. — Denn der eine Tiegt ja am 
Boden, den andern faht fein Schwerdtichlag, der eben hoch in 
der Luft hinfaufer, unberweifelt, — nach vorwaͤrts ſchaut der 
Sieger, wo ein tapfrer Meifiger, mit tuͤchtigem Streitkotben 
beawehrt, ‚zu gefaͤhrlicherm Widerſtande Luft zeigt. Nicht aljo 
aber deffen eigenfiunig/ ſcheuer Gaul. Dieſer erkennt die Ueber⸗ 
macht des Fuͤrſen und feines Rofies in fuͤckſichtloſer Naturkraft 
an. Wild wirft er ſich herum, und: reißt ſeinen kacken Reiter 
mit ſich in die Flucht, Die übrigen Gegner bluten, liegen nder 
fliehen, ſopiel deren fchon hinter bein fliegenden Heiden find, vor 
ihm ſtaunen fie, unwillig aber ſcheu, des Kampfes weder fähig, 
mehr, noch dazu entbrannt. Weit aus dem Hintergrunde her⸗ 
an ſtuͤrmen, die lanzenbewehrten Ritterſchaaren des Markgrafen, . 
Krompster und Hauptmann .an,ihrer Spiwe, dem feurigen Her⸗ 
zen nach: von der. andern Seite deuten die Mauern und Thuͤrme 
ven Nürnberg auf.die Gegend der Schlacht. 

- Inden ſich nun der Blick auf das, Einzelne richte, muß 
ich jedes Yuge por Allem von dem ſiegfunkelnden Antlige des 
Srandenburgifchen Achilles angezogen fählen, und mie unends 
lich mehr noch das Auge eines Preußen, der die sdien Züge 
feines geliebten Hohenzollerſchen Koͤnigshauſes bier, in Dem wuͤr⸗ 
digſten Zormen wiedererkennt. Vorzuͤglich dem Herrn ſehen fe 
aͤhnlich, deſſen liebevolle Regierung uns gegenwaͤrtig beglaͤckt, | 
und wir fühlen uns aufs innigfte durchdrungen von dem aͤcht 
Deuiſchen Ruhme der: Familie, die wir eben fo herzlich lieben, 
als verehren. Hoch prangt das aufgefchlagene Viſier und ber 
farbige Hetmbufch über Des Siegers Haupt, die kraͤftige ſchlanke 
Geſtalt noch erhoͤhend; das eroberte, weile Banner, den Adler - 

der Reichsſtadt führend, weht prächtig darüber hin. Meich ges 
harniſcht zeigt ſich der Held in voller Ritterwuͤrde, er ſitzt leicht 
und ſicher auf dem geſchmuͤcten altdeuiſchen Sattel; mis dem 
ſcharf angelegten Schenkel treibt er, über den niebergeritsenen 
Jahnentraͤger, fein edles Roß hinaus. Diefes ift ein trefflicher 
Nitterhengſt; Rast und breit, wie es die damalige Urt des 
Kampfes erfosdeste, mitfechtend, beißend und. hauend, die Oh⸗ 
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ron im dorne angeligt. Rs cin von echtem Weichtedize wi 
gebornes Thier offenbaren es noch außerdem bie garıın, si 
chen Näfern und die Burchfchimmerte Weiſſe feines glatten Im 


| ‚rs — Nachſt dem Helden der Schlacht verdient dver um 


tapfre Baͤrgeremann, der ihm nech von der Seite Her iu 
Banner zu entreiſſen ſucht, die größte Aufmerkfamkeit. Ge 
jugendlich männliches Geſicht, fein weallend braunes Sauer, - 
Das Barrett iR ihm vom Haupte geſchlagen, wurd Hdusi mm 
noch am Kinnbande feR, Der edle Zorn, der ihn Gefeekt, — Ya 
Wlles macht ihn zu einem Tiebenswürdig leiten Fechter. Er ü 


‚ss werth, von dem Schlage deu Herrlichen Schwerdees, das ir 


Wißrecpts Mechten Biie, du fallen. Dazu ſprechen feine prib 
wigen wallenden Gewänder und die ganze Bier Feines Mick 


wuͤr ven edlen Prunk der Stadt, der er gehört, und Fe feine 


ignen reichen und hohen Staud in deufelben. Es werden (chim 
Mädchen um ihn weinen. Weberhaupt Hat der Wiarfgraf mir 
‚Beinen ummwärbigen Gegnern su ıhun. Der vergweifeise Wider 
iſtand des Bunnerträgers iR ſchon früher erwähnt, ſo aub % 


vergebllche Kampfluſt des Aciſtgen auf dem Tebeuen Roffe, ab 


‚gleich freilich auch dieſen ein verdiemtes Geſchick träge: Im 


der Reiter foll feines Gaules Herr fein, bevor er in vie Schuh 
geht. Aber auch die Andern And nice ſchlecht. Wanche fin, 
wie wir fehn, ehe der Herr bis zum Banner vordraug, um 


was jedt noch weicht und nachgiebe, chut es meiſt wir Jagranm, 


und mehr durch die Goͤttlichkeit des Wageſtuͤcke, dis durch die 
verwuͤſtende Schwere der Klinge geldhmt. 


Außerdem giebt ih noch die größere Währfcheinlichkeit & 


ner folchen Slegesthat In der Art der Bewaffnung kand. Wer 


Wer Markgraf iR in voller ritterlicher Kuͤſtung, der Eitte um 


"auch wohl [hen dem Weſen bes Beitalters gemaͤß, wo der Bin 


ger bereits in Leichterer Kampftracht Die neuefte Wit des Sieg⸗ 
fährens worgubedeuten anfing. Auf das mannigfahfe und ms 


terifchfte wechjeln Die Trachten der RMeichsſtaͤdtifchen Reifgen | 
. In Panzerhemden, Icdernen Kollern, feltfamen Huͤten, Baretten, 


Bileihanden, u. ſ. w. ab. Der Markgraf aͤrndtet wider ie den 
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billigen Lohn ein, der dem GSraͤrkern und Geübtern zukommt, 


5 dieweil er ſchwerere Waffen zu tragen vermag, ſo wie auch in 


unferm erhabenfen Deuefäyen\. Rarionalgedicht, dem Nibelun— 
gentiede), die Burgunden degen die Heunen des gleichen Bors 
theils genieſſen. Ganz unzweideutig machen den Ausgang ‚des 
Rampfes die fern herankärmenden ganz gepanzerten Mitter auf 
eben fo gepanzerten Hengſten, wo Neitar and Meile, in den fell, 
famften und kuͤhnſten Bormen der Bewaffnung, ein faſt mythiſches 
Anſehn germinnen. —-Meberhaupt mag noch ‘hier erwaͤhnt wer: 
den, daß der. Künftler, neben anderm böhern Erfolge, auch bem 
modernen Bornetheit, abe lleßen ſich Ritterſchlachten wegen der 
großen Eifenmagen nicht gut pittorest behandeln, durch die That 
rrefflich entgegen goarbeitet hai. Schon. die reinen Sormen 
and der erleuchtende Prunt von Albrechts Harniſch koͤnnte der 
Rittertracht und Nitterzeit die Freunde der bildenden Kunfſt ver; 


ſbhnen; und num dagn der unendliche Reichtum An der verſchie⸗ 
denattigen Bewaffnung der Reiſigen und Anechte und der fer⸗ 


nen Mcter! Aber freitich braucht es, um dieſe Vortheile gehoͤ⸗ 
sig anzuwenden, eines fo liedenoflen, trenen und ‚genialen Stu⸗ 
ums, als Herr Kolbe der Deutfchen Vorwelt oft in allen Ih: 
ren verfchiednen Geſtaltungen geweihet hat, — Es ſei erlaubt, 
noch stm Schluſſe einer Eigenheit zu erwaͤhnen, die vorzuͤglich 
bei einem fo aͤcht Brandenburgifchen Nationalgemalde nicht 
ohne Bedentung if. Der Harniſch, nah welchem der Künfker 
Albrechts Bewaffnung. malte, war im Befig des Prinzen Lub⸗ 
wig von Preußen, Bruder des Könige, und gehörte früher ei⸗ 
nem unfrer Hohenzollerſchen Markgrafen an. | 
Möchte dem Künfter Gelegenheit und ‚Sufmunterung gege⸗ 


ben werden, ſein Werk im lebensgroßem Raaßſtabe auszufcch⸗ 


sen. Es muͤßte eine Deutſche Pallaſteswand anf eine begei⸗ 
ſternde Weiſe fuͤllen! | 
| de fa Morte Fouquẽ. 
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Ueber die Kompofition ber Deodata Cheroifches Sha 
fpiel von Kogebue) vom Königl. Kapellmeifter Weber. 


Die ditefte von allen Künften, die in der Natur und dem Be 
fen des Menfchen gegründet, ift die Muf. - Sie wird bei allaı 
Bölkern, bei denen die andern Künfte mehr oder weniger ftewd 
find, gefunden. Gefang und Tanz, Rythmus find allgemeines 
Beduͤrfniß, fie fördern das Leben- und. führen Leiche under da 
Laften der Arbeit. "Eine Tangmugif reiset uns mwillkuͤtebqh 
qur Bewegung, fie hat eine koͤrperliche Kraft, wodurch ve 
Nerven ergriffen, ja es iR glaublich, feib der Umlauf ba 
Blutes angehalten und befördert werden. Daher Die wunder⸗ 
baren Gefühle, die eiskalten Schauer, welche bei einer wahr 
. Haft magiichen Muſik in uns hervorgebracht werden. Von Leis 
ner Kunft weiß das Alterthum auch fo wiel zu ruͤhmen, als 
“son. ihr, durch welche Krankheiten geheilt, Wahnfinnige in 
Schlummer gewiegt, Wütende zur. Menfchlichkeit und Sauſte 
su heftigen Leidenfhaften „aufgeregt wurden. Sie bleibe die 
Orpheiſche Kunſt, Fe ordnet und veredelt die Gefühle und gi 
ihnen Zartheit und Reinheit; was die Logif dem, Berſtande, # 
fie dem Gefühle. Jedes achte Tonſtuͤck muß alſo Empfindunge 
erwecken, und fomit wird das Weſen der Muſik, in der Den 
vorbringung von Leidenſchaften, die ‚aus Leidenſchaft in einer 
Zolge von Tönen hervorgehen, beſtehen. Die Anforderungen 
der Kun find: fie fei einfach, melodifh, harmoniſch — Dies 
Die Baſis; fie fei kraͤftig, ſpanne die Empfindungen, erwede 
dem Gegenftande gemäß, Muth, Schauer und Entfegen, and 
fie ſei weich, wonnig, ergreife unfer Zartgefühl in. feinen leife 
Ren Schwingungen, fimme zum Mitleid,. zur Freude — Dunn 
iſt fie Kunftwerf in der Vollendung. Nur eine ſolche Mufl, 
kann und muß entzüden, ihr find Kenner und Laie unterthan, _ 
Dadurch offenbaren fich die dunfeln, magifchen Gewalten diejer 
Bu f weiche fo aumachts die Gefuͤhle beherrſcht. 

Und 


And fo sehen wie nach Voraufſchickung diefes Umriffes, 
zur. Wärdigung eines Werkes Über, welches uns die Gedanken 
über die YAgemalt der Muſik feibf eingegeben, und wenn wir 
hier einige Blumen aus dieſem Roſengarten Enterpes präden, 
am .ibre Schönheiten näher. zu zergliedern, fo gefchicht es nur, 
um auf den Reichtum an Fuͤlle aufmerffam zu. machen, ber 
immer waͤchſt, je mehr. man zu biefem Weungoris eißl- 

Die Dußktäre , die. mächtige Vorhalle, ſpricht karakteri⸗ 
ſtiſch in großen Maffen den Inhalt der tragiſchen Handlung aus. 
Dmoll ihre Tonart. Das Adagio hesinnt. mit. einem Wehe! das 
Allegro hebt mit einer fanfıen Klage an, es weint die Unſchuld 
in zarten. Tönen zum. Himmel, leiſe er, es waͤchſt, — wird 
energiſch — die Pofaune miſcht fich ein, det Auf des Weltrich⸗ 
tere — bie. Muſik wird ſchmetternd, die Melodie ſchwebt dens 
noch oben. — die Handlung verwidelt ſich — noch einmal Mülr 
kehr zur Klage. — die Rettung naht, das duͤſtere moll, weicht 
überrafchend dem flärtend erheiternden. dur, Die Nerven. wer: 
den von einem. freudigen Zuden bewegt. Die. Senfation im 
Publiko war allgemein, der Beifall raufchte, — der Vorhang 
rollt auf. Eine blühende Gruppe von Landleuten ſtimmt den 
Ehor an; „Gräne Zweige trage herbei ın Der. allegorifche 
Bang gibt den Worten eine ſchoͤne Deutung. Die Wirkung iſt 
entzůckend. Uebrigens iſt eine fo natuͤrliche Verbindung zwiſchen 
Geſang und Tanz, daß man beide unzertreuntich bei allen Voͤl⸗ 
. Bern Inder, und der Kuͤnſtlor alſo, welcher fie mit Geſchmack auf 
der Bühne zu verbinden den Geift hat, führt die Muſſk zu dem 
Urfprunge, sur eigentlichen Natur zuruͤck; ein. ſchoͤnes Verdienſt 
welches ſich unſer Deutſcher Mann um die Kunſt dadurch er⸗ 
worben. Die Solo, womit der Chor untermiſcht If, werden 
von der Floͤte angeführt; ein Mädchen erzählt das Geſpraͤch eis 
mes Pilgers mit einem Ackeremann; die Melodie iR vol Nai⸗ 
vhlät, moll und bedeutend, wo der Vilger ſpricht, Dur und 
ſchneller im Tempo, wenn jener antwortet: „fröhlich treibe 
ih den Pflug, wenn ich nur fingen kann.“ In den Refrain 
des Chores möchte man mit einftimmen , fo Leicht, Kiegend und 
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herzergreifend tſt ie liebliche Melsdie. — Dageibe iſt bei 
bei der Ramaunzs des Narren: „Es war. einmal ein junge 
fell" bei den. Worten die. der Eher wicherhoft: „Wer bar 
loͤſchen, was ihn nicht brennt ıc.” Mit fotchen Meſodiccai 
es grade, mie mit gewiſſen in uns. ſchlummernden Gedaus 
die, wenn ibnen ein Anderer Form gibt, uns muichrig ergeis 
und fchnell haften, weil fie laͤngſt in uns geruht und nurm 
Mangel. an Erfindung nicht ausgeſprochen wurde ® Dergidda 
nennt man den Triumph des Genies; in. biefer Einfach heran 
Allgemeinheit liegt. das Große der. Kunſt, fie muß fo Lift a 
feinen, als gehöre durchaus sig viei dagu, Das zu win 
was fie darſtellt. 

Und was diefen. Sacen zum Lobe gereicht, Daffelbeign 
allen Romanzen des Narren, der Deodata und den Duelien we 
"Bigeunerinnen gu rühmen; wer nur ein Ohr bat, Ange bier 
eines Jeden Innerem ruhenden Melodien Leicht nah, amd u 
derum. ind ‚fie alle fo Earakteriftifch non einander verichiede, 
daß an Feine Vermiſchung derfelben zu denken if. Das Miles 
pagnement. wechſelt .bei jedem Bere, und iſt aus der Kate 
des Sinnes geichöpft: Wenige Komponiſten behandelte — 
folhem Reichthum,: ſolcher puetifchen Tiefe, gegebenen Ef; 
die meiften, ſcheiterten und fcheitern noch taͤgüch an den gehn 
lichen Klippen, wehin fie die Sirene Gefallſucht lockt. au 
mufterhaft naiv if Das Duett der Waßrfagerinnen: - „IHr feß 
betruͤbt; ihr feid verliebt! — das Affompagnement iR gleich 
fan die .mimifche Sprache, es rüdt kaum von der Stelle us 
. Hat durchweg dieisibe Karakteriſtik, der Gefang macht bie 9 
fölligfien Abſchnitte in dem fortlaufenden Sage — Das Ciurem 
des Ritters daͤmmt den Strom, er waͤchſt — und fliegt gehele 
ner fort. N 

Zu den freundlichen, hellen und fonnigen Partien, gehöre 
‚ außer diefen, die Chöre 2, 5.umb 20, die voll Sugendiehen ma) 
Bluͤthe find. .. 
Wir gehen zu den ernſtern Parthien über. Der WMerſh 
mit weichem Theobatd und ſein Heer nahen, (U 1..N.4) af 
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aus der Ferne koͤnend, dann immer näher uud naͤher, iſt das 
durch vorzüglich origiwell, daß zwei Melodien in einer Harmo⸗ 
nie börbar find. Außer dem Baſſe des Marfches, geht ein kraͤf⸗ 
tiger anderer Baß -feine eigene Bahn, und ber blinde Mann 
<fings fein. Klagelied in das triumphirende Marſchtempo. Ju⸗ 
‚bei und Rtage, dieie widerfrebenden Pole, ind fo wundervell 
vereinigt und doch für ſich beſtehend, dab der. hoͤchſte Brad 
der Taͤuſchung in der Muſik hier erreicht if. Die Zweiheit 
wird zur Einheit, — Der Chor N. 13. ſchildert den Srieg in 
Stufengängen. Tanz und Gefang bilden ein eng in einander 


. gteifenwes Ganzes. Was diefer Theil finge, drüdt jener durch 


Mimik aus — der Krieg wird im Spiele dargeſtellt. Weiber 
falten. Bänyern an die Bra, — Lebewohl! Männer kaͤmpfen 
gegen Männer — das Beginnen und Wuͤten der Schlacht! Ein 
Theil Anke su Boden, der andere hält ihm das Schwerdt auf die 
Bruſt — Sieger und Befiegter! — der Friede naht, (,, Sanfte 
Liebe Löfer den Streit.) Die Liebe mit dem Oelzweige — Bers 
föhmung! die Weiber eiten den Männern entgegen — Zreuden 


des Wiederſehens! Arm in Arm, Bruf an Bruſt ruhet die 


bunte Gruppe und ſtimmt das Loblied an: Liebe, Liche, felig 
— wer an deine. Wunder glaubt. — Welche Abwechslung in 
den Leidenfhaften, welch ein Yufs und Abſteigen der Empfin⸗ 
Dungen; wie entzäden fie Auge und Ohr. Dies muß man bs 
ren und fehen, das Wort fhweige: Solche Frucht waͤchſt nur 


am Kernftamme der Kunft, den die Grazien und Mufen ber 


ſchuͤtzen; fie weilen gern wo Deusfcher Genius ihnen das Belie 
Leben weiht, fie fliehen wo Dunfenfinn das Gemüth des 
Künftters erfüllen, und es erſticken in feiner Bruft die fchönen 
Keime, weil er das Licht der Göttinnen, durch fein Leben, weis 


es die Finfterniß liebi, von ſich abhaͤlt. Leider IR diefes Leg: 


‚sere eine Erſcheinung unferer Zeit, und um fo böher und einzis 
ger ragt der Mann Hervor, der feine Tage und feine Nächte 
der eruſten und forgfältigen -Beichäftigung mit der Kunſt weiht, 
und diefer Yasipruch iR wahrlich nicht der eines Einzelnen. 
‚Die Chöre 10, und 33, bilden gegen einander einen hertli⸗ 
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chen Kontra: Im erſten, dad Verſtecte, Heimliche, — kim Ir 


ten, das ausbrechend Männliche, der Rille Ernk und Der Ir& 
tige Schmur. Im heftigen Affekt Heiße es: „unſern Hern 


zu retten, fchwören wir.‘ — Der Donner rollt — Baufe. - 
Aengſtlich, gedämpft, und ohne Begleitung:‘ den Schwar — 
bat Gott — vernommen —! Paufe — fortislemo mie allen 9 
firumeneen—: „den Shwur bat Gott vernemmen.® — 
Kurze Paufe. Allegro C moll:;" „er fei des Meineids Raͤcher 
‘er ſchleudre den Verbrecher, hinab — in ein ruhmloſes Er” 

das Allegro eilt gegen das Ende immer mehr, fo wie Der AM 

fleigt, es wird zuletzt fa Presto — ber Chor geht ab — m 
mit einem decrescendo verhallt der Gefang. — Alle Saiten de 
Gefuͤhls werden hier in Bewegung gefegt, fie tönen mis md be 
dürfen des Ruhepunkts, den das Städt herbeifuͤhre. 

Wahrhaft drafifch IR folgende Stelle, welche zum Zeil 
auf Rechnung des Dichters faͤllt, durch die muſikallſch voetiſche 
Behandlung. In der Kapelle höre man eine feierliche Choral 
Melodie, und im Kerker unter derfelben ſinkt der Bitter bein) 
. nieder, der Greis, Rädigers Pflegevater fchleicht fort, die So 
fen sur Kapelle hinan, ſich in den Zeiergefang zu mifchen - 
da erhebt fi Oeodata an der Seite des. Nitters mit Kraft m 
ruft in einer bündig Erdftigen Melodie, den Fluch über den 
veler aus. Die Stile des Publitums bei diefem fchamderpeft 
großen Momente, — und fo wie er endet, ein aus ziefer Bnuf 
hervor gehendes Aufathmen, beweifer hinlaͤnglich, wie (chr dem 
Meier diefe Situngion in der mufitalifchen Poeſſe gelungen iR. 
Das Sanfte und das ausbredsend Leidenſchaftliche, wirken in 
biefer Vereinigung mit unnennbarem Zauber. Wie matt wär 
das Ganze ausgefallen fein, wenn erſt ber Choral um 
dann binterher etwa in einem Lühnen Arioſo der Ziuch ge 
fungen wire; ein unpoetifcher Komponif hätte ſehr Leicht p 
einer Bravourarie verleitet werden: koͤnnen. 

Wir kommen zu einem andern Theile diefes Werkes, de 
Tanzmuſik. Die Schwierigkeit iR allgemein aucrfanni, eis 
ſchoͤne Zanzmelodie zu erfinden und fie wird Dadurch noch gu 


x 
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wichtiger, wenn die muſikaliſchen Gedanken eine gewiffe Em; 


pfindung, eine: Karakterifik ausdtuͤcken follen. Die Melodieen, 


wie fie uns bier erfreuen, find einer reichen, fchön fließenden 
Quelle entfchöpft, : volk Zarıheit, Anmuth und Lieblichleit. In 
jedem Tanzſtuͤcke Herrfcht ein individneller und ganz origineller 
Sedanke, und die Schwierigkeit Aehnlichkeiten zu vermeiden, 
iſt gleich meifterhaft durchgeführt. 

Wir wuͤnſchen weiter nichts, als daß diefer Herrliche Genuß, 
welcher uns in kurzer Friſt Hei gedränge vollem. Haufe zu vielen 
malen wurde, einer weiten Runde bald verſchafft werde; es if 
fo fchön und erhebend, wenn Deutſche Kunſt, auf Deutſchem Bos 
den gewachfen recht nach Würden belohnt wird. Freilich würde 
das Gchze von feiner Fülle verlieren, wenn aus Mangel des 
Perfonats; das Ballet wegbleiben ntüßte, aber demungeachtet 


muß der Effelt immer groß fein, und dem Künfter wird ges 


rechte Huldigung werden. 

Alle Kuͤnſte wetteiferten uͤbrlgens dem großen Meiſter idren 
Tribut zu gollen. Der Direktor Iffland, dem wir die echt poe⸗ 
sifchen, mimiſchen Handlungen der Choͤre, die trefflichſten Grup⸗ 


. pierungen und Ausſchmuͤckungen des Ballets verdanken, ehrte 


dadurch das Verdienſt ſeines Freundes auf eine ſchoͤne und nach⸗ 
ahmungswuͤrdige Weiſe. Plaſtik, Orcheſtrik, die Praͤciſion wos 
mic der Chor fang, alles trug dazu bei, ein wundervolles En⸗ 
ſemble zu ergeugen. 

"Dur die Wegfchneidung der Epifode in dem Schlußchore, 
ein: neuer Beweis zines tiefen Sinnes des Romponiften, gewinnt 
das Ende an Energie unbefchreiblich. Da wo es brennt, Fein 
Stein auf dem andern bleibt, ein Feuerregen alles zerſtoͤhrt, iſt 
es lächerlich Betrachtungen wie dieſe anzuſtellen: daß die Bögel 


aus den Neſtern dadurch vertrieben werden. Drum weg damit, 


Handlung drängt Handlung, Schlag auf Schlag, die Muſik rar 
ſet und gehe zum Schluß mit einem kraͤftigen Ruck aus moll in 
dur über — der Triumph des Guten über das Boͤſe. \ 
Das Stuͤck erfhien im Drude 1808 unter dem Titel: das 


| Geſpenſt. Es wird pieten Lefern bekannt fein; poetifche Schön. 


heiten, berräiche Situatisnen find demfetben nicht abzuldagm 
und das Flache in demſelben vermwiicht die Mufif von fo 

hafter Hand. — Hoffentlich werden wir uns eines Klavitrs 
zuges zu ‚erfreuen haben, wir wollen bieten recht bald, dm 
das Schöne und Große kann nicht ſchnell und weit geaug m 
breitet werden. — | 
Römer. | 
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Ankündigung 


Kalfer Friedrichs I, Barbarofſa, 
Ballaft in der Burg zu Selnhauſen. 
eiye architeftenifche Urkunde vom Adel der vom Sahenfarfen, 

fo wie der fchönen Bildung ihrer Zeit. 
Aufgenommen, geseichnet, reflaurirt; mit hiftorifchen und ers 
ftifchen Anmerkungen, dem Leben Friedrichs und einem Siu 
gemaͤlde ſeiner Zeit begleitet und herausgegeben 
| von 


Bernhard Hundeshagen, 


- wirklichem Mitgliede der Wetterauer Geſellſchaft für die —— Katar | 
Bunde; auswärtigem MWitgliche der Academie aritiaue zu Paris 2ei 
furter Muſeums für Kunſt und Wiſſenſchaft Ehrenmitglied. 


———— 
“ 


Einzig, wie das Lied der Nibelungen, ohnegieichen wie Erwins 
von Steinbach Muͤnſterthurm, und einfach groß wie der Sim 
ber hochgebildeten Menfchen, von denen fie geugen, fand ib 
diefe Ruinen der edelften Worgeit vor Jahren auf, Ihrer m 
meiner Arbeiten Äber fie geſchah alsdann öffentliche Ermdgumm 
in den Gösting. gelehrt. Anzeigen 1809 Stuͤck 1212. bei Reze⸗ 
fion der von mir herausgegebenen Kapelle zu Frankenberg um 
Gedanken über die gorhifche Kirchenbaufunf. Hoffnung ga 
Serausgabe, Proben und Nachricht von weitern Unternehmu⸗ 
gen, daſelbſt Stüf 194 Die Zeichnungen wurden im Sept. 





a 


Bog im Frankfurter Mufeum aufgeſtellt, mid eine Madrid 

and im Morgenbtatt, Stuͤck 245. Jahr 1808: Ich konnte nicht 

mhin meine Zeichnungen mit dem Leben des Stifters und dem 

Bittengemdide feiner Zeit zu begleiten, - nad manchen bis jegt, 

ch unbekannten Daten. 

Mein Wert foll, wenn fih bis Ende 1810 eine hinreichende 
Insaht von Subſkribenten bei mir poſtfrei meldet, zur Dedung 
er Koften des Stichs und Drucks, auf Dflern oder Michaelis 
tua in unten benannter Buchhandlung”) erfcheinen. Der Gubs 
Feiptions preis iſt auf fl. 9 rheinifch gefegt und die Namen der 
Subftribenten werden dem Werke vorgedrudt. Dreizehn Kup⸗, 
ertafeln in Folio und ungefähr 24 Bogen Zert, auf Belinpas 
ier gedrude, mit dem alten Bilde Barbaroffa’s in aqua tinta, . 
such mis einem geflochenen Titelblatt, in den ſchoͤnen Schriftzels 
ben des zaten Jahrhunderts, gesiert, werden folgende Gegen, 
Rände hiſtoriſch abhandeln oder bildlich darſtellen. 

A. Die Lebensbefchreibung Barbaroffa’s. Mon den Sohenflaus 
fen. Geburt Friedrichs. Jugend und Erziehung. Seine 
Geſtalt und Charakter. Friedrich deutfcher König. Reiches 
sag auf den ronkaliſchen Geſilden und König der Lombardei. 
Sriedrich wird in Rom sum römifchen Kaifer gekrönt. Ders 
ſelbe in Deutfchland und Pohlen. Glorreicher Feldzug in 
Italien. Belagerung Mailand's und zweiter Reichstag auf 
den ronkaliſchen Gefilden. Er giebt ſich den Rang mit dem 
Pabſt. Seine Flucht durch den Paß Suſa nad Deutfchland. 
Vergeblich fällt er am Comerſee zu den Füßen Heinrich des 
Löwen. Ungluͤckliche Schlacht bei Lignano. Zuſammenkunft 
mie dem Pabſt Alerander zu Venedig. Der gedchtere Heins 
rich wirft fih zu Erfurt dem Kaiſer Sriedrich zu Fuͤßen. Koſt, 
niger Srieden. Friedrich vermaͤhlt su Mailand feinen Sohn 
Heinrich mit Confantio von Sizilien. Er nimmt das Kreus 
zu Mainz. Ertrinkt auf feinem Zuge nach Paldfiine im Fluſſe 
Seleph. Ende des Hehenfaufifchen Hauſes. 

B. Die Zeihnungen vom Pallaſt. Perſpectiviſche Anficht der 
) Barrentrapp und Wenner zu Frankfurt a. M. 
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Ruinen in aqua tinta, as Zoll lang. 12 ZoH hoch. Bla⸗s 
©rundriß des Pallaſtes. Blatt 2. Yufrig der Meorgen: m 
Abendſeite des Thurms Barbarofis und Malle Meister g 
nannt, und der Kapefle, BL, 3. Durdfchnitt Der Dam 
kaiſerlichen Kapelle, BL 4. Nauptfacade des Reidhsiesigehis 
des. Di. 5 Aufris und Durdfchnitt der Bogenftdäng aı 
Baal. Bl. 6. Hauptthuͤr derfelben und der Alan. %: 
Sechs verfhiedene Knaupfversierungen. Bl. 8. Desger 
in aqua einta. Bl. 9. Wandgeſimſe und Kudupfe mr 
Halle. Bh 10. Wandpfeiler und Knaͤupfe mit Berziern 
aus der Kapelle, nebſt dem Fenſter Barbaxoſſa und einer Ti 
BL 21, Der Thron des Kaiſers und der Kaiſerin. BLx 
Ein allegorifches Basrelief in.aqua tinsa. Diefe Zeicheruugn 
find nad den genaueſten Maaßen an Ort und Stelle verfes 
tigt, und werden von einem geſchickten Künſtlet im Umriß 
mie Ausnahme von 1, 10, geflohen werden. Dt. 2, 5, wen 
den fo groß wie BL. 1; die andern Blaͤtter Halb fo grob. 
c. Bon der ſchoͤnen Bildung dieſer Zeit. Won dem Adel, Se 
burt, Erziehung, Kleidung, Wehrmadung, Wohnung, Eu 
Gottesdienſt, Thaten, Vergnägungen, Hochzeiten, Krönup 
Keichstagen, Kriegen, Wanderungen, Neldenthaten, ik 
falen, Tod, Begrdbniß. 

Bon der Vortrefflichteit des Hauptgegenſtandes gift cn 





Probeblaͤttchen einen flüchtigen Beweis. Subfcribenten erkalten | 


es gratis;*) font koſtet es 34 Kr. Wenn der Subffriptiengpreif 

für ein fo mühfames Wert, zu 9 Gulden angefege iR, fo wirt 

man gewiß einfehen, dab daffelbe auf Gemeinnuͤtigkeit berechn⸗ 

il. Der Ladenpreis muß beträchtlich erhöht werden. Wer; 

Bubftribenten ſammlet, erhäls das 6te Eremplar umſonſt. 
Hanau am 26. März 1810. 


Bernhard Hundes ha gen 


”, Auch ich nehme Subſkripzion an und kann man bei mir daB Vesbeilsit 
anfehen und Hei der Subitripsion erhalten. 
| Buuͤſching 





wer-den & 


pflügen wollt, 








hinter-her. 


u. 





als ein schlechter "Richter en | 






ich wünschen, als ein schlechter Richter sa 


In garsi 


— — — — — 
⏑ ⏑ — 


rn gar sich wünschen, 
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